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Hin zu dem heiligen Pand, der hellenifchei 
Miege der Freyheit, 
Zu des Iliſſos Geftad ladet die Muſe dich 
ein. 
Folge dem Ruf; dir winkt ein Gefild vol fon- 
niger Hügel; 
Wieſen, mit Blumen geftickt, Thaler von 
Baͤchen durchraufcht; 
Schauernde Haine von Göttern befucht, und 
der frommen Begeiftrung 
Heimath, Heilig und hehr; Grotten in 
Felfen geholt; 


Meere mit fehimmernden Infeln befät, wie 
mit Sternen der Himmel; 
Alles vom reinften Kryftall fErahlenden 
Aethers umarmt, 
Und was hier die Natur mit befeelendem Hauche 
geformt bat, 
Haben mit bildender Luft menfchliche Hände 
verfchönt. 
Heilige Tempel entfleigen dem Grund, und 
auf luftigen Säulen 
Pranget von Göttern umtanzt mächtig das 
hohe Bebält, 
Flammend erglaͤnzt der Altar in dem Inner— 
fien; opfernde Prieſter 
Breiten die Arme; dag Volk drängt fich 
mit Gaben hinzu. 
Feſtliche Chöre, mit Kränzen geſchmuͤckt, in 
der Flöten Begleitung, 
Schreiten im Reigen einher, zierlich, ge: 
meffen und ernſt. 
Andacht wandelt mit Freude vermählt, und 
| in feliger Einfalt 
Rufet dag fromme Gemuͤth Gotter zur 
Erde herab. 


Gern auch folger der Gott. In der menfchlis 
chen Blieder Umhuͤllung 
Hat er fich menfchlich zu freun auch im 
Dlymp nicht verlernt. 
GSterblichen Augen verbüllt, von den raufchens 
den Hainen verkündigt, 
Naht er; den nahenden Gott fühler die 
ahnende Bruff, 
Seliges Volk, dich erhob zu dem Göftlichen 
Böttergemeinfchaft ; 
Wie du die Götter geehrt, ehrten die Götz 
ter dich auch. 
Darum ſchwindet auch nie das Empfangene 
deinen Geftlden; 
Ewig erneut fich dein Ruhm unter den 
Trümmern der Zeit, 
Nicht aus irdifcher Wurzel entſtammt; wie der 
heilige Delbaum 
Dallas Athenens Geſchenk, nicht von den 
Flammen zerilort, 
Stets in erneuerter Pracht auf Tritonieng hei- 
liger Burg blüht; 
Alfo erblühet auch dir nimmer vergängli: 
cher Ruhm. 


Jetzt noch thront ihr wie fonft, ihr Unfterblis 
chen, auf des Dlympus 
Gipfel; und feſtlich ertönt Jupiters Halle 
noch jeßt. 
Immer noch drohter, wie fonft, und verheißt, 
die ambrofifchen Locken 
GSchüttelnd; und bebend umher ffFaunet der 
Himmlifhen Schaar. 
Noch von den waldigen Höhn GSamothrafieng 
ſchreitet der Salzfluth 
Herrſcher gewaltigen Schritts uͤber das 
ſpiegelnde Meer; 
Schirret die Roſſe noch jetzt an den goldenen 
Wagen zu Aegaͤ, 
Und ed ummwimmeln der Fluch Kinder den 
König noch jet. 
Ehariten tanzen im Lied des Thebanifchen 
4 Schwan's am Kephiffog ; 
Und an Kaftaliend Duell wecket Heſiodos 
Lied 
Immer auf’3 neue den Tanz der Pierifchen 
Muſen; und Peneus 
Schattigeg Ufer vernimmt immer noch 
Phoebos Befang. 


Test noch Elagt um Adon Amathuſia; liebes 
verwundet 
Senkt zu des Latmos Höhn Luna den Wa: 
gen herab. 
Yuch noch ſuchet die Spur der verlohrenen 
Tochter Demeter; 
Saaten und Maaß und Geſetz bringt ſie 
dem Menſchen noch jetzt. 
Noch ſteigt Hermes herab, der geſchaͤftige 
Diener Kronions; 
Und auf ſtrahlendem Pfad ſchwinget ſich 
Iris hinauf. 
Nereus Töchter enttauchen der Fluth; Hpdria—⸗ 
den durchwimmeln 
Alle Gewaͤſſer; im Hain gaukeln die Sa— 
tyrn umher. — — 
Gluͤckliches Volk, dir verlieh die Natur Kraft 
goͤttlich zu handeln; 
Und was Schoͤnes du thatft, ſchoͤner zu 
ſchmuͤcken im Lied. 
Gaͤlt' es der Thaten allein, wetteifernd fFritten 
die Bolfer 
Anderer Zonen mit dir; aber e8 ſchwindet 
die That 


In der Vergeſſenheit Nacht, wenn nicht auf den 
Flügeln des Wohllauts 
Rettend ein hohes Gemüth über die Zeiten 
fie führt, 
Eiferne Saat von Herven entwuchs der bes 
fruchteten Tellus 
Nicht an der Dirfe nur, oder in Kolchi— 
ſcher Flur; 
Aber fie fielen in Staub; und den mächtigen 
| Hügel umfänfelt 
Kein barmonifcher Laut, welcher dem 
Enkel fie nennt. 
Heilige Tone des Liedg, und du Geelenbeherr: 
fchender Wohllaut 
Schwingen verleihft du der That, Athem 
und Geele dent Wort. 
Die in Perſephonens Nacht, um des Acheron 
nebelumfloßne 
Ufer ein blaffes Gefchlecht wankender 
Schatten fich drängt, 
Freudlos, dumpfhin träumend, und ſtumm, 
wie in träger Bewegung 
Lethe's Fluth Hinfchleicht, duͤſter ihr Geiſt, 
wie die Nacht; 





Alſo wandeln die Völker einher, die Phoebos 
Apollon 
Nicht mit Mnemoſynens Chor, nicht mit 
der Charis erfreut. 
Aber fobald auf fehroffem Gebirg Pan's länd: 
lihe Syriny, 
Schlummernde Echo, dich weckt, Saiten: 
gelispel ertönt, ; 
Lauſcht urplößlich das dumpfe Gefchlecht, und 
ein neues Verlangen 
Nach der gemeinfamen Luft ruft fie zum 
frohen Verein. 
Tänze beleben die Flur; mit dem Tanz eint 
muntrer Gefang ſich; 
Raſch in harmoniſchem Flug ſchwebet die 
Seele hinauf, 
Steigen die Götter herab. Nun blüht von 
besperifcher Goldfrucht 
Tellus umher; und der Fels fchmückt fich 
mit raufchendem Grün; 
GStrahlender wölbt fih des Himmels Azur, und 
der blühenden Erde 
Schwellenden Bufen umſchlingt weicher 
die liebende Luft, 


Du auch lagſt, o hellenifches Rand, in der 
langen Veroͤdung; 
richt von der Freude befucht, nicht von 
den Gottern geliebt, 
Düfter und] ſtumm; bis Eühn in die goldenen 
Saiten Diagrog 
Sohn griff, hohen Gefang einend der 
Leyer Getön. 
Jetzt aufwachte zum Leben die Welt; ſelbſt 
ſtarrende Felfen 
Eilten, fo heißt e8, herbey, und der ent: 
wurzelte Walbd. 
Denn du fliegeft herab zu den Gterblichen, 
heilige Liebe; 
Liebe der Menfchen; und du, Liebe der 
heimiſchen Flur. 
Denn mas nur dein Athem berührt, dein 
freundliches Auge 
Anfchaut, wär’ es ein Fels, rege fich und 
athmet und lebt. 
Eden erblüht, wo immer du gehſt; und mo 
du verfchmindeff, 
Schwindet dem Tage das Licht, Farben 
und Blüthen und Luft. 


Selbft in die Tiefen der Gruft einfenkft du 
dich; holder Erinnerung 
Kränze, von Thränen bethaut, blühn an 
den Bräbern durch dich. 
Doch Fein andres Befild erfohrft du dir lieber 
zum Wohnfig, 
Keines begabteft du. fo, wie der Hellenen 
Gefild. 
Darum ſchmuͤckte das Leben ſich dort, und 
des Lebens Geſchaͤfte, 
Was nur Menſchen erfreut, liebend mit 
Worten und Schrift. 
Redende Steine verkuͤndeten dort, und das 
eherne Standbild, 
Thaten der Maͤnner, und noch preiſet es 
Nahmen und Ort. 
Wer fuͤr die Freyheit fiel, wer heilige Tempel, 
der Ahnherrn 
Aſche, die Goͤtter, die Stadt rettend, 
das Leben verließ, 
Nicht entſchwand ſein Nahme des dankbaren 
Volkes Gedaͤchtniß; 
Und ſein Mal an dem Weg lehret zu 
ſterben fuͤr Recht. 


Auch was fordernd den Leben gemüse, in dem 
Kampf, und im Feldban, 
Pflugſchaar, Spaten und Schild, ehrte 
das fromme Gemuͤth; 
Meihend das treue Gerätl) den Anfterblichen, 
füget’ e8 fcheidend 
Ehrende Worte, des Danks dauernde 
engen, hinzu. 
Was nur immer den Bufen bewegt, in helles 
nifchen Liedern 
Herrlich mit Worten geſchmuͤckt, athmet 
es liebend fich aus, 
Suͤßes Verlangen der Luft, des Entſchwunde— 
nen Elagende Gehnfucht ; 
Thränen, und Trauer, und Scherz, Ju— 
bel und fröhlicher Spott. 
Fehr’ auch fenrig und mild, und die heiligen 
Sprüche der Weisheit, 
Wie von Apollons Mund, firomten har: 
monifch einher. — — 
Auf denn, grüße das heilige Land, unver- 
welklicher Schönheit 
Wiege, die Wiege der Kunft, grüße, 
Kathinfa, mit mir; 


Holde, vor Tanfenden merth in des Helifong 
hehrer Umfchattung, 
Und in Dodona’3 Hain Taufchend, zu 
hören den Bott. 
Freudig empfangen die Chöre dich dort der parz 
naffifchen Sungfraun ; 
Denn im ftillen Gemuͤth liebft du die gött: 
liche Kunſt; 
Hegeft in innerfler Bruſt der Vollendung ewi⸗ 
ges Urbild; 
Und nur Heiliges duͤnkt heiliger Liehe dir 
werth. 
Mie fich in Tempe's gefeyertem Thal, an den 
Ufern de3 Peneus, 
Düftender Blumen Gefchlecht über die 
Auen ergießt; 
Die zahllos an dem dunkeln Gemälb’, in der 
Tiefe des Aethers, 
Unter den Schritten der Nacht Sterne wie 
Blumen erblühn; 
Alſo, Kathinka, erblüht auch dir in ver Tiefe 
des Herzens 
GStrahlend von ewigem Glanz eine poeti: 
ſche Welt. 


* * 


Staunend beſchauſt du das eigne Gebild in 
dem inneriten Bufen; 
Denn was nimmer die Welt zeiget, ent: 
huͤllt dir der Geift; 
Weil von den Augen ein Gott dir die trügende 
Binde genommen, 
Daß dur den Irrthum Fennft, welcher dag 
Ewige trübt; 
Auch Eein blendend Phantom mit vergänglichem 
Schimmer dich taͤuſche; 
Oder zerſtoͤrender Sturm wuͤhl' in dem 
ſtillen Gemuͤth. 
Darum leitet Mnemoſyne dich zu den Gärten 
der Weisheit, 
Wo mit dem Samier einft finnig Theano 
gewallt ; 
Wo Diotima’3 göttliher Mund, der erhabnen 
’ Prophetin, 
Einft der Phainarete Sohn mweife zu lieben 
gelehrt. 
Dort beut dir der Aoniſche Chor die unfterbli- 
chen Blüthen 
Heiliger Kunſt, und ihm einen die Chart: 
ten fich; 


Und, wie der Sappho vordem, umminden fie 
felber das Haupt dir; 
Allen erſtrahlſt du; dir ſelbſt birgt fich der 
weihende Schmuck. 
Wie ein Gebilde der heiligen Kunſt, fich fel- 
ber nicht Fennend, 
Seglichem, der es erblickt, freudig den 
Bufen bewegt; 
Alfo erfrenft du die Welt, nur felbft nicht eig: 
ner Vollendung 
Kundig, erhaben und tief, wie der Hel⸗ 
lenen Gedicht. 
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Vorrede. 





Der Titel, welcher dieſer neuen Reihe mei— 
ner vermiſchten Schriften vorgeſetzt iſt, weißt 
auf das griechiſche und roͤmiſche Alterthum hin. 
Dasjenige, was in deutſcher Sprache von mir 
über Gegenftände diefer Art gefchrieben wor: 
den, wird bier mit Auswahl gefamntelt wer: 
den. Einiges Neue wird hinzukommen; das 
Aeltere aber umgearbeiter und in befferer Ge— 
ſtalt erfcheinen. Was der Verbefferung wider: 
firebte, iſt gänzlich zurückgelegt worden; fo 
wie auch nichts in diefe Sammlung aufgenom: 
men werden wird, was nur dem Gelehrten 
allein, und nicht einem gebildeten und nach all 
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gemeinem Unterrichte ſtrebenden Leſer gefal⸗ 
len koͤnnte. 

Meine frühere Abſicht war, dieſe Reihe 
von Schriften mit Reden zu eroͤfnen, die auf 
das claſſiſche Alterthum Beziehung haben; 
aber einige Ruͤckſichten, deren Erwaͤhnung hier 
unnuͤtz ſeyn wuͤrde, haben mich bewogen, von 
dieſer, in der Vorrede zum erſten Theile der 
vermiſchten Schriften angekuͤndigten Anord⸗ 
nung abzugehen, und jene Reden dem näch- 
ften Bande vorzubehalten. 

Dasjenige indeß, mas mich hierbey vor- 
züglich beflimmte, war der Wunfch, die 
Freunde der alten Welt fogleich beym Eintritte 
durch eine gefälige Mannichfaltigkeit alters 
thümlicher Gegenftände feftzuhalten. Nichts 
fchien hierzu beffer geeignet, als eine Auswahl 
aus den Gedichten der griechifchen Anthologie. 
-Diefe unfchägbare Sammlung, die uns fin, 
den Verluſt vieler der herrlichiten Werfe der 
alten Poefie entfchädigen muß, iff jenem wun- 
derbaren Schilde vergleichbar, das aus. der 
Werkſtatt des Funftreichften der Götter in die 
Hand des erften unter den Heroen überging, 
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ein veiches Abbild des alten Lebens, und in fo 
fern auch gleichfam ein Symbol der homeri— 
ſchen, jenes Leben umfaflenden Epif. Wie 
dort ein mannichfaltiges Bildwerk in gefälli: 
ger Anordnung jedes Streben und jeden Wech— 
fel des alten Lebens, das Größte wie das 
Kleinfte, dem Auge zeigt; fo wird ung auch 
in diefer reichen Sammlung dad Schönffe und 
Herrlichfte, was dag Alterthum fohmückt, zu: 
gleich mic feinen gewoͤhnlichſten Erfcheinungen 
durchflochten, und eben durch dieſe Vereini- 
gung belebt und befräftigt, in befeelten und 
beredten Bildern vor die Augen geftellt. Die 
Werke des Krieges und des Friedens; glor— 
reiche. Thaten der Halbgötter und Helden; 
der Ruhm der alten Städte und der Wechfel 
ihres Geſchicks; die Gewerbe der Menfchen im 
ihren verfchiedenften Richtungen; Yandbau und 
Schiffahrt; Handwerk und Kunſt; Weisheit 
und Wiſſenſchaft; auch ihre Feſte und fefllis 
chen Vereine in geweihten und fehattenreichen 
Hainen, an fprudeinden Quellen und in reich- 
geſchmuͤckten Särten; Alles, was das Leber 
befruchten und erheitern kann, halt das Aug 
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bier feft, und fordert die Einbildungskraft auf, 
den Wunderbau de3 alten Lebens aus diefen 
tönenden Bruchflücken *) wiederaufjubauen. 
Wie fich aber auf jenem homerifchen Kunff: 
werfe und überhaupt in allen Erfcheinungen 
des Alterthums die Götter unter die Sterbli— 
chen mifchen, und alles Thun der Menfchen, 
wie gering es auch an fich fey, durch ihre Ge: 
genwart heiligen, durch ihre Theilnahme för: 
dern, fo treten ung auch in diefem anthologis 
fhen Tempe die Götter überall und in den 
mannichfaltigften Beziehungen entgegen. Und 
wie von den Altären geweihter Haine an den 
Feſttagen der Unfterblichen, fo erheben fich 
auch hier die Flamme der Andacht, mit dem 
Weihrauche frommer Wünfche und eines jeden 
Gefühls, welches dad Gemüth in feiner Tiefe 
bewegt, und jet die Freude durch weifen 
Ernſt, jetzt den Schmerz durch heitere Hof: 
nungen mäßige und milder. 

Dad, was den Griechen vor allen Vol: 
fern auszeichnet, gleichfam die innere Geele 


*) ©, der BÖlumenlefe achtes Buch nr. 11. S. 45. 
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der Griechheit iff Humanität; und ein fpre= 
chendes Zeichen diefer Humanität iſt die lies 
bende Aufmerkfamfeit, die fie jedem Gegen 
ſtande widmen, der fich dem Kreife ihrer Theil: 
nahme nähert. Und nicht bloß der Speer raft 
in der Hand des Kriegers, und trachtet, wie 
Neil und Schwerd, fich mit dem Blute deg 
Feindes zu fättigen; auch den Pflanzen und 
Bäumen leiht er feine Sprache und fein Ge: 
fühl; und fein Werkzeug, Eein Gefäß, Fein 
Stuͤck der Kleidung ift fo gering, das fich, 
wenn e8 der Zauberſtab hellenifcher Poeſie be: 
rührt, nicht befeelt, und wenigſtens die lie 
bende Zugabe eines fcehmückenden Beyworts 
empfängt. Die Anthologie iſt mit Beyſpielen 
diefer befeelenden Liebe angefült. Aus ihr 
entfprang der Gebrauch, die Werkzeuge des 
Lebend, und was lange genügt und ein Ge: 
fchäfte gefordert hatte, den Göttern, den Be: 
fhüßern diefes Befchäftes, zu weihn, und es 
eben fo wohl durch die Gtelle, an der eg nun 
für immer ruhte, als durch beygefügte Worte 
zu ehren. Wie viele Inſchriften bezeugen noch 
jetzt, meift in den einfachfien Worten, dieſen 
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menfchlichen Sinn, welcher ung dem dankbar 
Weihenden noch mehr ald dem Gegenftande 
der Weihe felbft befreundet; während oft noch 
überdieß, indem etwa ein Schild feine Gehn: 
ſucht nach dem ſtarken Arme feines vorigen 
Herrn audfpricht, oder fich der Ruhe erfreut, 
die ihm, nach Schlacht und Feldgefchrey, in 
den Hallen der Götter und unter den Gefän- 
gen feyernder Choͤre zu Theil geworden, die 
entferntern Glieder ‚der Kette des Lebens an 
einander gefnüpft,- und das Gemaltthätigfte 
mit dem Heiterften, das Stürmifchfte mit dem 
Friedlichften in Berührung gebracht wird. 
Aber nicht Waffen allein genießen diefe Aus— 
zeichnung; auch nicht das allein, was feinen 
Befißer Ruhm bringt,. wie wenn etwa noch 
jegt ein eitler Schriftfteller in feiner. folgen 
Demuth feine Schreibfeder einem Muttergot: 
tesbilde weiht; fondern jedes Geräthe, jedes 
Werkzeug der dunfelften und ruhmlofeften Be= 
fchäftisung wird in der Nähe des Zield eines 
muͤhvollen Lebens gleicher Achtung gewürdigt, 
und beym Scheiden mit Dank und Liebe ges 
anne, 
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Es ift bisweilen gezweifelt worden, ob die 
Alten Sinn für die Tandfchaftlihe Schon: 
beit der Natur gehabt; und diejenigen, welche 
dafür das Zeugniß mahlerifcher Gedichte 
— welche allerdings ein Erzeugniß der neuern 
Kunft find — oder ausführlicher Landfchaft: 
gemählde, dergleichen unfere Neifebefchreibun: 
gen mit mannichfaltigem Erfolge fchmellen, 
fordern wollen, werden allerdings berechtigt 
ſeyn, ihnen diefen Sinn abzufprechen. Aug 
folhen Gründen aber möchte ihnen auch die 
Liebe des Vaterlandes beſtritten werden, weil 
fie nur felten bey ihnen in Worten prunft; 
und noch manche andere Tugend, die fie nur 
übten, ohne fie eben mit Reden anzupreifen. 
Wenn ihnen aber auch Götter und Menfchen, 
und das Wirken der fittlichen und vernünfti- 
sen Welt das erſte und wichtigfte ift, fo war 
ihnen doch das nicht gleichgültig, was den 
Gott und den Menfchen umgibt. Die Alten 
liebten das Landleben gewiß nicht bloß um fei: 
ned zeitlichen Gewinnes willen ; und die Haine, 
mit denen fie die Tempel der Götter umgaben, 
waren gewiß nicht bloß als Wehr gegen die 
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Gtrahlen der Sonne gemeint. Und wer möchte 
wohl die Gemählde der Natur und ihrer Er: 
foheinungen, welche Homer dem reichen Ge: 
webe feined Epos eingewirft hat, den breiten 
Schilderungen derer nachfegen, die ihren Fleiß 
der Schilderung der Natur ausfchließend ges 
widmet haben? Auch die Anthologie iſt nicht 
arm an Gedichten, welche ihre Reize feyern, 
und den Lefer noch jeßt zu dem Gehatten fäu- 
felnder. Platanen, an den Rand raufchender 
Bäche oder in Eühle Grotten rufen, in denen 
vormals der Wanderer Ruhe, der Ermattete 
Erquickung, der Verfolgte Schuß und Sicher: 
beit gefunden, wo Götter gefehlummert, oder 
ländliche Chöre der Spring de Pan oder den 
Krotalen der Satyrn gehorcht haben. 





Zwanzig Sahre find jetzt verfloffen, feit 
eine Heberfegung von etwa fiebenhundert Ge: 
dichten der Anthologie”) von mir an das Licht 


) Tempe von F.J. in zwey Bänden, Leipzig, 
bey @. J. Göschen. 1803, 8. 
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geftelft worden iſt. Dieſe Sammlung hat fich 
der Gunſt des Publicums zu erfreuen gehabt; 
fie ift nicht felten angeführe und benugt, und 
vor nicht langer Zeit erſt einer fchäßbaren 
Auswahl der griechiſchen Driginale*) zum 
Grunde gelegt worden. Kein ähnlicher Ver— 
fisch ift feitdem meines Wiffens unternommen, . 
auch einzelne Gedichte diefer Sammlung find 
während diefer Zeit nicht häufig von neuem 
überfegt erfchienen. Indem mich aber die 
fortgefeste Befchäftigung mit der griechifehen 


*) Anthologia graeca sive Collectio Epigram- 
matum ex Anthologia graeca Palatina in 
usum  Scholarum curavit M. August. Wei- 
chert. Misenae, 1823. 8. In unferer gegen= 
wärtigen Blumenlefe ift bey jedem Gedichte, wel⸗ 
ches jene Sammlung auch enthält, auf diefelbe 
verwiefen, fo dag in den an dem untern Rande 
befindlichen Citaten A. die Analecten von Brund 
oder den Leipziger Abdruck derfelben, P. die 
Anthologia Palatina (Lipsiae, 1813— 1817. 
3 Vol.), W. den Auszug von Weichert bes 
zeichnet. 
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Anthologie von Zeit izu Zeit wieder auf das 
Tempe zuruͤckfuͤhrte, that mir diefe Arbeit, 
bey aller Mühe, die ich ihr gewidmet hatte, 
nach fortgefchristenem Studium und vermehrs 
ter Uebung Fein Genüge mehr. Ich fand 
nicht nur die Erinnerungen, welche ein ges 
lehrter Benrtheiler in der Jenaer Literatur: 
Zeitung bey ihrer Erfcheinung ausgeſprochen 
hatte, größtentheild wohl begründet; ſondern 
entdeckte auch felbft bey eigner Prüfung zahle 
reiche Mängel, die der fremden Rüge entgans 
gen waren. Die Liebe der Sache. machte mir 
die Verbefferung diefer Mängel zum Bedürf: 
niß, und nachdem ich einmal Hand an dad 
Werk gelegt hatte, ließ es mich nicht wieder 
108. So iff diefe neue Auswahl entflanden, 
dem Stoff und Inhalt nach größtentheilg der 
frühern gleich, aber anders geordnet, und in 
allen ihren Theilen fo umgeftaltet, daß fie 
durchaus nicht für eine zweyte Auflage, ſon— 
dern für ein nened Werk gelten darf. Nur 
wenige Verfe möchten unverändert geblieben ' 
feyn, und gewiß enthält fie nicht ein einziges 
Epigramm, das in Meſſung und Ausdruck, 
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ſo wie in Ton und Manier nicht weſentliche 
Verbeſſerungen erhalten haͤtte. | 

Sch will hier zuerff von der Anordnung 
Rechenſchaft geben. 

Die in einem Kunftfchage, welcher Ueber— 
bleibfel des Altertbums aufbewahrt, am beſten 
und zweckmaͤßigſten Gegenftände verwandter 
Art zufammengefiellt werden, fo daß der Be: 
fchauer veranlaßt wird, das feinen Blicken 
dargebotene Mannichfaltige als ein Ganzes, 
etwa als einen befondern Abfchnitt des alten 
Lebens, aufzufaffen; fo habe ich auch jedes 
Buch diefer Sammlung, gleichfam wie eine 
abgefchloffene Halle, irgend einem Ausfchnitte 
der bellenifchen Welt gewidmet, und in dem- 
felben das Gleichartige fo viel als möglich 
nach diefer Beziehung geordnet. Wie aber in 
dem Alterehume kein öffentlicher Plag ohne 
Zempel, Altäre und Götter iſt; mie in der 
Verwaltung des gemeinen Wefens Alles von 
den Göttern beginnt, and Alles auf fie zurück: 
führe; fo haben wir in der erften Halle dieje— 
nigen Gedichte zufammengeftelle, die fich auf 
die Götter, ihre Aemter und Beziehungen, 
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auf die ihnen gemwiomete Verehrung und ihre 
fünftlerifche Darſtellung beziehen, von dem 
an, deffen Wink den Olymp erfchüttert, big 
zu denen herab, welche die Berge und Wälder 
durchfchweifen, in Bächen ſcherzen, oder über 
Fluren und Gärten, Heerden und Straßen 
wachen. An fie fchließen fich zumächft und in 
der natürlichffen Ordnung die Heroen an, ih— 
rer Abkunft nach dem Gefchlechte der Götter 
verwandt, in ihren Thaten aber und auf ihrer 
ruhmvollen Laufbahn von ihnen begleitet und 
geſchuͤtzt; und mit ihnen verbunden flehen die= 
ienigen, die, ohne durch Thaten mit jenen zur 
wetteifern, von derfelben Zeit und ähnlichen 
Berhältniffen umfaßt werden. — Diefe Zeit 
aber, melche ihren Glanz den Muſen und den 
Prieftern der Muſen dankt, führt von ſelbſt 
auf die Dichter hin, denen deshalb dag dritte 
Buch gewidmet if, in denen fie, nach der 
Ordnung der Zeit, von dem Gohne des Dia= 
gros und der Kalliope an, big auf die Kitha= 
röden des fchon geſunkenen Hellas aufgeftellt 
find, zugleich mit einigen Zugaben, welche 
‚den ihnen angemwiefenen Plas weniger durch 
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ihre Bedeutſamkeit, ald durch Berwandtfchaft 
der Gegenflände rechtfertigen werden. 

- Mit einem leichten und natürlichen Ueber— 
gange führt dag vierte Buch aus dem mythi— 
fchen Zeitalter in das bifforifche, indem die 
Begebenheiten, welche die erften Gedichte defz 
felben feyern, auf der Grenze des einen und 
des andern fiehm Große Nahmen und glors 
reiche Thaten fprechen ung hier an; und wie 
uns in der vorigen Halle das Bild eines feft: 
lichen Lebend und froher, durch die Stimme 
der Dichter befeelte Vereine erfreut, fo fehen 
mir hier die Geftlde von Hellas mit Siegeszei— 
chen und allem Glanze Friegerifchen Ruhmeg 
bedeckt; aber wie in Griechenland felbft, fo 
erlifcht auch bier diefer Glanz, indem fich an 
die Begrimder der Freyheit ihre Unterdruͤcker, 
und an die frepfinnigen Vertheidiger des Bas 
terlandes feine Verraͤther anfchließen. Doch 
fol der Lefer hier nicht mit verlegtem Gefühle 
ſcheiden. Daher folgt den berühmten hiſtori— 
fchen Nahmen eine Reihe unbekannter Krieger, 
die fich durch Tugend und Much ald mürdige 
Söhne des Vaterlandes bewährt hatten; mit 
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ihnen vereinigen ſich die Großthaten ſpartani—⸗ 
ſcher Maͤnner und Frauen; und das Ganze 
wird durch die Weihe der Waffen, die im 
Kriege gedient hatten, als eine angemeſſene 
Zugabe geſchloſſen. 

Das fuͤnfte Buch fuͤhrt in das friedliche 
Leben und feine mannichfaltigen Befchäftigun: 
gen, indem eg zuerſt, um der Verwandtfchaft 
mit dem Krieggruhme willen, die Gieger in 
den heiligen. Kämpfen aufftellt. An fie reihen 
fich die Lehrer der Weisheit, die Grammatifer, 
die Aerzte und Aftrologen, der Jäger und . 
Sandmann, der Fifeher und Schiffer an. Auch 
der Dieb und was ihm verwandt ift, hat hier 
feinen Pas gefunden. Und mie in dem täg: 
lihen Leben felbft, fo mifcht fich auch hier 
Ernft und Scherz mehr als in einem der an- 
dern Bücher. | 

Das fechfte Buch iſt den Frauen gemid- 
met, und ſchließt fi) an das vorige auf dag 
ensfte an. Go wie hier zuerft die Tugenden 
des weiblichen Gefchlechts, feine harmlofen 
Befchäftigungen, und feine Entfchloffendeit, 
in mannichfaltigen Benfpielen dem Lefer vor 
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die Augen treten; fo find auch, um der Wahr: 
heit ihr Recht zu thun, die Mängel deffelben 
nicht übergangen, und der fittfamen Matrone 
die Hetäre, der würdigen Hausfrau dag truns 
fene und verbuhlte Weib gegenüber geftellt 
worden. 

Die zweyte Abtheilung wendet fich in 
dem fiebenten Buche zunaͤchſt von bes 
flimmten Gegenftänden der Wirklichfeit zu 
dem Allgemeinen bin. Anfichten des Lebens 
mannichfaltiger Art, Aufmunterungen zum 
Genuß, Lehren der Weisheit und Thorheit, 
auch einzelne DBeifpiele der angewendeten 
Lehre füllen diefed Buch. 

Die Folge der nächften Bücher iſt durch 
Feine befondere Rückficht beſtimmt worden. 
Das achte enthält diefenigen Epigrammen, 
welche ſich auf Städte und Länder beziehn, 
bald ihre Herrlichkeit rühmend, bald ihren 
Berfall betrauernd. Auch bier werden wir 
aus der alten Götter: und Heldenzeit bis das 
hin geführt, wo Nom fein Joch dem befiegten 
Hellas aufgelegt hatte. Einen Anhang bilden 
die, welche anmuthige Derter preifen; mo 
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denn auch die berühmten Trivpeifchen Gtein: 
fohriften einen Plaß gefunden haben, welche 
vormals die reichen Befißungen des Redners 
Herodes, und jegt die Gärten der Billa Borg: 
hefe zu Rom ſchmuͤcken ). 

Das neunte Buch enthält die Gedichte der 
Liebe, die, weit ihr Inhalt Feinen andern Ein 


theilungsarund darbot, nach ihren Berfaffern 


geordnet find. . 

Das zehnte Buch führe in die Halle der 
Todten, gleichfam als zu einer gemeinfamen 
Grabftätte für die unbifforifchen Nahmen, 
während die berühmteren den vorigen Abtheiz 
ungen, und derjenigen Elaffe, welcher fie im 
Leben angehört hatten, zugeordnet find, 

Das eilfte Buch iſt den Thieren und Pflan— 
zen zugetheilt. Ein unbedeutender Anhang be: 
rührt einige andere Gegenftände, die an einer 
andern Stelle nicht fchieklich untergebracht wer: 
den Fonnten. 


*) ©. Iscrizioni greche Triopee ora Borghe- 
siane con versioni ed osservazioni di Ennio 
Quirino Visconti. in Roma, 1794. Fol, 
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Das ganze zwoͤlfte Buch endlich iſt als ein 
. Anhang zu betrachten, welcher zum größten 
Theil nicht aus der Anthologie genommen, 
aber ihr darum nicht fremd iſt. Die elegifche 
Poeſie, die ältefte aller Iyrifchen Formen, aus 
welcher in ſehr früher Zeit das Epigramm er; 
wachfen iſt, zahle, von der Zeit ihrer Erfin: 
dung an bis zum Verfall aller ächten Poefie, 
eine Reihe ausgezeichneter Bearbeiter; aber 
nur eine Eleine Anzahl ihrer Werfe ift aus der 
Fluth, die fo viele Schöne zerflöre hat, ges 
rettet worden, Don diefen Heberbleibfeln find 
die berühmteften hier in Heberfeßungen mitges 
theilt. Die Auswahl aus dem Theognis 
und Solon, von dem einiges ſchon das achte 
Buch des Tempe enthielt, erfcheint hier ver— 
mehrt. Ihr ift auch die Elegie des Kalli— 
nos, des wahrfcheinlichen Erfinders diefer 
Gattung, drey Elegien 83 Tyrtägd, und 
das berühmte Bruchflück aus der Leontion 
des Hermeſianax beygegeben*). Dieſes 





3 *) Das bekannte Fragment einer Elegie des Pha⸗ 
no kles iſt dem dritten Buche einverleibt worden, 
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legtere, welches bie zärtlichen Verbindungen 
der berühmteften Dichter und Philofophen in 
einer Reihe zierlicher Difltichen vor unfern Aus 
gen vorüberführt, fand ſchon ihres Inhaltes 
wegen in zu enger Beziehung zu der Antholos 
gie, als daß fie von und hätte dürfen übers 
sangen werden. ch Habe alfo ven Wettfkreit 
mit einem berühmten und Eunfffertigen Webers 
feßer gewagt, dem auch ſchon nah zu Eommen, 
ehrenvoll ift: und die Bedenklichkeiten, die 
mich dabey hätten abhalten dürfen, deſto leich⸗ 
ter zurückgewiefen, da feit der Erfcheinung - 
der Schlegelifchen Ueberſetzung in dem Athes 
näum (1798) mehrere gemishandelte und uns 
verffändliche Stellen des treflichen Driginald 
durch glückliche Verbefferungen aufgehellt wor⸗ 
den find. — Der Klaggefang auf den Bion 
fohließe fich feinem Inhalte nach an die Epi- 
grammen des dritten Buches an; die übrigen 
Eleinen Gedichte des Bion und Moſchos 
aber, die wir jenem beygeſellt haben, find we⸗ 
gen ihrer Verwandtſchaft mit dem in der An: 
thologie erhaltenen Frühlinge Meleagers 
aufgenommen, Auch bey diefen find wir mit 


XIX 


großen und verdienfivollen Borgängern in die 
Schranken getreten; ob mit ftrafbarer Anmaa— 
fung, werden unpartheyiſche Hellanodiken 
entfcheiden. Mir wird es genug feyn, de 
Kampfes nicht unwerth gefunden zu werden *), 


Das Epigramm der Hellenen und ihre 
Elegie iſt ein fo zartes — Kunſt, daß 
es keine Rachlaͤſſigkeit verſtattet, und mehr 
als irgend ein anderes in Sprache, Haltung 
and Rhythmus den Schein der vollfommen- 
ffen Freyheit mit der vollfommenften Ge— 
fegmäßigfeit behaupten muß. Daß dem Ue— 
berfeger daffelbe obliege, kann nicht besmwei- 
felt werden. Es iff nicht genug, Schwie— 
rigfeiten zu befiegen; auch der Schweiß muß - 
verborgen werden, den der Gieg gekoſtet hat; 
es iſt nicht genug, fich durch Die Gefege der 






*) Von den elegifhen Bruchftüden des Tyrtaͤos, 
Solon, Theognis find mehrere von Paffow 

in Buͤſchings Pantheon überfeht. Ich beflage, 
dieſe Zeitſchrift nicht in meinem Bereiche gefun⸗ 
den zu haben. — 
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Kunſt zu feſſeln; auch die Bewegung in dieſen 
Feſſeln muß ſo leicht und anmuthig ſeyn, als 
man nur bey Ungefeſſelten ſehn kann. 

Die Beobachtung dieſes unbezweifelt rich— 
tigen Geſetzes wird dem deutſchen Ueberſetzer 
durch Vieles erſchwert. 

Mehr als ſiebzig Jahre ſind verfloſſen, 
ſeit die auslaͤ e Pflanze des Hexameters 
auf den deutſt Parnaß gebracht worden, 
nicht ohne große Bewegungen und mannich- 
faltigen Widerſpruch. Diefer Widerfpruch 
blieb indeß ohne Kraft. Die befämpfte Neue: 
zung feßte fich feft, und die Herameter häuf- 
ten ſich, dem Schneeballen gleich, der, waͤh— 
rend feines leichten Dahinrollens, zum Berge 
anſchwillt; dann zerffiebt oder zu Waſſer zer: 
rinnt. Die Kunft gewann dabey nichts, Wenn 
auf der einen Geite die Fluch von Wielandi- 
fhen, Bodmerifhen und Zachariäfchen Hera: 
metern dazu beytragen mochte, das Ohr der 
Lefer an die neue Form zu gewöhnen, fo wurde 
diefer Gewinn veichlih durch den Nachtheil 
überwogen, der in der Gewöhnung an fo 
fhlaffe und kunſtloſe Rhythmen lag. Die 
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Folgen dieſer Verwoͤhnung werden noch jetzt 
geſpuͤrt. Kein geringes Uebel war es gewiß, 
daß die bey ſo leichtſinniger Behandlung un— 
gemein bequeme Form in die untauglichſten 
Haͤnde kam; nicht viel geringer auch das, daß 
ſelbſt trefliche Maͤnner ſich bey dem Gebrauche 
des Hexameters und ſeines Begleiters, des 
Pentameters, ohne Bedenken einer Bequem— 
lichkeit hingaben, die ſie ſich bey keiner andern 
Form erlaubt haͤtten, und die in der That 
jede Form zerſtoͤrt ); endlich auch dieß, daß 
die Verwoͤhnung des Ohrs durch ſo viele 
ſchlechte, oder ſchlaffe und fehlervolle Verſe 
bey einem großen Theile des Publicums der 
beſſern Einſicht den Weg verſperrte. Daher 
wohl mag es kommen, daß nachdem ſich Voß 
des Hexameters bemächtigt, und mit uͤberleg— 
ner Einficht Durch Lehre und Beyfpiel auf die 
Forderungen der Kunft gewiefen hat, dennoch 
die beffere Kenntnig von Vielen wie eine Ge: 
heimlehre angefehn iff, um die man fich eben 
nicht viel zu Eimmern habe; fp daß mancher, 
eben ald ob e8 gar Feine Geſetze diefer Ark 
gäbe, Diſticha mit einer Sorgloſigkeit fort: 
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ſchreibt, die an die rohen —1 jener Verſe 
erinnern 
— welche vordem Mahrfager und Faunen 
gefungen, 
Als noch Feiner hinauf zu dem Feld der Ka: 
mönen gelangt war, 
Ennins. 
eine Sorglofigfeit, die am Ende die Sache 
in einen fo fhlimmen Ruf bringen muß, daß 
wir uns nicht eben wundern würden, wenn 
man von neuem behauptete, die alten Syl⸗ 
benmaaße wären unfrer Sprache vom Anfang 
an fremd und aufgedrungen, daher fie als uns 
volksthuͤmliche Ausländerey je eher je lieber 
aus dem Gebiete der deutſchen Muſen ver: 
bannt, und an ihrer Stelle der: reine Meiffer: 
fang in feine Rechte eingefegt werden müßte. 
Paradorien diefer Art find in der Ge: 
fchichte der deutfchen Pitteratur eine fo. ge: 
wöhnliche Erfcheinung, daß mir erwarten, 
auch diefe ausgefprochen und mit Wärme ver: 
theidige au fehn.  Schmwerlich aber zum Ge: 
gen der Kunſt. Wie viel zwifchen deutfcher 
und hellenifcher Sprache, deutſchem und helle: 
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nifchem Sinne liege 2), weiß freplich jeder: 
mann; aber auch die lateinifche Sprache hatte 
fich zuerft, wie die unfrige, in Gaturnifchen 
Rhythmen bewegt; auch in ihr herrfchte, wie 
bey ung, der Accent über die Duantität; und 
die erften Verſuche mit dem leichten und gefeßs 
mäßigen Schwunge.der Schweiterfprache zu 
metteifern, waren roh und bäurifch genug. 
Dennoch fiegte fie ob. Und wenn ung jetzt die - 
roͤmiſche Sprache in ihrer würdevollen Herr: 
lichFeit nicht bloß in Virgils Meiſterwerke, den 
unnachahmlichen Georgicis, fondern auch in 
den weichern Verfchlingungen der Elegie ent: 
zückt, wer möchte leugnen, daß ein großer 
Theil diefeg Zauber an dem gelungnen 
Kampfe mit den griechifchen Formen hafte? 
fo wie niemand leugnen kann, daß erfk feit 
der Einführung der alten Sylbenmaaße in die 
deutfche Poefie, die in der Keimform und in 
der Einformigfeit de8 Sambifchen und Tro— 
ehäifchen Rhythmus enggebundene Sprache 
den Schwung genommen, durch den fie einige 
der früher gebildeten Sprachen des neuern 
Europa. überholt, Feiner den Vorzug gelaffen 
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hat. Und wird es nicht ruͤhmlicher, wird es 
nicht dem fernern Gedeihn dieſer edeln und 
kraftvollen Sprache heilſamer ſeyn, die Maͤn⸗ 
gel, welche dieſer Form noch anhängen, weg⸗ 
zuräumen, die Schwierigkeiten, die fie umrin- 
gen, zu befiegen, und ihr jede Vollkommen— 
beit, deren fie fähig iff, durch unabläßiges 
Streben zu gewinnen, als einer fehnell ver: 
weifelnden Bequemlichkeit Gehör zu geben, 
und ohne Weiteres jenen Formen zu entfagen, 
deren unvollfommene Nachbildung und bis 
jeßt ſchon fo nüglich und ehrenvoll gewefen iſt? 

Immer mehr und mit größerer Gemißheit 
wird erkannt, daß der Herameter einer hd: - 
bern Bollfommenheit fähig iff, als Voß ihm 
gegeben hat. Schlegels Elegie an Frau 
von Stael hat gelehrt, daß ed möglich iff den 
Trochaͤus zu vermeiden, den man bis dabin 
für unvermeidlich gehalten hatte; und wie weit 
fih auch in. Weberfegungen die Nachbildung 
des alten Versbaus treiben laffe, bat die mei- 
fierhafte Verdeutſchung des Anfanges der 
Odyſſee von dem eben fo gelehrten als genia— 
len Wiederherſteller der homeriſchen Poeſie auf 
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das vollkommenſte dardethan. Diefes fcehone 
und leuchtende Mufter iſt nieht ohne Nachfol: 
ger geblieben; und wir würden unfers Theils 
geglaubt haben, die Achtung zu verlegen, die 
wir unſrer Sprache und dem Publicum, deſ— 
fen Beyfall wir zu verdienen wünfchen, fchul: 
dig find, wenn wir und nicht ebenfalls nach 
dem Maaße unfrer Kräfte bemüht hätten, dem 
höher gefteeften Ziele nachzuringen. 


Was nun zuerft die Beobachtung der pro⸗ 
fodifchen Geſetze betrifft, fo habe ich mir den 
Gebrauch reiner Trochaͤen eben fo gemiffen: 
haft unterfagt, als ich die Verkürzung entfrhie: 
dener Längen vermieden habe. Am bey der 
geringen Anzahl vollwichtiger Spondeen das 
erftere möglich zu machen, müflen die mittels 
zeitigen Wörter aushelfen, zu denen ich alle ein: 
folbigen Vorwoͤrter, wenn fie nicht als trennz. 
bare Theile eines Zeitwortes nothwendig lang 
find, die Firmorter, die Bindeworter und den 
Artikel vechne, wenn er als beziehendes Für: 
wort ſteht. Den Artikel in diefem letztern 
Falle zu verfürgen hab’ ich mir nur felten, und: 
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meiſt nur im Nominativ, erlaubt; nie ein Zeit: 
wort; nur, im enklitifcher Stellung biswei: 
len; wol, in demfelben Falle, fo oft e8 die 
Umftände forderten; die Fuͤrwoͤrter mein, 
dein, fein fo felten ald möglich; auch von 
andern Adverbien nur einige, und dieß meiſt nur 
bey einer folchen Stellung derfelben, melche 
diefe Freyheit beguͤnſtigte *). 


So wie die Stellung der Woͤrter nach 
ihrem logiſchen Verhaͤltniſſe den Accent, und 
dadurch ihre Laͤnge modificirt, ſo bleibt auch 
die rhythmiſche Stelle derſelben nicht ohne 
Einfluß auf ihre proſodiſche Beſchaffenheit. 
Ein einſylbiges Wort von gewichtigen Ele— 
menten, zwiſchen eine entſchiedene Laͤnge und 
eine eben ſo entſchiedene Kuͤrze geſtellt, ver— 
liert hierdurch an ſeinem Gewichte, ſo daß 
Daktylen, wie, was nur bewog dich? 
Gteig’ auf den Baum? Galt nicht 
der erſte Vertrag? wenn fie mit Spar: 
famfeit angewendet werden, fehmwerlich die Ge: 
fege de8 Wohlklangs verlegen dürften. Noch 
weniger Anftoß geben folche Verkürzungen in 
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dem zweyten Theile der Thefis, wo durch die 
fchon angeregte Bewegung auch die fehmwerere 
Sylbe mit fortgeriffen und gleichfam befluͤ— 
gelt wird. In folchen Verbindungen hab’ ich 
daher fein Bedenken getragen, Wörter zu 
verfürzen, die ich außerdem als Längen zu 
gebrauchen pflege, wie: Rauber aud 
werden fih fheun Die Vogel 
nicht. Endlich zum Himmel bins 
auf. Qualen mein Her. Wan: 
delt euch. Gehſt du dann u a. Die 
Vorſylbe ent — habe ich, fo wie die End— 
ſylbe der Mittelmorter — end, nach Wolfg 
Vorgange, bisweilen als Ränge gebraucht *); 
als Kürzen hingegen die Sylben voll — und 
all — in Zufammenfegungen, wie vollenz 
den, allmächtig, allmählig, allfun: 
dig; fo mie die Endungen heit, ung, 
bar, haft (gewiffenhaft) nach den Umſtaͤn— 
den bald lang bald kurz. Zu dem erftern bes 
rechtigt ihr Urfprung und ihre Gewicht; zu 
dem andern die Verdunfelung jenes Urfprungs 
und ihre rhythmiſche Stellung. Worte wie 
Wahrheit, Menfhheit, Achtung, 
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haltbar, glaubhaft werden mir immer 
für gute Spondeen gelten, während Menſch⸗ 
lichkeit, Wanderung, wunderbar, 
mangelhaft für eben fo gute Daftylen ges 
halten werden mögen: Das nemliche gilt von 
dem Worte Nachtigall, in welchem eben: 
falls die Bedeutfamfeit der legten Sylbe all: 
zuſehr verdunfelt ift, um hoch auf die Quan— 
tität derfelben einzumirfen; daher ich dieſes 
Wort, nach guten und fihern Vorgängern, 
ald Daktylus gebraucht habe; nie aber die 
Worter Baterland, Haderfuhtr, Laͤ— 
fermaul, Apfelbaum und ähnliche, ders 
gleichen e8 in unfrer Sprache genug gibt, um 
einen Heberfeger zur Verzweiflung zu bringen. 


In Rückfiht auf den rhythmiſchen Bau 
der Verſe habe ich nach der Strenge der alten 
Berskunft geſtrebt, ohne doch eine aleiche 
Folge derfelben Wortfüße zu beabfichtigen, 
die ich weder für erreichbar, noch für mefent: 





*) Sn Eiferſucht ift es einmal, wenn ich nicht 
irre, aus Roth gefchehnt. 
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lich halten kann. Die epigrammatiſchen Dichz 
ter, fo wie fie überhaupt ihrem kleinen Bild: 
werke alle Anmuth zu geben bemüht waren, 
die es verträgt, haben auch nach den gefällig- 
ſten Rhythmen geffrebt; der gefaͤlligſte Rhyth⸗ 
mus des Herameters aber ſchien ihnen der hu— 
koliſche 5). Von dieſem iſt daher auch in unf: 
rer Ueberſetzung fo oft ald möglich Gebrauch 
gemacht worden. Möglich aber fchien ung 
nur das, was hoͤhern Forderungen feinen 
Eintrag thut. 


Ein nothwendiges Erforderniß eines ges 
fälligen Rhythmus ift der Wechfel der Reihen, 
welcher von dem Wechfel ver Sylbenfuͤße ver: 
fchieden ift. Ein Herameter kann, bey der 
regelmaͤßigſten Abmwechfelung von Daktylen und 
GSpondeen, doch ohne alle Schönheit ſeyn; 
und eine Reihe von Daktylen, fo wie in felte: 
nern Fällen, eine Reihe von Spondeen, kann 
die großte Mannichfaltigkeit und Anmuth has 
ben 6) Dieſe ift an den Wechfel der Ab— 
fehnitte gefnüpft. Da diefer Gegenſtand in 
Beziehung auf den Gebrauch der Alten von 


** * * 
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dem Begründer der wiſſenſchaftlichen Metrik, 
unsern freflichen Hermann und andern *), in 
Beziehung auf die deutſche Kunft aber von 
Voß und andern genügend behandelt worden, 
fo will ich mir hier nur über eine Art des Ab- 
fchnittes einige Bemerkungen erlauben, die 
auch von den forgfältigften Herametriffen unf- 
rer Sprache nicht hinlänglich beachtet zu ſeyn 
fcheinen. Der Trochäifche Abſchnitt, melcher 
in dem ariechifchen Herameter an der erſten, 
zweyten und dritten Stelle feinen Anftog gibt, 
wird an der vierten nur felten gefunden. 
Da mo er fich findet, beſteht der zweyte Theil 
der Theſis faft immer aus einem enflitifchen 
Worte, welches dann, als integrirender Theil 
des vorhergehenden, einen Daftylu bildet, 
der nicht anders betrachtet werden kann, als 
ob er aus einem einzigen Worte beftände **) ; 


*) Vorzüglid) von Spigner in feiner reichhal- 
tigen Schrift de versu graecorum heroico, 
maximo Homerico. Lipsiae, 1816. 8. 

WU) Aa modL nıvjoas, OrtpvvE re, vei- 
HEdE Tr’ Avınv. 
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weit feltner gehort dieſer zweyte Theil der 
Thefis einem mehrſylbigen Worte an, fo daf 
die felene Licenz durch eine Art von Nothwen— 
digkeit entichuldigt wird*). In dem legtern 
Kalle wird der Rhythmus des Verſes gerade 
an der bedeutendeften Stelle aefchwächt und 
gleichſam gebrochen *); daher ein folcher 
Abſchnitt auch in dem deutfchen Heramerer 
vermieden werden muß. Doch nicht ohne 
Einfhränfeng. Was in dem heroifchen Verfe 
der Griechen von den enklitifchen Wortern gilt, 
daß fie den trochaifchen Abſchnitt aufheben, 
gilt bey dem Deutichen von einem jeden 
Worte, das fih dem Sinne nach nothiwendig 
an das vorhergehende anſchließt, und mit Dies 
fem ein untrennbares Ganze bildet. Daber 
find Verſe wie folgende 


Nur durch und Fommt Bofes vermeinen 
fie 





*) IInAsds Syv nor xsıın yuvainı yaulo- 
Gera auroc 
*x) ©. Hernı. Elem. Doctr. metr. p. 338. 
2709 
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Wenn gleich fern, und den Tod dann 
wuͤnſchet er . 
tadellos; wohl nicht aber ſolche, in denen die 
zweyte Kuͤrze des Daktylus mit dem naͤchſtfol⸗ 
genden Worte zuſammenhaͤngt, und eine neue 
Reihe beginnt?), wie in folgenden: 
Aber mir iſt um Odyſſes, den wackern, 
das Herz wie zerriſſen. 
Auf, dann wollen wir Hermes, den 
Boten, den Argosmoͤrder — 
Denn wohl wußt' er beſtimmt den Entfuͤh— 
rer der troiſchen Laren — 
Bep hellathmender Luft abſpiegelt in 
blaͤulicher Tiefe — 
Die Schwäche dieſes Abſchnittes wird vermin— 
dert, wenn das trochaͤiſch-⸗ ausgehende Wort 
kein Amphibrachys, das naͤchſte nach ihm aber 
ein mehrſylbiges iſt. Daher wir Ausgaͤnge, 
wie 
Jovis untadlicher Vollmacht. 
unmäßig entloderte jener. 


*) Wie beym Erycius (Anth. Pal. VII. 250. ) 
evin and rroAluov ra&dsarrade ÖE- 
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fuͤr tadelfrey halten, wie ſelten ſie auch immer 
bey den Griechen ſind *). Wenn uns der tro— 
chaͤiſche Abſchnitt der von uns gemißbilligten 
Art an einigen Stellen entſchluͤyft iſt, fo ha— 
ben wir den Fehler in den Anmerkungen zu 
verbeſſern geſucht; die wenigen Beyſpiele 
aber, welche dennoch ſtehen geblieben ſeyn 
moͤgen, werden billige Beurtheiler, welche die 
Schwierigkeiten einer ſolchen Arbeit aus Er— 
fahrung kennen, zu entſchuldigen wiſſen. 


Gotha, den 29. Januar 1824, 





Saro udrnp. Dder beym Theoerit. I. 150, 
8 19ı Kıosaida, ru d aueAy£rır. 
+9) So möchten: wir auch in unfrer Überfeßung 

(XII. ©. 236.) den Bers vertheidigen: 


Schiffend zum feindlichen Land und dem nim— 
mer erbittlihen Wohnplap. 
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Anmerkungen. 


1) Ramler, deſſen glaͤnzendes Verdienſt um 
die lyriſche Poeſie manche mit Unrecht verkennen, 
machte ſich die Verpflanzung der alten Sylbenmaaße 
auf deutſchen Boden zu einem angelegentlichen Ge— 
ſchaͤft. Man wuͤrde ihm Unrecht thun, wenn man 
glauben wollte, daß er Geſetz und Regel gering ge— 
ſchaͤtzt habe; aber ſeine Vorſtellung von der proſodi— 
ſchen Beſchaffenheit der deutſchen Sprache war ſo 
durchaus irrig, daß ſeine Hexameter nicht minder 
fehlerhaft dahin laufen, als ob er an gar keine Re— 
gel geglaubt haͤtte. Diejenigen, mit denen er Geß— 
ners Idyllen umſponnen hat, gute Proſa in ſchlechte 
Verſe umwandelnd, ſind allzuberuͤchtigt, um bey ih— 
nen zu verweilen; aber nicht beſſer ſind folgende aus 
einer Ueberſetzung der 16ten Horaziſchen Epode (Ram- 
lers lyrische Gedichte ©. 261.) 


Uns ermwartet ein Weltmeer, gefegnete Sluren im 
Meltmeer — 

Wo vom Piluge das Land unaufgemwühlt, Saaten 
mit Wucher — 

Niemals der Olbaum den Wunfd der fröhlichen 
Eigner berrüge — 
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oder in der Ode an Munatius Plancus. ©. 223. 


Unter deinem Weinſtock. Ob Zeucer Ältern und 
Heimath — 

Gröfferen Unfall beftanden: trinkt Wein und ver 
jaget den Kummer. 


oder in der eignen auf den fechzigflen Geburtötag des 
Königes ©. 169. 


Seiner Ärzte Benftand. Noch zünden im Heilig 
thum Gottes — 


And durch folche Berfe glaubte man mit den Alten 
zu wetteifern ! 

Herders Herameter find nicht beffer gemeſſen; 
und da er fich dieſes Versmaaßes fehr häufig bedient, 
fo find bey ihm die Beyſpiele aller Arten von Fehlern 
häufiger und Teichter zu finden, als bey irgend einem 
andern Herametriften der neuern Zeit. Selten findet 
fid) bey ihm ein Vers dieſer Art, welcher richtig, 
noch feltner einer, welcher ſchoͤn zu heißen verdiente. 
Gleihwohl mag es nur wenige Menfchen gegeben 
haben, die einen Tebendigeren Sinn für das Schoͤne 
befaßen alö Herder; nod) werigere, die fich eifriger 
bemüpten, das, was fie auf eine gefällige Weife ans 
ſprach, ſich durch Nachbildung anzueignen; auch 
konnte es ihm nicht unbemerkt geblieben ſeyn, daß 
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der Zauber der Homerifchen und Birgilifchen, die 
Anmuth der Theokritifchen Verſe eben aus der Wech⸗ 
ſelwirkung der firengften Gefeßmäßigkeit und der frey: 
ften Bewegung hervorgeht; aber diefe Einſicht trug 
bey ihm Feine Frucht. War es die Eile, mit weldyer 
er zu fchreiben pflegte; oder war ed die trügerifche 
Meinung von der Überlegenheit des Geiftes, welcher 
die Stüßen der Technik entbehren koͤnnte; genug, 
daß alle Werfe diefes Treflichen mehr oder weniger 
ander Bernahläffigung der Sorm leiden. Am ficht: 
barften aber tritt diefe Vernachlaͤſſigung, wie ed nicht 
anders feyn Eonnte, in den Nachbildungen der alten, 
unerbittlihen Kunft hervor, welche, nicht zufrieden 
mit dem leicht verhauchenden Geilte, reihen Inhalt 
auch in reichgefchmüdten und fehön geformten Gefä- 
Ben bietet. Folgendes berühmte Diſtichon Platon’s: 

Einen Tempel, der nimmer zerfiele, fuchten der 

Anmuth 


Schweſtern, und fanden ihn in Ariſtophanes 
Bruſt. 


iſt keineswegs das mislungenſte in Herder's Blumen⸗ 
leſe; doch wuͤrden dieſe lahmen Verſe den Alten ein 
Spott geweſen ſeyn, vor dem die Zierlichkeit des Ges 
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dankens den Verfaſſer nicht gerettet hätte. Nicht befz 
fer fchreitet folgendes auf: 
Suͤße Liebe, der Hofnung Schwefter 5 aber ver. 
zeih mir 
Holde, daß Hofnung mit dennoch die füßere 
fe). 
Golgendem Epigramme aber, 
Den Kretenfifhen Hirt Aftacides haben die Nym— 
phen 
Diefen Bergen entführt; heilger Aftacides, 
du 
Wohnſt num unter den Eichen in Jovis Hainen. 
Shr Hirten 
Singet nicht Daphnis mehr, Tinget Aftacides 
nun. 


wiffen wir nichts zu vergleichen, als das Epiaramm 
des Grammatifers Hiftiäos in Lukians Lapithen $. 41. 
Statt indeß diefe Beyſpiele zu vermehren, die fich 
nur allzuleidyt darbieten, wollen wir hier auf einige 
treflihe Erinnerungen verweifen, welche Seebode’s 
reichhaltiges Archiv für Philologie und Pädagogik 
ifter Sahrgang ©. 196 mittheilt, und in denen Hr. 
Dr. Salbe in Stargard die Bedurfniffe des dentfchen 
Hexameters in Profa und Verſen wahr und geiftreich 
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ausgeſprochen hat. Wir erlauben uns einige der letz⸗ 
tern hier anzufuͤhren: 


Leicht zwar iſt's, ſechs Fuͤße zum griechiſchen Derfe 
zu ordnen, 

Leicht das Gefeh, mit dem Daktylus bunt die 
Spondeen zu mifden, 

Dder noch Teichter der Sponda Plag den Trochien 
zu räumen, 

Wie eö die Deutfchen nun lange geübt in unend— 
lichen Verſen; 

Aber wie wenige dennoc, der hurtig. gebildeten 
Reihen 

Dürften ergoͤtzen ein griechifches Ohr, das Regel 
und Maaß kennt; 

Wer nicht laͤngere Sylben und kürzere unter einan— 
der — 

Schicklich zu ordnen vermag bey'm Versableſen 

und Schreiben, 

Meidet das undankbare Geſchaͤft; harthoͤrige 

Leſer 

Sind untauglich zu bilden den Vers, der Freude 

dem Ohr wird u. ſ. w. 


2) Schoͤn und wahr ſagt Herder (Zerſtr. Blaͤt⸗ 
ter I. ©. 126.) von der Sprache der Griechen, vor: 
zuͤglich in Beziehung auf das Epigramm: „Wie 
biegſam ift fie zu jedem Bilde, zu jeder Empfindung! 
wie biegfam infonderheit zu dem ſchoͤnen Maaße, das 
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fih das Epigramm gewählt hat! Hexameter und 
Pentameter winden einen Kranz in Worten, wie fie 
dem Ohre in Sylben einen vollendeten Rundtanz 
geben. Weldhe Sprache kann ſich foldyer Sylben⸗ 
maaße rühmen? Selbſt die Römifche nicht. Und 
in der Deutfchen verfuche man es, wie manche Mühe 
die Überfegung eines Epigramms, inſonderheit in fei- 
nem Pentameter Fofte. Unſere Profodie ſtarrt von 
einiolbigen, unbeftimmten Worten; Hiatus find in 
ihr faft unvermeidlidy, und wenn der Vers feine Fluͤ— 
gel mit fröhlichen Spiel auf: und zuſchlagen foll, fo 
ſchleppt fie fich oft in mühfamem Gange daher, treu 
dem Himmel, unter dem fie ertönet.” 

- So überfüffig unfre Spradhe mit Buchſtaben 
ausgeftattet ift, fo arm ift fie an Tönen, und vors 
nemlid) in dem Bau ihrer einfachen Wörter, an ſchoͤ— 
ner Elangreicher Gliederung. Wie oft bringen einen 
Überfeger Wörter wie zoAswos, mwoflr er nur 
Krieg, zoAfuoro, wofür er Krieges und 
Kriegs hat, zur Verzweiflung. So Fluß und 
zoranös, Tod und Savaros, alt, zalazos, 
Stadt und wroiisIpov, und fo unzählige andre, 
die fich in ihren Beugungen noch fchöner ausdehnen 
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und mit dem anmuthigften Wechſel bon Tönen ſchmů⸗ 
den. Werden nicht felbft die gemeinften Dinge durdy 
volltönende und reichgegliederte Wörter gehoben und 
veredelt? Der häßlihe Froſch ift als Barpaxos 
meit weniger häßlich, und felbft die Kröte bewegt 
fi) als Pvoaros anmuthig fort.» Und nun gar 
Wörter wie Srövuaronos, Halvdauesvos, aupo- 
zepuıcır, dnessoulvordı, dovAo6Urn, xPMOuo- 
6urvn und unzählige Ähnliche, weldye mit der voll 
Fommenften Befriedigung des Ohrs die fchönften 
Wortfüße bilden! Mit folhen Wörtern baut ſich, 
mie mit gefihliffenen Marmorftüden, eine rhythmiſche 
Reihe leicht und feſt zuſammen, oft ohne die Bey: 
hilfe Eleinerer Füllfteine, an denen es unfrer Sprache 
aud) wieder auf eine «recht peinliche Weife mangelt. 
Wie oft vermißt ein Überfezer den Wechfel der einfach: 
fien Bindewörter, indem er bey feinem unmelodifchen 
und dem Griechen fein aaz, zE, n6E und’öe, dem 
Roͤmer fein et und atque, ac und que beneiden muß. 
Und außerdem die Befchränfung in den Abkürzungen 
der Rede, 3. B. in Vergleichungen, wo ihn: das fiar- 
rende als quält, das ſchon widrig genug neben 7 
und 7: ericeint, und nicht, mie ım Griechiſchen, 
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durch den Gebrauch des Genitivs, und im Lateini- 
fchen durch den Ablativ fo fchön und zierlich umgan⸗ 
gen werden Fann! und jene andre Beſchraͤnkung, die 
uns durch den Mangel hinlänglidy bezeichnender Beu— 
gungsſylben, ſowohl bey andern Wörtern, als inds 
befondre bey den Participien auferlegt wird; und uns 
zähliges andere, was niemand ahnet, der fich nicht 
freymillig aus befonderer Liebhaberey in diefes pistri- 
num verkauft hats 

3) Den Artikel, als bezeichnendes Fuͤrwort ge: 
braucht, verfürst audy Wolf bisweilen, 3. B. Od. 
v. 80. Auf dem umfloffenen Land, das im Meer 
wie ein Nabel emporragt. Schlegel in Roma: 
Sieh, das Palatium drüben, das: alle Paläfte be— 
nannt hat. Und wann unter den Weifen, diefrein 
für das Ganze geftrebet. — Derfelbe in den Syl⸗ 
benmaßen: Gleihwie fi dem, der die See 
durchſchifft — Die Adverbien nun und nur ver- 
Fürst derfelbe in der Elegie ©. 43. Aber Lavinium 
wurde nur erft, dann Alba gepflanzet. ©. 47. felbft 
nur erlieget fi) Rom. — Wer nie bebte dem Eifen, 
vom Golde nur mwend’ er den Blick ab u. fo öftrer, 
Daſ. ©. 45. Bald num erfchienen der Dacier Muth, 
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©. 50. Zwiſchen die Säulen und Giebel nun drin: 
gen fich marmorne Wunder. — Noch und dod 
verkürzt Wolf Od. v. 11. ſo viele der Tod noch 
verfchönet. U. 89% mehr noch zu Thatkraft reize, 
V. 41. entzog fein Ohr doc) der Fürft. DV. 65. wie 
doc) vermoͤcht' ich. V. 75. Zwar, doch verirrt durch 
Stuͤrm' ihn weit von dem Vatergefilde — Denn 
Ebenderf. Od.20. Stärfe: denn raftlos wuͤthete jener. 
DB. 37. obſchon wifend die Strafe; denn früher vers 
fündeten wir ihm. — Die Verfürzung von als, 
obgleih von Wolf gemißbilligt, überall zu vermei- 
den, fihien mir unmöglich, Auch Schlegel hat 
ſich diefes erlaubt, in der.Elegie ©. 56. Nach viel 
graufenden Nächten, als alles verheert und geraubf 
war, 

4) Die flüffigen Vorwoͤrter Cmit, von, an) 
lang zu gebrauchen, hab’ ich mir nur felten erlaubt, 
und nur in der Arfis des Daktylus vor ganz entſchie— 
denen Kürzen: An der Gefalt. Mit dem 
Verdacht. Bon des Gemüths u.a. Schle— 
gel erlaubt ſich daſſelbe, nicht ohne Haͤrte, in der 
Hebung des Spondeus; 3. B. in der Elegie ©. 42. 
Mit oft weilendem Gang. Von uralter und äͤlteſter 
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Zeit. ©. 47. Zu Schiedsrichtern. S. 51. Mit nach: 
ahmendem Strahl. 


5) Die fchöne Bildung des erften Derfes in der 
erften Idylle Theofrits 


adv ze zo bı9yy)pıduz nal & nirvs, ainoiz, 
znva. 


Hat den Grammatifern Weranlaffung gegeben, dem 
bufolifhen Verſe die Negel vorzufchreiden, daß er 
am beiten mit einem Daftnlus anhebe, und wie 
derum in der vierten Stelle die Reihe mit einem 
Daftylus fehließe; der Überreft des Verſes aber 
bilde fih am fchönften dann, wenn der fünfte und 
fechfte Fuß jeder aus einem ganzen Worte beftehe. 
Auch die deutihe Sprache vermag diefe Bildung 
nachzuahmen: 


Waͤhrend du einſt mittaͤglich, Heſiodos, weidende 
Heerden — 

Hesperos, holder, der Nacht, der umſchatteten, 
heilige Zierde. 

Sterblichen ziemet es nicht, der Unſterblichen Werke 

zu richten. 

Ruͤhmliches Zeichen zu ſeyn der Auſoniſchen adli- 
chen Abkunft. 
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Doch würde man ſich fehr irren, menn man 
glaubte, daß jene Regeln immer und überall beobads 
tet worden, was zu einer unerträglichen Eintönigkeit 
geführt Haben würde; fondern die bukolifchen Dichter 
felbft vernachläffigen gar nicht felten den bufolifchen 
Einfchnittz oft fegen fie auch den Spondeus an die 
Stelle des Daftylus (@s Toörov rov naporv Ey 
oÜv Sdainovı Tanw), und noch öftrer greifen die 
Splbenfüße der beyden letzten Takte in einander 
(a2Aov dnoısy. Es rk narappei. Lore u’ duer- 
En). Sie hielten es audy nicht für nothwendig, 
daß der Daktylus des vierten Taktes in Einem Worte 
enthalten fen, was ihnen doch bey der Finge ihrer 
Wörter, und der Leichtigkeit, fie durch die Beu— 
gungsfplben auszudehnen, wenige Mühe gekoſtet 
hätte; fondern fie festen ihn ohne Bedenken aus 
mehrern Wörtern zufammen, und nidyt bloß mit 
Hülfe des Artikels, welcher als erginzender Theil 
des Nennworts angefehn merden kann Cwie in. dem 
oben angeführten Verfe & zizvs. oder zu öt rav 
Sir. u. unzählige ähnliche), fondern auch auf an: 
dere Meife, wie nad oi ae öprreiz xoAa =.0- 
82 pıvi ndImear, Zxoivo Epapuscdo@v' ueie- 
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zaı öE ol odrenı nnpas. -AloAtnov rı Sana“ 
TEP«S HE ru Ivuov arddan. “Adeiav' rerrıyos 
mei rUya peprepov adeıs. Daher auch in unfs 
rer Spradye, an diefer, fo wie an jeder andern Stelle, 
ſolche zufammengefeßte Daktylen ohne Anftoß find: 
Nun der umflürmete Winter hinweg von dem 
Ather gewichen. 
Sreundlich umfränzt mit der üppigen Saat ſich 
i die bräunliche Erde. 
Schon durchſchneidet der Schiffer das Meer, und 
der fäufelnde Weftwind. 
Einem an diefe Bewegung gewöhnten Ohre müf- 
fen Berfe, die ftatt des Daftylus oder eines vollwicy- 
tigen Spondeus an der vierten Stelle einen reinen 
Trochaͤus bieten, unerträglich fcheinen. Herders 
Blumenlefe ift mit ſolchen Mißgeftalten angefüllt: 
Gute Schwalbe, du flogft durch weite Länder 
und Inſeln. 
Buter Schiffer, du trugft Whilomelen, und 
Pphilomele — 
Niemals öffne das Herz der Liebe, Findet es 
Amor — 
Graue Haare pflanzen fie auf dem grünenden 
Scheitel — 
Was ift unfer Feben? Ein Haud) der nähren- 
den Lüfte. 
***** 
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65) Folgenden Verſen fehlt es nicht am Wechſel 
der Sylbenfuͤße, indem in ihnen Spondeen, Dafty- 
fen und Trochden nach Möglichkeit gemifcht find: 


\ Eine gefährliche Schiffahrt ift der Sterblichen Leben. 
Herders z. B. I. ©. 73. 


Lernt, o Menfchen, die fchwerfte Klugheit, fiille 
zu fhweigen. Daf. ©. 80. 


Als der Schönheit Böttin dich in den Wellen des 

Nilftroms. Daf. ©. 92. 
und doch fehlt ihnen Alles, was einen Hexameter gut 
machen kann. 


So wie alfo der Wechfel der Füße einen Vers 
nicht gleich aut macht, fo ift er darum nicht fogleicy 
ſchlecht, wenn fid) diefelben Wortfüße mehrmals fol 
gen. Wir erinnern uns; daß im einem Eritifcher 
Blatte Herameter bloß darum getadelt wurden, weil 
fie viele Daktylen enthielten; und dod wurde aud) 
der Gebrauch der Trochden im heroifchen Verſe ge- 
misbilligt. Es ift aber bey der Befchäffenheit unfrer 
Sprache nidyt anders möglidy, als daß die Verban— 
nung der Trochaͤen die Daktylen vermehre. Und follte 
Das wohl mit Grund getadelt werden? Die Grie: 
ben, deren Sprache fo reidy an Spondeen ift, und 
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die fie durch Zuſammenſtellung GPofition) fo leicht vers 
mehren kann, trugen nicht das geringfte Bedenken, 
auc) ohne alle Rüdficht auf den Iebendigen Ausdrud, 
Derfe aus fünf Daktylen zu bilden. Betrachten wir 
den Anfang der Odyſſee: 


1. dvöp& nor Evvene, MoV6a, HoAvzpoxor, 
05 uaia noAAd 
8. vjmor, 0? nara Boos, ‘Imepiovos He- 
Aloio 
n6910v' wvrdp d roicıv dpeilsro vocrıuovr 
nuap. 
tov auodYev ye, Jed, Iuyarep Aıös, eink 
nar mir, 
12: oinoı Esav, möAzuov Te mepevyüres nö& 
Sailaosarv. 
16. dAX Öre ö7 FrosmAse nepımAouevav dvınv- 
av. 
, 19. mai uera oioz Pilordı, Seor 6? EAEaıpov 
aravıss, 


Alfo in zwanzig Verſen nicht weniger als fieben rein 

Daktyliſche! Und follte wohl einer der Alten Theo— 

kritiſche Verſe, wie den oben angeführten erften der 

erften Idylle, wegen feiner fünf Daktylen getadelt ha- 

ben? Die zweyte Idylle enthält folder Verſe nicht 

weniger als neun und dreyßig, von denen oft zwey, 
*****2 
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ja drey neben einander ſtehn. Auch der forgfültige 
Apollonius fingt feine Argonautifa mit einem folchen 
Verſe an; und wer möchte in dem übermäßig anmu— 
thigen Nonnus, der nie zwey Spondeen neben ein« 
ander duldete, die Zahl der rein Daktylifchen zuſam— 
men fummiren? Bey. feinen Nachfolgern find fie 
eben fo häufig. 


N Se fühlbarer das Anfangen der neuen Reihe, 
weldye nach dem Trochaͤus beginnt, defto beſchwerli— 
cher ift auch der trochäifche Abfchnitt. Won diefer 
ſchlimmen Art find folgende von Herder: 


Wenige Tage fo flirbt die Ro ſe. Voruͤbergegan⸗ 
gen — 

Unter den Sternen wohnt mein Fieber; o daß ich 
der ganze — 

Mutter Erd’ und Mutter Lucina, ich grüß’ euch 
beyde. 


Oder im folgenden Epigramme, das fich, ich weiß 
nicht in welchem Tagblatte findet: 


Glüflicher Phanor, du wähnft, das Lumpchen, 
das Eärglich das Stuͤbchen 
Dir erleuchtet, es werd’ heil bald erleuchten 

die Welt. 
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wo der Herameter einem Gefpanne von Pferden 
gleicht, die zum Theil auf einer, zum Theil auf bey: 
den Seiten binfen, 


Gemildert wird diefer Mangel durch den engen 
Zufammenhang der nächiten Reihe, wie in einigen, 
welche der Text anführt, und etwa in folgenden der 
Schlegeliſchen Elegie: 


Doc) dieß Nichts fchwellt an zum Giganten die 
rafende Willkühr. 

Africa hat fich erfchöpft an Geburten der glü- 
henden Wildniß — 

Was fhon Seipio dort anfhauend die eigne 
Verwuͤſtung. 


Von dieſer Art ſind in unſrer Blumenleſe folgende: 


I. Buch. 150. Alles berufet zur Fahrt; ſchon 
tönet der ylaudernden Schwalbe — 


wofuͤr man lefen kann: 


Alles berufer zur Fahrt; es ertönt ſchon plaudern 
der Schwalben 
Srüher Gefang. 


1.8.1. Trinke, fo fpricht das Gebild, und er: 
kenne Des Schweigens Geſetze. 


L 


IX: B. 85. Daß du die Nacht durchſchwelgt, das kuͤn— 
det das ſchlaͤfrige Aug' an. 
Frevelnd zerſtoͤrt und verwirrt ſind alle 
die Flechten des Haupthaars. 


wofuͤr haͤtte geſchrieben werden moͤgen: 
verwirrt iſt jegliche Flechte des Haupthaars. 





Griechiſche Blumentlefe, 


Erſtes Bud. 
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4. 
Zeus. 


SFR mit der Stärke der Fauft die Hellenifchen 
Männer in Ares 
Sampfe, dem edeln Sefes rüftigen Muthes 
getreu, 
Perſiens Schaaren verjagt, da erbauten fie, Hel— 
lag zur freyen 
Zierde den Altar dir, Zeus Eleutherios, auf. 


Simonides., 


2. 


Wenn auch ſtets vieltoͤnend der Betenden Stimme 
das Ohr dir 
Fuͤllt, der Erhoͤrte dir dankt, oder der Fuͤrch— 
tende fleht, 


A.,.1334 nr. PB. VI. so. W. IV. & 
A, E. ur. PER ZW. IV.283 


2 1% 
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Dennoch höre mich, Zeus, der Schering heiliges 
Eiland 
Schuͤtzet, und nicke mir zu mit dem untruͤg— 
lichen Haupt, 
Daß ich Eehre zum heimifchen Land, nach der lan: 
gen Entfremdung, 
Und am erfreulichen Ziel raſte von langen 
Bemuͤhn. 


Julius Polyainos. 


3. 


Oftmals gabſt du, o Zeus, mir Flehendem was 
ich erbeten; 
Und mich entfuͤhrte das Meer ohne Gefaͤhrde 
zum Ziel. 
Gib auch jest mir günftige Fahrt, und rette mich 
R endlich, 
Aller der Mühen entrafft, ficher zum Hafen 
der Ruh. 
Freude gemähret das Haus und die Heimath; aber 
die Sorgen 
Selten als Leben mir nicht, fondern als 
Dunlen und Müh. 


Sulius Polyainos, 


9) A. IE. 287. nr... P. X.9. W. IV. 79 
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4. 


zeus kam felbft vom Olympos herab, die zu 
zeigen fein Antlig, 
Phidias; oder Du ftiegft ihn zu befchaue 
hinauf. 


Philippos. 


5. 
Sarapis. 


Gegen ein morfhes Gebäu, wie erzählt wird, 
lehnt fich ein Mörder 
Schlummernd; und während er fchläft, ſtellt 
ſich Sarapis ihm dar, 
Ihm zurufend das warnende Wort: Auf, wandle 
von binnen ; 
| Sud’ ein Lager dir auf, wo du mit Si— 
| cherheit fchlafft. 
Zener erhebt fi) und wandert fürbaß, und das 
| morfche Gemäuer 
Stärzt, o Wunder, fogleich hinter dem Flie— 
henden ein. 


4) A. 11.255. Hr. 48. PB. IV.8ı. W.IOL®E 
5) A. U. 436. ur. 139. P. IX. 378: 
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Tages darauf bringt froh er den Himmilifchen 
Dpfer der Nettung, 
Mähnend, es fihaue der Gott ſchuͤtzend auf 
Mörder herab. 
Aber Sarapis erfchien in der Macht hinwieder im 
Schlaf ihm, 
Rief und fagte: Du mwähnft, Frevler, ich 
fhüße den Mord? 
Jetzt entriß ich dem Tode dich nur, auf daß du 
nicht ſchmerzlos 
Stürbeft, und fpare dafür, Mörder, dem 
Kreuze dich auf. 


Palladas. 
6. 
Kybele 
Kybele, Heilige Mutter, Ernährerin Phrygiſcher 


Löwen, 
Die du auf Dindymos Höhn deine Geweih— 
ten erblickft, 
Was zum Wahnfinn fonft ihn gefpornt, das 
bringt dir Aleris, 
Da der Entmannte hinfort raftet von heiliger 
Ruth: 





6) A. II. 184. nr. 174. P. VI. 51. W. Iy, 83. 
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Hier helltönende Cymbeln, und bier tiefhallende 
Pfeifen, 
Aus dem gewundenen Horn bruͤllender Stiere 
gekruͤmmt. 
Auch weitſchallende Trommeln, und Meſſer von 
Blute gepurpurt, 
Und dieß blonde Gelock, das er im Taumel 
geſchwenkt. 
Huldreich, Herrin, nimm du von ihm, der ge— 
raſet als Juͤngling, 
Jetzt, da er altert, die Laſt druͤckenden Man: 
gels hinweg. 


Ungenannter. 


J 


Ihr, die auf Dindymos Gipfel, und Phrygiens 
feuerentbrannten 
Berghoͤhn wandelnd, noch klein, Mutter 
der Goͤtter, dich ehrt, 
Sey Ariſtodiken freund, der Silena Tochter, und 
ſchmuͤcke, 
Wann ſie der Ehe gereift, Hymens Altaͤren 
ſie aus. 


DA. I. z2ı. nr. P. VI 25. W. IV. 86. 
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Dafür, daf fie dir oft an dem Altar, oft in des 
Tempels 
Heiligen Hallen getanzt, ſchwingend des 
Hauptes Gelock. 


Leonidas. 


8. 


Unter der Felskluft einfamen Dach fand Kybelens 
Prieſter 
Zuflucht gegen des Schnees winterlich ſtoͤ⸗ 
bernden Sturm. 
Als er das triefende Haar hier trocknete, eilet auf 
hohlem 
Felsweg, folgend der Spur, grimmig ein 
Loͤwe daher. 
Ploͤtzlich ergriff der Beſtuͤrzte das Tympanum, 
ſchlug es mit offnen 
Haͤnden, und maͤchtig erſcholl von dem Getoͤſe 
die Kluft. 
Und es erbebte das Thier des Gebirgs vor dem 
heiligen Toſen, 
Und zu der waldigen Hoͤh ſtuͤrmt' es in eili⸗ 
gem Lauf, 


8) A. I. 147. nr. I2. P. VI. 217. W. VI. 8. 
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Fürchtend der Göttin Diener, den Halbmann, 
welcher die blonden 
Flechten und diefes Gewand Kybelens Hals 
len geweiht. 


Simonideg, 


9, 
Demeter 


Garben des engumgrenzten Gefilds, Fruchtgebe; 
rin Deo, 
Emfiger Mühen Ertrag widmet Sofiklees 
dir, 
Diel abmähend der Frucht von dem Feld. DO 
bracht” er die Sichel 
Doch auch Eünftig, wie jest, ſtumpf von 
dem Acker zurück. 


Philippos. 


10. 
Mutter der Früchte, du ſtrahlſt bey den Siku⸗ 
lern; deinem Erfcheinen 
Freut fich Erechtheus Volk; aber Hermionen 
auch 


9) A. II. 217. nr. 19. P. VI.36. W.IV.58. 
10) A. 1.108. P. T. II. p. 79. W. VI. 7. 
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Wird ein Wunder gerühmt. Den gewaltigen 
Stier von der Heerde, 
Welchen die Kräfte von zehn Männern ver 
‚ eint nicht bewegt, 
Führe, Demeter, zu deinem Altar bey den Oh—⸗ 
ren ein altes 
Mürterchen hin; und er folgt, fo wie der 
Mutter das Kind. 
Dein, nur dein ift diefe Gewalt! Auch ferner, 


o Deo, 
Gib der Hermioner Flur Segen und blühend 
Gedeihn. 
Ariſtokles. 
11. 


Mangelnd des Lichtes der Sonne zugleich und der 
heiligen Weihung, 
Stieg ich vom Stabe geführt blind zu dem 
Tempel hinauf. 
Doppelte Weihe gewährten die Göttinnen; auch 
von den Augen 
Schwand mir das Dunkel hinweg während 
der myftifchen Nacht. 


ıı) A. II, 178. nr. 38. «P. IX. 208. W. VIL 9. 
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Stablos Fehr? ich zuräck zu der Stadt, und nicht 
mit der Zunge, 
Mit dem beredterem Aug preiß ich der Wei— 
hen Erfolg. 


Antiphilos, 


12. 
Apollon. 


Maͤchtige Haͤupter von drey Mainaliſchen Hits 
ſchen, Apollon, 
Schmuͤcken der Halle Gewoͤlb, prangend 
mit hohem Geweih, 
Welche herab vom Pferde Dailochos, Promenes, 
Gyges, 
Drey des Leontiades ruͤſtige Soͤhne gefaͤllt. 


Perſes. 


13: 
Der du auf Leufas weithinfchauenden Höhen, 
o Phoibog, 
Thronend verweileft , befpält von der Joni— 
ſchen Fluth; 


or. P. VI 12. W. Vor. 
13) A. IL 214. nr. ıı. P. VI. 251. W.IV. 7% 
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Nimm die Brod, Seefahrender Koft, mit den 
Händen gefnetet, 
Und in dem Kleinen Pokal Wein dir zur 
Spende gemifcht. 
Endfich die Leuchte mit Eärglichem Schein, von 
des fparenden Delfrugs 
Nur Halb trunkenem Mund tröpfelnd mit 
Dele benest. 
Dafür fhüre die Reife mie Huld, und verleihe 
den Seegeln 
Big zu dem aktifchen Port günftiger Winde 
Seleit. 


Philippos. 


14. 
Bachos und Pallas. 


A. Sprich, was hafl du gemein mit Tritonien ? 
Sjener gefallen 
Lanzen und Waffengeräufch, dir das erfrews 
fiche Mahl. 
DB. Forſch', o Fremdling, nicht nach den göttliz 
chen Dingen mit Vorwitz. 
Aber doch wifle, mir ift Vieles mit diefer 
gemein. 


14) A.III. 201. nr. 250. P. T. II. p.68ı.nr. 183. W. 15. 


j 
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Denn auch mic freue Ruhm in dem Kampf; ich 
befiegte der Inder 
Weithinwohnend Gefchleht an des Dfeanos 
Hand.’ 
Beyde begabten das Leben der Sterblichen; fie, 
mit dem Delbaum, 
Sch, mit dem ſuͤßen Gewaͤchs, welches die 
Trauben erzeugt. 
Ohne den Schmerz der Geburt” erblickten wir 
beyde das Leben. 
Denn fie trennte das Haupt, Bacchos die 
Lenden des Zeus. 


Ungenannter, 


15. 
Pallas mit dem Apfel. 


Sungfrau Iritogeneia, wozu die erneuerte Kraͤn—⸗ 
fung ? 
Warum feh ich bey dir, was mir doch ein 
jig gebührt? 
Haft du vergefien, dag mich, auf dem felfigen 
Ruͤcken des Ida, 
Nicht, Tritonia, dich Paris die Schoͤnſte 
genannt? 


15) A. II. 352. nr. 11. P. IX. 576. W. — 
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Dein find Lanzen und Schild; mir aber gehöret der 


Apfel. 
Ein zehnjähriger Krieg iſt für den Apfel 
g genug. 
Nikarchos. 
16. 
Urtemid 
Die du zu Delos wohnft, in DOrtygias holdem 
Sefilde, 
Lege dein heilig Gefchoß jego der Charis in 
Schooß, 


Artemis. Haſt du des Staubs dich befreyt in 


der Fluth des Inopos, 
Wandle zur Alketis hin, ſcheuchend die quaͤ— 
lenden Wehn. 


Noſſis. 


17. 
Artemis, Letos Tochter, o Netterin, ſchuͤtze des 
Pallas 
Erbtheil; goͤnne dem Mann deines erquicken: 
den Lichts, 


16) A. I. 194. nr. 3. P. VI.273. W.IV. oo. 
17) A.L 250. nr.9. P. VI. 267. W. IV. 89. 
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Ihm und dem ganzen Geflecht. Leicht iſt es 
dir. Immer erkannt er 
Klar die Geſetze des Zeus, und die Gewichte 
des Rechts. 
Goͤnne den Chariten auch in dem heiligen Schat 
ten des Luſthains 
Leber das Blumengefild fchtwebenden Fußes 
zu ziehn. 
Diotimos. 


18. 


Blind und Einderberaubt erbat ich mir Licht von 
den Göttern, 
Dder ein Kind; und es ward doppeltes Glück 
mir verliehn. 
Denn ich gebahr nicht lange darauf, und am nem; 
lichen Tage 
Strahlte das freundliche Licht auch dem ver 
dunkelten Aug. 
Artemis ift’s, die beydes gewährt; den Gebähren: 
den naht fie 
Hülfreih, und in der Nacht glänzer ihr 
leuchtender Strahl. 


Antipatros, 


18) A. Il. 2179. ar. dr. P. IX. 46. W. VII ıo 
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19. 


Zeus und Letos Tochter, o Bogengerüftete ung: 
frau, 
Artemis, die des Gebirgs heilige Grotten 
bewohnt, 
Treibe hinweg vom beften der Könige feindliche 
Krankheit; 
Heute noch treibe fie fort zu der Fimmerifchen 
Nacht. 
Düfte des Weihrauchs dampfen dir dann, und 
ein borftiger Eber, 
Auf dem Gebirge genährt, blutet auf dei: 
nem Altar. 


Philippos. 


20. 


Artemis, die du den Bogen regierſt, und die 
maͤchtigen Pfeile, 
Hier in dem duͤftenden Haus ließ dir Arfinoe 
jetzt 
Eine der Flechten zuruͤck, Ptolemaios fuͤrſtliche 
Jungfrau, 
Sich von dem lieblichen Haupt maͤhend das 
zarte Gelock. 
Damagetas. 





19) A. II. 224. nr. 47. P. VI. 240. W. W. ga. 
230) A. U. 38. nr.9%. BP; VI. 27. W.IV. 4. 
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21. 


Hier am Dreymweg fcehmückte die Artemis Hagelo: 
cheia, 
Als fie noch Jungfrau weile in ihres Vaters 
Haus, 
Tochter Damaretos, mit dem Gewand. Es er— 
ſchien ihr die Göttin 
Am Weberſtuhl, der Lohe heilen Feuers 
gleich *). 
Hegefippos, 


) Der zweyte und dritte Vers find jambifche Trimeter, 


22, 


Hier ift Artemis Bild. Zweyhundert der park: 
fchen Drachmen 
Mit dem Gepräge des Bocks wurden dem 
Künftler zum Lohn. 
Sie ſchuf Arkefilas, Ariftodikos wuͤrdiger Sproͤß— 
ling, 
Welchen Tritonias Hand felber gebildet zur 
Kunſt. 


Simonides. 


21) A. I. 254. nr. 2. P. VI. 266. W. IV. 33. 
22) A. I. 141. nr. 9%. P. T. I. p. 784. W, II. 18. 
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23. 
Wie es der Artemis ziemt, fo erfchein’ ich dir. 
Warlich, dem Urbild 

Schuf mich Tochter des Zeus treulich der 

Bildende nad). 
Wohl an dem muthigen Blick. fchon kennſt du fie, 
Diefer — fo fagft du — 
Scheinet das Erdeund felbft doch nur ein 

| kleines Revier. 
Diotimos. 


24. 


A. Wo denn lieft du den Köcher zurück, und 


den treffenden Bogen? 
No des Lykaſtiſchen Schuhs Sohlen, dem 
Laufe bequem? 
Wo aus Golde die Schnalle gefügt, und des pur; 
purnen Peplos 
Faltigen Saum, der fonft zierlich das Knie 
dir umfließt? 
B. Altes das ſchmuͤcket mic, nur ald Sagende; 
aber am Feſttag 
Und zu des Opfers Genuß tret' ich entwaffnet 
einber. 
Ungenannter, 


23) A. I. 2%. nr. 4. P-T. If. p.674. nr. 158. W. III. 19. 
24) A; III. 206. nr. 269. P. T. IE. p. 702, nr.253. W. UI. 20. 
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25. 


Diefen gewaltigen Hirfch, der am Strom Ey 
manthos und Radon, 
Dder auf Pholoe's Hoͤh' öfters fein Futter 
gefucht, 
Traf Lykormas, der Sohn des Thearides, La: 
fions Bürger; 
Tödtend mit feharfem Gefchoß raufchenden 
Speeres das Wild. 
Aber die Haut und das Doppelgeweih von der 
mächtigen Stirn ihm 
Streifend, befchenft er damit, Artemis, 
deinen Altar. 


Antipatros, 
26. 
Dir, Einodia, weiht Antiphilos feines Umher— 
ireng 


Zeichen, den fehügenden Hut, welchen der 
Wandernde trug. 
Huldreich dachteſt du ſein auf dem Weg, und 
neigteſt erhoͤrend 
Seinen Geluͤbden das Ohr. Klein iſt die 
Gabe, doch fromm. 


>) AA. 10, nr: 79, BR. VI. ııı. W. 
26) A. I. 170. nr. 5. P. VI. 199. W. IV 81. 
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Strecke nach unſerm Geſchenk kein gieriger Mans 
drer die Hand aus; 

Auch was klein nur, raubt keiner ſich ohne 
Gefahr. 


Antiphilos. 


27. 
Goͤttin, die du am Nil fehwarzfchollige Fluren 
beherrſcheſt, 
Komm' in dem Leinengewand hier zu dem 
Opferaltar. 
Auf dem geſpalteten Holz liegt broͤcklicher Kuchen 
gebreitet, 
Neben dem Kuchen ein Paar graulicher 
Gaͤnſe des Pfuhls; 
Trockene Narde zugleich, den geſprenkelten Fei— 
gen zur Seite, 
Weihrauchs ſuͤßes Geduͤft, runzliche Beeren 
des Weins. 
Wenn du der Armuth ihn, wie den drohenden 
Fluthen entreißeſt, 
Opfert ein Boͤcklein dir Damis mit gold— 
nem Gehoͤrn. 


Philippos. 


27) A. I. 214. nr. 10. P. VI. 2333. W. IV. 8% 


ee Se 
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28. 
res 


Nicht mein ift dieß Waffengeräth! Wer heftete 
folch’ ein 
Unverdanftes Geſchenk bier an die Dfoften 
des Mars? 
Slänzende Schilde, von Blut nicht befleckt, und 
die Helme von feinem 
Streiche verlegt, und des Speers nimmer 
befchädigten Schaft. 
Sana glüht mir das ganze Geficht, und es 
ſtroͤmt von der heißen 
Stien abriefelnd der Schweiß bis zu ‚der 
Bruſt mir herab. 
Schmücet das Speifegemah und die bräutliche 
Kammer mit folchem 
Slänzenden Spielwerk aus, oder die Hallen 
des Hofe. 
Aber dem Roßantreiber gebührt und den Tempeln 
des Ares 
Dlutige Zier. Nur die mag ih mit 
Freude befihaun. 


Leonidas von Tarent. 


28) A. 1. 232: nr. 47. P. 1X. 322. W. IV.s. 
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29. 


Wer nur weihte die Schilde, die alänzenden ? 
oder die Spiefe 
Nimmer mit Blute befleckt? oder die Helme, 
ſo blank? 
Wer gibt ſolch' unſchmuͤckenden Schmuck dem vers 
derblichen Ares? 
Schafft mir nicht einer ſogleich alle die Wafı 
fen hinweg? 
doͤge dergleichen Gerath zu dem Zechfaal wans 
dern des Feiglingg; 
Diefem geziemt es; nicht mir, nicht Enyas 
lios Haus. 
Trümmer der Waffen erfreun mich allein, und 
das Blut der Erfchlagnen ; 
Denn nicht heiß' ich umſonſt Maännerver; 
dDerbender Mars. 


Antipatrog, 
30. 
Melcher der Sterblichen hat Enyalio's heiligen 
Pfoſten 


Solche Geraͤthe gefuͤgt, Gaben zu ſchmaͤhli⸗ 
chem Schimpf? 


29) A. IL. 14. nr. 9. P. IX. 3233- W. IV. og. 
30) A. I. 33. nr. 115. P. VI. 163. W. IV. 33. 
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Keine der Lanzen zerfchellt! auf dem Helmkamm 
wehend der Roßſchweif! 
Und hellglaͤnzend der Schild, nimmer von. 
Dlute befleckt! 
Alles fo funfelnd und nimmer berührt von dem 
feindlihen Eifen; 
Waffen für Chöre beym Feft, aber nicht 
männlicher Schlacht. 
——— mit ſolchen ein braͤutlich Gemach; fuͤr 
die Hallen des Ares 
Ziemen ſich Waffen mit Blur ruͤſtiger Maͤn— 
ner getraͤnkt. 


Meleagros, 


31. 
Aphrodite, 


Für das hellenifche Land und die kaͤmpfenden 
Bürger erhoben 
Trefflihe Frauen die Hand, betend zu Ky—⸗ 
pris Altar. 
Huldreich hört” Aphrodite die Flehenden; denn fie 
verrieth euch, 
BHogenbewehrete, nicht diefe hellenifche Burg. 
Simonides, 


31) A. 1. 132. nr. 36. P. T. UI. p. 783. 'W. IV. 2. 
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52 
Treten zum Tempel wir hin, Amathufiens heilis 
ges Standbild 
Naͤher zu ſchaun; goldreich firahlet das künfts 
liche Werk. 
Dies dat ihr Polyarchis geweiht; von des eiges 
nen Leibes 
Schönheit erndete fie reichlicher Güter Ge: 
winn. 
Noſſis. 
83. 
Dieß iſt Kypriens Hain. Es erfreuet ſie, hier 
von dem Feſtland 
Allzeit uͤber des Meers ſtrahlenden Spiegel 
zu ſchaun, 
Guͤnſtige Fahrt zuſendend den Schiffenden; aber 
die Meerfluth 
Fuͤrchtet der Goͤttlichen Macht, ſchauend 
das glaͤnzende Bild. 
Anyte. 
3. 
Einfach ift dieß Haus und gering — denn hier an 
die dunkle 
Brandung ward ich geſtellt, Herrin des 
feuchten Geſtads — 
32) A. I. 194. nr. 4. P. IX. 332. W. II. 42. 


33) A. I. 108. nr. 5. P. IX. 144. W. III. 30. 
34) A- U. 21. nr, 53. P. IX. 143. W. IV. 69. 
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Aber mir werth. Denn diefer mich weithin fürch: 
tenden Meerfluth 
Freu’ ich mich; Schiffender auch, welche 
fich retten zu mir, 
Betend erflehe dir Kypriens Huld! Denn jest in 
der Liebe, 
Set auf drohenden Meer fend’ ich dir güns 
füige Luft. 


Antipatros, 


39. 


Hier jest liegft du Traube, den goldenen Hallen 
Kytherens 
Heilig, von lieblichem Moſt, Bromios Gabe, 
geſchwellt. 
Nicht mehr breitet die Mutter um dich holdlie— 
bende Reben, 
Die umſchattend das Haupt mit dem nektari— 


ſchen Blatt. 
Möro, 


36. 
Tren dem Geluͤbd' hat dir die Bithyniſche Kys 
thera diefes 
Bildniß deiner Geftalt, Kypris, aus Mars 
mor geweiht. 


35), A=/ILaSoaemrar., P:, VRk;rıas W..EVN04. 
36) A.,H. ı2. ur. 24. P. VI. 209. W. IV, 24. 
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Lohne, wie Göttern geziemt, mit gewichtigfter 
Gabe das Kleine; 
Eintracht mit dem Gemahl gnüger der From: 
men Gemüth. 


Antipatros, 
37. 
Die du Kythẽra und Kypros bewohnſt, und des 


Syriſchen Landes 
Roſſegeſtampftes Gefild, oder das reiche Mis 


. let, 
—— ſteige herab zu Kalliſtions gaſtlicher 
Huͤtte, 
—— den Liebenden nie ſproͤde die Thuͤren 
verſchloß. 
Poſidippos. 
38. 


Siehſt du, o Wandrer, das ſchoͤne Gebild, ſo 
verehre Kytherens 

Macht, und nahe dich ihr bittend um 
freundliche Gunſt. 


37) A. II. 46. nr. 3. P. XII. 131. W. IX. 66. 
39) A. III. 205. nr. 265. P.T. UI. p. 701. nr. 249. W. III. 40. 
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Ruhm’ auch Glykeras frommes Gemüth, Dionys 
fios Tochter, 

Welche mich bier an des Meeres purpurnes 
Ufer geftellt. 


Ungenannter, 


39. 
Die du vor Zeiten geliebt, — ſchaue Ky⸗ 
theren, 
Wie ſie die zarte Geſtalt badet im reinen 
Kryſtall. 


Schau, wie ſie ſchwimmt! Nicht fuͤrchte Gefahr. 

Nicht ſiehſt du die Jungfrau 

Pallas Athenen im Bad, ſo wie Tireſias 
einſt. 

Ungenannter, 


40. 


Ueber die Wellen des Meers kam Paphia einfteng 
nach Knidos, 
Um das gefeyerte Bild ihrer Geſtalt zu bes 
fhaun; 
Ringsum pruͤfend das Werk in des heiligen Platzes 
Umgebung, 
Hief fie erftaunt: wo hat nackt mich der 
Kuͤnſtler geſehn? 


39) A.III. 220. nr. 323. P. IX. 106. W. III. gr. 
» 40) A. I. 170. nr. 9. P. T. II. p. 674. nr. 100. W. III. 24. 
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Niemals ſchaute Prariteles Aug was den Mens 
ſchen verfagt ift, 
Aber dich formte der Stahl, wie du dem 
Ares gefällt. 


Platon 


41. 


Meder Prariteles hat dich geformt, noch die 
Spiße des Eiſens; 
Sondern du zeigeft dich hier, wie du dem 
Richter erfchienft. 


Platon. . 
4. 
Zeigt dir Knidos felfiges Land Aphroditen , fo 
fagft du: 


Warlich, ein ſolches Gebild weckte wohl 
Flammen im Stein! 
Siehft du den lieblichen Gott bey den Thefpiern, 
rufft du: Nicht Stein nur, 
töchte wohl diefer entglühn, fondern den 
falten Demant! 


4:) A. I. ı7ı1. nr. 10. P. T.1I.p. 675. nr. 161. W. III. 23. 
43) A. U. 14. nr. 31. P. T. I. p.676.. ır. 167. W. III. 32. 
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Solche Dämonen erſchuf Praxiteles, aber er 
trennte 
Weislich fie, meidend den Brand diefer ges 
doppelten Gluth. 
Untipatros aus Sidon. 


43. 


Here und Pallas, als fie die Enidifche Göttin ers 
blickten, 
Riefen: Mit Unrecht, traun, ſchalten wir 
Paris Gericht. 


Euenos. 
4. 
Sorgſam formete ſelbſt Tritonia Kypriens Bild 
niß. 
Ohne zu denken des Grolls uͤber des Hirten 
Gericht. 
Alexandros der Aetolier. 
45. 


Wer gab Seele dem Stein? Wer ſchaute Kythe—⸗ 
ren auf Erden? 
Oder ertheilte dem Fels ſehnenerregenden 
Reiz? 


T. II. p. 675. nr. 165. W. III. 26. 
T.II. p. 677. nr. 172. W. III. 28. 
. T.H. p. 674. ur, 159. W.II. 29. 


43) A. I. 165. nr. 8. P. 
44) A. I. 418. nr. 29. P. 
45) A. UI. 200. nr. 245. 
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Iſt das ein Werk von der Hand des Prariteles ? 
oder verwaißte 
Sjeßt der Olympos, und wohnt Kypris im 
Knidiſchen Hain? 


Ungenaunter, 


| 46. 
As in dem Knidifchen Hain einft Kypria Kyprien 
fhaute, 
Rief fie: Himmel, wo fah je mich Prarites 
leg nackt? 
Ungenannter, 


47. 
Nackt hat einft mich Anchifes gefehn, und Adonis 
und Paris; 
Diefe nur weiß ich allein. Aber Prariteles? 
Wo? 


Ungenannter. 


48. 


Sieh, wie fo eben ihrer Mutter Schooß entflohn, 
Der Liebe Herrin, Syprien, von weichen Schaum 


46) A.II.200. nr.246. P.T.II.p.675.nr.162. W. III. 30. 
-47) A.III 20. nr. 247. P. T. II. p.670. ur. 168. W. III. 31° 
48) As I. 231. ur. Ar. PB. T{U. p. 680. ar. 182. 
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Noch riefelnd, Hold undreizend hier, Apellens Hand 
Gemahlt nicht, nein, befeelt und lebend abgedrückt. 
Mit zarten Händen preft fie hier das feuchte Haar ; 
Des Sehnens milder Slanz entftrahlet ihrem Aug; 
Die runde Bruft ſchwillt, füßer Bluͤthe Botin, auf. 
Athene felbft wohl, und des Zens Genoffin fpricht: 
O Zeus, wir bleiben hinter ihr im Streit zuruͤck. 


Leonidas von Tarent. 


49. 


Schau hier die von dem Schoofe des Meers auf; 
tauchende Tochter, 
Syprien, wie fie Apells Eünftlicher Pinſel 
erſchuf. 
Wie ſie das Haupthaar triefend vom Meer mit 
den Haͤnden ergreifet, 
Und weißſchaͤumendes Naß druͤcket aus feuch— 
tem Gelock. 
Jetzt nun fagen die Goͤttinnen ſelbſt, Athenaͤa und 
Here: 
Nicht mehr ſtreiten wir dir uͤber den Preis 
Geſtalt. 
Antipatros aus Sidon. 


49) A. IL. 15. ur. 32. P. T. I. p. 670. ar. 178: W. III. gr. 
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50. 


Als Aphrodite dem Schaum des ernaͤhrenden Mee— 
res in nackter 
Schönheit eben entftieg, hat fie Apelles er: 
blickt. 


Wie er fie fah, fo ſtellt' er fie Hinz und mit bluͤ—⸗ 


benden Händen 
Druͤckt fie das fehaumende Meer aus dem 
durchnäßten Gelock. 


Archias. 


31. 


Als mit dem Haar noch riefelnd vom fchäumenden 
Waſſer der Salzfluth 
Kytherea des Meers purpurnen Wellen ent: 
flieg, 
Hat fie wol fo das Gelock an den blühenden 
Wangen ergriffen, 
Und das ägäifche Meer aus mit den Händen 
gedrückt, 
Sittfam ziemend den Bufen enthüllt. Wenn 
Kypria diefem 
Bild glich, hat fie mit Recht, Ares, den 
Sinn dir berhört. 
Demofritos, 


30) A. II. 95. nr. 13. P. T.II.p.679. nr. 179. W. III. 22. 
51) A. UI. 2605 P. T. V. p.680. nr.ıg0. W. DI. 23. 
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92. 


D Kythereia, weshalb umgürten dich Waffen des 
Ares? 
Warum trägft du für ihn diefe vergebliche 
Laſt? 
Nackt entwafneteſt du den Gewaltigen. Wenn dir 
ein Gott weicht, 
Traun, ſo ruͤſteſt du dich gegen die Menſchen 
umſonſt. 
Leonidas. 
33. 
Wer, Holdlächelnde Kypris, des Thalamos ſchuͤ— 
gende Gottheit, 
Hat mit den Waffen des Kriegs alfo dich, 
Süße, gefhmückt? 
Vormals freute dich nur der Gefang, und der 
goldengelockte 
Hymen, ber Tanzenden Neihn, Tieblicher 
Flöten Getoͤn. 
Warum gürteft du nun zum Morde. dich? Haft 
du den fühnen 
Ares gepluͤndert, und zeigſt prahlend, was 
Kypris vermag? 
Philippos. 


52) A. U. 195. nr. 24 P. IV. 171. W. I. 33. 
53) A. II. 22€. nr. 54.. P. IV. 177. W. II. 34. 
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54. 


Pallas, als fie Kytheren geſchmuͤckt mit den Wafı 
fen erblickte, 

Sagte: Wofern dir’s gefällt, treten wir fo 
vor Öericht. 

Lachelnd erwiederte Kypris: Wozu wohl hülfe der 
Schild dir? 

Wurde mir Nackten der Sieg, fehlt der Ber 

; wehrten er nicht. 


Ungenannter, 


55; 


Fremd dem Gefecht, Kytherea, woher empfingſt 


du den Ares? 
Oder wer log ſo dreiſt feindliche Waffen dir 
an? 
Dein iſt Amor's froͤhlich Geleit, und die Freuden 
der Brautnacht, 
Und der Krotalen beym Tanz mweiberberau: 
fihend Getoͤs. 
Laß dem gewichtigen Speer Tritonien; aber du 
| felber 
Suche, der Waffen befreyt, Hymen den locki⸗ 
gen auf. 
Antimachos. 


SM A. II. 201. nr. 249. P. IV. 174. W. III. 55. 
55) A. L 167. P. IX. 321. W. Ill. 38. 











s 
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56. 


Eiyfinalg fprach der Eurotas zu Kyprien: Se 
dich, oder 
Weich’ aus Sparta; die Stadt raft in der 
Waffenbegier. 
Laͤchelnd erwiederte ſie: Nie werden mich Waf 
fen umgürten, _ 
Und doch bleib’ ich, wie fonft, Lakedaͤmo— 
nierim. 
Wehrlos ift Aphrodite noch jest; unwiſſende Frev⸗ 
ler 
Dichten, es trete bey uns Kypris in Waffen 
einher. 


Leonidasvon Tarent, 


97. 


Auch am Eurotas wohnte Amathuſia; aber fe 
prangt nicht, 
Wie fie den andern erfsheint, weichlich in 
Falten gehällt. 
Sondern e8 decket das blonde Gelock flatt Haube 
der Helmfchmuck, 
Und ſtatt goldnen Gezweigs traͤgt ſie den fun⸗ 
kelnden Speer. 


56) A. I. 233. nr. 50. P. IX. 320. W. II. 37. 
57) A. I. 15. ur. 34. P. IV. 176. W. II. 36. 
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Denn nicht ziemt es fich für des Ihrafifchen Ares 
Gemahlin, 
Und die Spartanerin, hier ledig der Waffen 
zu ſeyn. 
Antipatros. 
58. 


Sieh forich, was führte dich doch zu dem Haus 
Aphroditens? 
Warum weileſt du hier fern von dem hirtli⸗ 
chen Mund? 
Berghoͤhn find hier nicht, und fehattige Thäler ; 
Eroten 
Füllen das Haus. Im Gebirg waltet ber 
wilde Sefang. 
Mnafalkas, 
59. 


Niko's Kreifel, mit dem fie den Mann fern über 
das Meer zieht, 
Oder dem ftillen Gemach fittige Mädchen ent: 
lockt, 
Lieget, ein hell Amethyſtengeraͤth, und mit Golde 
verzieret, 
„ Kypris, ein lieber Beſitz, deinem Altare ge⸗ 
weiht; 





58) A. I. ıgı. nr. 7. P.IX. 324. W. IV. 67. 
59) A. IIL. 172. nr. 113. P. V. 205. W.IV. 70 
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Mitten von Wolle des purpurnen Lamms ummwun: 
den. Lariſſa's 
Zauberin bracht’ ihn dir, Göttin, ein gaft: 
fich Geſchenk. 


Ungenannter, 


60. 


— nimm das Geſchenk des Leonidas! ſo wie 
des Dienſtmanns 
Huͤtte zu geben vermag, ſpaͤrlich vom Gluͤcke 
bedacht: 
Kuchen gebacken in Del, und die lange beivahrten 
Dliven; 
Saftige Feigen dazu, grün von dem Zweige 
gepflückt; 
Auch dieg Eleine, vom Moſte gefchwellt, fünfbee 
tige Träublein, 
Göttliche; endlich des Weins Heft an dem 
Boden deg Kelch. 
Netteft du, Himmlifche, mich von den feindlichen 
Banden der Armuth, 
Wie von des Todes Gefahr, bring’ ich ein 
Boͤckchen dir dar, 
Leonidas. 


60) A. I. 235. nr.’13. °P. VI. 300. - NV: IVs 74 
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61. 
Kypria, die du das Ufer bewachſt an der fchäus 
menden Brandung, 
Kuchen entfend’ ich dir hier, dürftigen Opfers 
Geſchenk. 
Morgen befahr' ich das Meer; an Eidothea's Tier 
benden Bufen 
Führe der Sonifchen Fluch weites Gewaͤſſer 
mich hin. 
Huldreich wehe mit günftigem Hauch fo der Lich’ 
und den Segeln, 
Herrin des Thalamos du, Kypris, und Herz 
rin des Meers. 


Gaͤtulikos. 
62. 
Eros. 
Als wir jetzo des Hains tiefſchattendes Dunkel 
betraten, 


Fanden wir Kypris Knaben, den purpurnen Aep⸗ 
feln vergleichbar, 

Nicht mit dem Bogen bewehrt, und dem Pfeil— 
umhuͤllenden Koͤcher; 

Sondern es hingen die Waffengeraͤth' an den lau⸗ 
bigen Bäumen. 


61) A. I. 166. nr. ı. PR. V. 17. W. IV. 68. 
62) A. I. 174. nr. 29. 


ne er — — 
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Aber er felbft lag fchlummerrd, auf duftendem 
Kelche der Roſen, 

Lächelnd im Arme des Schlafs, und über ihm 
fummten die Bienen, 

Emfig, des Honiges Seim von den thauigen Lip: 
pen zu fammeln. ’ 


Plato, 


63. 


Thyrſis, welcher den Nymphen der Flur zu der 
Meide das MWollsich 
Treibt, und den Flöten wie Dan liebliche 
Weiſen entlockt, 
Thyrfis fchläft Hier, trunfen des Weins, in dem 
Schatten der Fichte; 
Aber die Heerde bewacht Eros den Stab in 
der Hand. 
Nymphen, — o Nymphen, den ſchlummern⸗ 
den, uimmererſchreckten 
Thyrſis! daß kein Wolf Kypriens Knaben 
zerreißt. 


Myrinos. 


63) A. IE.197. ur: 3. P. vVI. 700. VERS. 
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64. 
Sorgſam bildeten hier Prariteles Hände den 
Eros, 
Wie fich das Urbild ihm tief in dem Buſen 
gezeigt. 


Phrynen verlieh er, die Lieb' um die Liebe, mich. 


Flammen entzuͤnd' ich, 
Nicht mehr ſendend den Pfeil, nur mit der 
Blicke Gewalt. 


Simonides. 


65. 


Eros Kypriens Sohn kennt Thespiaͤ, welches 
allein ihn 
Ehrt, wie bey Phrynen den Gott einſtens 
Praxiteles ſah. 


Denn es erkannte des Liebenden Sinn fein ande 


res Urbild; 
Und als Loskaufpreis gab er ihn wieder zu 
ruͤck. 
Leonidas. 


64) A. I. 143. nr. 90. F. IV. 204. W. III. 2. 
65) A. I. 230. nr. 40. P. IV. 200. W. III. 8. 
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66. 


Einft mir unter die Sohlen gebeugt mit dem troßt; 
ven Nacken 
Formte Prariteles mich mit der eroberten 
Hand; 
Kunftvofl bilder in Erz er mich nach, den im Bus 
fen verborgnen 
Gott, und ſchenkte das Bild Dhrynen, der 
Liebe zum Lohn, 
Aber fie gab mich dem Gotte zurüd. Denn Lie 
benden ziemt es 
Eros dem Eros felbft, Liebe der Liebe zu 
weihn. 
Sulianos, 


67. 


Wer, o band dir die Hand’ an den Pfahl mit ges 
waltigen Feſſeln? 
er hat Liften mit Lift, Feuer mit Feuer bes 
fiegt ? 
Thoͤrigter netze mit Thraͤnen nur nicht dein lieb⸗ 
liches Antlig ! 
Denn es ergößen dich ja Thränen der Lieben: 


den felbft. 
Antipatros. 


65) A. IL. 406. nr. 12. P. IV. 203. W. IL 5. 
67) A. 1. 17. nr. 41. F. IV. 197. W. I. 6. 
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68. 


Sa, weine nur und feufzez; ringe Eläglich nur 
Die Hände, Frevler! Solche Strafen ziemen bir. 
Kein Netter löße dich. Schaue nicht nad) Mitleid 
auf. 
Denn felber Haft du andrer Augen Thranen oft 
Erpreft, und bittre Pfeile mit der Liebe Gift 
Getraͤnkt, unfehlend, andern in die Bruſt gefenft. 
- Der Menfchen Sammer, Eros, ift dir Luft und 
Scherz. 

Du büßeft, was du felbft verbracht. Heil, Dike, 
dir! 


Krinagoras, 


69. 


Schnell denn will ic) den Brand aus den Händen 
dir reifen, o Erog, 
Und dich des Köchers befreyn, der um die 
| Schultern dir hängt, 
Wenn, o Feuergebohrner du fehläfft und die ſterb— 
lichen Menfchen, 
Da mit dem Bogen du ruhft, kurzer Erho: 
lung ſich freun. 


68) A. II. 140. nr. I. 
69) A. IE: 128. nr. 3. P. IV. 2319. W. II 13. 
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Doch auch fo noch fürcht’ ich, Verfchlagener, dag 
du wohl etwas 
Gegen mich birgft, und im Schlaf traͤumend 
mir Herbes erfinnft. 
Alpheos, 
70. 


Schläfft du, Kypriens Sohn, der den Sterblichen 
Dualen bereitend, 
Ihnen den Schlummer entführt? feindlicher 
Knabe, du fchlafft? 
Nicht mehr ſchwingſt du die flammende Loh, und 
vom fehnellenden Bogen 
Sendeft du nicht wie fonft, treffender Pfeile 
Geſchoß? 
Moͤgen dir andre vertraun; ich aber, o Freveln⸗ 
der, fürchte, 
Daß du im Schlummer fogar Bittreg mir 
Armen erträumft. 


Statyllios Flakkus. 


Keen 
Waffenentbloͤßt ſchaut milde der Gott und lächelt 
fo freundlich, 
Weil ihm der flammende Pfeil, weil ihm 
der Bogen gebricht, 


76) A. II. 863. nr:$. 'PÜ IV. 2ı1.: W. II. 7. 
71) A.1I. 426.nr.94. P. T.II. p.688. nr.2077. W. III. 8. 
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Doch nicht trägt in den Händen umfonft er Blu: 
men und Delphin; 
Hält er mit diefer das Land, hält er mit je; 
ner das Meer. 
Palladas, 


72. 
Amor im Becher. 
Kypriend Sohn im Becher? Wozu? Gniügt 
ein zu der Herzen 
Drande nicht fhon? Wer bringt Feuer zum 
Feuer hinzu ? 


Oenomaos. 


73. 
Amor am Bache. 
Wer nur ſtellte den Sohn Amathuſiens hier an 
dem Bach auf? 
Eros flammenden Brand loͤſchet das Waſſer 
nicht aus. 


Zenodotos. 


ERBE 
Waͤhne nicht, Wandrer, den Eros zu fchaun, der 
auf Libanos mohnet, 
Welchen in nächtlicher Luft Koſen der Ju— 
gend erfreut. 
73) A.II. 402. P.IX. 79. W.II. 10. 


23). A. II. 6m, P: 13 BP: 7: 1m: 14.. WAS. 
74) A. II. 202. nr. 253. P.T. U. p. 6897. nr. x2. W.II.Q. 
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Klein nur bin ich, ein landliches Kind der benachs 
barten Nymphe; 
Harmlos Sartengefchäft bin ich zu fördern 
bemüht. 
Darum ſchmuͤcken mir auch aus der Tieblichen 
Bluͤthe des Fruchtlands 
Vierfache Kränze, von vier Horen, des 
Scheitels Seloe. 


Ungenannter, 


u. ; 
Die bewaffneten Liebesgötter. 


Sieh, wie der Amorn jauchzende Schaar dert 
Olympos geplündert! 
Feftlich gefchmückt mit dem Raub ziehen fie 

jubelnd einher. 

Die mit dem Bogen Apolls, mit dem Blitz des 

Kroniden die andern; 
Ares Schild und Helm, Herakles Enotige 
Mehr‘ 
Tragen fie; auch Enofichthonog Speer, und den 
bacchiſchen Thyrſus, 
Artemis Fackeln und ſelbſt Hermes befluͤgelte 
Schuh. 


75) A. U. 227. nr.57. P.T.II. p. 91. nr.215. W.II, 12. 
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Sonder Beſchwer denn weichen wir nun den Ger 
fchoffen der Amor, 
Denen die Götter den Schmuck ihrer Dez 
waffnung geliehn. 


Philippos, 


76. 
Sermeö 
Maja's Sohn, o ſchenke dem Tellias freundliches 
Leben, 


Und fein frommes GefchenE lohne vergeltende 


Huld. 
In der Euonymer Flur, der Gerechtigkeit redli⸗ 
chen Pflegern, 
Laß ihn BR und fich glücklichen Looſes 
erfreun. 
Anafreon, 


27: 
Hermes dich, DObwalter, hat Morichos, Hüter 
der Ziegen, 
Hier auf die Weide geftellt, Schüßer der 
Heerde zu feyn. 





76) A. I. 118. nr. 79. P. VI. 346. W. IV. 85. 
“72 A.1. 227. nr.27. P.T.1I.p.683. nr. 190. W.IV.29. 
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Kommt nun fatt von dem grünenden Laub zu den 
fcehattigen Berghoͤhn; 
Und der gefräßige Wolf kuͤmm're euch, Zie— 
gen, nichtmehr. 
Leonidas, 


78. 
Wenig begehrt, ihr Hirten der Flur, der genüg: 
fame Hermes; 
Honig des Baumes und Milch find ihm als 
Spende genug. 
Aber fo Herakles nicht. Der fordert fich Widder 
und fette 
Lämmer zum Lohn’, und wählt immer ein 
Opfer fih aus. 
Aber er fcheuchet den Wolf! — Was kümmerte 
euch , ob die bewachte 
Heerde des Raͤubers Gebiß-oder der Wächter 
erwürgt? 
Antipatros, 


79. 
Daß ich auf bergiger Hoͤh in verödeter Gegend, 
o Wandrer, 
Steh, ift nicht mein Werk, fondern Arche⸗ 
x lochos Schuld. 





“ 28) A. M. 13. nr. 28. P. IX. 72. W. V. 
79) A.UI.198. nr.236. P.T.U.p.703.nr.256. W. L. 39. 
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Denn nicht fehroffen Gebirge, ‚noch waldiger Gis 
pfel erfreut fich 
Hermes, fondern er liebt mehr den bevölfers 
ten Weg. 
Aber Archelochos felbft Lebt einfam, menfchenent: 
fremdet; 
Darum hat er auch mich, Wandrer, der 
Nachbarn beraubt. 


Ungenannter, 


80. 


Pan. 
A. Warum doch, o ländlicher Pan, auf der fehatz 
tigen Waldung 
Einfamtagendem Hoͤh ſtimmſt du das liebliche 
Rohr? ' 
B. Daß von der reichlichbefruchteten Saat mir 
die Ferfen der Heerde 
Auf dem bethauten Sebirg weiden, vom Liede 
- gelockt. 
Anyte. 
81. 
Laß, Bergwandler, das Lied von den lieblichen 
Lippen ertoͤnen, 
Laß es ertoͤnen, o Pan, laͤndlichen Rohres 
erfreut. 


80) A. I. 198. nr. 8. P. T. V. p.696. nr. 231. W. IV. 43. 
81) A. I. 489.nr. 12. T.II. p. 694.nr.226. W. IX. 37. 
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Hauche den fügen Sefang in die tönenden Flöten 
der Syrinx, 
Und dem melodiſchen Ton eine das paſſende 
Wort. 
Um dich treten nach ſchallendem Tact die Najaden 
die Erde, 
Ihren Gewaͤſſern enttaucht, mit dem begeis 
fterten Fuß. 
Alkaͤos. 


82. 


Stimme den weidenden Heerden, o Pan, dein 
heiliges Lied an; 
Ueber das goldne Geroͤhr gleite der floͤtende 
Mund; 
Daß ruͤckkehrend die Schaar in den ſchwellenden 
Eutern der weißen 
a reichfirömend Geſchenk bringe zu Kly⸗ 
menos Haus; 
Dann dir auch, nach der rechten Gebühr, am 
Schreine der Geisbock 
Stehend, aus zottiger Bruſt ſchaͤume dag 
purpurne Blut. 


Ungenannter, 


63) A. III. 196. nr. 230. P. T. II. p.630. nr. 17. W.IV.50. 
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83. 
Gluͤck dir, Jaͤger des Wilds; auch dir Gluͤck, 
der du mit feuchtem 
Rohre das Doppelgebirg, Voͤgel zu ſtellen, 
betrittſt! 
Rufe den Waͤchter des Hains von den waldigen 
Hoͤhen, o Waidmann; 
Ruf auch, Vogler, den Pan. Huͤlſe ges 
waͤhr' ich euch gern. 


Leonidas von Tarent, 


84. 


Wenn du bad Vogelberuͤckende Rohr mit dem 


Leime beſtreichend, 
Ueber den Wald hingehſt, oder um Haſen 
zu fahn, 
Rufe den Pan. Pan leitet den Hund auf die 
Faͤhrte des Haſen, 
Pan auch ſchiebet das Rohr, ohne zu wanken 
hinauf. 


Satyros. 


83) A. I. 224. nr. 17: P.IX. 377. W. III. 4%. 
„89 A: UL 183%..nx.-173. 2. X. -ıı.. W. IV. 7. 





2 Zn en un Zee eier er 














Erſtes Bud. 51 


5. 
Führer der Nymphen, o Pan, zweyhörniger, 
Wandrer der Felshöhn, 
Der du des fchroffen Sebirgs heimliche Srots 
ten bewohnft, 
Huldreich fey uns Allen, den Durfienden, welche 
bey diefem 
immer verfiegenden Bach labend Gewaͤſſer 
erquickt. 
Ungenannter, 


86. 


Nicht mehr luͤſtet es mich bockfuͤßigen Huͤter der 
Herden 
Oben auf waldiger Hoͤh' Ziegen zu weiden, 
wie ſonſt. 
Beut das Gebirg mir Genuß und Freude noch? — 
Daphnis erblaßte, 
Daphnis, welcher die Gluth ſuͤßen Verlan—⸗ 
gens mir gab. 
Kuͤnftig bewohn' ich die Stadt. Ein anderer ziehe 
der kuͤhnen 
Jagd nah. Was mich vordem freute, ber 
trübet mich jest. 
Meleagros, 


85) A. III. 204. nr. 861.: P. IX. 122. W. IV..44. 
86) A..I. 15. ur. 47. "P. VII 535 W.X.n. 


4% 
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87. 


Mich bockfuͤßigen Pan, den Arkadier, mich der 
Athener 
Hort in dem Medifchen Kampf weihte Mil 
tindes bier. 


Gimonides, 


88. 
Mich Waldfreund, mich Wandler im Hain, berg 
wohnender Echo 
Gatten, des Hornviehs Schuß, allesbe: 
Schauenden Van, 
Mich rauchfchenklichen, auch vielzeugenden, wel; 
cher als Beyſtand 
Segen das Medifhe Heer Lanzenbewehrter 
erfchien ; 
Mich, den Senoffen ber Schlacht und der Derfifchen 
Scaaren Verfolger, 
Stellte, den willigen Schuß lohnend, Mil: 
tiades auf. 
Andern gehöre die Burg; mir wurde mit Mara; 
thons Siegern 
Marathons Ebne gemein, roth von aflyri; 
fhem Blut. 
Sheätetos, 


87) A. I. igı..nr. 28. P. T. IE. P.696.'nr.232. 'W. IV. 
88) A.II. 515. nr.3. P. T.O. p.606.nr.235. W.IV.2. 
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‘89. 
Hier aus Holze der Buche gefchnist, von den 
Borken umhuͤllt noch, 
Hat Dhilorenides dich, Hüter der Ziegen ge 
ftellt; 
Und zum Opfer den Bock dir gebracht, und ges 
traͤnkt mit der Fülle 
Friſchaufſchaͤumender Milch diefen gemeihten 


Altar. 
Dafür werden die Ziegen, o Dan, num doppelte 
Zicklein 
Werfen, und alle des Wolfs gierigen Zaͤhnen 
entgehn. 
Philippos. 
9. 
Mich den Mänalifchen Dan aufftellten, den Ufer: 
bewohner, 
Hier am Meeresgeftad, Fifcher auf felfige 
. Hoͤh', 


Schuͤtzer des Hafens zu ſeyn. Da ſorg' ich denn 
jetzt fuͤr die Reußen, 
Jetzt für das mächtige Netz, welches die Flu⸗ 
then beftreicht. 


.89) A. IL. 213. nr.7. P. VIL. 9. W. IV. 34. 
00) P.X, 10, W.IV. 5. 
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Fremdling, ſchiffe du immer getroſt; ich ſende dir 
huͤlfreich 
Suͤdwinds guͤnſtigen Hauch, welchen zur 
Fahrt du bedarfft. 
Archias. 


91. 
Landgott bin ich ja nur. Was ſpendet ihr Opfer 
aus goldnem 
MWeihepofal? und wozu diefen Sstalifchen 
Wein? 
Dder wozu dieß Fefleln des Stiers mit dem 
fehwellenden Nacken? 
Fern dieß! Nimmer erfreut Dan ſich an 
folchem Gefchenf. 
Mich mit dem Meſſer geſchnitzt, den Gebirgs 
freund, leget der füße 
Moft aus heimifhem Krug, oder ein fans 
gendes Lamm. 
Apollonidas, 


92. 
Pan, dem Befchüger der Flur, und dem Schwärs 
mer im Reigen Lyaios, 
Auch euh, Nymphen, verehrt dieß der Ars 
fadifche Greis. 


91) A. I. 134. nr. 10, P.T.IE. p.697. nr.235. W. W. 48. 
92) A. I. 228. nr. 30. P. VI. 134. W. IV. 51. 


S 
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Dir, Pan, bringt er das Zieklein dar, den Ge; 
fpielen der Mutter ; 
Epheu, Bromios, dir, fehweifender Zweige 
Gerank. 
Euch, von den ſchattenden Reben des Weins viel; 
farbige Bluͤthen, 
Nymphen, mit Roſen gemiſcht, offen die 
purpurne Bruſt. 
Dafür, Nymphen, begabt mit erquickendem Waſ—⸗ 
ſer des Biton 
Haus; du, Pan, mit der Milch; Bacchos 
mit Fuͤlle des Weins. 


Leonidas von Barent 


93. 


Keul' und treffenden Bogen, zugleich mit den 
Fuͤßen des Ebers, 
Weiht Polyaͤnos hier, Simylos Sohn, dir, 
o Pan. 
Auch noch Köcher und Pfeil’, und das nackenbe— 
laſtende Halsband, 
Gaben der Saujagd, bringt, Herrſcher der 
Höhen, er dir. 


93) A. I. 41. ur. 8. P: VL 34. W. IV. 3% 
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Sende nun auch forthin, DBergwandelnder Part, 


Polyaͤnos 
Haͤnde mit Beute der Jagd reichlich beladen 
zuruͤck. 
Rhianos. 
94. 


Dies weitgähnende Fell mit dem röthlichen Haupte 
des Leuen, 
Scharf mit dem fünffachen Schuß mächtiger 
Klauen bewehrt, 
Hat, bockfüßiger Pan, zum Geſchenk dir der Aras 
ber Teukros | 
Hier an die Fichte gehängt, und den gewichs 
tigen Speer. 
Sieh, noch fieht in dem Eifen die Spur von den 
Zahnen des Unthiers, 
Wo es im Kampfe ſich noch Enirfchenden Zor; 
nes entlud. 
Furchtlos feyern die Nymphen auf’s neu mit den 
KHamadryaden 
Reigen; es hatte fie auch öfters von binnen. 
gefcheucht. 
Paulos Silent, 


94) A. III. 86. nr. 47. P. VI. 57. W.TIII.25. 
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9. 


Diefer VBerwäfter der Neben, des Sumpfbruchs 
muthiger Sinfaß, 
Lagerte fonft in dem Schilf, hoch mit Ges 
röhrig bedeckt. 
Oft mit dem flammenden Zahn entwurzei? er 
Stämme des Eichwalds ; 
- Oft von der weidenden Trift ſcheucht' er die 
Hunde hinweg. 
Aber ihn traf an dem Ufer des Stroms, als firäus 
bend den Kamm er 
Eben des wilden Gebirgs fehattige Tiefe vers 
ließ, 
Tödlich Zenophilos Speer; und er weihte des 
gräßlichen Unthiers 
Struppiges Fell dir, o Dan, bier an die 
* Buche geknuͤpft. 
Paulos Silent. 


96. 


Ziegenbeſchuͤtzer, o Pan, dir opfert der greiſende 
Zeidler 
Kleiton, was er dem Bau emſiger Bienen 
entnahm; 


95, A. II. 85. ·44 68. W. 
00) A.1. 133. ır.6. P. VE 23% "W.IVI9. 
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Fülle des Honigs, die Ernte’ ambrofifcher Naben, 
der freyen 
Heerde Geſchenk, die weit ſtreifend des Hir⸗ 
ten entbehrt. 
Huldreich mehre die Schaar der Geſchaͤftigen; fuͤlle 
den Kunſtbau 
Ihrer Gemaͤcher von Wachs mit dem nekta— 
rifchen Seim. 
Apollonibas, 


97. 


Glaukon Hüter der Rinder, und Korydon auf den 
Gebirgshoͤhn, 
Beyd' Arkadiſchen Stamms, opferten deinem 
Altar, 
Freund der Kylleniſchen Gipfel, o Dan, die gehörs 
nete Ferfe. » 
Ihr zwölffpanniges Horn ift an dem Plata; 
n08 bier 
Unter des Laubdachs Schatten mit langausftrecens 
dem Hagel‘ 
Dir ein erfreuliher Schmuck, Weidenbe— 
ſchuͤtzer, gefügt. 
Erykios, 


97) A. DI. 205. nr. u. P. VI. 96. W.IV. 5. 
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98, 


Dir, dem Bewohner der Grotten, o Pan, und 
den Nymphen der Berghoͤhn, 
Satyrn, auch euch, und euch, Hamadryaden 
des Hains, 
J hier —— weil er mit Hunden und Netzen 
und Jagdſpieß 
Ledig * Beute gekehrt, weihend die Hunde 
gehenkt. 


Lukillios. 


90. 


Drey der Unſterblichen faſſet der Stein. Erſt zei⸗ 
get das Haupt dir, 
Wanderer, deutlich des Pan hoͤrnergeſchmuͤckte 
Geſtalt; 
Aber die Bruſt und der Bauch iſt des Herakles. 
Huͤften und Schenkel, 
Wie der gefluͤgelte Fuß eignen dem Hermes 
allein. 
Kannſt du ein Opfer verſagen, o Freund? Es em⸗ 
pfangen in einem 
Opfer der Himmliſchen drey deine Geſchenke 
zugleich. 
Philodemos. 


98) A. II. p. 317. nr. 1. P. XI. 194. 
99) A.II. go. nr, 28. P. T. IL. p. 696. ur. 23. W. IIL.%. 
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100. 

Pan Hat, unfer Genoß, dir die Keule getveiht 
| und das. Rebfell, 

Evios. Deinem Verein hat ihn Kythere ents 
führt. 
Echo liebt er, und irret allein in den Waͤldern. 

O Bacchos, 
Zuͤrne nicht; denn auch du kenneſt der Liebe 
Gevwalt. 


Ungenannten 


101. 


Sicher vernaͤhmen wir hier die lebendigen Töne 
der Syrinx; 
Denn mit dem Hauche befcelt fornte der 
Künftler das Bild, 
Aber indem er beftürzt die bewegliche Echo ent: 
fliehn fiebt, 
Schweigt er, vergebliche Muͤh haffend, der 
Flöte Geſang. 
Arabios, 


100) A. II. 175. ur. 124. P. VI: 87., W. TV. 4. 
104) A. II. 110. ur.6. P. T.U.p..694. nr. 225. W. LX. 3. 
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Ed». 


Echo fiehft bu die Freundin des Pan; aus der 
Selfenbehaufung 
Tönt fie, o Wandrer, des Rufs ballende 
Stimmen zurüc; 
Sie, das geſchwaͤtzige Bild vielfältiger Töne, der 
Hirten 
Spielwerk. Was du ihr fagft, Höreft du 
wieder von ihr. 


Lukianos. 


103. 


Ich, die Arkadiſche Goͤttin, geſtellt an die Hallen 
des Bacchos, 
Gebe getreulich zuruͤck, was ich von andern 
vernahm. 
Nicht mehr haß ich, wie ſonſt, o Bromios, dei⸗ 
nen Begleiter. 
Nahe dich, Pan, und vereint tauſchen wir 
gleiches Geſpraͤch. 
Ungenannter. 


102) A. If. 95. nr. 14. P. T. II. p. 673. nr. 154. W. III. 67. 
103) A. III. 257. nr. 274. P. T. II. p. 673. ur. 156. W. TU. 68. 
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104. 
Die Satyrn. 


ich formte der Bildner den Satyros, Bros 
miog Diener; | 
Göttlich mit lebendem Hauch hat er den Mar; 
mor befeelt. 
Jetzo bin ich der Nymphen Genoß; flatt purpurs 
nen Weinmofts 
Stroͤmt mir aus reichlichem Schlauch ſuͤßes 
Gewaͤſſer hervor. 
Leiſe bewege den Fuß, o Wanderer; daß du den 
weichen 
Schlummer des Knaben nicht ſtoͤrſt, der ihn 
erquickend beſchlich. 
Platon. 


105. 
Schallet die Floͤte von ſelbſt, o Satyros? oder 
weshalb ſonſt 
Neigſt du das lauſchende Ohr ſo zu dem 
Rohre herab? 
Seht, wie er laͤchelt und ſchweigt! Vielleicht doch 
gaͤb' er uns Antwort, 
Aber verloren in Luſt denkt er nur dieſes 
allein. 


“ac A. I. 172. nr. 15. P. IX. 86. WIII. 44. 
105) A.III.39.ur. ‘45. P.T.II. p. 700. nr.244.. W. III. 45. 
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Meine nicht, daß ihn hemme das Wachs; frey: 
willig erwähle er 

Schweigen, mit ganzem Gemüth hin zu der 

Floͤte gewandt. 


Agathias. 
106. 
Bacchos als er den Satyros ſah ſo Schmerzenge⸗ 
foltert, 


Hatt' er Erbarmen, und ſchuf ploͤtzlich zum 
Marmor ihn um. 
Dennoch ruht er noch nicht von den laſtenden 
Qualen, der Arme, 
Und obgleich ſchon Stein kaͤmpft er mit Lei— 
den noch jetzt. 
Leontios. 


107. 
A. Zwar Spottluſt hegt jeder von euch; doch ſage 
mir, Satyr, 
Was dich zum Lachen bewegt, wen du auch 
immer erblickſt? 
B. Muß ich nicht ſtaunen und lachen zugleich, daß 
aus Steinen und wieder 
Steinen zuſammengefuͤgt, ploͤtzlich zum Sa; 
tyr ich ward? 
Nilus. 


106) A. II. 106. nr. 13. P. T. I. p. 200. nr. 245. W. III. 46. 
107) A.UIL 14. P. T. U. p. 701. nr. 297. W. IH. 7 . 
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108. 
Mariyas 


Nicht mehr wirft du, mie fonft, dich in Phry: 
giens Fichtenumfchattung 
Aus durchbohrtem Gieröhr Töne zu locken er: 
freun; 
Nichtmehr, Nymphengebohrner, o Marfyas, wird 
in der Hand dir, 
So wie vor Zeiten, das Werk Dallas Trito— 
niens blühn. 
Denn dir halten den Arm unerlösliche Banden ges 
feflelt, 
Weil du, ein Sterblicher nur, Göttern be: 
gegnet im Streit. 
Alfo brachten die Flöten, fo füß, wie die Leyer 


ertönend, 
Unglückfeliger, dir Kränze nicht, fondern den 
Tod. 
Alkaios. 
109. 
Alſo ſchwebt dein zottiges Fell, von den Lüften ges 
geißelt, 
Hier, am das dichte Gezweig fehattender 
Fichten geknüpft; 


208) A. 1.488. nr. 10. P. T. II. p. 627. nr.1.8. W. VIlı. 
109) A. II. 27..ur. 22, P. VIL 696. W. VIL 2. 
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Unglückfeliger Zaun! An Kelanäs fchroffen Ges 
birgshöhn, 
Riefſt du zu feindlichem Streit Phoibos Apol⸗ 
Ion heraus. 
Nun ach hören wir Nymphen nicht mehr fühtds 
| nenden Rohres 
Raute Gefänge, wie fonft, hier in dem Phrys 
giſchen Ihal. 
Archias. 


110. 
Heratles. 


Lerna's Hyder erſchlug ich, und Nemea's maͤchti⸗ 
ges Unthier; 
Stier und Eber erlag meiner gewaltigen 
Fauſt. 
Auch Diomedes Roſſe erbeutet' ich, raubte den 
Guͤrtel, 
Schlug des Geryones Kraft, brach die Hes— 
periſche Frucht. 
Nicht entfloh mir der Hirſch, und die Voͤgel nicht, 
oder Augeias; 
Kerberos band ich, und ſtieg endlich zum 
Himmel hinauf. 
Philippos. 





110) A. II.225. nr.5t. P.T.II p. 651. nr. 93. w.ıLe. 
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111. 


Sich, Vielduldender hier, ſieh, Herakles, deine 
beftandnen 
Kämpfe, durch die zum Olymp unter die 
Götter du gingft. 
Goldene Aepfel, und Nemeas Leu, und Geryos 
nes Heerden, 
Eber, Augeiss Stall, Roſſ' und Hippoly— 
tens Schmuck; 
Lerna’s Hyder, der Nacht laut beffenden Wächter, 
die Bügel, 
Kreta's wuͤthenden Stier, und den Mainas 
lifchen Hirſch. 
Da du nun Pergamos DBefte betratft, und die 
nimmerbefiegten 
Zinnen, fo halte die Hand Über des Telephos 
Volk. 


Ungenannter. 


112. 


Feßle, Gewaltiger, nur die verfchlungenen Nacken, 
Herakles; 
Wuͤrge des Drachengezuͤchts fuͤrchterlich gaͤh⸗ 
nenden Schlund. 


1II) A. III.209.nr.282. P. T.H.p.650.nr.9r., W.IL 1. 
112) A. III. 209. ar.281. P.T.1I.p.650. nr. go. W. III. 54. 
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Lern’ als lallendes Kind fehon Hera's Stoll zu bes 
fiegen ; 
Und als Säugling fehon lerne dich 3 im 
Kampf. 
Nicht Dreyfuͤße bekoͤmmſt du zum Preiß, und den 
ehernen Miſchkrug; 
Sondern den Hallen des Zeus fuͤhren die 
Siege dich zu. 


Ungenannter, 


‚ 113. 


Dieß ift Nemea's Len, und von Argolis ſtammet 
der Fremdling ; 
Jener ein Fürft im Gebirg, diefer im Götz 
tergeſchlecht. 
Sieh, wie fie ſchreiten zum Kampf! und mit zuͤr⸗ 
nenden Blicken einander 
Drohend! um Leben und Tod geht der ge— 
waltige Streit. 
Goͤnn', o Vater Kronide, den Sieg dem Argolis 
lifchen Manne, 
Daß wir ficher forthin Nemea's Fluren 
durchziehn. 


Damagetas, 


113) A. III. 33r,nr.3. P. T.II.p.652. nr.05. W. III. 55. 
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14 


Forthin bebet nicht mehr vor dem tieſen Gebruͤlle 
des Unthiers, 
Welches die Heerden erwuͤrgt, Nemea's laͤnd⸗ 
liches Volk! 
Denn es erlag der gewaltigen Kraft, und der Thieres 
beſieger, 
Herakles maͤchtiger Arm, wuͤrgte des Loͤwen 
Genick. 
Treibet die Heerden hinaus; es vernehme die lau— 
ſchende Echo 
Wieder der Rinder Gebruͤll in dem verd 
deten Wald. 
- du, jegt-mit dem Leun Umkleideter, ruͤſte 
dich wieder, 
Dis du verfälfchten Geſchlechts Haſſe erin He⸗ 
ren verſoͤhnt. 


Archias. 
115. 
Wer wohl formte das feufzende Erz; Mer zeigte 
vereinigt 


Kuͤhnheit neben dem Schmerz in dem erhab: 
nen Gebild? 





114) A. II. 99. nr. 97. P. T. V. p. 653. nr.94. W. L. 3. 
15) A. HI. 210. nr. 384.. P.T. LP. 653: nr. 97. "WII. #. 
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Lebend erfcheinet das Werk; zum Mitleid rühren 
- des Einen . 

Qualen mein Herz, und mit Graun ſchaudr' 

ich bey Herakles Muth; 

Denn den Antäos halt er gefaßt mit den mächtis 
gen Armen; 

Diefer von Schmerzen gekruͤmmt, ſtoͤhnet 

aus röchelnder Bruft. 
Ungenannter, 


116. 


Dieß nur wünfchte die Gattin des Zeus, nach der 
Thaten Vollendung 
Nackt und Waffenberaubt Herakles Schultern 
zu fehn. 
Ro denn haft dur die Hülle des Leun, und des 
Elirrenden Köchers 
Pfeil', und der Keule Gewicht, welche ben 
Löwen erfchlug ? 
Eros plünderte dich. Er, welcher zum Schtwane 
den Zeus ſchuf, 
Mochte die Waffen dir wohl, Sohn der 
\ Altmene, entziehn. 


Philippos. 


116) A. UI. 226.nr. 52. P. T.1I.p.653. or. icq. W. III. $7 
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117. 


Herakles, wo nur haft du die mächtige Keule ges 
laſſen; 
Köcher und Bogen und Pfeil, und das Ne 
meifche Fell? 
280 dein drohende Blick? Weshalb nur formte 
Lyſippos 
Dich ſo niedergedruͤckt, miſchend die Schaam 
mit dem Erz? 
Aber du trauerſt der Waffen entbloͤßt. — Wer hat 
dich gepluͤndert? — 
Eros, den du allein nicht zu beſiegen vers 
mocht. 
Geminos. 


118. 


Wie dich vordem in der dreyfachen Nacht der Kro⸗ 
nide gezeugt hat; 
Wie dich Euryſtheus oft ſiegend im — 
geſehn; 
Wie du den Flammen entſtiegſt, Vielduldender, 
auf zum Olympos, 
Alſo erblicken wir dich hier in dem Bilde ge⸗ 
formt. 


117) A. II.280. nr.4. P. T. I. p.655.nr.ı03. W.II.58. 
118) A. III. gıı. nr.283. P. T. UI. p. 655. ur. 102, W.IIL 5%. 
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Statt Alkmenens gebahr dich der Stein; nun 
ſcheinet des ſtolzen 
Thebaͤ Fabelgeruͤcht weniger glaublich als 
ſonſt. 


Ungenannter, 


119. 


A. Hüter der Rinder, beym Pan, der aus Eichen 
geſchnitzte Koloß hier, 
Dem du das Opfer von Milch ſpendeſt, wen 
ſtellet er vor? 
* Fragſt du? den Wuͤrger des Leun, den Tiryn⸗ 
thier. Siehſt du des wilden 
Oelbaums Keule denn nicht? ſiehſt du nicht 
Bogen und Pfeil? 
A. Heil dir, Rinderwuͤrger, o Herakles, gib, 
daß die kleine 
Heerde ſich zahllos bald uͤber die Weiden er— 
ergießt. 
Erykios. 


120. 
Nein, bey dem Würger der Rinder, dem Hera 
Eles, Söhne der Feldflur, 
Sierige Wolfsbrut naht diefem Gefilde nicht 
mehr; 


119) A. II. 2096. nr. 4. P. IX. 237. W. II 32. 
120) A. III. 211. ur. 289. P. T. 11. p. 662. ur. 135. W.IV.ge. 
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Räuber auch werden fich fcheun auf dem diebifchen 
"Wege zu wandeln, 
Wenn fich der ländliche Hirt ruhigen Schla— 
fes erfreut. 
Denn Dionyfios hat nicht umfonft bier Herakles 
Standbild 
Unter Gebeten erhöht, Schüger des Landes 
zu feyn. 
Ungenannter, 


121. 


Zittre nicht, weil du den Bogen, o Wanderer, 
oder der Pfeile 
Eben gefchliffnes Geſchoß nackt mir zu Füßen 
erblickt; 
Auch nicht, weil mir die Keule die Hand füllt, 
oder des graufen 
Unthiers zottiges Fell Ruͤcken und Schultern 
umfliest. 
Denn nicht Sjeden bedroht der Gerüftete, fondern 
die Frevler; 
Aber den Guten gewährt Herakles Schuß in 
Gefahr. 


Ungenannter, 


121) A.HI. 212. nr. 292. P. T. II. p. 662. nr. 124. W.IIL.5L. 
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122. 
Wie fih im nächtlihen Traum dem Parrhafiog 
Herakles oftmals 
Lebend vor Augen geftellt, alfo erblickft du 
ihn hier. 
Parrhaſios. 


123. 
Nimm mich, Herakles, auf, des Archeſtratos heis 
ligen Bruſtſchild; 
- Sinn’ ihn unter dem Dad) flattliher Hallen 
- gelehnt, 
Hier hinalternd zu ruhn, den Geſang und die 
Choͤre vernehmend. 
Denn in dem feindlichen Kampf ward mir 
des Ares genug. 


Hegeſippos. 


124. 


Auf der LKalyptra Sind, das fern von der Mutter 
umherlief, 
Stieß ein trotziger Bock frech mit dem krum—⸗ 
men Gehoͤrn. 


122) A.II.Go.nr.3. P. T.II. p. 79. nr. o. 33 
II TIERE BAND IE . — 
-324)- A. I. 2331. ur ·. . P.-IX. 272%. W. VII 12. 


74 Briechifche Blumenleſe. 


Sieh, da entrig fich ein Eber des Herakles feinem 
Sefängnif, 
Und durchbohrte des Ihiers Hüfte mit flam: 
mendem Zahn, 
Alſo das Leben erhaltend dem Kind. Don der 
Hera Verfolgung 
Hat der Alkide gelernt, Kindern erbarmend 
zu nahn. 
Philippos. 


125. 
Sey mir, zarte Kypaſſis, begruͤßt, die ſich Om: 
phale loͤſend, 
Lydiens Fuͤrſtin einſt, Herakles Liebe genoß. 
Gluͤcklich warſt du, Kypaſſis, vordem, und auch 
jetzo noch gluͤcklich, 
Da dich ſtrahlend von Gold Artemis Tempel 
bewahrt. 
Diotimos. 


126. 
Prometheus. 
Feuer ertheilt' ich der Kunſt und beſeelte ſie; aber 
die Kunſt gab 
Mir mit dem Feuer vereint, dauernde Leiden 
zuruͤck. 


125) A. I. 250. ux. 3. P. VI.338. W.1IV. 65. 
126) A.11.;98. nı.23. F. T. V. p. 649. ur.87. W. III. 70. 
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Traun, undankbar heißet ihr, Sterblihe, da 
dem Promotheus 

Für folch’ trefflich Geſchenk Schmerzen der 
Bildner verleiht. 


Sulianos, 
127. 
Fühllos nennen des Erzes Natur die Gefänge 
Homeros, 


Aber der Kuͤnſtler beweißt, daß ſich der 
Dichter geirrt. 
Sieh, wie ſeufzet der Sohn des Japetos! ſieh, 
wie das Erz hier 
Quaͤlender Schmerz durchdringt bis in die 
Tiefen hinab. 
Zuͤrn', Alkide, dem frevelnden Mann, der den 
hohen Titanen, 
Deinen Gefchoffen zum Hohn, wieder in 
Schmerzen verfenft. 
Sulianos, 
128. 
Priapos. 
Klein an Geſtalt wohn' hier ich auf Scheeren des 
Ufers Priapos, 
Wo mich immer die Schaar kreiſchender 
Meeven umſchwirrt: 


127) A. II. 498. nr.24. P. T. II. p. 649. nr.88. W. III. 71. 
138) A. II. 96. un 17. P.X.8. W.IL 46. 
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Spitzigen Hauptes, der Fuͤße beraubt, wie am 
einfamen Meerfirand 
Fifcher ein hoͤlzernes Bild dürftig zu fehnigen 
gelernt. 
Aber fo bald ein Fifcher mich ruft und um Huͤlfe 
mic) anfpricht, 
Oder dr Angler mich braucht, eil’ ich beflä: 
gelt herbey. 
Auch im ORG bewahr' ic) die Schiffenden. 
Schäse der Götter 
Weſen nah dem, was fie thun, nicht nach 
der äußern Geſtalt. 
Archias. 


129. 
Hier aufden Fels, von den Wellen umraufcht, an der 
Thratifchen Durchfahrt 
Haben Priapos Bild Schiffer ald Wache ges 
ftellt, 
Weil ich den Nufenden oft als rüftiger Helfer 
erfchienen, 
Und mit des Zephyros Hauch fürdernd die 
Segel gefchwellt. 
Darum fiehft du auch nimmer des Nauchwerks 
mangelnd den Altar, 
immer im Lenze des Schmuds blühender 
Kraͤnze beraubt, 


129) A. II. 06. nr. 16. P.X.7. W. ni. 9. 
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Eondern umdufter und abenbefchtwert. Uns 
Götter erfreun ja 
Nicht Hekatomben fo fehr, als uns die Ehre 
vergnügt. 
Archias. 


130. 


Altes berufet zur Fahrt; ſchon toͤnet der plaudern: 
den Schwalbe 
Früher Geſang; ſchon weht lieblich des Ze; 
phyros Hauch. 
Duͤftende Blumen entſprießen der Au; und es 
ſchweiget die Meerfluth, 
Die von Drkanen gepeitfcht, ſchaͤumende 
Bellen erhob. . 
Windet die Anker denn auf und entſtrickt, o Schif 
fer, das Tauwerk; 
Hichtet die Maften empor, gebet die Segel 
dem Wind. 
Solches ermahner euch hier der Befchüger des 
Hafens Priapos, 
Daß ihre fiher die Fahrt lenket zu frohem 
Gewinn. 
Leonmidas. 


130) A. . . 


78 Briechifehe Blumenlefe. 


A 131. 


Leif? auffchwinge fih, mahnend zur Schiffahrt, 
- Zephyros feuchter 
Athem, und weilet mit Luft über der blühen: 
den Au’; 
«oz Enkelin ſtoͤhnt, und die fpiegelnde Fläche 
der Salzfluth 
Lächelt, und bebet nicht mehr vor dem ges 
waltigen Sturm. 
Kommt, ihr Schiffer, getroft, und lößt von den 
Ufern das Tau ab; 
Gebet die Flügel des Schiffs, gebet die Ser 
gel dem Wind. 
Seht zum Gefihäft und vertraut dem gefälligen 
Schüßer des Hafens ; 
Seht und folget dem Rath, welchen Priapos 
euch gibt. 
Satyroö. 


132. 


Auhtg erglaͤnzet das purpurne Meer, und der 
Athem des Sturmwinds 


Treibet die Wellen nicht mehr ſchaͤumend im 
dunkeln Gewuͤhl. 


131) A. II. 277. nr.6. P.X.6. W. VII. 32. 
132) A. III, 53. ar. 57%. Pı X. ı4. W. VI. 32. 
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Nicht mehr flürzet die Fluch, an den flarrenden 
Klippen gebrochen, 
Jetzt zu den Wolfen empört, jest zu der 
Tiefe gefenft. 
Zephyros nur durchhauchet die Flur, und die 
zwitſchernde Schwalbe 
Baut ſch aus Stoppeln und fuͤgt emſig das 
feſte Gemach. 
Loͤſe die Anker getroft, Vielkundiger, ob du die 
Syrten, 
Dder Trinakrias Furth wellendurchfchneidend 
befährft. 
Aber verbrenne zuvor auf dem flammenden Heerd 
dem Priapos, 
Welcher den Hafen bewacht, roͤthelnde Hum— 
mern zum Lohn. 


Agathias. 


133. 


Mich den Priapos weiht' Anaxagoras, nicht auf 
den Fuͤßen, 
Sondern auf beyde Knie nieder zur Erde ge: 
fentt, 


133) A. IL. 134. nr. 9. P.IV.239. . W.IV.94. 
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Wert des Phylomachos. Fragft du vielleicht, wes⸗ 
- halb ich im Staub bier 
Kniee; der Chariten Haus flieht mir, o Wan; 
drer, zunächft. 
Apollonidas. 
134. 
Mich, den Priapos, ftellte, dem Brauch nad, 
aber vergebens, 
Hier Eutychides auf, Wächter des dürren 
Geſtripps. 
Rings umringet mich ſchrofſes Geſtein: wenn einer 
hierher koͤmmt, 
Findet zu ftehlen er nichts, außer dem war 
chenden Gott. 
Lufianos, 


135. 
Die Kabiren 
Als Sturm des Libys und des Notos rafcher Flug 
Das Meer umdunkelnd, aus des Abgrunds tiefitem 
Schoof 
Den Sand empor trieb, und der Schiffe Maften fich 
zum Meere fenften, und die Laft ein Raub der Fluch 


134) A.Il.Zır. nr. 14. P.T.II. 2.658. nr.238. W,IV. 36. 
135) A. U. 214. ar. 12. P. IX. 200. 
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Kinabgeftürzt ward, betete Lyſiſtratos 
Zu jenen Göttern, die den Schiffern hüfreich find. 
Und fie vernahmen was der Priefter betend ſprach, 
Und PER ihm der wilden Sluthen Ungeftüm. 
Philippos, 
136. 
Götter des Meer. 
Ino's Sohn, Melikertes, und du, Leukothen, 
milde 
Herrin gruͤnlicher Fluth, immer mit Huͤlfe 
bereit; 
Nereus Töchter, Mofeidon, auch du, und ihe 
raufchenden Wogen, 
Du auch, Thrakifcher Weſt, mildefter Herr: 
fcher des Meers; 
Huldreich nehmet mich auf, und führet mich über 
die breite 
Satzfluth , fonder Gefahr zu dem geliebten 
- Athen. 
Philodemos. 
| 137. 
Nereus dir, Melikertes auch dir, und Glaukos 
und Ino, 
Und dem Kroniden des Meers und Same 
thraziens Herrn, 


136) A. II. oo. nr. 25. P. VI. 399. W. IV. 5. 
137) A. I. 311. nr. 15. P. VI. 164 W. IV. 91 
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Weihte eutiuios bier, aus dem ſtuͤrmiſchen Flu— 
then gerettet, 
Mähend vom Scheitel das Haar. Andres 
befiget er nichts. 


Lufianos, 


138. 
Hertoinem 


Die ihr, Schultern und Bruft mit dem Vließe 
der Ziegen umgeben, 
2 Heroinen, die Höhn Libyſcher Berge be 
wohnt, 
Kinder der Götter, empfangt mit befreundeten 
Sinne Philetis 
Heilige Sarben, und hier Kränze von grüs 
nendem Schilf, 
Was er vom ganzen Ertrag abzehntete. Aber 
» auch dafür 
Sey, Heroinen, euch Dank, Libyens Pfles 
gern, gebracht. 


Nikaͤnetos. 


138) A. J. 416. nr. 1. .P. VI. 225. W. IV. 88. 
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139. 
Nymphen. 
Hamadryaden, des Stroms ambroſiſche Toͤchter, 
ihr Nymphen, 
Welche mit roſigem Fuß immer die Tiefen 
durchwallt; 
Seyd mir gegruͤßt, und beſchuͤtzt den Kleonymos, 
welcher die ſchoͤnen 
Bilder von Holz euch hier unter den Fichten 
geweiht. 
Myro. 
140. 
Der du herab dich ergießt von dem doppelten Feb 
fen, o Kühlborn, 
Heil dir! Nymphen auch euch, Ländlicher 
Hände Gebild. 
Ihr auch, Felfen am Quell, und der freundlichen 
Ufer Umgebung, 
Welche mit ewigem Naß füßes Gewaͤſſer be 
ſpuͤlt, 
Seyd mir gegruͤßt! Euch weihet Ariſtokles, wel⸗ 
cher den Durſt hier 
Wandernd geſtillet, das Horn, das er zum 
Schoͤpfen gebraucht. 
Leonidas von Tarent. 


139) A. I. 202. nr.2. P. VI. 139. W. IV. 30. 
140) A. 1. 235. nr. 58. P.IX. 326. W. IV. 53. 


0. 
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141: 
Nymphen des Bachs, euch weiht Hermokreon 
| diefe Geſchenke, 
Welcher den reinen Kryftall eurer Gewaͤſſer 
entdeckt; 
Seyd mir gegruͤßt! und wandelt hinfort mit den 
lieblichen Fuͤßen, 
Voll von dem reinen Getraͤnk, in dem be— 
waͤſſerten Haus. 
Hermokreon. 


122. 
Hoffnung und Nemefis, 
Eunus flellte die Nemefis bier auf den Schrein 
zu der Hoffnung. 
Die ruft hoffe“ dir zu; jene „doc nims, 
mer zu viel.” 
Ungenannter, 


143. 
Nemefis. 
Nemefis gibt mit dem Maaß und dem hemmenden 
Zügel die Lehre: 
Brauche beym Handeln das Maaf, brauche 


beym Neden den Zaum. 
Ungenannter, 


141) A. II. 252. nr. 2. P. IX. 377. W.IV. 34 
148) A. U,.273, nr. 117... P. IX. 146.: W. IV. 97. 
143) A. III. 202. nr. 955. P. T. I. p. 693. nr. 223. W. III. 61. 
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144. 
Immer betvahr? ich das Maaß in der Hand. Ihr 
fragt nach der Dentung. 
AITERE warnet damit: Schreitet nicht über 
' das Manf. 
Ungenannter, 


145. 
Zeihen des Sieges zu feyn, War mir von den 
Medern befchieden; 
Aber ich wandelte mich fehieklich zur Nemefis 
um. 
Raͤchende Gottheit zeug’ ich anitzt, an den Ufern 
von Rhamnus 
Stehend, für Attika's Kunft, und den ews 
freulichen Sien. 


Parmenio. 


146. 
Vormals führten die Meder den Stein her, künfs 
tiger Siege 
Prunkendes Zeichen zu feyn. Nemeſis ward 
k ich darauf. 


144) A. III. 203. nr. 256. P.T.II.p.693.nr. * W. III. 62. 
145) L 202. ur.6. P.T.II. p.693. ur.. 683. 
145) A. IIL 203. ux. 257. P.T.U. p. 705. nr. 263. W. 11.63. 
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Beydes nun bin ich vereint; ein Zeichen des Siegs 
den Hellenen, 
Aber dem Mediſchen Bolt Nemeſis freveln⸗ 
den Kriegs. 
Ungenannter. 


147. 
Mich weißblendenden Stein brach einſt mit dem 
Meiſel der Steinmetz 
Felſenzerſpaltend im Bruch wiedererwachſen⸗ 
der Hoͤhn; 
Ueber das Meer hin fuhren die Meder mich, daß 
ich zum Bildniß 
Wuͤrde, zum Zeichen des Kampfs gegen die 
Buͤrger Athens. 
Aber als Marathon kuͤhn die zerſchmetterten Per⸗ 
ſer beſiegte, 
Und die Geſchwader zuruͤck kehrten auf bluti⸗ 
gem Meer, 
Formte die Mutter der Helden Athen, die der 
Sterblichen Hochmuth 
Strafende Göttin aus mir, die den vermef 
fenen Flug 
Srevelnder Hoffnung hemmt. Zur Nemeſis ward 
ich den Perſern; 
Aber für Kekrops Gefchlecht bin ich des 
Sieges Symbol. 
Theätetos, 
147) A. II. 5315. nr.4. P.T.IL p.692. nr. 921. W. III. 64. 
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148. 
Die Zeit, 


Woher ſtammet der Bildner ? — Aus Sifyon. — 
E Aber wie heißt er? — 
Henn’ ihn Lyfippos. — Und dich? — Alles 
befiegende Zeit. 
Warum geht auf den Zehen dein Gang? — Sch 
laufe beſtaͤndig. — 
Warum Flügel am Fuß? — Fliegend durch 
fchneid? ich die Luft. — 
Aber der Stahl in der Hand, was deutet er? — 
Diefer verfünder, 
Scharf, wie der fehneidende Stahl, eile die 
flüchtige Zeit. — 
Warum weht dir das Haar auf der Stirn? — 
ö Der Begegnende falle 
Hier mich. — Aber weshalb bift du von 
hinten fo fahl? 
Schwebt ich Einmal neben dir hin mit beflügel: 
ten Sohlen, 
Ziehft du die Flichende nie, was du auch 
thäteft, zurück, 


133) A.II 99. ux. 13. P.T.1L. p.673. nr. 136. W.TIL. 69. 
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Aber weshalb denn formte der Bildner ih? — 
Euch zur Belehrung ; 


Darum hat er mich auch hier in die Halle 
geftellt. 


Pofidippos, 
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1. 
TZantalod 


auf einem Becher. 


Diefer, ein Tafelgenoß der Unfterblichen, welcher 
fich oftmals 
Mit des nektarifchen Tranks Fülle den Gau⸗ 
men geneßt, 
Sehnet fich jest nach dem irdifchen Naß; denn 
immer entweicht ihm 
Neidifch des Trankes Gemifh, eh’ es die 
Lippen erreicht. 
„Trinke, fo fpricht das Gebild, und erkenne des 
Schweigens Gefeße; 
Sieh, welch’ herbes Geſchick frevelnde Zun: 
gen belohnt.” 


Gallos. 


») A.UI.106. nr.2. P. T. H. p. 649. nr.89. W. III.72. 
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2, 
Riobe 


Sprich, was hebeft du drohend die Hand, o Weib, 
zum Olymp auf, 
Löfend das göttliche Haar von dem entgötters 
ten Hatıpt? 
Leto's mächtigen Zorn, jest fühlft du ihn, Kins 
derbeglückte ; 
Jetzo bereufi du den Zwiſt, den du fo fres 
velnd erregt. — 
Hier zuckt eine der Töchter; entfeelt ſchon lieget die | 
andre; 
Und das verhaßte Geſchick naher der dritten 
bereits. 
Aber nod) enden die Leiden dir nicht; auch mann 
licher Kinder 
Schwarm fliegt niedergefireeft, deckend den 
R Doden umher. 
Du ſelbſt, welche das fchmerzliche Loos laut jam; 
mernd beweinet, 
MWirft vom Schrecken entfeelt, Niobe, flar: 
tender Fels. 
Antipatros. 


2) A. IL. 18. nr. 4 E. 7.11. p. 668. ar. 133. W. III. 76. 
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3 


Niobe, Tantalos Tochter, vernimm die entfeßs 
liche Botfchaft; 
Deines betrübten Geſchicks Elägliche Kunde 
vernimm. 
Löfe die Banden des Haars, Unglückliche! Phoi⸗ 
bos Apollons 
Trauerregendem Pfeil haft du die Söhne ges 
gezeugt. 
Schön’ ad! Haft du nicht mehr. — O ihr Aimms 
lifchen! Neues erblick ich. 
Auch zu den Jungfraun hin ſtroͤmet der blu— 


tige Mord. 
Die hier fällt an die Bruft der Frzeugerin; jene 
zur Erde; 
Dieſe umfaſſet das Knie; jene verbirgt ſich 
im Schooß. 


Eine bedroht aus der Ferne der Pfeil; die fuͤhlt 
in der Bruſt ihn; 
Jene mit brechendem Aug ſuchet das fehwins 
dende Ficht. 
Nun ſchließt ſtarrend die Mutter die fonft vielres 
denden Lippen, 
Und vom Schrecken betäubt wird fie noch le⸗ 
bend zum Stein. 
Meleagros. 


- 5) A. I. 35. nr. 117. P. T. I. p. 666. nr.134. W.IL7S. 
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4. 


er hier Tantalos Tochter, der Niobe wahre 
Seftaltung, 
Wie die Unglückliche noch ihre Gebohrnen be: 
weint; 
Mangelt das Leben dem Bild, fo tadle desiwegen 
die Kunſt nicht! 
Denn zum Felfen erflarrt ward fie vom Bilds 
ner geformt. 
Julianos. 


5. 


Götter verkehrten zum Stein mich Lebende; aber. 


aus Stein hat 
Jetzo Praxiteles mir Leben und Seele vers 
liehn. 


Ungenannter, 


6. 
7 KA 


Akon, als er umſtrickt von dem feindlichen Dra⸗ 
chen den Eleinen 

Sohn fah, fpannte nach ihm zitternd des 
Bogens Geſchoß. 


4) A. II. 409. nr.28. P. T. II. p. 664. nr. 130. W. III. 78. 
5) A. III. 214. nr. 298. P.T. II. p. 664. ur. 129. W. III. 79. 
6) A. II. 167. nr. 4. P- VI. 32. W.VII 4. 
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Auch nicht fehlt er das Ziel: . denn über dem 
Scheitel des Rnäbleing 
Drang der beflügelte Pfeil tief in den Rachen 
des Thiers. 
Aber für immer entfagend dem Mord, hat Alkon 
am Eidyffamm 
Bogen und Köcher gehängt, Zeugen der Kunſt 
und des Gluͤcks. 
Gaͤtulikos. 


Ts 
Lykurgos der Thrafer. 


Wer hat diefen Lykurg, wer hat den Edonifchen 
Häuptling, 
Eines Kothurnes beraubt, Fünftlich geformet 
in Erz? 
Sieh, wie troßig er hier bey den Bacchifchen Ne: 
ben der Wuth froͤhnt, 
Und das gewichtige Beil über den Scheitel 
erhebt! 
Auch noch) hier zeigt feine Geſtalt vormalige auhn⸗ 
heit; 
Und in dem Erz auch wohnt Bitterkeit fre⸗ 
4 velnder Wuth. 
Ungenannter, 


N) A. TIL. 213. nr. 297. P. TI. p. 643. nr; IV, 127. W. IH. 74. 
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8. 
Meden. 


Nicht fo wuͤthete gegen Learch einſt Athamas 
Wahnfinn, 

Wie fich der Kolcherin Zorn gegen die Kin 
der erhebt. 

Schlimmer als Wahnfinn wuͤthet die Eiferfucht. 

Mordet die Mutter, 

Welchem Befchüser hinfort mögen die Kinder 
vertraun ? 

Leonidasvon Alerandrien, 


9, 


Länder und Snfeln und Meer durchfchweifteft du, 
zwitfchernde Schwalbe, 


Und nun bauft du das Neſt Über der Kolcher. 


j rin Bild! 
Hoffeſt du, jene bewahre dir Treu, und bejchüße 
die fremden 
Kinder, die mitleidlos felbft nicht die eignen 
verfchont ? 
Archias. 





8) A. II. 196. ‚nr. 31. PB. IX. 345. W. II. 9. 
9) A. U. 99. ur. 26. P. IX. 346. W. UI. 835. 
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10. 


Stammelnde Schwalbe, tie haft du der Kolches 
rin, welche die eignen 
Kinder erwürgte, den Schuß deiner Gebohrs 
nen vertraut? 
Jetzt noch ſtrahlet ihr blutiges Aug von den Flam⸗ 
men der Mordluſt, 
Und von den Lippen herab traͤufelt die fchäus 
mende Wuth. 
Naß noch rauchet vom Blute das Schwerd. Auf, 
flieh die Erinnyg, 
Welche noch jegt im Bild Kinder zu wuͤrgen 
begehrt. 
Philippos, 


11. 


Komme und feht, wie neben dem Zorn auf den 
Braunen das Mitleid 
Wohnt, und dem rollenden Aug feurige Flam⸗ 
men entfprühn; 
Wie hier Schmerzes Gewalt zum Mord die bes 
fümmerte Sattin 
Treibt, und das Muttergefühl wieder entfernt 
von der That. 





10) A.]I. 226. nr.53. P.T.II. p. 669. nr.141. W. II. 86. 
11) A. III. 214. ur. 301. P. T. II. p. 668. nr. 190. W. III. 84. 
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Weislich verbarg uns der Künftler das Ziel und 
die blutige Unthat; 

Daß nicht des Mitleids Macht fehwäche die 
Luft des Befchaung. 

Ungenannter, 


12. 


Kommt und fchauet die Kinderermordende ; fehaut 
der Meden 


Abbild! Ihre Geſtalt ftellte Timomachos 


dat, 
Slammend von Zorn, mit dem Schwerd in ber 
Hand, und den rollenden Augen, 
Denen das Muttergefühl fchmerzliche Thraͤ— 
nen entlockt. 
Alfes vereint’ er und mifchte durch Kunſt was nim: 
mer vereint war; 


Doch vor dem blutigen Mord dat er die 


Hände bewahrt. 
Ungenannter, 


13. 


Als des Timomachos Hand die verderbliche Toch: 
ter Aeetens 
Mahlte, mit Muttergefühl kämpfend und 
feindlichem Zorn, 


12) A.III.214.nr.300. P.T.1I.p.668.nr.138. W. III. 83. 
13) A.IIL. 174. nr... P.T.II.p.667.nr.136. W. IIl. 82. 
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Lebt’ er unfägliche Runft, um den doppelten Wil; 
len zu zeigen, 
Diefen, des Mitleids voll, jenen in Rache 
getaucht. 
Beydes erfüllt er. Berrachte das Bild! Mit der 
gräßlichen Drohung 
Hat er die Thränen vermifcht, Zorn mit Erz 
barmen gepaart. 
Meislich fprach er: das Karren genügt! Es ges 
ziemet der Kinder 
Mord der Meden Gemüth, nicht des Timos 
machos Hand. 
Antipbhilos, 


14. 
Auch im Steine noch rafeft du fort, und der Zorn, 
der im Buſen 
Und in dem Auge dir flammt, treibet zum 
Morde dich an. 
Nicht mehr hält dich die Baſis zurück; von des 
Lagers Entweihung 
Auf zue Rache gefpornt, foringeft du wuͤ— 
thend herab. 
O wer ſchuf ſolch' Wunder ? und welchem der Bild: 
ner gelang eg, 
Daß er durch finnige Kunſt Steine zum Wuͤ⸗ 
then gebracht ? 
Ungenannter, 
14) A. II. 215. nr. 302. P.IV. 142.. W. II. gr. 
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15: 
TZeirefias | 
Vormals hob ich zu Kyprien auf jungfränfiche 
Hände, 
Schwingend die Fackeln, und rief betend den 
Hymen herbey; 
Aber indem ich das Weibergewand in der Kammer 
entguͤrte, 
Werd' ich des andern Geſchlechts maͤnnliches 
Zeichen gewahr. 
Kaum erſt Braut bin jetzt ich der Braͤutigam. 
Nicht Aphroditen, 
Sondern des Ares Altar kraͤnz' ich und Hes 
rakles Schrein. 
Thebaͤ nannte mich fonft Teireſia; num ich die 
Mitra 
Segen die Chlamys vertaufht, Tiebet mich 
Chalkis als Mann. 
Euenos. 


16. 
Kapaneus. 
Hätte nur Rapaneus fo die Ihebanifchen Veften 
beftürmet, 
Und die umdunkelten Höhn fo zu erklimmen 
verfucht; 


15) A. I. 165. nr. 12. P. IX. 02. W. VIL 5. 
16) A. IH. 212. nr. 293. B. T. UI. p. 656. nr. 106. W.III.93. 
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Warlich, fo nahm er die Burg mit Gewalt, auch 
gegen das Schickſal; 
Denn Zeus flammender Blig hätte den Kuͤh— 
nen gefcheut. 


Ungenannter, 
17. 
Thebe begrub zwey Söhne des Oedipus; aber des 
Grabmals 
Schrecliche Tiefe verbirgt immer noch leben; 
den Krieg. 
Selbſt nicht Aides bändigte fie; an des Acherons 
Ufern 


Kämpfen fie; fort und fort feinden die Graͤ— 
. ber fih an; 
Zwieſpalt trennet von Flamme die Slamm’. Un: 
glückliche Brüder, 
Schläft denn nimmer der Krieg; den ihr im 
Leben begannt! 
Bianor. 


18. 
Weit und immer noch weiter hinweg baut Dedt; 
yus Söhnen, 
Welche der Aides nicht einte, das hülfende 
Grab. 


17) A. UI. 158. nr. 18. P. VII. 396. W. II. 5. 
18) A. Il. 179. ur. 36.) P.’IV. 39. W. L 4 
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Denn noch fliehn fie der Fahrt auf dem Acheron 
legte Semeinfchaft, 
Und ihr feindlicher Zwiſt lebet im Tode noch 
fort. 
Sieh, wie die Flamme fich ungleich hebt; denn 
feindlicher Zwieſpalt, 
Wie er die Brüder getrennt, trennet der 
Lohe Verein. 


Antiphilos. 


19. 
TShefeuns 


Warlich, ein Wunder der Kunft! Wie der Mann 

bier, fpannend der Glieder 

Kraft, den gewaltigen Stier drückt mit dem 

laftenden Leib ! 

Wie er die Sehnen bezwingt am Genick, mit den 
Händen ihn fefthält ; 

Hier mit der Nechten am Horn , dort an den 

Nüfern ihn packt. 


Sich, ſchon fchwinder dem Ihiere die Kraft, und | 


es weichen des Nackens 
Wirbel; gewürgt von vorn, finfet er hinten 
zurück. 


19) A. III. 212.nr.292. P. T. I. p.656. nr. 105. W. III. 94. 
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Traun, wohl wähneft du leicht, als athme das 
Thier durch der Kunſt Kraft 
Hier in dem Erz, und von Schweiß fließe 
der Eämpfende Mann. 
Ungenannter, 


ba: 
riadne 


Wanderer, rähre mir nicht an die fleinerne Tochs 
ter des Minos ! 

Daß fie nicht ſchnell fich erhebt und den Ge; 
liebten verfolgt. 

Ungenannter, 


21. 
SI 10.8, 


Daß du von Erz bift, merfe dir, Ikaros! Laß 
dich die Kunſt nicht 
Taͤuſchen, die Fittige nicht, die an den Schul; 
tern du ſchwingſt! 
Konnteft du lebend dem Tod nicht entgehn in den 
Wellen der Salzfluth, 
Wie denn miöchteft du jetzt fliegen, aus Erze 
geformt ? 
Sulianos, 


20) A. III. 15. nr. 305. P.T.U. p. 670. nr. 146. W. IH. 87: 
21) A. IL. 499. au. 26. P. T. II. P. 657. ur. 108. W. II. 97. 
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22. 
Laërtes. 


Felſen zermalmet die wandelnde Zeitz ja fie fchos 
net des Eifens 
Selbſt nicht, fondern zerfiört Alles mit mäs 
hendem Stahl. 
Alfo ſinket auch bier von dem firömenden Regen 
Laertes 
Grab ein, wenig entfernt von dem Geſtade 
des Meers. 
Aber in dauernder Jugend erbluͤht noch der Name 
des Heros; 
Nimmer erlieget der Zeit goͤttlicher Barden 
Geſang. 


Ungenannter. 


23. 
Helena 


Dieß ift Helena’s holde Seftalt, fie, welche dag 
Saftrecht 

Hoͤhnend der phrygifche Hirt ihrem Gemahle 
geraubt. 

Arabios, 


22) A. III. 281. nr. 615. P. VII. 225. W.X.S. 
23) A.III. 110. ır.5. P. T.1I. p.67ı.nr. 129. W.I.gı. 
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24. 
Deo ei .oo0: 


Lange noch ruͤhmt dich die Zeit, o Iheflalifcher 
Proteſilaos; 
Lange noch; denn es begann Troja's Verder⸗ 
ben mit dir. 
Jetzt umkraͤnzen das Grab mit der gruͤnenden 
Ulmen Beſchattung, 
Troja entgegengeſetzt, heilige Nymphen um; 
her; 
Zuͤrnender Baͤume Geſchlecht; denn ſehn ſie nach 
Iliums Mauern, 
Fließt das vertrocknete Haar ploͤtzlich zur Erde 
herab. 
Welch' ein Zorn durchgluͤhte doch einſt die Heroen 
der Vorzeit, 
Wenn ihr feindlich Gemuͤth ſelbſt in den Zwei; 
gen verweilt! 
Antiphilos, 


25. 
Griechiſcher Lanzen Gewalt, o Heros Proteſi— 
laos, 
Haft du vor allen zuerſt Iliums Söhnen ge: 
zeigt. 


33 AI 379: nr: 37-, Pe VII. 191: WW. HR 
257 A. IE EI PIVE 385. . 
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Und es ergläht in der Bäume Gefchlecht, die den 
Hügel mit fchlanfen 
Stämmen umfchatten, der Zorn gegen die 
Dardaner fort. 
Welcher von ihnen die Troifche Stadt mit ns 
oberften Wipfel 
Schaut, wirft welfend den Schmuck grünens 
den Laubes herab. | 
Welch’ ein Grimm denn fehaumte dir auf in dem 
fochenden Bufen, 
‚Da felbft Bäume dein Zorn gegen bie Feinde 
beſeelt! 
Philippos, 


26. 
Abhilleu: 


Sieh, des Achilleus Grab, des zermalmenden, 
das die Achaͤer, 
Spät noch der Troer Gefchlecht Schrecken zu 
bringen, erbaut, 
Hoch an des Meeres Geſtad. Es erfreut noch im 
Tode des Nereus 
Enkel der raufchenden Fluch feyerndes Klage 
getön. 
Ungenannter. 


s6) A. IU. 282. nr. 617. P.VII. 1422. W. L. ı2 
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27. 
ER 


Herbe Sefchenfe verliehn der befchildete Ajas und 
Hektor 
Sich nach geendetem Kampf, Zeichen be— 
freundeten Sinns. 
Ajas ſchenkte den Guͤrtel; ein Schwerd gab Hek— 
tor dagegen; 
Aber der Gaben Gehalt lernten fie kennen im 
Tod. 
Ajas ſtuͤrzt in das Schwerd, ein Raſender, aber 
der Guͤrtel 
Schleppt an den Wagen geknuͤpft Priamos 
muthigen Sohn. 
Alſo empfing von dem Feind die ermordende Gabe 
ein Jeder, 
Welche bey freundlichem Schein Looſe des 
Todes verbarg. 
Ungenannter, 


28. 
Bey dem Ajantifchen Grab, am rhöteifhen Mee 
resgeflade, 
Sitzet die Tugend und Elagt Eummerbelafteten 
Sinns, 


2) A. III. 233. nr. 399. P. VII. 132. W.U.ıo 
23, A, U. 9. ur..63.. 2. VII. 149. : W. 1197. 
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Sonder Gelock, und in Trauer gehuͤllt, weil nach 
der Pelasger 
Urtheil, taͤuſchende Liſt, aber nicht Tugend 
geſiegt. 
Fraget die Waffen Achills, und ſie ſagen euch: 
Maͤnnlicher Muth nur, 
Nicht ein betruͤglich Gefchwäß reget Verlan: 
gen in uns. 


Antipatros aus ©idon, 


29. 


Ueber die Toden erhobft du allein des gewaltigen 
Schildes 
Wucht, und der Dardaner Heer hemmteft du, 
Ajas, allein. 
immer vertrieb dich der Pfeile Gewölf und der 
tofende Steinwurf, 
Auch nicht Feuer und Speer, oder der Schwer; 
der Geklirr; 
Sondern wie Klippen im Meer, unerfchütterlich 
feft, wie das Bollwerk, 
Standeft du immer auf dir gegen den feind: 
lichen Sturm. 


29) A. IL. 96: nr.ig. P. VII 197. W. U. 8. 
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Wenn dich nicht der Hellenen Beſchluß mit den 
Waffen Achillens 
Ruͤſtete, und die Gebühr deinem Verdienfte 
entriß, 
Folgten des Schickſals Willen die Irrenden; daß 
du den Tod dir 
Braͤchteſt mit eigner Hand, nicht ein befein— 
deter Arm. 
Archias. 


30. 
Telamons Sohn umſchließet das Grab, von der 
Moira getoͤdtet; 
Denn des Gewaltigen Hand kehrte ſie gegen 
ihn ſelbſt. 
Wie auch Klotho geſucht, bey den Sterblichen 
haͤtte ſie keinen 
Tuͤchtig zu Ajas Mord außer ihm ſelber ent; 
deckt. 


Ungenannter. 


31. 
Dich, o Schild des Peliden, getraͤnkt mit dem 
Blute des Hektors, 
Schenkte Laertens Sohn frevelnder Richter 
Beſchluß. 


30) A. III. 282. nr. 618. P. VII. 148. W.I.o. 
31) A. . 233: nr. 390. P« IX: 115. W.IE ır. 
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Doch ihm nahmen die Fluthen dich weg, und zum 
Grabe des Ajas 
Fuͤhrten fie ſchwimmend dich hin, aber nach 
Sthaka nicht. 
Alſo zeigten die Wellen der Danaer thörigtes Ur: 
theil; 
Salamis aber erfreut fich des gebühtenden 
Ruhms. 


Ungenannter. 


32. 
PYramos. 


Kein ift Priamos Grab; nicht weil er des groͤ⸗ 
fern nicht werth war; 
Aber von feindlicher Hand wurde der Hügel 


gebaut. 
Antipatros. 
83 
Hetabe 
Als Neoptolemos einft der Polyrena blutige Hoch: 
- zeit 
Ueber dem tragenden Grab feines Erzeugers 
vollzog, 





32) A. I. 24.nr.66. P. VII. 136. W. II. 13. 
33) A. IE. 264. nr. 10. P. IX. ıı7. W. VIL6. 
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Raufte das greife Selo auf dem trauernden 
Scheitel des Kiffeus 
Tochter, beflagend den Mord ihrer Selich; 
ten, und fprach: 
Lebend entraffteft du einft an der feffelnden Achfe 
den Leichnam 
Hektors; jeko im Grab trinkt du Polyxena's 
Blut. 
Aiakide, warum nur zuͤrnſt du fo meinem Ge; 
fchlechte, 
Das du auch felber im Tod meine Gebornen 
verfolgft ? 
Statyllioe, 


34. 
Dust tor 
A. Nenne des Todten Erzeuger, o Grab, auch 
ihn und die Heimath 
Nenne, und fage zugleich, welchem Gefchick 
er erlag. 
B. Priamos war fein Vater, und Ilium nährte 
den Hektor; 
Schüßend der Väter Gebiet fiel er, o Wand—⸗ 
rer, im Rampf. 
Archias. 


34) A. II. 100. nr. 32. P. VH. 1430. W. II. 15. 
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35. 
Schäße nicht Hektors Werth nad) dem Grab hier; 
oder vergleiche 
Hellas rüftigen Feind mit dem umhüllenden 
Staub. 
Hektors Mal ift Homer und die Ilias, und der 
Achaier 
Flucht. Dief alles erhebt mir fich als dauern: 
des Mal, 
Siehft du mid, dürftig mit Erde bedeckt, mir ift 
es ein Schimpf nicht; 
Seindlicher Danaer Hand deckte des Feindes 
Sebein. 


Ungenannter, 


36. 
Hektor, immer und laut im homerifchen Liede ge; 
priefen, 
Söttergegründeter Burg Schuͤtzer und kraͤf— 
tiger Hort, 
Bey dir endet der Sänger der Ilias; als du ge 
ftorben, 
Hektor, ſchweiget fogleich auch das mäonifche 
Lied. 
Akeratos. 


35) A. III. 282. nr. 619. P. VII. 137. W.II. 14. 
36) A. UI. 199. P. VIL 138. W. I. ı6. 
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37. 
—973 
Iphigeneia raſ't; doch rufet Oreſtens Geſtalt ihr 
Heiligen Schweſtergefuͤhls ſuͤßes Gedaͤchtniß 
zuruͤck. 
Waͤhrend von Zorne fie gluͤht, und zugleich ans 
ſchauet den Bruder, 
Miſchet Erbarmen und Zorn ſich im begei— 
ſterten Blick. 
Urgenannter, 


38. 
Did 


Dieß ift, Wandrer, die wahre Geſtalt der ges 
feyerten Dido; 
Schönheit göttlicher Arc flrahle von dem 
holden Gebild. 
Wie du mich ſiehſt, ſo war ich vordem; was aber 
| von meinem 
Sinne du hörteft, erfand mich zu verleumden 
der Neid. 
Niemals ſah' mein Aug' den Aeneas; auch zu 
der Zeit, wo 
Hellas Troja zerſtoͤrt, kam ich nach Libyen 
nicht. 


37) A. II. 214. nr. 298. P. T. I. p. 664. nr. 129. W. III. gg. 
35) A. III. 2:6.nr.%07. P.T. IL p. 672. ni. 151. W. 111.2. 


> 
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Aber Sarbas Hand zu entfliehn und des Hymen 
Sewaltthat, 
Stieß ich das fehneidende Schwerd muthig 
mir felber in's Herz. 
Mufen, weshalb nur gabt ihr gegen mich Waffen 
dem Maro, 
Daß er der Keufchheit Ruf fo mir durch Lüge 
befleckt ? 


Ungenannter, 


39. 
Salmoneud 


Mid Salmoneus formte mit tünftlicher Hand 
Polykleitos. 
Segen den Donner des Zeus tobte mein wuͤ— 
thender Sinn. 
Sego befrieget der Gott mich im Ardes, fehleu: 
dernd des Blitzſtrahls 
Flammen, befeelet von Haß gegen die ſtumme 
Geſtalt. 
Hemme, Kronide, den Zorn, und die ſpruͤhenden 
Blitze! Das Ziel iſt 
Leblos. Kaͤmpfe nicht mehr gegen entſeeltes 
Gebild. 
Geminos. 


39) A. II. 279. nr.3. P. T. II. p. 633. nr. 30. W. III. 73. 
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40. 
Andromeda. 


Feſſelte Kepheus Hand Andromeden, oder der 
Mahler 
Hier an die Klippe? Das Aug' loͤſet den 
Zweifel nicht auf. 
Und dieß Unthier ift es gemahlt bey den hängens 
den Felfen ? 
Dder enttaucht’ es der Fluch und dem ber 
nachbarten Meer? 


Arabios. 


41. 
Grab des Midas. 


Eherne Jungfrau bin ich, und lieg’ auf dem Grabe 
des Midas. 

Und fo lange fih Wafler ergieft, und die Bäume 
noch grünen, 

Auch ſich füllee der Strom, und zum Ufer hin 
fpület die Meerfluth, 

Dder am Himmel die Sonne noch firahlt, und 
die glänzende Luna. 





40) A. II. 110. nr.4. P. T. I. p.671. nr.148. W. III. 9o. 
a) A.T. ormr: 1. VPUIV. 133. 
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Bleib' ich auch hier und weil' an dem vielum— 

trauerten Grabmal. 
SJeglichem Wandrer verkuͤndend / daß Midas hier 
in dem Grab ſchlaͤft. 


Kleobulos. 


Griechiſche Blumenlefe, 


Drittes Bud. 
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1. 
Orpheus. 


Nicht mehr wirſt du hinfort auflauſchende Baͤume, 
den Fels nicht, 
Orpheus, rufen, und nicht irrender Thiere 
Geſchlecht. 
Nicht mehr zaͤhmſt du des Sturms lauttoſendes 
Rauſchen, des Hagels 
Heftigen Sturz, und den Schnee, oder das 
hallende Meer; 
Denn du erblichſt. Laut weinten um dich der Mines 
mofyne Töchter ; 
Aber Kalliope weint lauter als alle dem 
Sohn. 
Sollen wir denn noch trauern um Sterbliche, 
während der Götter 
Allmacht felber den Tod nicht von den Soͤh— 
nen entfernt? 
Antipatros von Sidon. 


1) A. AT 92. BE VM.8* WiE.g 
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2. 


Hier auf Thrakifcher Flur, an Olympos waldigem 
Abhang 
Decket Kalliopens Sohn, Orpheus hülfend 
das Stab; 
Deſſen Gefang’ einft Bäume des Hains und das 
ſtarrende Felsftück 
Nachzog, wie des Gewilds wälderdurchirrend 
Geſchlecht; 
Welcher des Bacchos myſtiſche Weih'n fuͤr die 
Menſchen erfunden, 
Und in heroiſchen Fuß fuͤgte den toͤnenden 
Vers. 
Auch ſelbſt Klymenos Sinn den unbeugſamen, 
nimmer erweichten, 
Und ſein ſtarres Gemuͤth hat er durch Lieder 
verſoͤhnt. 
Damagetas. 


— 


Ueber Dagros Sohn und Kalliopens weinte der 

blonden 

Diftoniden Gefchlecht laut den unendlichen 
Schmerz; 


8) A. II. 39.nr.5 P.VI.g W.L. 
3) A. III. 255. ar. 452. P. VH. ıo. W.1.6. 
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Zeichneten blutige Mal in den Arm, und fireuten 
die ſchwarze 
Ach’ in dag freye Gelock über das Ihrafifche 
Haupt. 
Laut auch fishner um ihn der Lykeifche Lenker der 
Phorminx, 
Und dem Pieriſchen Chor brachen die Thraͤ— 
nen hervor, 
Ueber des Sängers Geſchick. Auch Elagte der Fels, 
und die Kichen 
Trauerten, welche der Ton feines Gefangeg 
entzuͤckt. 
Ungenannter, 
4. 
Orpheus, Muſen begruben dich Ihrakifchen Len: 
fer der goldnen 
Leyer; mir Flammengeſchoß fehlug dich der 


mächtige Zeus. 
Ungenannter, 


} 5. 
— — Oder auch, wie des Sagros Sohn, der 
TIhreififche Orpheus, 
Tief im Herzen gelicht Kalais, Boreas 
Sproß; 


4) A. III. 253. nr. 485: P. VIN. 617. W.L7. 
5 A. 1. 414. mr. ı. 
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Oftmals faß er im fehattigen Hain, und vermählte 
der Eehnfucht 
Klage dem Led; denn nie heger im Bufen 
er Ruh. 
Schlaflos quälten in innerſter Bruſt abzehrende 
Sorgen 
Stets fein Herz; und er hing nur an der hol; 
den Geſtalt. 
Aber ihn fehlug umringend die Schaar der Bifto: 
nifchen Frauen 
Feindlich mit Schwerdes Gewalt, das fie ihm 
frevelnd gefcharft; 
Weil er von Allen zuerfi den Ihreikiern männlis 
cher Liebe 
Weihen gelehrt; dem Genuß weiblichen Sch; 
nens nicht hold. 
Darum mähten fie ihm mit dem blutigen Eifen 
das Haupt ab, 
Und in das Thrakiſche Meer warfen fie Leyer 
und Haupt, 
Beide durch Nägel vereint, auf daß fie fo über 
die Meerfluth 
Rollten zugleich, von dem Schwall blaulicher 
Wellen benegt. 
Alſo trieb fie die fehwärzliche Fluth zu dem heiligen 
Lesbos; 
Aber der Laute Getön gleitete über bie 
Fluth, 
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Hallt' an den Inſeln umher und am feuchten Ges 
ftad’, wo forgfam 
Orpheus tönendes Haupt Männer dem Grabe 
vertraut, 
Stellend dieLeyer auch Über das Grab; fie, welche 
den ſtummen 
Fels, und felbft Phorkys graufende Fluthen 
gerührt. 
Seitdem wohnt auf der Inſel Gefang und bie 
Freude der Kithar 
Waltet in ihr; nie war Liederbegabter ein 
Sand. 
Aber des Ares Söhne die Thrakier, hörend ber 
Weiber 
Unthat, wurden fogleich heftigen Schmerzes 
erfüllt, 
Und es bezeichnete jeder fein Weib; und die ſchwaͤrz— 
lihen Male 
Hemmen der gräßlichen Ihat leichtes Vergefs 
fen noch ißt. 
Alfo zeichnen auch jeßt noch die Weiber fich, Strafe 
dem Orpheus 
Zahlend für jenes Vergehn, welches fie fres 
velnd verübt. 


Bruhftüd einer Elegie des Phanokles, 
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6 — 
—RB—————— 
Dich, des Eumolpos theuerſten Sohn, den er: 
blaßten Muſaios, 
Huͤllet das Grab hier ein in der Phalerifchen 
Flur. 
Ungenannter, 


T: 


Homeros. 
Wenn auf feurigem Wagen die Sonn’ an dem 
Himmel herauffährt, 
Schwinden die Sterne dahin, und es erblaf 
fet der Mond. 
Alſo erlofchen vor dir, Meelefigenes, Schaaren 
der Sänger, 
Als du das firahlende Licht himmlifcher Mus 
fen erhobft, 
Leonidas von Zarent, 
8. 
Deine Ernährerin, großer Homer, nennt Kolo: 
phon dieſer; 
Dem iſt's Chios, und dem Smyrna, die 
freundliche Stadt; 
5) A. III. 253. nr. 485. P.VII.615. W.1.o. 


2 A: 1, 335: 2090. 9.18.2242 .W. T. 10. 
8) A. I. 18. nr. 45. P. IV. 296. W.L 14. 
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Salamis rufen die Einen, das herrliche, Jos, 
| die andern; 
Auch den Lapithen gefellt mancher: dich Tref— 


lichen zu. 
Andere Bänder verkünden noch Andere. Aber if 
Phoibos 
Goͤttlicher Ausſpruch mir laut zu verkuͤnden 
erlaubt, 
Iſt dein vaͤterlich Land der erhabene Aether; und 
keiner 
Sterblichen Schooß empfing, ſondern Kals 
liope, dich. 
Antipatros. 
9. 


Emyrna’s Ebnen erzeugten ihn nicht, den erhabs 
nen Homeros; 
Noch der Joner Geftirn, Kolophon’s uͤppige 
Flur; 
Ehtos und Kypros nicht, und das re 
Nilland; 
Auch nicht Odyſſeus Reich, Ithaka's felſig 
Geſtad; 
Danaos Argos nicht, und nicht der Kyklopen Miys 
end; 
Auch die gefenerte Burg alter Kefropier 
nicht; 


9) A. II. 234. ur. 487. P..IV.295: W. Liz, 
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Nicht dir, Erde, gehoͤret er an; von dem Aether 
entfandt kam 
Er zu den Menfchen herab, Mufen, mit 
euerm Geſchenk. 
Ungenannter. 


10. 


Wer nur feyd ihr, Rollen? Was berget ihr? — 
Töchter Homeros; 
Aber der Troer Geſchick tragen wir kundig 
in ung. 
Diefe verkündet Achilleus Zorn, und die Thaten 
des Heftors; 
Alte die Kämpfe, die zehn Jahre des Krieges 
gefehn. 
Aber die andre befchreibt des Odyſſeus Mühen und 
Irrfahrt; 
Und im verwaißten Gemach ſeiner Penelope 
Schmerz. — 
Heil Euch in dem Pieriſchen Chor; da mit euern 
Geſaͤngen 
Jetzt auf dem Helikon eilf Muſen Mnemo— 
ſyne zaͤhlt. 
Antiphilos. 





10) A. II. 172. nr. ıı. P. IX. 192. W.I. ı7. 


Drittes Buch. 127 


14 
Hellas Land und dem ganzen Gefchleht und der 
freundlichen Heimath 
Kolophons, Meles Sohn, gabft du unfterbs 
lichen Ruhm. 
Auch zwey Töchter gebahreft du ung aus der götts 
lihen Seele; 
Jenes gedoppelte Lied, das du im Bufen 
empfingft. 
Jene befinget die weitumirrende Fahrt des Ddyfs 
feus; 
Diefe, der Danaer Ruhm in dem Dardanis 
ſchen Krieg. 
Ungenannter, 


12. 
Wer nur bat den Trojaniſchen Krieg auf die 
Dlätter gefchrieben ? 
Dder Laerte's Sohnes Mühen und itrende 
Fahrt? 
Deutlich gewahr ich nicht Namen noch Stadt. 
O erhabner Kronion, 
Eignet Homeros vielleicht deine Geſaͤnge ſich 
an? 
ungenannter. 


10) A. 211. 255. nr.491. P. T.1I.p.714. ur. 202. W. 1. 15. 
12) A. III. 254. ur. 489. PT Il p. 714. ur. 299. WV. 16. 
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13 
Immer noch Hör’ich den Schmerz Andromacheng ; 
immer noch fehn wir 
Ilions heilige Burg tief aus den Wurzeln 
zerſtoͤrt; 
Und den Aiantiſchen Kampf, und von feurigen 
| offen Achilleus 
Hektors Leiche gefchleift unter den Mauern 
der Stadt, 
Durch die Gefänge Homers. Nicht blog Ein 
Vaterland preißt ihn; 
Beyde Klimaten der Welt feyern den Säns 
ger zugleich. 
Alpheos. 


14. 
Immer befeindet das Meer den Odyſſeus. Wellen 
der Meerfluth 
Haben auch jetzt ſein Bild hier von der Tafel 
geſchwemmt. 
Aber umſonſt. In den Liedern Homers ſtrahlt 
nimmer vergaͤnglich 
Seine erhabne Geſtalt aus dem unſterblichen 
Blatt. 
Ungenannter. 


3) .I. 109. nr. 8. P. X. q72. WI. 19. 
14) A. III. 250. nr.469. P. T. II. p. 663. nr.ı25. W. J. 20. 
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"A 
Ihn, der Unfterblichen helles Organ, ber Gets 
fchen Tugend 
Herold; Sonne des Ruhms für dag helleni⸗ 
ſche Volk; 
Ihn, das Pierifche Licht, nie alternde Stimme 
des Weltalls, 
Meles Sprößling, Homer , deckt das umflu⸗ 
thete Land. 
Antipatros aus Sidon. 


16. 
Jenes erhabenfte Haupt und der Sterblichen gött 
j liche Peitho, 
Wandrer, Maͤonides Mund, toͤnend von 
Muſengeſang, 
Ward hier Jos Klippen zu Theil. Auf keiner 
der andern 
Inſeln des Meers, entwich ſterbend der hei— 
lige Hauch, 
— das maͤchtige Nicken des Zeus und den 
hohen Olympos 
Und dich, Telamons Sohn, Schiffebeſchuͤtzer, 
befang ; 


15) A. IE. 24 nr. 68. P. VII.6. W.L ıt. 
16) A. ehr VET 2. WW. 1123 
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Hektors auch von Achills pharfalifchen Roſſen in 


wilder 
Fahrt auf Ilions Flur blutig zerrifine Ge; 
ftalt. 
Birgt folch’ Eleines Gefild den Erhabenen, decket 
doch Ikos 
Auch in dem engen Gebiet Thetis entfeelten 
Gemahl. 
Antipatros von Sidon. 
—— 
Knaben auf Jos Ufer betruͤbten dich, Saͤnger der 
Helden, 


Einſt durch Raͤthſelgeflecht, welches die Mu— 
ſen gewebt. 
Aber mit Nektar ſalbten des Nereus Toͤchter den 
Leichnam, 
Und an dem Felfengeftad festen den Todten 
fie bey; 
Weil er die Schwefter und Peleus Sohn, und 
die Thaten Odyſſeus, 
Ithaka's Stolz, und die Muͤhn andrer He 
toen geehrt. 
Jos nenn’ ich der Inſeln beglücktefie, da fie 
der Mufen, 
Da fie der Chariten Stern birgt in dem engen 
Gefild. 
Alkaios. 


17) A. L 497. ur. I PEVEE LI WE Ar 
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18. 
Hier umfaffet der Mufen Organ, den erhabenen 
KHomerog, 
Diefes gefeyerte Grab nah an dem SFelfens 
' geſtad. 
Schauſt du das duͤrftige Land, o Wanderer, ſtaune 
deshalb nicht, 
Daß ſolch' herrlichen Mann faſſet das enge 
EGeefild. 
Alſo empfing ja vordem die im Meerſchwall flu⸗ 
thende Schweſter, 
Delos, einſt den Apoll aus dem Letoiſchen 
Schooß. 
Paulos Gilentiariug, 


19. 
Iſt auch klein dieß Grab, o Wanderer, gehe 
vorbey nicht, 
Sondern wie Goͤtter du ehrſt, alſo verehre 
mich auch. 
Denn es umfängt mein hüllender Schoof den ers 
habenen Homeros, 
Vater des KHeldengefangs, Hoch von den 
Dufen geehrt. 
Ungenannter, 





18) A. III. mı. nr. ©. P. VII. 4. W. J. a. 
19) P. VII. 2.* 


9% 
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20. . 
Nein, auch flelltet ihe mich, von dem Ambos 
fommend, in Gold auf, 
Funkelnde Strahlen umher fendend, wie 
Blitze des Zeus; 
Nie doch werd’ ich deshalb Salaminier; nimmer, 
o Hellas, 
Wandelt des Meles Sproß fih in Dema: 
gora’s Sohn. — 
Andre Poeten erprobt! Doch fingen die Mufen 


und Chios 
Alten Hellenen hinfort künftig auch meinen 
Sefang. 
Alkaios. 
21. 


Sieh den Homeros bier, den Unfterblichen, wel: 
cher das ganze 
Volk der Hellenen vordem ſchmuͤckte mit preis 
Gender Kunft, 
Aber die Söhne von Argos zuerft, die das Götz 
’ tererbaute 
Troja zu Boden geftürzt, — Sühne für 
Helena's Raub. 


20) A. JI. 487. nr. 6. P. VII. S. 
21) A. II. 256. nr. 49%. P. T. U. p. 824. W. J. 24. 
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Dankbar ftellte dafür den unſterblichen Sänger 
das Volk hier 

Auf in dem Tempel, und ehrt ihn den Olym⸗ 
piſchen gleich, 

Ungenannter, 


22, 
HefiodoE. 


Während du einft mittäglich, Hefiodos, weidende 
Heerden 
Fuͤhrteſt auf ſchroffem Gebirg, blieften die 
Muſen dich an; 
Boten dir huldreich dann von dem heiligen 
Stamme des Lorbers 
Jenes entfireifte Gezweig, reichlich mit 
Dlattern umlaubt; 
Boten dir auch den begeifternden Trank von des 
Helikons Duelle, 
Die das geflügelte Roß ſtampfend dem Felſen 
entlockt. 
Trunken beſchriebſt du hierauf im Geſang der Un: 
ſterblichen Abkunft, 
Und was Jeder gethan, und der Heroen 
Geſchlecht. 
Asklepiades, 





22) A, I. ZI8..0L.134- ED 63.:. V. 
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23. 

Askra's Saatengefild und befruchteten Fluren ents 
ſtammt' ich; 

Aber des Todten Gebein decket der Minyer 

Sand. 

Weithin ſtrahlet Hefiodos Ruhm in dee Menfchen 
Sefchlechtern 

Unter den Männern hervor, welche die Weiss 
heit erprobt. 

Mnafalkas, 


24. 
Hier in dem eignen Gemäfler des Bachs, in dem 
Schatten von Lokris 
Wuſchen Heſiodos Leib heilige Nymphen der 
Flur, 
Und aufbauten ein Grab. Dieß netzten die Huͤ— 
ter des Gaisvichs, 
Spendend mit lieblicher Milch, goldenem 
Honig gemifcht, 
Suͤß, wie dem Greife der Lieder Gefang von den 
Lippen getönt hat, 
Mit des Pierifchen Quells reinem Gewaͤſſer 


benetzt. 
Alkaios. 


) A. I. 193. nr. 13. P. VII. 34. W. 1J. 26. 
24) A. I. 49. nr. 17. P. VII. 55. W.1.97. 
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| ii 
Die Iyrifchen Dichter. 
Maͤchtig von Thebaͤ her fehallt Pindaros; aber 


von Keos 
Hauchet mit Honiggetön lieblich Simonides 
Lied. 
Auch Steſichoros ſtrahlt und Ibykos. Lieblich iſt 
Alkman; 
Und von Bakchylides Mund toͤnet ein holder 
Geſang. 
Peitho wandelt vereint mit Anakreon; aber 
Alkaios 
Lockt aus Aeoliſchem Spiel Fuͤlle der Lieder 
hervor. 
Maͤnnern geſellet ſich nicht als neunte die Lesbiſche 
Sappho; 


Sondern Mnemoſynens Chor zaͤhlt ſie als 

zehnte ſich zu. 
Ungenannter, 

26. 
aehilohos 
Wanderer, ſteh' und ſchau den Archilochos, Paros 
alten Sprößling, 
Des Jambus Saͤnger; endlos ift fein hoher 
Ruhm 

Vom Morgen bis zum Niedergang gedrungen. 


25) A. III. 20. nr: 5%0. P. IX. 57. W.L . 
20) A. L. 381. ur. ı8. P.'VIl. 664. 
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Denn ihn liebten die Muſen, und Delios ſchuͤtzte 
huldreich ihn, 
Daß vielgewandt er und der Liedergabe voll 
Des Epos Weiſen und der Lyra Ton fand. 
Theokritos. 
2 | 
Hier an bem Meerſtrand ſchlummert Archilochos, 
der mit der Viper 
Fate juerft des Geſangs bittere Weifen a“ 
tränft, 
Blut — auf Helikons Hoͤhn. Wohl weiß 
es Lykambes, 
Welcher am dreyfachen Grab weinet der Toͤch⸗ 
ter Geſchick. 
Leiſe nur ſchreite vorbey, o Wanderer, daß du 
der Wespen, 
Die hier ruhn auf dem Grab, zuͤrnenden 
Stachel nicht weckſt. 
Gaͤtulikos. 


28. 
Kerberos, der du die Todten mit ſchrecklichem Bel: 
len befeindeft, 
Schreefnig bringet anigt einer der Toden 
auch dir; 


27) A: 107.02, BINDE TE W. 1%o. 
93) A. I. 507. ur. 9. P. VI. 9. W.l. 351. 
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Denn Arhilochos farb. Nun meide des feindli; 
chen Sambus 
Herbigkeit, welche dem Mund bitter von 
Galle entflieft. 
Oder vergaßt du des Mannes Gewalt, als zwey 
von Lykambes 
Töchtern der Machen zugleich Aides Neiche 
gebracht? 


20, 
Lykambes Tochter. 
MWarlih, bey Aides mächtiger Hand, und der 
Merfephoneia 
KHeiligverfchtwiegenem Bett ſchwoͤren wir, 
MWandrer, dir zu, 
Shrafpaun find wir. auch bier an dem Acheron ; 
aber mit bittern 
Leumunds Gifte begoß fchmähend Archilochos 
ung. 
Denn ach! rühmliche Gaben der himmlifchen Miu: 
fen gebraucht er 
Nicht zu rühmlicher That, fondern zu mweibs 
lic; yem, Krieg. 
O Pieriden, warum doch kehrtet ihr gegen die 
Jungfraun, 
Hold dem unheiligen Mann, ſchmaͤhender 


Jamben Geſchoß? 
Meleagros. 


20) A.L 34. ur. 119, P.VIE 352. W. I. 32 
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30. 
Sappho 


Tretet in Hera’s Hain; in dem firahlenden Tem: 
pel der Göttin, 
Lesbifche Jungfraun, dreht zierlich im Tanze 
den Schritt, 
Drdnend den heiligen Chor der Erhabenen! Ges 
het, die goldne 
Lyra haltend im Arm fchreitet euch Sappho 
voran, 
Heil dem ergöglichen Tanz, ihr Gluͤcklichen! Wars 
lih, es wird euch 
Dünten, Kalliope felbft finge das liebliche 
Lied. 


Ungenannter. 


31. 
Worte der Mufen. 


Nicht leicht welkenden Ruhmes Genuß ward dir 
* von der Moira 

Spindel verliehn An dem Tag, to du bie 
Sonne begrüßt, 


30) A. HI. %o. nr. 821. P.IX. 1899, W. 133. 
3ı) A. LI. 361. ns. 522. P. IX, 321. W.I. 34. 
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Sappho! Denn wir getwähreten dir den unfterblis 
chen Epheu, 
Und der unträgliche Zeus nickte zu unferm 
Sefchenf, \ 
Darum erden dich immer die Sterblichen preis 
Ben, und immer 


Wird dein firahlender Ruhm trogen der kom⸗ 
menden Zeit. 
Ungenannter, 


32. 


Sappho, Tochter der Lesbifchen Flur, der unfterb: 
lichen Muſen 


Sterbliche Schwefter , umhuͤllt diefes Aolifche 


Sand, 

Eros naͤhrte fie einft und Kypria; ewige 
Kränze 

Webete Peitho mit ihr in dem PDierifchen 
Hain, 


Hella's Luft, und dem Lande zum Ruhm. O mächs 
tige Parzen, 
Deren gefchäftige Hand Fäden der Spindel 
entlockt, 


33) A. II. 25. nr. 70. P. VII. ur. 14. W. I. 6. 
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Warum fpannt ihr der Herrlichen nicht unfterblis 
ches Leben, 
Da fie Unfterbliches nur Miufenbegeiftert er: 
fand ? 
Antipatros aus Sidon. 


33 


Sappho’s Aſch' und Gebein, und den Nahmen 
nur decfet die Erde; 
Aber ihr weifer Sefang freut der Unſterblich— 
keit fich, 
Pinytos. 


34. 
Sappho ward ich genannt; ich befiegte die Lieder 
der Frauen 
Weithin, fo wie Homer männliche Lieder be; 
fiegt. 
Antipatros. 


33. J 
Wenn du dem Grabe dich nahſt, dem aͤoliſchen, 
Wwandernder Fremdling, 
Sage von Sappho nicht, daß ſie dem Tode 
verfiel. 
33) A. I. 258. -P. VL. 16. W. I. 37. 


34) A. II. 35. ur. 71. P. VII. ı5. 
35) A. OH. 13 JH: AB. VE. 47. Vs 1.33. 
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Dieß hier bauten die Sterblichen auf; folch’ menfch; 
liche Arbeit 
Senkt fih, eh’ du es waͤhnſt, fehnell der 
Vergeffenheit zu. 
Wenn du mich aber befragft nach den göttlichen Ga; 
‚ ben der Mufen, 
Deren mir jede zum Kranz eine der Bluͤthen 
verlieh, 
Dann, o wiß', ich entfloh den umnachteten Hallen 
des Orkus; 
Und von der Sappho fehweigt nimmer ein 
kommender Tag. 
Zullius Laureas. 


36. 
Crinn« 


Weniges fprach, auch nicht vielredend in Liedern, 
Erinna; 
Aber ihr Eleines Gedicht ward von den Mus 
fen gepflegt. 
Darum fhwindet es nie der Erinnerung ; nimmer 
auch wird es 
Bon feindfeliger Nacht fehattenden Flügeln 
gehemmt, 





36) A. I. 19. nr. 47. P.VIL.93. W. L 38. 
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Zahllos welket dagegen die Myrias neuer Pos 
ten, 
Schanren auf Schaaren, dahin, dunkelm 
Vergeſſen geweiht. 
Beſſer fuͤrwahr als der Dohlen Gekraͤchz, das in 
Wolken des Frühlings. 
Ausſchallt, toͤnet des Schwans kurzer melo⸗ 
diſche Sang. 
Antipatros aus Sidon. 


37. 


Waͤhrend du, Biene der Muſen, den Lenzſchmuck 
ſuͤßer Geſaͤnge 

Bildeteſt, waͤhrend du noch toͤnteſt den Schwa⸗ 
nengeſang, 

Trieb dich ſpindelregierend die Hand der gewalti⸗ 

gen Motra | 
Durch die Lerhäifche Fluch unter die Toden 
hinab. 

Doc) entreißt dein füßes Bemühn dich, Erinne, 
dem Hades; 

Und mit den Mufen vereint fehreiteft du tanz 
zend einher. 

Ungenannter, 


37) A. II. 261. nr. 524. P. VII. ı2. W. I.29. 
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38. 


Sieh hier Waben Erinneng, der Lesbifchen! Wenn 
fie nur Elein find 
Fülfet fie doch durchaus Honig vom Helikon 


an. 

Dreymalhundert der Zeilen des neunzehnjährigen 
Maͤgdleins 

Gleichen, erhabner Homer, deinem heroi— 
ſchen Lied. 


Mochte die Spindel ſie drehn, dem Gebot der 
Erzeugerin folgſam, 
Oder am Webſtuhl ſtehn, diente den Mu— 
ſen ſie doch. 
Um ſo viel Erinna in lyriſchen Weiſen der 


Sappho 
Nachſteht, ſo viel ihr Sappho im epiſchen 
Maaß. 
Ungenannter, 
39. 
Dich, jungfräuliche Bien’, Holdtönende unter den 
Sängern, 
Us du im Mufengefild Blumen, Erinne, 
dir brachft, 


a 


38) A. III. 261. nr. 523. P. IX. ıc0. 
39) A.T. 241. nr.gr. P. VU.13. W.I 40. 


4144 Griechifche Blumenleſe. 


Raubte zum Hymen der Wides fih. Traun, alfo 
mit Wahrheit 
Sagte das Mägdlein einſt: Neidifh, o Ha: 
des, du bift, 
Leonidas von Zarent, 
‘40. 
Yriom 
Unter der Götter Seleit hat des Kykleus Sproßen, 
Arion, 
Kettend der Schwimmer entführt aus dem 
Sikelifchen Meer. 
Arion der Methymnder, 


41. 
XAlEtEmım 


Sardes, alt urväterlich Land, wenn bu mich er: 
rährteft, 

Truͤg' ich die Schüffel beym Feſt, oder mit 
| Golde behänät, 
Schlüg’ ich ein armer Eunuche das Tympanum. 

Yun bin ic Alfman, 
Und mein Nahme beficht unter Spartanern 
geehrt; 


40) A. III. 328. nr.2.-P. T. II. p. 763. ° W. III 05.° 
41) A. 1. J18. nr. 5. P, VII 709. "WWI: 4ı. 


u ge 


| 


— — 
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Denn ich kannte die Mufen des Helikon. - Ueber 
des Gyges, 
Ueber des Daskylos Rang ward ich von ihnen 
erhöht. 
Alexandros. 
42. 
Miß nicht, Wandrer, den Mann nach dem Grab⸗ 
ſtein. Klein iſt der Huͤgel, 
Aber erhaben der Mann, deſſen Gebein' er 
umhuͤllt. 
Alkman nennt dir das Mal, der Lakoniſchen Laute 
Regierer, 
Welchen die heiligen Neun reichlich vor Allen 
begabt, 
Ob Spartaner er ſey, ob Lydier, ſtreiten die beys 
den 
Laͤnder. Ein Dichter entſtammt mehreren 
Muͤttern zugleich. 
Antipatros aus Theſſalonich, 


43. 
— 
Raͤuber ermordeten dich, o Ibykos, waͤhrend du 
harmlos 
Auf dem unwirthlichen Strand wandelteſt 
einſamen Weg. 


42) A. II. 193. nr. 56. P. VII. 18. W. I. 
43) A. II. 27. nr. 78. P. VIL. 75. W.I4. 
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Huͤlflos viefft du hinauf zu den Kranichen , welche 
herbey dir 
Eilten, indem du erblichft, Zeugen der graß: 
lichen That. 
Auch nicht war es umfonfl. Der Erinnyen fra: 
fende Gottheit 
Führte durch ihren Gefang Nache des Mor; 
des herbey, 
Sn dem Sifpphifchen Land.‘ Goldgierige Horden 
der Raͤuber, 
Bebet ihr immer noch nicht vor der Unſterb⸗ 
lichen Zorn? 
Auch vor Zeiten entfloh nicht Aegifth der in Dun: 
£el gehüllten 
Furien rächendem Blick, als er den Sänger 
erfchlug. 
Antipatros aus Sidon. 


44. 
SimoHideß, 
Sechs und funfzig Stiere, Simonides, nebft der 
Tripoden 
Gleichzahl haſt du erſiegt, eh' du die Tafel 
geweiht. 


44) A. I. 197. nr. 57. P. VI. 213. W. 1. 46. 
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Denn es erhob dich der Sieg auf den firahlenden 
Wagen fo vielmal, 
Weil du den männlichen Chor lieblich zu fins 
gen gelehrt. 


Simonides. 
45. 

Archon war Adimantos Athens, da den kuͤnſtlichen 
Tripus 

Hier Antiochos Stamm ſtreitend im Reigen 
erſiegt. 

Denn Ariſteides, Sohn des Kenophilos, ruͤſtete 
funfzig 


Maͤnner zum Chorrhein aus, Schoͤnes zu 
ſingen gelehrt. 
Aber dem achtzigjaͤhrigen Sohn des Leoprepes 
folgte 
Ruhm, dem Simonides, nach, weil er die 
Saͤnger gelehrt. 
Simonid es. 
46. 
Bacchylides. 
Schau, vielnahmige Tochter des Pallas, goͤttliche 
Nika, 
Immer mit freundlicher Huld auf die Kras 
nder herab, 


45) A. I. 132. nr. 58. P. T.II. p. 785. nr. 79. 
46) A. I. 153. nr. ı9. P. VI. 313. W. IV. 8% 
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Schigen den treflichen Chor; und ſchling' in den 
Spielen der Muſen 
Oft um Bacchylides Stirn heilige Kränze des 
Siege. 
Bachylides, 
47. # 
Anaktreon. 
Rebe, du Mutter der Frucht, Allfreuende, vis 
thelnder Trauben 
Naͤhrerin, die dur Geflecht zierlicher Ranken 
erzeugfl. 
Flicht dein gtünchobs Laub um Anakreons niedri⸗ 
gen Huͤgel; 
Ueber den Scheitel des Mals breite den bluͤ⸗ 
henden Kranz; _ 
Daß Hier Bacchos Prieſter, der taumelnde Fuͤh⸗ 
rer der Reigen, 
Welcher von Liebe berauſcht naͤchtlich das 
Barbiton ſchlug, 
Auch in dem Aides noch an den blühenden Zwei 
; gen den, Durpur 
Strahlender Trauben erblickt über dem heili— 
gen Haupt, 





47) A. 1. 196. nr. 34, P.- VIE, 24.7 W. 1 42. 
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Immer beneßt von dem thauenden Naß; denn fü: 
Ber als Weinmoſt 


=" dem Tejifchen Greis Lieder vom lieb⸗ 


lichen Mund. 
Simonides, 
48. | 
Hier fchlaft unter dem Hügel Anakreon. Heimi—⸗ 
feher Boden, 
Teos blühende Flur, nahm den Unfterblichen 
auf. 
Seinem Sefange, befeelt von der Chariten und 
der Eroten - 
Hauche, vereinte der reis Liebebelebende 
 Lufl. 
Einzig grämet er fih an dem Acheron, nicht, daß 
in Lethes 
Einfamer Wohnung ihm Helios Leuchte vers 
loſch; 


Sondern, Dietveil er den Preiß Holdfeliger Ans 

ben, Megifteus, 

Heil er dich, Smerdis, verlohr, Zierde der 
Thrakiſchen Stun, 


| 
43) A. I. 136 ur: 5. P. VIE. 25. W.L%. 
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Aber es fehweigen dem Greife noch nicht füßtd 
nende Rieder, 
Sondern im Aides felbft tönet das Barbiton 
noch. 


49. 
Du zum innerfien Mark des Gebeins durchglüht 
von dem Thraker 
Smerdies, Führer im NReihn nächtlihen Fe 
fies, o Steig, 
Froͤhlicher Mufengenoß, o Anakreon, der du Bas 
thyllen 
Oft beym vollen Pokal Thraͤnen der Liebe 
geweiht! 
Moͤge die Erde von ſelbſt aufſprudelnde Baͤche des 
Weinmoſts 
Spenden, und Nektar dir ſtroͤmen aus himm⸗ 
liſchem Quell! 
Veilchen auch, duftende Blumen der Abende, moͤ— 
gen von felbft dir 
Aufbluͤhn; Myrten dir auch fprießen vom 
Thaue genährt. 
Trunken des Nektars feyerſt du dann, in Eury 
pylens Arme 
Sintend, den zierlichen Tanz auch in Perſe⸗ 
phonens Neich. 
Diosforides, 


Gimonides, 


49) A. I. 499. nr. 24. P. VIL 31. W. J. 53. 
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50. 


Epheu, Traubengeſchmuͤckt, o Anakreon, kraͤnze 
das Grabmal, 
Und der erbluͤhende Schmuck purpurner Wie— 
ſen umher, 
Baͤche von ſchaͤumender Milch ausſtroͤme die fprus 
delnde Erde, 
Und vom Hügel herab quelle der duftende 
Moſt; 
Daß dein modernd Gebein und die Aſche noch 
Freude genieße; 
Wenn im Schattengefild Freude den Todten 
noch naht. 
O wie liebteſt du, Suͤßer, das Barbiton! unter 
Geſaͤngen, 
Und von der Liebe gekroͤnt ſtroͤmte dein Leben 
dahin. 
Untipatros aus ©idon, 


91. 


Wenn du am niedrigen Grab des Anakreon, Wand; 
ter, vorbeygehft, 
Kat mein Barbiton je Luft die und Freude 
gewährt, 


50) A. IL. 35. nr. 92. P. VI. 233. W. J. 
51) A. IL. 26. nr.74. P. VII. 26. W. I. 
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O fo fpende mir Wein, dem Entfcehlummerten, daß 
von der Neben 
Duftendem Naffe getränft meine Gebeine 
fich freun! 
Und dem Geliebten der bacchifchen Schaar, dem 
Degleiter im Reihntanz, 
Shm, von barmonifhem Klang trunfener 
Sefte beraufcht, 
Auch nachdem er erblih, das dem menfchlichen 
Loofe befchiedne 
Schattengefild ihm nicht Bromios Gaben ent 
zieht. 
Antipatros von Sidon. 


32. 


Auch in der feligen Land, o Anakreon, Stolz der 
Soner, 
Sehle der Neihntanz nicht, oder das Barbi— 
ton dir. 
Zart laß tönen dag Lied; feucht blicke dag liebende 
Aug drein, 
Und auf glänzendem Haar wehe der duftende 
Kranz; 





52), A: IL 6.’ nr 3. 2, V3427:. "WIE 37% 
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Jetzt Hochpreifend die holde Eurypyle; jeßt zu 
Megiſteus, 
Jetzt ſich wendend zu dir, Smerdis, der Ki— 
koner Schmuck; 
Athmend den lieblichen Moſt und von Bromios 
Gaben befeuchtet, 
Und aus dem Faltengewand druͤckend nekta— 
riſches Naß. 
Dreyen allein, dem Dionyſos und den Muſen 
und Eros 
Hatteſt du, froͤhlicher Greis, alle dein Leben 
geweiht. 
Antipatros aus Sidon, 
53. 
Alfo nach fhönem Bemuͤhn, o Anakreon,/ ſchlaͤfſt 
du im dunkeln 
Grab’, und die Leyer, der Nacht plaudernde 
Sängerin, fehläft? 
Auch dein Smerdies fchlaft, die erfreuliche Blume 
des Eros, 
Den du zu feyern, des Lieds Nektar der 
Leyer entlockt. 
Eros hatte zum Ziel dich erwählt, und des tücis 
fihen Bogens 
Sernfintreffend Geſchoß war auf dich Einen 
gefpannt. 
Antipatros aus Sidom, 


53) A. I. 26. nr. 75. P. VIL 2. W. I. 82. 
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| 54. 
Fremdling, fehreiteft du hier an Anakreons Grabe 
x vorüber, 
Spende mir! Trinker des Weins bin ich im 
Aides noch. 
Ungenannter, 
99 
Sieh, wie dem Greif’ Anafreon, vom Wein bes 
rauſcht 
Die Fuͤße wanken; wie bis zu den Knoͤcheln ihm 
Der Mantel nachſchleppt! Von den Schuhen 
hat er nur 
Den einen noch; den andern lich er irgendwo. 
Der Laute goldne Saiten fihlagend, finger er 
Bathyllos Liebreiz , oder den Megiſtius. 
Trag’ Sorge, Bacchos, daß der trunfne Greis 
nicht fallt. 
Leonidas, 
96. 
Din DOG 2.08. 
So wie die Tuba des Kriegs weit über die End; 
cherne Pfeife 
Hinſchallt, weicher dir auch jeglicher Laute 
Setön, 





s» A. III. 262. nr. 526. P. VII. 38. W.1.354. 
55) A. I. 230. nr. 38. P.T. II. p. 719. nr. 307. 
56) A. IL. i9. ur. 48. P. T. U. p. 718. ur. 305. W. I. ;6 
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Pindaros. Nichte umfummten vergebens dich 
Schwärme ber Bienen, 
Dir füßduftenden Seim bildend auf lieblis 
dem Mund. 
Zeugte nicht Dan dir felbft, der Mänalifche, wels 
cher bey deinen 
Liedern, den Hirtengefang ländlicher Flöten 
vergaß. 
Antipatros von Sidom, 


97. 
Hipponar. 
Leiſe nur fchreitet am Grabe vorbey, und wecket 
die kuͤhne 
Wesp', ihr MWandernden, nicht aus dem 
beginnenden Schlaf. 
Eben, nur eben begab fich zur Ruh in der Gruft 
des Hipponar 
Zornmuth, welcher ja felbft gegen die Eltern 


gebellt. 
Darum fehet euch vor! Das Gefchoß heißglühen: 
der Worte 
Trifft noch jeßo den Feind in dem Gefilde 
der Nacht. 


Leonidas von Tarent. 


57) A. 1.246. nr. 97. P. VIL 408: W. I. 80. 
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Bi: 
Seo im Todt nicht zeuget der Greis auf dem 
Huͤgel des Grabmals 
Friedlicher Trauben Gewaͤchs, ſondern nur 
Dornengeſtraͤuch, 
Und die erſtickende Birn, die mit brennendem 
Durſte die trockne 
Kehle des Wanderers ſchnuͤrt, und ihm die 
Lippen verzieht. 
Geht denn einer vorbey an dem Male des alten 
Hipponax, 
Wuͤnſch' er dem Toden im Grab Frieden und 
ruhigen Schlaf. 
Alkaios aus Meſſene. 


59. 
O meide, Fremdling, hier des Wortehaglers 
Grab, 
Hipponax Hügel, welchem felbft die Afche noch 
Sambifiret, Spott und Haß dem Bupalos; 
Damit du nicht der herben Wespe Schlummer 
ſtoͤrſt, 
Die ſelbſt im Hades, jenes alten Grolles voll, 
Vom ſcharfen Bogen ſtracks zum Ziel Skazonten 
ſchießt. 
Philippos. 


58' A. I. 4900. nr. 18. P. VII. 536. W. I. 60. 
59; A. 11.235. nz 8. F. VD. 405. 
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60. a 
Aiſchylos. | 
Shen erfand dieg Spiel; doch des Waldlieds 
laͤndliche Kurzweil, 
So wie des feſtlichen Chors wenig gebildeten 
we READER 
Drönete Aiſchhlos; aber er ſchliff nicht zierlichen 
Wortprunk, 
Sondern dem Waldſtrom gleich rauſchet er 
brauſend einher. 
Neu auch ſchuf er die Buͤhn' und ſchmuͤckte ſie. 
| Traun, du gehörft dem 
Alten Heroengeſchlecht, Muſenbegeiſterter 


Mund. 
Dioskorides 


61. 
Aiſchylos decket den Sohn des Euphorion, hier ir 
dem Grabmal 
Gelas reiches Gefild, ihn den Erzeugen 
Athens. 
Seinem gefeyerten Muth zeuge Marathon, zuget 
der, Meder 
Langumlocktes Geſchlecht, welches ihn kaͤm⸗ 
pfend erfuhr. 
Aiſchylos. 





60) A. I. 497. nr. 17. P. VIL Air. W. 1. 6i. 
61) A. 11.823. P. To. p. 748. <W..I. 68. 
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62. 
Daß bier Aifchylos liegt, der Erhabene, meldet 
des Srabmals 
Marmor, Heimathfern, fern vom kekropi⸗ 
ſchen Land, 
Neben des Gelas Be dem Gikelifchen. 
Raſtet denn nimmer, 
O Theferden, der Neid gegen die Edeln in 


euch? 
- DiodoroS, 
63. 
Er Hochtragifchen Tons, ſtolzblickender Weiſen 
Erfinder, 


Welcher auf maͤchtigen Grund ſtuͤtzte der 
Rede Gebaͤu, 
niſchylos, Sohn des Euphorion, liegt von Eleu⸗ 
ſiſcher Heimath 
Fern weg; ‚doch dieß Grab ſchaffet Trina⸗ 
krien Ruhm. 
Antipatros aus Theſſalonike. 


64. 
Sophokles. 
Sänger im heiligen Chor, o Sophokles, Sohn 
des Sophilog, 
Du, der Kekropifchen Kunft tragifcher Mus 
fen Geſtirn, 


62) A. I. 188. nr. 22. P. VII. 40. W. J. 63. 
63) A. II. 124. nr. 57. P. VII. 39. W. I. 64. 
64) A. I. 168. nr. ı. P. VII. 21. W. TI. 66. 
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Oft umfchlang auf der Ihymele dir, und ber 
5 Bühne, des Epheus 
Ringelndes Blüthengezweig, Schmuck der 
Acharner, das Haupt. 
Nun hält weniger Staub dich umfaßt; doch woh: 
net des Lebens 
Nimmerverloͤſchendes Licht in dem: unfterblis 
chen Lied, 


Simmias, 


65. 
Leif? umfchleicher den Hügel des Sophokles, Ran⸗ 
fen des Epheus, 
Gießet das grüne Gelock über des Schlums 
mernden Grab; 
ofen, entfaltet den purpurnen Kelch, und mit 
Trauben belaftet 
Breite fich fchlankes Geflecht blühender Neben 
umber; 
Schönes Symbol Elugfinniger Kunft, die im 
Chore der Mufen, 
Unter den Chariten einft emfig der Süße 
geübt. 


Simmias, 





“ 


65) A. L. 168. nr. 2. P. VI. 22. W. 1 67. 
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66. 
Bacchos. 
Dieß iſt, Wandrer, der Huͤgel des Sophokles, 
den, ein geweihtes 
Pfand, vom Pieriſchen Chor ich, ein Se: 
weihter, empfing; 
Welcher mir, als ich ein roher Geſell auf der 
Tenne von Phlius 
Wandelte, neue Seftalt prangend in Golde 
verlieh, 
Und mit dem Purpur zart mich bekleidete. Nun 
er geſtorben, 
Haft’ ich den tanzenden Fuß bier auf des 
Treflichen Grab. 


Wandrer. 
Traun, dir ward ein begluͤckender Pas! Doch 
fage, was deutet 
Diefes befchorene Haupt, das in den Händen 
du trägft? 


Bacchos. 

Nenn’ es nur, wie's dir gefällt, Antigone oder 
. &leftra; 

Keines verfehlet da8 Ziel; beyde find Wunder 


der Kunft. 
Dioskorides. 





66) A, I, 500 nr. 2 Pi VII. 97 Wi I 68° 
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67. 
E uripide®, 
Zwar ein trauriges Loos, Euripides, iſt dir ges 
fallen ; 
Reißender Hunde Gewalt zehrte zum Mahle 
dich auf; 
Schmuck von Athen und des tragifchen Lieds füßs 
tönender Sänger, 
Der’ du der Weisheit Ernſt einteft mit reis 
zender Kunſt! 
Aber dich deckt ein Pelliifches Mal. Des Pie 
rifchen Chores 
Prieſter, verweilſt du zunaͤchſt bey dem Pie⸗ 
riſchen Volk. 
Ungenannter, 


68. 
Nicht durch wuͤthender Hunde Gebiß, noch Liebe 
des Weibes 
Kamſt du, Euyripides, um, heimlichen Lüften 
fo fremd; 
Sondern durch Alter und Tod. Jetzt ſchlaͤfſt du 
am Hand Arerhufeng, 
Hoch von dem König geehrt, in der Emathi⸗ 
fchen Flur. 


67) A. UI. 864. nr. 355. P. VL. 4. W.lzt. 
68) A. II. 242. nr. 8. P, VII 51. W.I. 72. 
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Dein Mal aber ift nicht dieß Grab bier, font 
dern des Bacchos 
Heilige Bühne, die einft deinem Kothurne 


sehorcht. 
Addaoe. 
69... 
= mir gegräßt auch Bier in Pierias 
huͤllrer * 
Flur, wo, Euripides, dich Dunkel des Tor 
des umfing. 
Aber vernimm, daß dir auch im Aides unter der 
Erde. 


Rinmerergänglihen Ruhm, gleich dem 
Homerifchen , blüht. 


Ungenannter, 
IR 70. 
Nichte dein Mat ift dieß, Euripides, fondern du 
feines ; 


Denn dein herrlicher Ruhm, Edler, ums) 
firahlet das Mal. 


Ungenannter 


69) A. IIL.. 264. nr. 534. P. VII. 48. W. J. 9. 
70) A. III. 264. nr. 535. .P. VU. 44. W. 1.69. 


Dritted Buch. 163 


71. 
ia a a a 
u Wein, traun, ift ein feuriges Noß dem ergößlis 
chen Sänger.” 
Des Waffers Trinker findet nimmer Weiſes 
aus *). 
Dieß, o Bromios, fagte Kratinog, duftend von 
Weinmoft, 
Nicht Eines Schlauches; ganze Fäffer leert' 
er aus, 
Darum — von Kraͤnzen ſein Haus, und die 
goldenen Beeren 
Des Ephew 8 ſchmuͤckten ihm die Stirn, wie, 
Bacchos, dir. 
ar ——— 


*) Die Ehrzern Verſe find jambifche Trimeter, 


72. 
Ariſtophanes. 


Werke von goͤttlicher Kunſt, Ariſtophanes Lieder! 
Acharnaͤs 
Epheu ſchuͤttelt um euch ſaͤuſelnd das gruͤne 
Gelock; 





71) A. I. 419. nr. 4. P. XHE: 9. 
73) A. II. 115. nr. 25. P. IX. 16. W.TIL74 
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Sieh, wie die Blätter erfüllt von dem Bromios; 
. tönend von Wohlklang 
Seglihes Wort, und vom Heiz fehreefender 
Chariten voll! 
Sey mir, muthiger Sänger, gegrüßt, der helle: 
nifchen Sitte 
Maler, der Eomifchen Kunft Meifter im Las 
ö chen und Spott. 
Antipatros von Theffalonike, 


18. 
Antimacho s. 
Epdien hat mich erzeugt und benannt; doch über 
des Kodros 
Moe hebt mich empor meines Antimachos 
Lied. 
Ei wer finger mich nicht? Wer Bat nicht Lyden 
gelefen, 
Welche gemeinfam mit euch, Mufen, Anti 
machos fang? 
Asklepiades. 


74. 
Ruͤhme den maͤnnlichen Vers; des Antimachos 
kraͤftiges Kunſtwerk 
Ruͤhme, des ſtolzen Gemuͤths alter Heroen 
ſo werth! 


73) A. I. 219. nx. 36. P. IX.p· 68. W. J. 57. 
74) A. II. 115..nr:84., P. II. 4200. W. 1.58. 
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Raͤhme den Meifter der Kunſt auf der Mufen 
Pieriſchem Ambos, 
Wenn bein Eundiges Ohr ernſter Gefänge 
fich freut, 
Und du begehrft auf nimmer betretenen Pfaden 
zu wandeln. 
Stets wohl führen Homers Hände den Zepter 
des Liedg, 
ie Zeus mächtiger iſt, als Poſeidon. Aber 
Pofeidon, 
Kleiner als Zeus, ſteht doch höher als jegs 
licher Gott. 
Alfo weicher der Sänger von Kolophon auch dem 
Homeros; 
Aber er ſchreitet der Schaar anderer Saͤnger 
voran. 
Antipatros von Theffalenike, 


| 7A. 
Menandro 


Biel buntfarbiger Blumen Gewähs aus dem 
Garten der Mufen 
Brachten, Menandros, dir Bienen zur lieb; 
lichen Koſt. 


75) A. III. 368. nr. 5606. P. XL 197. W.L7. 
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Reizende Gaben verliehn dir die Chariten; Fuͤlle 
des Witzes, 
Anmuth, ſuͤßes Geſchwaͤtz, ſchenkten fie deis 
nem Gedicht. 
Dauerndes Leben iſt dein dir dafuͤr; und es waͤchſt 
der Athener 
Strahlender Ruhm durch dich bis zu den 
Wolken empor. 
Ungenannter, 


76. 

Eros heiterften Freund, die Sirene der heiligen 
Bühne, 

Siehft du, Menandros Bild, immer mit 

Kränzen umlaubt; 

Darum teil er die Menfchen das fröhliche Leben 

gelehrt hat, 

Und mit des Liebeverkehrs Spielen die Bühne 
gewürjt. 

Ungenannter, 


A 
Machon. 
Leichtaufliegender Staub, umranke mit bluͤhendem 
Epheu, 


Strahlender Siege Symbol, Machon des 
Komikers Grab; 


76) A. III. 269. nr. 562. P. T. II. p. 85. W.I. 76. 
77m) A Lu 28 OT PAVU 708: WW 177. 
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Keine der plündernden Hummeln bedeckeſt du, 
fondern es birgt dein 
Heiliger Bufen den Neft alter und würdiger 
Kunſt. 
Alſo rufet der Greis: O Kekropia, auch an dem 
Nilſtrom 
Keimt, von den Muſen gepflegt, beißender 
Thymian auf. 
Dioskorides. 
78. 
Die Komödie 
Bacchos felber erfand fühfcherzender Mufe Beleh— 
rung, ) 
Und ein Chariten:Chor führt er dir, Sikyon, 
zu. 
Tadel vermähler in ihr fich dem Süßeften, Spott 
dem Öelächter, | 
Und von dem Trunfenen lernt weife der 
Dürger zu feyn. 
Oneſtes. 
79. 
tyfopyhbrom 
Nicht leicht findeft du wohl aus dem Eünftlich vers 
ſchlungenen Irrſal 
Meiner Geſaͤnge den Weg zu dem erfreulis 
chen Licht; 


TBTA. Iklasg- nr» 2.1:P. E32. „W.1L.7& 
79, A. UI. 269. ur. 502 P. IX. ıgı. W.L 86. 
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Solch' weiſſagenden Spruch toͤnt Priamos Tochter 
Kaſſandra, 
Und zu dem Koͤnige bringt raͤthſelnd der Bote 
das Wort. 
Wenn dich Kalliope liebt, ſo entrolle mich; aber 
wofern nicht 
Kundig der Muſen du biſt, laſt' ich die Hand 
dir umſonſt. 
ungenannter. 


81. 
Kallimachos. 


Dieſes geglaͤttete Lied iſt Kallimachens; jegliches 
Seegel 
Hoher pieriſcher Knnſt hat er für dieſes ge 
fpannt. 
Hekalens wirthliche Hütte befinget es; jeglichen 
Kampf auch, 
Welchen dem TIhefeus einft Marathons Ebne 
gebot. 
Dir, o Marcellus, werde dereinft folch’ rüffige 
Störfe 
Und ſolch herrlicher Glanz rühmlichen Lebens 
zu Theil! 
Krinagoras, 


80) A. II. 344. nr. 15. P. IX. 585. W.1.85. 
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81. 


O vielkundiger Traum, du geprieſener, Battos 
Erzeugtem 
Kamſt du aus Ebur nicht, ſondern aus hoͤr⸗ 
nernem Thor. 
Denn du verkuͤndigeſt viel von den Seligen, viel 
von der Helden 
Goͤttergeſchlecht, was ſonſt keiner der Men— 
ſchen gewußt. 
Als du ihn einſt, von der Libyſchen Flur entfuͤhrt 
zu dem Gipfel 
Helikons, unter die Schaar heiliger Muſen 
geſtellt. 
Da er nun dieſe genau nach der Urzeit Helden be— 
fragte, 
Flocht der Pieriſche Chor ihm das gelehrte 
Gedicht. 


Ungenannter. 
82. 
Niandros. 


Unter den Staͤdten der Welt ſtrahlt Kolophon allen 
geprieſen, 
Weil es das edelſte Paar treflicher Söhne ge: 
naͤhrt. 


81) A. III. 270. nr. 565. P. VII. 42. W. L.85. 
82) A. III. 2%. ar. 567. P. IX. 513. W. I. 87. 
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Erſtlich gebahr es den Sänger der Ilias, dann 
den Nifandros ; 
Beyde dem heiligen Chor Himmlifcher Muſen 
geliebt. 
Ungenannter, 


83. 
Leonidas von Tarentum. 


Fern von Italiens Land und den heimifchen Fluren 
Tarentums | 
Lieg? ih im Grab; und die dünfer mir 
herber als Tod. 
Freudlos ſchwindet das Leben dem Irrenden; aber 
der Mufen 
Liebende Huld hat mir Süßes für Bittres 
verliehn. 
immer verwelker der Ruhm des Leonidas; fon: 
dern der Mufen 
Gaben verkünden ihn flets bis zu dem Ende 
der Zeit. 
Ungenannter. 


83) A. I. 277. ur. 100. P. VII. 715. W.1.8. 
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84. 
Meleagro. 


Gadara hat mich erzeugt, das Aflyrifche Atthis, 
und Tyros 
Wellenumfloffene Stadt hat Melengros ers 
naͤhrt, 
Eukrates Lenden entſtammt; er vereinte des hei— 
tern Menippos 
Scherzende Charis zuerſt, Muſen, mit euerm 
Geſchenk. 
Wenn ein Syrer er war, was wundert's dich? 
Sind wir, o Fremdling, 
Alle doch Buͤrger der Welt, alle vom Chaos 
erzeugt. 
Dieß hier ſchrieb ich am Rande der Gruft, und 
von Jahren belaſtet; 
Denn der Lethaͤiſchen Nacht ſtehet das Alter 
ſo nah. 
Rufſt du im Grabe den plaudernden Greis den er— 
freulichen Gruß zu, 
Dann, Freund, moͤgeſt du ſelbſt plaudernden 
Alters dich freun. 
Meleagros. 


84) A. I. 37. ur. 127. T. VIL.417. W. I 9. 
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85. 


Leiſe nur fchreit, o Wandrer, einher: in der 
Stommen Gemeinfchaft 
Schläft entfchlummert der Greis hier den bez 
fchiedenen Schlaf, 
Eufrates Sohn, Meleagros genannt; er vereinte 
die heitre 
Charis den Muſen und dir, Kypriens liebli—⸗ 
cher Sohn. 
Gadaras heilige Flur und das göttliche Tyrus er 
zog ihn, 
Aber der Meroper Kos nährte das greifende 
Haupt. ' 
Biſt du Phönizifchen Bluts, forih Audonis; 
bift du ein Syrer, 
Sage Salom; EChairein ruft der Hels 
lene mir zu. 
Meleagros. 


Sb. 
Parthbeniod. 


Liegt fchon unten im Grab Parthenios, gießet ihm 
dennoch, 
Gießet ihm ſiedendes Pech über den freveln⸗ 
den Mund, 


— 


85) A. 1. 37 nr. 186. P. VII. 419. W. J. o. 
80) A. Li. 297. nr. ı1. P. VI. 377. W. I. 9X. 
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Weil er Mnemoſynens Chor mit unfäglicher Galle 
begeifert, 
Und mit dem fihmusigen Gift feiner elegis 
fhen Wuth. 
Bis zu des Wahnfinns Gipfel erhob er fih; Dow 
nengeftrippe 
Nannt’ er der Ilias Lied, Koth den Gefang 
vom Ulyß. 
Dafür Haben ihn jest mit gefnebelter Kehle die 


finftern 
Surien in des Kozyt flarrende Tiefen ver⸗ 
ſenkt. 
Erykios. 
87. 


Dorotheos der Kitharoͤde. 


Miſchend harmoniſches Lied mit dem weichlichen 
— Tone der Floͤten, 
Klagte Dorotheos juͤngſt Iliſcher Frauen Ge⸗ 
Shi; 
Auch Dionyfos Flammengeburt, und des Roſſes 
Erfindung 
Dei er, und feinem Geſang einten die Cha; 
riten fich, 


87) A. I. 497. nr.5, P. Tl. p. Go7. nr. 7. WV. I. 7%. 
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Nie war einer wie er von den heiligen Prieſtern 
des Dacchog 
Melcher der Schmähfucht leicht flatternden 
Schwingen entfloh, 
Er, der Thebaner, erzeugt vom Sofikles, welcher 
die Flöten, 
Welcher die Kithar hier Bromios Hallen ges 


weiht. 
Alkaios. 
88. 
Pylades. 
Wenn Dionyſos fo zu Olympos Sitzen empor⸗ 
ſtieg, 
Unter der Satyen Geleit, von den Mänaden 
umtanzt, 
Wie jest Eunftvoll Pylades ihn in dem Tanze ge 
zeigt hat, 
Hecht wie das ſtrenge Gefes tragifcher Mufe 
gebeut, 


Traun, fo vergaß felbft Hera den Stoll. O Ser 
mele, fprach fie, 
So ruͤhmſt du dich fein; Mutter Lyaͤens 


bin ich. 
Boethos, 


88) A. IL. 127. P. IX. 28. W.1. 81. 


Drittes Buch. 175 


* 89. 
Bacchos felber erfüllte den Pylades, als er aus 
Kadmos 


Mauern die Bacchiſche Schaar fuͤhrte zur 
Buͤhne von Rom; 
Freudiges Schrecken ergriff bey dem feſtlichen Tanze 
die Menſchen; 
Und die begeiſterte Stadt fuͤhlte den trunke— 
nen Gott. 
Feuer gebahr den Thebaniſchen einſt; von dem 
himmliſchen Aether 
Stammt der, welchen der Hand feurige 
Rede gebahr. 
Antipatros. 


90. 


weinte dir nah, o Pylades, da du * 
ben, u 
* Und das entfeflelte Haar mähte die Trauernde 
ab. 
Dieite ſelber entnahm ſich den Kranz von dem 
nimmerbeſchornen 
Haupt, und ehrte damit dich, wie dem Gotte 
geziemt. 





89) A.II. 136. nr.27. P.T.11. p.714. nr. 290. W. U. 82. 
90) A. I. 491. ur. 19. PL VIE 412. W.I. 82. 


176 zriechiſche Blumenleſe. 


Auch die Kamoͤnen beweinten dich laut, und es 
ſtand der Aſopos 
Hemmend des Stromes Geraͤuſch, als er die 
Klage vernahm. 
Aber in Bacchos heiligem Haus ruht ſchweigend 
der Chortanz, 
Seit du des naͤchtlichen Reichs eiſerne Pfade 
betratſt. 
Alkaios aus Meſſene. 


91. 
Ariadne die-Kithariftin. 


Dftmals, wenn fie die Laute berührt mit — 
ſchwirrenden Plektron, 
Toͤnt wie Terpſichorens Lied goldener Saiten 
Accord; 
Ober erhebt fie der Stimme Gewalt in dem tra; 
gifchen Sturmgang, 
Hoͤrſt du Melpomenen feldft tönen in tiefem 
Geſang. 
Seiten die Götter noch heut um den Preis, ihr 
wiche Kytbere; - 
Und der Idaͤiſche Hirt nahme fein Urthel zu; 
ruͤck. 


o 
— 





91) A. IU. 32. ar. io. P. V. 222. 
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Aber nur ſtill, daß nicht Ariadnes Nahmen vers 


nehmend, 
Voriger Liebe gedent, Bromios zürnend ents 
brennt. 
Agathias. 
92. 


Ohne daß irgend ein Menſch von den Seinigen 
jetzo geſtorben, 
Baute mich hier der Poẽt Markos am Wege 
zum Mal; 
Schrieb an den Marmor dann die gedichtete Zeile 
h zur Inſchrift: 
«Wandrer, beweine das Kind, Marimos 
aus Ephefos.” 
Niemals kam zu Gefiht mir ein Maximos; fons 
dern zum Prunf nur ' 
Ruf ih den Wandernden zu, Thraͤnen dem 
Steine zu weihn. 


Lufilliog, 
03. 
Auch Melpomenens Chor hat Furien; diefe begeis 
fiern ° 


Dich zum Poẽeten; deshalb fehreibft du des 
Thörigten viel. 


602) A. II: 332. nr. 3. P. XI: 3ı2. W. VIrg 
93) A. IL, 459. nr. 2. P: XL 127. W.VIm. 
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Schreibe nur immer ſo fort, ich beſchwoͤre dich, 
ohne zu raſten; 
Groͤßeren Wahnſinn kann dir ich nicht wün: 
ſchen als den. 
Pollianos. 


94. 
Zehnmal ſchwur ich mir zu, nicht mehr Epigrams 
men zu fehreiben ; 
Denn ich mache dadurch mich bey den Nav; 
ren verhaßt. 
Aber fobald Pantagatho’s nur, des Dabhlagonera; 
Antlitz 
Wieder vor Augen mir koͤmmt, bin ich des 


Uebels nicht Herr. 
Palladas. 


94) A. II. 410. nr, 15. P. XI. 340. W. VI. 27. 
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1. 
Dthbryades:. 


Wir NEON entſprießt Lakedaimons Flu⸗ 
ren, zu gleicher 
Zahl mit des Inachos Volk kaͤmpfend um 
Thyreas Land, 
Wo wir zuerſt bey des Kampfes Beginn mit den 
Fuͤßen geſtanden, 
Sanken wir auch in den Staub, ohne zu 
wenden das Haupt. 
Aber Othryhades maͤnnliches Blut ruft laut von 
dem Schild her: 
«Thyrea, himmliſcher Zeus, fiel den Spar⸗ 
tanern anheim.” 
Floh auch einer von Argos dem Tod, ſo war er 
Adraſtens. 
Spartern iſt Sterben nicht Tod, ſondern die 
ſchmaͤhliche Flucht. 
Simonides. 


1) A. I. ı30. nr. e6. P. 3833. V. 
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2. 


Wer denn fügte dem Stamm dieß eben den Feins 
den entnommne 
MWaffengeräth? und wen nennet der dorifche 
Schild? 
Denn roth ſchwimmt von dem Blut der Gefalle— 
nen Thyreas Boden; 
Von der Argiviſchen Schaar blieben wir zwey 
nur zuruͤck. 
Suche die Todten umher auf dem Feld, ob einer 
noch uͤbrig 
Aufſtoͤhnt, welcher den Sieg falfchlich für 
Sparta geraubt. — 
Hemme den Schritt! Hier preißt mit Othryades 
biutigem Schriftzug 
Prahlend befchrieben ein Schild, Sieg der 
Lakoniſchen Schaar. 
Nah hier zucker der Frevelnde ſelbſt. O vernichte 
des ſieglos 
Endenden Kampfes Symbol, Vater von Ar 
9085, o Zeus. 


Dioskorides. 


2) A. I. 496. nr. 13. P. VII. 4. W.TI. ar. 
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3. 
Gyllis. 


Sparta's Buͤrger, ein ruͤſtiger Mann in dem 
Kampfe des Ares 
Ruht hier Gyllis im Grab, welcher für Thy— 
rea fiel. 
Drey der Argiviſchen Männer erlagen ihm. Hab' 
ich nur Sparta, 
Rief er, zu Danke gekaͤmpft, treffe mich fels 
ber der Tod! 
Damagetas, 


4. 
Ariſtomenes. 


Fr. Dienender Bote des Zeus, ſprich, treflicher 
Adler, weshalb du 
Hier Ariſtomenes Grab trotzigen Blickes be: 
wachſt? 
A. Euch zu verkuͤndigen daß, wie ich ſelbſt von 
den Voͤgeln der beſte, 
von den Sünglingen er immer der edelſte 
war, . 


3) A. II..30. nr. 7. P.ıVIE. 492. W. 11x. 
4 A.1l.32.:nr.g3. P.-VIL 101. . W. IL:22. 
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Möge die Taube, das feige Gefchlecht, bey dem 
Feiglinge figen! 
Mir fchafft Freude der Mann, welcher im 
Kampfe nicht jagt. 
Untipatros aus Sidon, 


3 
Krinagoras. 


Schrecklicher ift fein Leu auf den waldigen Höhen, 
als Mifons 
Sohn Krinagoras war in dem Getümmel der 
Schlacht. 
Iſt fein Hügel nur Elein, nicht tadelt e3! Eng 
iſt des Landes 
Grenzhut; aber es nährt männliche Dulder 
des Kriegs. 
Anafreon, 


6. 


ei — in der Schlacht Timokritos, wels 
chen das Grab deckt. 
Männer erliegen dem Krieg, welcher den 
Teigen verfchont, 


8) A. I. sısom iu PaIV IE 2264 W.X. 14. 
5) A. I. 178. ur. 12...P. VII. 160. W. X, 11. 
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= 7, 
Ariftogeiton und Harmodios. 
Herrliches Licht ging auf den Kefroptern, als des 
Ariſto⸗ 
geiton und Harmodios Schwerd den Hippar⸗ 


chos erſchlug. 
Simonides. 


8. 
Rades 8 


Was du im Kriege gethan, o Miltiades, kennet 
der Perſer 
Heerſchaar. Marathons Feld iſt dir ein Tem⸗ 
pel des Ruhms. 
Ungenannten, 


9. 
Kynegeiros. 
Nicht, nach der Wahrheit, hat Kynegeiros, ſon⸗ 
dern mit beyden 
Kraͤftigen Haͤnden dich hier Phaſis der Ma— 
ler gezeigt. 


r 
Y)A.T. 13. nr. 7. P. TI. p.785. W. IL. 
8) A. III. 182. nr: 161, P. T.IE p.89. WEI. 2% 
g) A. II. xo.ur.2. P, V. I. p. 60. nr. 117. W. III. 98 
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Weisheit aber bewieß er auch fo. Er beraubte der 
Hände 
Den nicht, welcher des Ruhms Dauer den 
Händen verdankt. 
Longinos, 


10. 
Grab der Spartaner bey Thermopylä. 


Wanderer, bringe von ung Lafedamons Bürgern 
die Dorfchaft : 
Solgfam ihrem Gefes liegen im Grabe wir 


hier, 
- Simonides. 
11. 
Iſt ein ruͤhmlicher Tod das erhabenſte Erbe der 
Tugend, 
So hat uns das Geſchick dieſes vor allen ge— 
währt. 


Eifernd im — das Helleniſche Land zu bekraͤn⸗ 
zen mit Freyheit, 
Starben wir; aber uns ſchmuͤckt nimmer vers 
altender Ruhm. 
Simonides. 


10: A. I. 131 nr. S0. P. VII: &g. WIL. 37. 
#) A: l 131. air. 92. Po VI. 255: V. I. 40. 
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1% 
Ruhmvoll fliegen zum Grab, o Leonidas, deine 
⸗ Genoſſen, 
König der ſpartiſchen Flur, kaͤmpfend in blus 
tiger Schlacht. 
Denn fie befianden der Pfeile Gewoͤlk, fehnellfüs 
iger Noffe 
Sturmfraft, und die Gewalt medifcher Mäns 
ner mit Muth. 
Simonides, 


13. 
Nimmer verlöfhenden Ruhm entzündeten diefe der 
theuern 
Heimath; aber fie felbft Hällte des Todes Se 
woͤlk. 
Doch auch find fi fie getödtet nicht tod; fie erhob auf 
des Siegruhms 
Flügeln aus Aides Nacht preigend die Tus 
gend empor. 
R Simonides, 


14. 
Sieh, dieß Mal an dem Bhofifchen Fels; bier 
fielen der Sparter 
Einft dreyhundert im Kampf gegen die me 
difche Schaar. 


12) A. I. 132. nr. 3%. P. VI. 301. W. 11% 
137% — 17:33. PB: VI. 2351. .W. I. 3u 
14) A. Dan: PIE 243. W. V. 33 
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Ferne von Spartas Fluren erlagen fie; aber die 
ſcharfe 
Schneide der perſiſchen Kraft ſtuͤmpften n e 
ſterbend zuerſt. 
Siehſt du ein Bildniß hier von des Leun vielſtrup⸗ 
piger Mähne, 
Wille, Leonidas Mal zeigt er, des Führers 
der Schaar, 
£ ollius Baffus, 


15. 


As zum zweytenmal dreyhundert Seelen, des 
Ares 
Beute, von Charons Kahn Aides König em— 
pfing, 
Rief er: Von Sparta kommen fie her. Seht wies 
der die edeln 
Wunden der Bruſt! Nur bier traf fie dns 
tödtende Erz. 
Ares nimmerbefiegtes Sefhleht, nun rafte von 
langen 
Mühen des Lebens, hinfort fehlummernd in 
friedlicher Ruh. 
Lollius Baſſus. 


»5) A. IL 163. nr, 7. P. IE. 29. W. U. 34. 
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16. 
Megiftias. 


Hier ruht herrlich gepriefen Mesiftias, welchen 
ber Meder, 
Als er Spercheios Geſtad kaͤmpfend befchrits 
ten, erfchlug. 
Klar wohl kannte der Seher die drohenden Loofe 
des Schickſals; 
Doch nicht mied er den Kampf und das ſpar⸗ 
tanifche Heer. 


Gimonides, 


32, 
Leonidad. 


Wie von den Thieren ich felbft das gewaltigfte, fo 
von den Menfchen 
Jener, am fleinernen Grab, welches der 
Löwe bewacht. 
Sliche des Schlummernden Muth nicht dem meiz 
nigen, fo wie der Nahme 
Niemals hätte mein Fuß, Wandrer, den 
Hügel gedrückt. 
Simonides. 


10 A. I. 131. nr. 3ı. P. VO. 7. W139. 
ı7) A. 1 1%. nr. 55. P. VII. nr. 344. W. UL. 29. 
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18. 


Als den gewaltigen Leib des Leonidas, wunden— 
zerriſſen, 
Xerxes liegen geſehn, huͤllt' er mit Purpur 
ihn ein. 
Aber es rief von den Todten herauf der Lakoniſche 
Heros: 
Was den Verraͤthern gebührt, weiß ich ver 
achtend zuruͤck. 
Schmuͤckt mein Grab mit dem Schild, und entfernt 
die Geſchenke der Perſer! 
As Lafedämons Sohn fleig’ ich zum Hades 
hinab. | | 
Philippos. 


19. 


his Hier die Purpurgewand, o Leonidas, fendet 
dir Kerreg, 
Ehrend den muthigen Sinn, den du im 
Kampfe bewaͤhrt. 
B. Bietet Verraͤthern ein ſolches Geſchenk! Mich 
decke der Schild hier, 
Auch noch im Tode; dem Grab dienet nicht 
prunkender Schmuck. 


18) A. II. 2282 nr. &o. -P. IX.208. W. I. go. 
19) Au II. 179. nr; 38.: P. IX# 294. W. U. 31. 


Viertes Buch, 491 


A. Aber du ſtarbſt. Wie magft du im Tod noch 
haften die Derfer ! 

B. Liebe der Freyheit flirt nimmer in 
Spartifcher Bruft. 

Antiphilos aus Byzanz 


20. 
Wanderer, vormals wohneten wir in der Stadt 
von Korinthog, 
Sest hält Salamis uns, Telamons Inſel, 
umfaßt. 
Derfer und Meder befiegten wir bier, und die 
Schiffe von Tyros, 
Hellas heiliges Land rettend im muthigen 
Sampf. 
* Simonides. 
Raſtend von Thraͤnenerregender Schlacht, in dem 
Tempel Athenens, 
Unter dem hohen Gewöld Tieget der Pfeile 
Geſchoß. 
Vormals haben ſie ſich in dem ſtoͤhnenden Drange 
der Feldſchlacht, 
‚Mt mit dem purpurnen Blut Derfifcher 
Reiter gefärbt. 
Simonides. 


20) A. 1.133. nr. 39. E. T.I..p. 288. 43. 
⏑ ———— 
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22. 
Schlacht bey Kypros. 


Seit Europens Gefilde = Aften ſcheidet bie 
Meerfluth, 
Seit wildſtuͤrmend im Kampf Ares die Voͤlker 
erregt, 
Ward ein rühmlicher Werk von den Erdebewohs 
nenden Menfchen 
Nirgend im Kriege gethan, weder zu Land, 
noch im Meer. 
Diefen erlagen zuerft viel medifche Männer zu 
Kypros; 
Siegreich nahmen ſie dann hundert der Schiffe 
hinweg 
Maͤnnererfuͤllt. Laut ſtoͤhnte mit doppelten Haͤn⸗ 
den geſchlagen 
Unter des Kampfes Gewalt Aſiens reiches 
Gefild. 


Simonides. 


2 
Kaͤmpfend im vorderſten Glied am Eurymedon 
gegen die Bogner 
Perſi ens, wurden wir hier ſtrahlender us 
. gend beraubt; 


22) A. 1.124. nr. 46. P. VII. 206. W. 1.4. 
23) A. 1. 134. nr. 42. P. VII. 28. W. HD. 4. 
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Schwinger der Lanzen wir felbft, und der eilenden 
Schiffe Negterer 
Liegen wir fierbend ein Mal herrlicher Tu— 
gend zurück" 


Simonides, 
24. 
Wir beym Lanzengefecht ausharrende Männer ev 
lagen, 


Schuͤtzend das heimiſche Land, naͤchtlicher 
Moiren Beſchluß. 
Aber es lebt der Getoͤdteten Ruhm, und am Fuße 
des Oſſa 
Miſcht ſich ihr modernd Gebein mit dem 
Theſſaliſchen Staub. 
Afihylos, 


35. 
Dan? es der Rämpfenden Muth, o Tegea, daf 
fich von deinen 
Zinnen der wirbelnde Nauch nicht zu dem 
Aether erhob; 
Bluͤhend in Freyheit wollten die Stadt fie deit 
Rindern verlaflen, 
Selber mie Ruhme gefhmüct fallend im 
vorderften Glied. 
Simonides, 


53) A. Lagiinü dt. P2 345. W: 1.8. 
25) A. Is 23% InrV 25... VH. 512 W. L. 85- 
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268 1; 
Unter des Dirphys Schluchten erlagen wir; aber 
ein Denfmal 
Steht am Euripus uns nach der Gemeinde 
Beſchluß; 
Warlich mit Recht! uns ward der Genuß holdbluͤ⸗ 
hender jugend 
Durch feindfeligen Kriegs graufende Stürme 
geraubt. 
Simonides. 
27. 
Heil euch, treflihe Männer, gefchmückt mit dem 
Ruhme des Krieges! 
Söhne des freyen Athens, Roſſe zu tummeln 
geübt! 
Jugend und Leben verlohrt ihre im Kampf um die 
feftliche Heimath, 
Muthvoll gegen den Bund vieler Hellenen 
gekehrt. 
Simonides. 
28. 
Einſt des aͤgaͤiſchen Meers dumpfbrauſende Wogen 
verlaſſend, 
Liegen wir ſchlummernd im Grab, hier in 
Ekbatana's Flur. 


86) A. I. 135. nr. 32. P. IL. 6. W.I. 47. 
237) A. I. 135.'nr.51. P. VII: 254. _W.ll.ı46. 
38) A. I. 173. nr. 23. P. VI. 556., W. U. 9. 
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Heil dir, herrliches Land, Eretria! Keil dir, 
Euböag, 
Nachbarin, Dallas Burg! Heil dir, bes 
freundetes Meer! 


P lato, 
29. 
Kinder Euboͤas find wir Eretrier; nahe bey 
Sufa 
Liegen wir; ach, wie fo fern, heimifche Fluren, 
von euch! 
Platon, 
30. 


TShbemiftofle:. 


Miß nicht Hier nah dem Grab in Magnefis 
Namen und Tugend; 
Sondern die Ihaten ermiß, welche Themts 
ſtokles that. 
Salamis Eiland frage nach ihm, und die Schiffe 
befrage; 
Dann o! findeft du ihn größer, als Kekrops 
Gebiet. 
Diodoros aus Tarſos. 





29) A. I. 173. nt: 24. P. VI. 259. W. II. 5%. 
302) A. H. 187. nr. ıı. P. VIL 935. W. IL 26% 


137 


196 Briechifche Blumenlefe. 


31: 
Bilde mir Länder und Meer und Gebirgshöhn 
über dem Grabmal; 
Und in des Landes und Meers Mitte den 
Zeugen Apoll, 
Auch viel tiefes Gewaͤſſer dabey, def firömende 
Fülle 
Bor der unzählichen Schaar medifcher Soͤld⸗ 
ner verfiegt. 
Bild auch Salamis Inſel dahin, wo Themiſto—⸗ 
kles Dentmal 
Ruft: Der Magnefier Volk weihte dem 
Todten dad Grab. 
Philippos. 


32. 
Schlacht bey Potidaia. 


Ewiger Ruhm ward diefen zu Theil in dem Kampf 
\ für die Heimath; 
Denn mit fiegender Kraft flanden fie gegen 
den Feind. 
Und mie dem Muth im Herzen, vererbt von den 
treflichen Ahnberen, 
Stritten fie rüftig, und Sieg wurde den 
Kaͤmpfern zu Theil. 


3t) A. II. 234. nt. or. PPVIL 23, W. IL 27 
33) P. T. UI. p. 971. W; IL. 52. 
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Auf zum Xether erhoben die Seelen fih; aber 
die Leiber 
Bey Potidaia's Stadt liegen fie, nahe dem 
Thor. 
Auch deckt viele der Feinde das Grab hier; aber 
die andern 
Sudten des Lebens Gewähr hinter dem 
fhügenden Wall. 
Sehnend vermiffet die Stadt und Erechtheus 
Enkel die Tapfern, 
Die Potidaia fah fallen im vorderften 
Glied, 
Trefliche Kinder Athens; einfegend im Kampfe 
das Leben, 
Brachten dem Lande fie Ruhm, ewige Kränge 
fich ſelbſt. 


83. 
zZ eleutia 
A. Sag’, o Leu, wen deder dag Grab, auf 
welchem du wandelft, 
Nindererwärger ? und men hältft du des 
Schuses fo werth? 
B. Freund, Theudoros Sohn, den Teleutiag, 
welcher von allen 
So der vortreflichfte war, wie von den Thies 
ren der Leu. x 
33) A. II. 31. nr. 1. P. VIE 46. W.1.51 
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Alſo Här ich das Grab nicht umfonft, und vers 
fünde des Edeln 
Mannkraft; warlich ein Leu war er im 
Kampfe dem Feind. 
Antipatros aus Sidon, 


34. 
Philippos der Mafedonier. 
Seldft Makynos Mauern, Olympifcher, ftürmte 
Philippos. 
Alles erſteigt er; o Zeus, ſchließe der Se— 
ligen Thor. 
Sieh, ſchon hat ſich das Meer und das Feſtland 
unter Philippos 
Zepter gebeugt; zum Olymp iſt ihm noch 
uͤbrig der Weg. 
Alkaios von Meſſene. 


Schlacht bey Chaͤronea. 
Ein ſchwerlaſtendes Mal den Kekropiern lieget 
dem Ares, 
Wandrer, der Stein, das Symbol großer 
Philippiſcher Kraft, 


33}: A. I. 408. nr. 13. P. IX. 518.. W. II. 57. 
35) A. II. 279. P. IX. 288. W. VI. ı6. 
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Marathons Ebne verhöhnend, und Salamis 
wellenumfpültes 
Eiland, jetzo gebeugt unter Pellaͤiſchem 
Speer. 
Schwoͤre du nun bey den Todten, Demoſthenes! 
Immer doch bleib' ich 
Todten und Lebenden nun kuͤnftig ein druͤ— 
ckendes Mal. 


Geminos. 
36. 
Mich, der dem Ares zuerſt die Emathiſchen Fluren 
befreundet, 


Mich, des Amyntas Sohn, huͤllt der 
Aegaͤiſche Staub. 
Was kein Koͤnig gethan, vollendet' ich. Ruͤhmet 


ſich einer 
Groͤßerer Thaten als ich, iſt er von meinem 
Gebluͤt. 
Addaios. 
37 


Sikyons Kuͤnſtler, fo muthig an Geiſt, als Han; 
den, Lyſippos, 
Kriegriſcher Bildner, fuͤrwahr Flammen ent— 
ſpruͤhen dem Erz, 


36 A. I. 263. nr. 9. P. VII. e38. W. II. 38. 
37) A. II. 49. nr. 15. P. T. V. p.661. nr. 119. W. III. 101. 
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Dem die Geftalt Aleranders du gabſt. Sekt ta: 
delt die Perſer 
Niemand. tieren verzeih, wenn vor dem 
Löwen fie fliehn. 
Pofidippos, 


20. 
Suchft du, o Wandrer, das Grab des Makedonerg, 
Sohns von Philippos; 
Hier Europa, und dort Aften nenne fein 
Mal, 
Addaios, 


39, 


Hier am Strand der Kilikifchen Fluch, an den 
Mauern von Silo, 
Liegen wir Perfer im Staub, taufend auf 
taufend gehäuft, 
Alle der Raub makedonifcher Kraft; auf dem 
legten der Pfade 
Folgten dem Könige wir, unferm Dareiog 
zum Tod. 
Antipatros von Sidon. 


38) A. II. 933. nr. 10° P. VII. 20.) W. II 60, 
39) A. I. 35. nr. ıct.- P. VII. 246. W. IL 59. 
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40. 
Pyrrhos. 


Dieſe geruͤndeten Schilder der Galater, weiht der 
Moloſſer 
Pyrrhos, Itonia, dir, als er Antigonos 
Heer 
Niedergeworfen im Kampf. Nicht wundre dich. 
Aeakos Enkel 
Sind noch jetzo, wie ſonſt, Schwinger der 
Lanzen im Krieg. 
Leonidas. 


41. 
Zitus Flamininus. 


Kerres führte das Perfifche Heer zu dem Lande 
von Hellas, 
Und von Stalien führe Titus ein andres 
dahin. 
Sener, Europas Nacken mit Enechtifchem Joch zu 
belaften ; 
Diefer, als Hellas Hort, Iöfend die knech— 
tifche Schmach. 
“ Alkaios. 


40) A. TI.225: ur. ar. P. VIE IP. W.IV ; 
41) A. 1.490. ur. 26. P. T.II. p. 626. nr.3. W.U. 6G⸗ 
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42. 
Germanikus. 


Pfoͤrtner des naͤchtlichen Reichs, auf! ſperret des 
Aüädes Eingang; 
Hemmt ihm jeglichen Weg; ſchließet mit Nie; 
geln das Thor. 
Aides fpricht: Den Geftirnen gebührt Germanis 
fus, mir nicht. 
Solch ein mächtiges Schiff fafler der Acheron 
nicht, 
£ollius Baffus, 
43. 
Erzumkleidete Schnäbel, des Kriegsfchiffs ſtarke 
Bewaffnung, 
zeugen der Aftifchen Schlacht, lehnend am 
Ufer des Meers, 
Wandeln in Immengehaͤuſe fih um, und die 
Scheiben des Wachfes, 
Honigerfüllt rundum, wimmeln vom fums 
menden Schwarm. 
Die ift Caͤſars heilig Geſchenk; auch feindliche 
Waffen 
Bringen nad) feinem Gebot Gaben des Frie— 
dens hervor. 
Philippos, 


42: A. II. 162. nr. 10. "P. VII 301. W.U. 6. 
#3) A. IE. 2320. nr.8o: TB. VI. 836. !?W.MVIL. 19. 


\ 
3 
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44. 
Lydiens Boden bedeeft den Amyntor, Sohn des 
Philippos. 
Oft in der eiſernen Schlacht ſchwang er den 
ruͤſtigen Arm. 
Auch entfuͤhret' ihn nicht zu dem Acheron fehmerzs 
liche Krankheit, 
Sondern den Freund mit dem Schild deckend, 
erlag er im Kampf. 
Antipatros, 
45. 
Dich auch raubte der Tod bey den heimifchen 
Heerden, Machatag, 
As du das herbe Gefecht gegen die Feinde - 
beſtandſt, 
Kaum zum Manne gereift. Schwer findeſt du 
unter Achaͤern 
Irgend ein muthiges Haupt, welches das 
Alter gebleicht. 
Damagetas. 


46 
Unter den erſten im Kampf, Chaͤronides, ſtandeſt 
du betend: 
«Deus, gib jest mir den Tod, oder den Sieg 
in der Schlacht! ” 
43) A. I. aoı. nr. 20. P. VII. 232. W. II. 66. 


45 A. 11. 99..nr.8. P!VI. 438. W. II.64. 
46), A. 1. geinr. 9.’ P.INIL 34. W. U 62 
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mals, als in dem Dunkel der Nacht am Achais 
fhen Graben 
Muthig der Feind des Gefechts blutige Kampfe 
begann, 
Eis ruͤhmet vor allen dich nun, und den herrlich: 
bewährten 
Mannfinn, da du das Blut durftigem Sande 


gemifcht. 
Damagetas, 


47. 


Leber Ambrakias Mauern erhob Ariſtagoras huͤlft 
reich 
Schild und Lanze, den Tod waͤhlend vor 
ſchmaͤhlicher Flucht; 
Er Theopompos Sohn, Nichte wundre dich. Les 
bens Verluſt nicht, 
Schande des Landes allein fürchtet den Dos 
rifche Mann. 
Damagetas. 


48. 


Weichend der Lokrier ruͤſtigem Muth in der eiſer—⸗ 


nen Feldſchlacht 
Warfen der Schilde Gewicht Bruttiens Maͤn⸗ 
ner hinweg. 


47) A. 1. 39.08.1062 , PEEVIE 2314 W. IL. 71. 
43) A. 1. 195. ur. & P. VL. 132. WW, IV. 


Biertes Buch, 205 


Diefe nun hier im Tempel der Lofrier Tugend vers 
fündend, 
Kuͤmmert der Feiglinge Arm, den fie verlaf 
fen, nicht mehr. 
Noſſis. 


49. 
Reihe von geruͤndeten Schilden Lukaniſcher Mäns 
ner, und Ranzen 
Glatt und doppelt bewehrt, und die Gebiſſe 
von Erz, 
Liegen Athenen geweiht, nach den Roſſen und 
Männern verlangend; 
Aber im Kampfe verſchlang diefe der mächs 
tige Tod. 
Leonidas, 


50. 
Diefe befreyend das Land von der Thraͤnenerregen⸗ 
den Knechtfchaft 
Drüdenden Banden, umhuͤllt nachtliches 
Dunfel der Gruft. 
Herrlicher Tugenden Brei errangen fie. Siehſt 
du der Edeln 
Gräber, fo ſcheue den Tod nicht für das hei— 
mifche Land. 
Mnaſalkas. 


49) A. I. 236. nt. 24. P. VI. I3t. W. IV. 12. 
50) A. 1,193: nrı 16. P. VII. 242. .W. I. 5% 
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51: 
Unter Meffanas Mauern erlagen wir, Agis, 
Aleron, 
Lykos, und Eraton auch, Chäris und Eupy: 
Iydas, 
Sechs an der Zahl, die Soͤhn' Sphikratide’s; 
Aber Sylippos 
Brachte, der fiebente ſelbſt, ihre Sebeine 
zurück. 
Sparta erfreut ſich des flrahlenden Ruhms; Ales 
rippa die Mutter 
Trauert; das nemliche Grab einet fie alle zu: 


gleich. 
Niktandros, 


52. 


Pitana fah auf dem Schild Thraſybulos, Tynni⸗ 
chos Sprößling, 
‚Kehren, mit Wunden bedeckt von der Argis 
ver Geſchoß, 
Sieben, und all’ auf der männlichen Bruft. Und 
auf flammenden Holzſtoß 
Legend den blutigen Leib, fagte der muthige 
Greis: 





51) A. II. 2.:nr. 3. P. VII. 455. W. II. 56. 
52) A. I. 502. nr. 33. P. VII. 229. W. II. 54. 
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Möge der Feigling weinen, o Sohn. Sch gebe 
dem Grab dich 
Trockenen Aug’s; denn mir bift du und 
Sparta entſtammt. 
Diosforides, 


ih; 
Achte der Soͤhn' entfandte Demäneta gegen der 
Feinde 
Heerſchaar. Aller Gebein decket ein einziges 
Grab. 


Thraͤnen entfielen der Trauernden nicht. Dieß 
einzige Wort nur 

Sagte fie: Sparta, für dich bracht’ ich die 
Söhne zur Welt. 

Dioskorides, 


54. 


Als du aus blutiger Schlacht, Demetrios, zi 
ternd zuruͤckkamſt, 
Und dich die. Mutter empfing fämmtlicher 
Waffen beraubt. 
Sieh, da faßte fie fonder Verzug mit den Händen 
die Lanze, 
Und mit der blutigen Wehr treffend dns ber 
bende Herz, 


t⸗ 


53) A. I. 502. nr. 34. P. VII 444. W. X. 12. 
54) A. IE. 297. nr. 8. P. VU. 230. W. VII. 18. 
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Rief fie: Stirb und rette die Stadt won dem 
fchmählichen Vorwurf; 
Saͤugt' ich zue Memme dich auf, trage nicht 
Sparta die Schuld. 
Ervfios, 
53. 
Aelios, der fich in muthigen Kampf, ein Argivis 
feher Häuptling, 
Oft mit dem Ehrengefchent goldener Krone 
gefchmückt, 
Als auf’s Lager geworfen er war von verzehrender 
Krankheit, 
Fand er mit männlichen Sinn Hülf in dem 
vorigen Muth: 
Den fich ftieß er das Schwerd in die Bruft, dieß 
Eine nur fagend: 
Memmen erliegen dem Arzt, Männer dem 
Ares allein. 
Philippos. 
56. 
Das Schild. 
Endlich verweil' ich doch hier von dem Krieg fern, 
wo ich ſo vielmal 
Kleitos muthige Bruſt meines Gebieters be; 
ſchuͤtzt. 


55) A. IIceıgi m 25.7 P. VII. 2349. W. I. 69. 
56) A. Iı 196, nr... P. VE. 135. W.IV. 22. » 


Diertes Buch. 209 


Wenn auch weither raufhende Pfeil, und der 
Hagel des Steinwurfg 
Auch Tangfchaftiger Speer’ eherne Spige mich 
traf, 
Niemals bin ich jedoch dem gewaltigen Arme des 
Tapfern, 
Melcher mich trug, in der Schlacht finfterm 
Setümmel entflohn. 
Mnaſalkas. 


57. 


Hier dieß Schild, Alexanders des Phylleers hei 
lige Sabe, 
Sey dir, Phoibos Apoll, goldenumloskter, 
geweiht, 
Kreis und Nabel entftellt, und im blutigen Kampfe 
veraltert; 
Aber mit herrlichem Glanz ſtrahl' ich durch 
Tugend und Kraft 
Jenes Gewaltigen, der mich geführt, und hier 
mic) geweiht hat. 
Niemals, feit ich entffand, ward ich im 
Kampfe beſiegt. 
Mnafalkas, 


57) A. L. i00. nr. 3. P. VI. p. 4. WW. 18. 
Griechiſche Blumenleſe. 14 
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| 38. 
Diefen geſchwungenen Bogen, Apoll, und den 
Koͤcher der Pfeile 
Hänget, ein frommes Geſchenk, Promachos 
weihend dir auf. 
Aber der Pfeile Geſchoß, der beflügelten, nahmen 
die Feinde, 
Schreckliche Gaben der Schlacht, tief in dem 
‚Kerzen davor. 
Mnafalkas, 


59. 


Raſt' ist, glänzendes Schild, in der Artemis hei 
ligem Tempel, 
Letos Tochter, des Kriegs wuͤrdiges Zeichen, 
geweiht. 
Oftmals firahlend im Kampf in der Eräftigen Hand 
Aleranders, 
Haft du den goldenen Nand nimmer mit 
Staube bedeckt. 
Mnafalkas, 





53) A. I i91. nr.6. P. VI.g. W.IV. ı7. 
59) A. I. ıgo. nr.2. P. VI. 128. W. IV. 12. 


Viertes Buch. 211 


60. 


Vormals ſchuͤtzt' ich Tartfche die Eräftigen Schul; 
tern Timanors; 
Jetzo raſt' ich vom Kampf unter Tritonieng 
Dad). 
Dftmals deckte mich wirbelnder Staub in der eis 
fernen Feldfchlacht ; | 
Doch ftets wehrt’ ich von dem, welcher mich 
führte, den Tod. 


Degefippos, 


61. 


Nicht umfonft gab diefes Symbol der Erzeugte Po: 
Iyttog, 
Hyllos, ein ruͤſtiger Mann, Eretifchen Blu: 
tes, dem Schild; 
Dieß dreyfaltige Knie mit dem Haupt der verfleis; 
| nernden Jungfrau 
Mahlend. Es warnet das Bild, feheint es, 
den nahenden Feind: 


60) A. I, 254. nr. 3. pP. VI. 124. W. IV. ı% 
61) A. I. 496. nr..14, P. VI. 126. W.IV.ı4. 
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‚Du, der gegen mich zielt, und den Speer fehtwingt, 
wende den Blick ab; 
Dder mit dreyfachen Fuß flieh den verfolgen: 
den Mann.” 


Diosforides, 


9. 


Bormals wehrend in feindlicher Schlacht blutſtroͤ⸗ 
mender Wogen 
Andrang, war ich ein Hort gegen der Feinde 
Geſchoß. 
Auch als meinen Gebieter die Fluth wildbrauſend 
umrauſchte, 
Und das zertruͤmmerte Schiff unter den Welt 
len begrub, 
Blieb ic) dem Bunde getreu. Sch führte dich über 
das Meer hin, 
Eine befreundete Laſt, zu dem erwünfchten 
Geſtad. 
Theon von Alexandria. 


62) A. IIL. 403. ni 1. P. IXX. at. W..IV.20, 


An * * 2 


u 
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63. 


Sollen wir Schild dich nennen? ich weiß nicht. — 
Segen die Feinde 
Haft du mich äfters gefchüßt, treuer Genoffe 
der Schlacht. — 
Dder des Meeres Kanot? Denn über die Wels 
len der Meerfluth, 
Welche das Schiff mir zerfchlug, trugft du 
zum Lande mich hin. 
Ares Wuͤthen entging ich im Kampf, in dem 
Meere des Nereus 
Zuͤrnen; und hier wie dort warft du mir Wafı 
fen und Wehr. 
Sulius DioEles, 


64. 
Nicht im Treffen allein und dem flöhnenden Brau— 
fen der Feldfchlacht 


Dankt Anarimenes mir Leben und Eräftigen 
Schutz; 


65) A. 1. 182. nr. 3. P. X. 100. W. IV. 19 
64) A. U. 453. ur. 4. B.IR.2. W. IV.ar. 
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Sondern im Meerſturm auch. Als tobende Wel: 
len das Fahrzeug 
Spalteten, floh er auf mir ficher dem dros 
henden Tod. 
Hoffnung alfo verleih ich und Schuß auf dem Meer 
und dem Feſtland; k 
Gegen den doppelten Tod hab’ ich den Kuͤh— | 
nen bewahrt. | 
Zoſimos. 
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1: 
Die Athleten 


Dandes aus Argos liegt in dem Grab; mit den 
Preißen des Wettlaufs 
Schmuͤckt' er der heimiſchen Flur roſſe— 
geſtampftes Gefild; 
Zweymal ſah Piſa, dreymal ihn des 
Python Thal 
Gekroͤnt, der Iſthmos dreymal, Nemea 
funfzehnmal. 
Aber nicht leicht wohl zaͤhlſt du die uͤbrigen Siege 
des Mannes. 


Simonides. 


2 


— 


Hier dieß Standbild weiht der Korinthier Niko— 
laidas, 
Der im Delphiſchen Kampfe ſiegte. 


4. 
A. I. 190. ur. 78. P. XIII. 19. W. IV. 37. 
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Auch in den Panathenden geſchmuͤckt mit dem 
Kranze, gewann er 
Fünfmal Eimer des Dels zum Siegpreif. 
Dreymal wurden ihm auch nach einander des hei: 
ligen Iſthmos 
Kranz’ am Ufer des Meerbeherrfchers. 
Dreymal fiegt’ er auch ob zu Nemen; auch in 
Pellana 
Viermal, und am Lykaͤos zweymal. 
Ihn prieß Tegea, Theben und Megara's Volk 
und Aegina; 
Auch du, muthiges Epidauros. 
Endlich des Sieges erfreut auf Phliuntiſcher Bahn 
in dem Fuͤnfkampf, 
Bracht' er Freude der edeln Heimath. 
Simonides. 


3. 


Tritt zu dem Bild, du erkennſt den Theokritos, 
welcher als Knabe 
Auf der Olympiſchen Bahn Meiſter im 
Ringen geſiegt; 


3) A. I. 139. ur 67. P. T. Lip. 625. ar. a. W. V. 38 





Fünftes Buch. 219 


Schön an Geſtalt; doch weicher der Muth und die 
Kraft der Geſtalt nicht. 
Siegreich hat er die Stadt treflicher Ahnen 
geſchmuͤckt. 


Simonides. 


4. 


Wie du, o Wandrer, im Bild des Klitomachos 
eherne Mannkraft 
Schauſt, fo erblickte vordem Hellas des Tref: 
lichen Muth. 
Eben entfeffelt die Hand von den blutigen Riemen 
des Fauftfampfg, 
Rief das Pankratium ihn ſtracks in die 
Schranken zurüd. 
Auch im Ringkampf druͤckt' er den Sand nicht, 
fondern nachdem er 
Aufrecht Eampfend gefiegt, nahm er den drey: 
fachen Kranz. 
Keinem Hellenen gelang fo Herrliches. Aber 
auch Iheben 
Und des Hermokrates Stirn ſchmuͤcken die 
Kränze des Sohnes. 


Alkaios— 


4) A. I. 488. ur. 9. F. IX, 588. WV. IUI. ı00. 
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5. 
Tarſos, Kilikias Veſte, den Perſeus, deinen Er: 
bauer, 
Hat im Laufe der Bahn Aries ſiegend be— 
waͤhrt. 
Fluͤgel beſchwingten des Juͤnglinges Fuß. Ihm 
haͤtte beym Wettlauf 
Perſeus ſelber fuͤrwahr nimmer den Ruͤcken 
gezeigt. 
Nur an den Schranken erblickten wir ihn, des 
Meneklees Sproͤßling, 
Oder am aͤußerſten Ziel, nicht in der Mitte 
der Bahn. 
Antipatros. 


6. 
Nicht von Meſſanas Flur, noch von Argolis kam 
ich zum Ringkampf; 
Mich hat Sparta gezeugt; Sparta die 
Mutter des Ruhms. 
Andere pflegen der Kunſt; ich, wie es den muthi— 
gen Soͤhnen 
Lakedaͤmonias ziemt, ſiege durch maͤnnliche 
Kraft. 


Damagetes. 


— 


3) A. II. 10. II. 72. 
6) A. 11.38 Ba TvAL pP: 025 ur, 1. W. 117% 
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fe 


Ag fich nach zwanzig Jahren Odyſſeus endlich 
zur Heimath 
Hettete, Fannte der Hund feines Gebieters 
Seftalt. 
Du Stratophon hingegen, nach nicht vier Jahren 
des Fauſtkampfs, 
Biſt unfenntlich der Stadt, nicht nur den 
Hunden allein, 
Wollteſt du dich jest felbft im Spiegel betrachten, 
du ſchwuͤreſt 
Sicherlich auch: Fuͤrwahr, dieſer iſt Stra: 
tophon nicht. 
Lukillios. 


8. 


Wo nur irgend ein Preiß in helleniſchen Laͤndern 
dem Fauſtkampf 
Ausſtand, hab' ich mich auch immer als 
Kaͤmpfer geſtellt. 
Nun hat Piſa ein Ohr von Androleos, ſo wie 
Plataͤa 
Eines der Augen; fuͤr todt trug man zu 
Pytho mich weg. 


7) A. II. 319. nr. 13. P. XI. gr. W. VI. 80. 
8) A. II. 319. nr. 13. P. XI. gr. W. VL 51. 
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Jetzo verlangt mein Vater und ſaͤmmtliche Buͤrger 
durch Ausruf 
Mich von der Rennbahn tod oder verſtuͤm⸗ 
melt zuruͤck. 


Lukillios. 
9. | 
Vormals, Freunde, befaß bier diefer Olympikos 
Altes, 


Augen und Ohren und Kinn, Braunen und 
Naſe, wie wir. 
AP das fehler ihm jekt, „als rüftigem Streiter 
im Fauftfampf; 
Und nun wird er fogar auch noch des Erbes 
beraubt. 
Denn jest koͤmmt fein Bild vor Gericht in den 
Händen des Bruders; 
Und er verliert den Prozeß, weil er dem 
Bilde nicht gleicht. 


Lufillios, 
10. 
Markos träumte, der Faule, vorlängft, als hab’ er 
gelaufen, 


Seitdem fehläft er nicht mehr , weil vor dem 


Laufen ihm bangt. 
Lukillios. 


9) A. II. 380. nr. 39. F. XI 75. W. VI. 62. 
10) A. II. 340. ar. 109. P. XI. 277. W. VL3. 


; 
R, 
% 





Fünftes Buch. 23 


11. 
Sanofam war als Läufer Eutychides; aber zur 
Mahlzeit 
Lief er, und wer ihn fah, fagte: Eutychideg 
fliegt. 
Lukillios. 
12. 


Biſt du, o Freund, beym Eſſen ſo ſchnell, und ſo 
ſtumpf bey dem Wettlauf, 
Brauche zum Effen den Fuß, aber zum Lau: 
fen den Mund. 
Lukianos. 


13. 


Piſas maͤchtiger Herrſcher, es weiht hier Aulos 
der Fauſtheld, 

Jetzt fein Kranium dir, Knochen für Rnos 
chen, o Zeus. 

Kehrt er gerettet zurück aus Nemen, fest er viel: 
leicht auch ; 
Knochen der Wirbel und was jeßo noch mans; 

gelt hinzu. 
£ufillos, 


11) A. II. 331. nr. 2r. P. XI. 208. W. VI. 41. 
12) A. IL"Zı0: nr. 10. P. XI 4ı. W. VIE. 
13) A. II. 317. ar. 2. P. XI. 253. Wi IV. 6. 
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Nichts ließ juͤngſt von dem Mahl. Eutychides 


übrig dem Aulog; 
Altes und felber den Reſt gab er noch Hinter 


fich ab. 
Reichlich ſchmaußet anist Eutychides, während 
daß Aulos 
Einfam fisend zu Haus trockene Kruften bes 
nagt. 
Lukillos. 
13. 


Die Philofophen. 
Nicht den, welcher det Zahlen Natur tieffundig 
enthüllt hat, 
Diefen Pythagoras nicht flellet der Bilder 
dir dar; 
Sondern den ſinnvoll fehweigenden nur. Und 
ficher verbirgt er 
Jetzo die Stimme deshalb, die er zu geben 
vermocht, 


Sulianos. 





19) A. U, 521. nr. 22... P. XI. 205. W. VL. 
15) A. 501. nr.34: P. T. . p:661. nr, 121. W. II. 104. 





— — 
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Gt 


16. 


Herrfcher der Schatten, empfang den Demokritos, 
daß fich dem ernften 
Volke, bey dem du regierfi, endlich ein La; 
cher vereint. 
Sulianog, 


17. 


Wenn du auch gleich ein Volk Lachfcheuender Tods 
ten regiereſt, 
Nimm den Demofritos doch, ernfte Perfes, 
phone, auf. 
Harmlos lacht fein Schatten dich an. Durch Las 
chen entwich ja 
Auch von der Mutter Gemuͤth fehmerzliche 
Zrauer um dich. 
Sulianos, 


18. 
Herakleitos ich bin; was zieht ihr mich nieder und 
aufwärts, 
Thoren? ich fehrieb nicht euch, fondern dem 
Kundigen nur. ' 


16) A. II. 509. nr. 67. P. VII. 59. W. J. 100. 
17) A. II. 59. hr. 60. P. VI. 58. W. J. 101. 
18) A. III. 259. ur. 516. P. VII. 128. W. J. 4. 
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Ein Menſch gilt für Taufende mir; Myriaden fir 
feinen ; 
Alfo ſprech' ich noch jetzt auch in Derfepho: 
nens Reich. 
Ungenannter, 


19. 

Rolle nur nicht fo behende das Buch des Epheft: 
fchen Weiſen 
Herakleitos; der Pfad iſt zu betreten nicht 

leicht ; 

Nacht und flernleer Dunkel umhüllet ihn; aber 

im Lichtglanz 
Strahlet er, Hell wie der Tag, führt ein 
Geweihter dich ein. 
Ungenannter, 


2. 
Edelfter Mund des beredten Athen; von den Blät 
tern der weiſen 
Nanhellenen ertönt feines fo mächtig wie 
du. 
Wahrend das Aug du zu Gott und den Himmel 
erhebeft, o Platon, 
Goͤttlicher, ſchauſt du zugleich Leben und Sit: 
ten der Welt. 


19) A. III. £50. nr. 517. P.IX.5p. W.L 115. 
20) A. III. 265 nr. 393. P. IX. 183. W. I. 93. 
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Mit dem Sofratifchen Spotte vermählteft du Sa: 
mifche Hoheit, 
Und zu dem fehönften Verein mifchte das 
Streitende ſich. 


Ungenannter, 


21. 


Platons Hülle verbirgt in dem heiligen Schooße 
die Erde; 
Aber der Seligen Chor hat fich die Seele 
vereint. 
Speufippos, 


22. 


Adler, weshalb zum beſtirnten Pallaſt der Unſterb⸗ 
lichen fchauend, 
Sitzeſt du hier? und wen, fage, bedecket dns 
Grab? 


Adler. 
Platon's Seele bezeichnet der Mar, die hier zum 
Dlympos 
Aufflog; aber der Leib blieb in dem Attifchen 
Sand. 
Ungenannter, 





21) A. 1. 176. P. T. II. p. 624. nr. 3ı. 
22) A. III. 266. nr. 535. P. VU. 6. W.I 97. 


13° 
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23. 


Simon, ſprich, da du todt, iſt Leben dir, oder 
das Nachtreich 
Seindlicher? — Diefes. Die Nacht faflet 
der Eurigen mehr. 
Kallimachos. 


24. 


Diſteln umſtarren das Grab; ſcharfſtechende Dor⸗ 
nen verwunden, 
Wandrer, den eilenden Fuß, wenn du zu 
nähern dich wagſt. 
Timon wohnet darunter, der Menfchheit Hafler. — 
Vorbey denn, 
Wandrer! fo viel dir beliebt fcheltend. Nur 
gehe vorbey. 
Hegeſippos. 


25. 


Wandle nur immer am Grabe vorbey, und ohne 
Begruͤſſung; 
Noch auch frage nach mir, wer und von 
wannen ich kam; 





23) A. I. 470. nr. 33. P. VII. 317. W. X. 54 
24) A. I. 255. nr. 8 P. VII. 320. W.X. 53. 
25) A. II. 108. nr. 39. P. VII 316. W.X. 58. 


Fünftes Buch, 229 


Oder nicht bringe zu Ende den Weg. Doc war: 
deift du ſchweigend, 
Nun, dann bring’ auch fo doch nicht zu Ende 
den Weg. 
Leonidas, 


26. 


Winde nur, durſtiger Staub, rauhftachliche Zweige 
des Schwarzdorng, 
Winde der Difteln Geftripp über das niedrige 
Grab; 
Daß auf mir fein Vogel im Lenz mit dem ſchwe—⸗ 
benden Fittich 
Raſtend verweil, und nichts ſtoͤre die einfame 
.. Ruh. 
Timon, Haſſer des Menfchengefchlechts, und den 
Bürgern verfeindet, 
Iſt fein freundlicher Saft ſelbſt in dem Reiche 
der Nacht. 
Benodoros, 


27: 
Sag', o Hund, wer ruht in dem Grab, auf wel; 
chem du wachfam 
Weile ? — Der Hund, — Und wen nennen 
die Menfchen den Hund? — 


26) A. II. 6r, nr. 2. P.- VIE. 315: W. X. 52. 
a7) A. 1Il, 368. nr. 558. P. VI. W.Ll 103. 
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Kennt du Sinope's Diogenes nicht? — Den, 
welcher im Faß’ einft 
Wohnete? — Ja; doch jegt wohnt er im 
Sternengefild. 
Ungenannter, 


28. 
Sieh, dieß ift des Diogenes Grab, des Sinopis 
fhen Hundes, 
Welcher des Dafens Kampf männlichen Mus 
thes beftand. 
Ihm war Nanzen und Doppelgewand, und die 
knotenbewehrte 
Keule der ganze Beſitz ſeines genuͤgſamen 
Sinns. 
Tretet hinweg von des Treflichen Grab, wahr 
witzige Thoren; 
Auch in dem Aides noch haſſet er ſchlechtes 
Gezuͤcht. 
Antipatros. 


29. 
Der du, o trauriger Diener des Aides, diefe Ge 
wäfler 
Acherons emfig befährft mit dem umnachteten 
Kahn, 


23) A. II: sd nr.9. P-VIT. 55: W. I. 12%. 
>39; A: J. 935. ur. 99. P. VOL. 97. W. 1. ı03. 
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Druͤckt auch fchon der Geſtorbnen Gedräng auf das 
ſchreckliche Fahrzeug, 
Nimm als übrige Fracht doch den Diogenes 
auf. 
Klein nur ift das Gepaͤcke des Hund's; Tornifter 
und Delkrug, 
Und des bejahrten Gewands Heft, und ber 
Sciffenden Zoll. 
Ssegliches, was ich befaß bey den Lebenden, folgt 
zu des Hades 
acht mir Hinab, und nichts ließ ich der 
Erde zuruͤck. 
Leonidas. 


30. 


Der du, o Fuͤhrer der Todten, dich freuſt an dem 
Jammer der Menſchen, 
Und acherontiſcher Fluth tiefe Gewaͤſſer be— 
faͤhrſt, 
Iſt auch ſchon dein Kahn von den Schatten der 
Todten belaſtet, 
Laß den Diogenes doch nicht an dem Ufer zu— 
ruͤck. 
Oelkrug bring ich und Stecken herab, und den 
doppelten Mantel, 
Und den Torniſter, und dir deinen gebuͤhren— 
den Lohn. 


30) A. II ıe1. nr. 34: P. VII.6. W.Lxch 
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Lebend befaß ich nur dieß, was jetzt den Geſtorb⸗ 
nen begleitet, 
Und kein andrer Beſitz blieb mir auf Erden 
zuruͤck. 
Archias. 


31. 


Nicht ſtolzprunkend im Faltengewand, nach der 
Weiſe der Frauen, 
Hab' ich Hipparchia mir kraͤftiges Leben ge⸗ 
waͤhlt. 
Nimmer erfreute mich je der geheftelte Mantel, 
des Prunkſchuhs 
Weichliche Zier; auch nicht duftende Netze 
des Haars; 
Sondern der Kyniker Doppelgewand, und die 
Streu an dem Boden, 
Und der Torniſter, des Stabs wuͤrdiger Reis 
fegefell. 
Růhm' Atalanten nicht hoͤher als mich. Wie die 
Jagd auf Gebirghoͤhn 
Himmliſcher Weisheit weicht, fo die Mänar 
lifche mir. 
Antipatros von Theſſalonike. 


Sı) A. U,08. nr..82. :P. VU. 413. W. I..xı6. 
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38 
Der Unwürdige, 


Warlich, es ſtoͤhnt der Tornifter, es flöhnt des 
Einopifchen Weifen 
Herakleifche Wehr , diefer gewichtige Stab; 
Auch dieß Doppelgewand mit dem fchmußigen 
Schweiße getraͤnket, 
Schutzwehr gegen den Schnee, und den ers 
ſtarrenden Froſt, 
Daß es an dir ſich befleckt; denn warlich der 
himmliſchen Sterne 
Hund war Jener; indeß ſchmutzigem Staub 
du gehoͤrſt. 
Gib die Geraͤthe zuruͤck, die entwendeten. Andres 
gebuͤhrt dem 
Koͤnig der Thiere, dem Leun, andres dem 
zottigen Bock. 
Antipatros. 


33 
Euſthenes Mal iſt dieß. Der Natur tiefforfchens 
der Kenner 
Sah er im Blicke des Augs was du im Hews 
zen verbargft. 


32) A. II. 22. nr. 61. P. XI. 138. W. VI. as. 
33, A. 1. 379. ur. 100 P, VI 65, W.X. 27 
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Hier einfargten die Freunde den Freund in dem 
Lande der Fremde; 
Und weil herzlich geliebt ihnen der Trefliche 
war, 
Wurd' ihm was fich gebührer zu Theil; und der 
fundige Sänger 
Sand, fo dürftig er war, freundliche Dfieger 
im Tod. 
Leonidas von Tarent, 


34. 


Unter den Menfchen vergeht dein herrlicher Ruhm 
auch im Tod nicht; 
Was dich im Leben gefchmückt, bleibet dem 
Geiſte noch jeßt; 
Was die Natur dir verlichn, o Pytheas, was du 
gelernt haft, 
Alles begleitete dich bis zu der Geligen 
Sand. 
Ungenannter, 


33. 
Die Aftronomen. 
Staub nur bin id — ieh weiß eg — ein Sterbs 
licher; aber betracht’ ich, 
Sterne, den freifenden Lauf eurer verfchluns 
genen Bahn, 


34) A.III. 008. nr. 687. P. VII. 696. W.X.:2o. 
35) A. 1.6. nr. BEDRE IE: W. VI. 
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Dann o! glaub’ ich die Erde nicht mehr mit dem 
Fuß zu berühren, 
Sondern am Tifche des Zeus nehm’ ich am: 
brofifche Koft. 


Ptolemaios. 
36. 
Die Öelehrten. 


omos widrige Kinder, Grammatiker, haͤßliche 
Schaben, 
Neidhards tuͤckiſch Gezuͤcht, Hunde des Ze— 
nodotos; 
Soͤldner des Battiaden Kallimachos, den ihr als 
Schild braucht, 
Dennoch wieder auf ihn richtend der Zunge 
Geſchoß. 
Zaͤnker um mir und um mich, und um muͤſſige 
Sylben, erforſcht ihr 
Sorgſam, ob kein Hund bey den Kyklopen 
gewacht. 
Moͤchtet ihr euch doch quaͤlen in Ewigkeit, andre 
begeifernd, 
Frevelnde; aber an mir fehle dem Gifte die 
Kraft. 
Philippos. 


36) A. II, 223. ar. 43. P. XI. Zı. W. VI 6. 
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EP 
Sey mir, Grammatifa, Hold, Allnaͤhrerin; ge: 
gen den Hunger 
Haft du das Mittel entdeckt: Singe den 
Zorn des Achill.“ 
Dir auch follte die Welt hellſtrahlende Tempel ers 
bauen, 
Und Altäre dir weihn, dampfend von Opfern 
und Duft. 
Boll son dir ift jeglicher Weg, und die Häfen und 
Meere, 
Alles! und Alle zumal nimmft du, Sram: 
matifa, auf. 


Lukianos. 


38. 


Einen Grammatiker warf, wie es heißt, ein Eſel 
zur Erde; 
So daß ihm beym Fall auch die Grammatik 
entfiel. 
Still nun lebt er ſeitdem, ſo wie Andere, ohne 
Gelahrtheit, 
Sonder Erinnern an das, was er ſo lange 
gelehrt. 


39 A. II. 1I0 9. XI..469. XV. VI. 20. 
35) A. 1.23%: muy, 1. P. XL 399. W. V]..23. 
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Glykon aber erprobte das Gegentheil. Selbſt der 
gemeinften 
Sprach' unfundig, und nicht bloß der Sram; 
matik allein, 
Trabt er auf Libyſchen Efeln einher; oft fiel er 
herunter; 
Aber fogleih und im Nu fland der Sram; 
matifer da. 
Apollinarios, 


39. 
Den® ih an Heliodor, den Grammatiker, ift 
mir die Zunge 
Gleich wie gebunden, und bringe nur Soloͤ— 
cismen hervor. 


Lufillios, 


40. 
EEE 


Einftmals fendet der Arzt Hermogenes mir den 
geliebten 
Sohn ald Schhler in’s Haus, fich der Sram: 
matik zu weihn. 





39) A. II. 327. nr. 48: P.XI. 138. W. VI. ↄr. 
40) A. U. 312. nr. 24. P. XI. goı. W. VI. 16. 
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Als er nun Singe den Zorn” und „unfägliches 
Leiden verurfacht”, 
Hört’, und im Verfe darauf folgende Worte 
vernahm: 
„Diele der tapferfien Seelen hinab zu dem Atdes 
fandt’ er” 
Hat fein Vater ihn nicht weiter zur Schule 
gefchickt. 
Einftens begegnet mir der und begrüßt mich: 
Dank der Bemühung, 
Sprach er, das nehmliche, Freund, lernet 
der Knabe bey mir. 
Denn, traun, ich auch fende zum Atdes viele der 
Seelen; 
Und noch Hab’ ich dazu nie die Grammatik 
gebraucht. 
Lufianos, 
41. 
Srolleft du einem, und willſt ihm Unglück ſchicken, 
fo wuͤnſch' ihm 
immer der Iſis, o Freund, noch des Harz 
pokrates Zorn, 
Dder wer fonft blind macht von den Himmliſchen; 
fondern den Simon. 
Dann erſt fiehft du, twie viel Gott und ein 
Simon vermag. 
Nikarchos. 


41) A. UI. 325. nr.39. P. XI. 115. W. VI. 15. 
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49. 
Geſtern berührte den fleinernen Zeus der Chirurg 
Menedemog; 
Steinern nnd Zeus, wie er ift — heute ber 


graben fie ihn. 
Nikarchos. 


43. 
Traͤumend erblickte den Arzt Hermogenes einſt 
Diophantos; 
Nimmer erwacht' er; und doch trug er ein 


Schutz-⸗Amulet. 
Lukillios. 


4. 
Pheidon hat mich nimmer purgirt, noch ſonſt 
mich behandelt; 
Aber im Fieberacceß dacht' ich des Nahmens, 
und ſtarb. 
Nikarchos. 
45. 
Nie die Gefhichte, o Cäfar, erzählt, hat König 
Euryftheus 
Einſtmals Herakles Kraft nieder zum Hades 
geſchickt. 





42) A. Il. 324. nr. 36. P. XI. 113. W. VI. 12. 
43) A. IL 324. nr. 37. P. XI. 257. W. VI. 12. 
49) A. II. 355. ar. 97. P. XI. 11g8.° W. VI. 0. 
45) A. H. 325. nr. 9. P.XI. 116. W. VI. 11. 
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Mir that dieſes der Arzt Menophanes. Alſo 
Euryſtheus, 

Nicht Menophanes mehr werd’ er euch künf 
tig genannt, 


Derjelbe, 
46. 
Nicht Deukalions Fluth, als endlos Wafler den 
Erdfreis 


Deckte, noch Phaethons Brand, welcher die 
Voͤlker verzehrt, 
Hat von den Menfchen fo viel, als Hermogenes 
durch die Arzneykunſt, 
Potamon durch Poeſie unter die Erde ges 


fandt. 
Alſo Eennt die Gefchichte der Welt vier fchreckliche 
Uebel: 
Phaethon, Deukalion, Potamon, Hermos 
genes. 
Lukillios. 
47. 


Nur neun Monden zu leben, geftand Diophantos, 
der Sterne 
Kundiger Deuter, dem Arzt, unferm Her 
mogenes, zu. 


46) A. II. 332. nt. 76, P. XI. 131. W. VI. 9. 
47) A. II. 325. 0r. Ars P-XL 114. W. VI. 14. 
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Lächelnd verfeste der Arzt: Das nenn’ ich was 
Rechtes, wenn Kronos 
So viel Monden fich fest! Kuͤrzer verfahr? 
id) mit dir. 
Sprach’s, und rührt mit dem Finger ihn an, und 
fieh, Diophantos, 
Welcher dem andern gedroht, zittert und 
röchelt und flirbt. 
Nikarchos. 
48. 
Die Aftrologen. 
Einftmald kam zu dem Seher Olympifos einer 
und frage ihn, 
Ob er wol ohne Gefahr führe nach Rhodos, 
und wie? 
Weife verfegt der Prophet: Nimm erftlih ein 
tüchtiges , neues 
Fahrzeug; halt’ auch nie während des Stun; 
mes die See. 
Folgeft du mir, fo koͤmmſt du, es kann nicht 
fehlen , nach Rhodos, 
Und auch wieder zurück, raubt ein Pirate 
dich nicht 
Nikarchos. 


438) A. II, 326. nr. 44. P. XI, 168, W. VI. 62. 
Griechiſche Blumenlefe. 16 


242 Griechiſche Blumenleſe. 


49. 


Zum Wahrſager der Stern' Ariſtophanes kam 
nach der Ausſaat 
Einſt Kalligenes, ſich Rath zu befragen, in's 
Haus. 
Ob wohl, fragt' er den Mann, auf gluͤckliche 
Ernte zu rechnen, 
Und ob reicher Ertrag lohne das lange Ber 
mühn. 
Da nimmt diefer das Bret und ordnet die rech 
nenden Steine, 
zählt an den Fingern, und fpricht dann zu 
dem Dauer, wie folgt: 
Wenn hinlänglicher Negen das Feld durchfeuchtet, 
; und Unkraut 
Nicht durch üppigen Wuchs hemmet des 
Samens Gedeihn ; 
Noch auch fpaltender Froft in das Erdreich dringet, 
und Hagel 
Halmen der fchiegenden Saat oder die Aehren 
zerfchlägt ; 
Noch auch Wild dir die Felder verheert, noch 
irgend ein andres 
Uebel den Acker betrifft, weder vom Himmel 
noch Sand; 


49) A. UI. 59. or. 7u. P,!XL 365. W. VI. 6. 
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Dann, mein Freund, weiflag’ ic) die glücklichfte 
Ernte; das Heupferd 

Haft du vielleicht noch allein während des 
Schneidens zu feheun. 


Agathias, 


50. 
Die Advocaten 


Menekles, Kuh und Ziege und auch ein Ferfel 
verlor ich; 
Und für diefe allein gab ich dir deine Ge: 
bühr. 
Nichts nun hab’ ich dabey mit Othryades Ihaten 
zu fchaffen, 
Auch des Leonidas Schaar Elag’ ich des Rau: 
bes nicht an; 
Nur mit Eutychides Hab’ ich zu tun, Was füms 
mert mich alfo 
Kerres Heerfchaar hier, Sparta und Mara 
thong Feld? 
Denke doch, Brauchs nur halber, auch meiner 
noch, oder ich rufe: 
«So fpricht Menekles Mund, anders die Kuh 
und das Schwein.” 
Lufillios, 


50) A. IE. 334. nr. 84. P. XI. 141. W. VI. 24 


16:8 
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31. 


Einftmals Fam ein bedrängter Klient zu dem 
Haufe des Anwalds 
Heliodoros, und trug folgenden Handel ihm 
vor: 
Einft lief weg mir die Magd; die Entlaufene 
findet ein Andrer, 
Und wohl wiſſend, fie fey andern gehöriges 
But, 
Gibt er fie einem der feinen zum Weib; dem 
bringt fie nun Kinder. 
Seßt, wen fpricht das Gefer diefe als Eis 
genthum zu ? 
Sjener bedachte fich ernftlich und lang; ſchlug 
ſaͤmmtliche Buͤcher 
Nach; zog runzelnd die Stirn, kruͤmmte die 
Braunen und ſprach: 
Die entweder gebuͤhret der fraglichen Kinder Bes 
fisthum, 
Dder dem anderen Herrn, welcher gefunden 
die Magd. 
Will nun der Richter dir wohl, fo kann dir ein 
günftiges Urtheil, 
Iſt dein Kandel gerecht, Faum, wie mir 
feheinet, entftehn. 
Agathias. 


51) A. I. 56. nti 67. P. XI. 376. W. VI. 25 
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3% 
Der Mahler. 


Hierher ſtellte Menodotos Bild Diodoros der 
Mahler. 
Jeglichem gleichet das Bild, nur dem Me 
nodotos nicht. 
Leonidas, 


53. 
Der Schauſpieler. 


Taͤuſchend fuͤrwahr ſtellt Daphnen und Nioben 

Memphis im Tanz dar; 

Hoͤlzern die Daphne, und dich, Tantalos 
Tochter, wie Stein. 

Palladas. 


54. 
De Net, 
Auch hier raſtet der Vogel hinfort den beweglichen 
Fittich, 
Und den ermüdeten nimmt freundlich der 
Platanos auf; - 


50) A. II. ıgı. nr. 5. P. XI. 213. W. VI. 6. 
33) A. U. 419. or. 57. P. XI. 255. W. VI. @. 
54) A. I. 192. nr. ı2. P. VII. 171. W. X. 36 
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Denn es verfchied Pömandros der Mallier. 
immer ach Eehrt er 
Hierher wieder, und nie falbt er die Kuchen 
mit Leim. 


Mnaſalkas von Sikyon. 


55 


Mir, der lebend den Staar und den hochaufſchwe— 
benden Kranich, 
Thrakiens Raͤubetgezuͤcht, feheuchte vom 
Saatengefild, 
Wenn ich des Kieſels Geſchoß von geſchwungenen 
Riemen der Schleuder 
Sendend, der Voͤgel Gewoͤlk weit von dem 
Acker verjug; 
Mir nahm Leben und Licht durſtbringender Natter 
Verwundung, 
Welche des Giftzahns Wuth mir in die Knoͤ— 
chel geſenkt. 
Sieh, wie Alkimenes Blick, der eindrang bis in 
die Wolken, 
Das zu den Fuͤßen ſich ihm waͤlzende Uebel 
nicht ſah! 


Antipatros aus Sidon. 


35) A. II. 36. nr. 105. P. VIL 172. W.X. 32. 
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96. 
Lebend erhielt mit der Beute der Luft, mit dem 
Rohr und dem Leim fich 
Eulochos; fparlich fürwahr, aber mit freyem 
Gemuͤth; 
Niemals kuͤſſend dem Reichen die Hand, um den 
Magen zu fuͤllen; 
Dieß war Freude fuͤr ihn, dieſes ein heitrer 
Genuß. 
Dreymal dreyßig Sommer verlebt' er ſo. Nun 
er im Grab ruht, 
Laͤßt er den Kindern den Leim, Ruthen und 
Voͤgel zuruͤck. 
Iſidoros Aegeates, 


57. 
Dir, o Perikles, Archias Sohn, ragt hier mit 
des Waidmanns 
Zeichen geſchmuͤckt, dieß Mal, deinem Ge 
daͤchtniß geweiht. 
Alle Seräthe der Jagd umringen es, flüchtige 
Hoffe, 
ganzen und Hund’ und Geftäng; neben den 
Stangen dad Neb; 


56) A. II. 474. nr. 5. P. VII 156. W. X. 3. 
57) A. II. 293. nr. 666. P. VIL 338. W. X. 37. 


248 Griechiſche Blumenlefe. 


Aber ach! Alles von Stein. Dreift irrt das 

Gewild um das Grabmal, 

Und du, Süngling, fchläfft nimmer erweck 
lihen Schlaf. 


Ungenannter 


58. 
Die Landleute 


Als Archippos, Pflüger des Felds, in belaftender 
Krankheit 
Schweraufathmend fich ſchon Atdes Pfaden 
genaht, 
Rief er den Soͤhnen und ſprach: Ehrt, theuerſte 
Kinder, den Spaten; 
Und wie der Pflug mich erfreut, freuet euch 
ſeiner auch ihr. 
Nimmer verlocke zu trauriger Muͤh das gefähr: 
liche Meer euch; 
Nimmer vertrauet der Fahrt, die mit Vers 
derben bedroht. 
So wie ſtets Stiefmütter an Tiebendem Sinne 
den Müttern 
Nachſtehn, weicher auch dir, freundliche 
Erde, das Meer. 
Untipatros, 





58) A. 1. 101. nr. 47. P. IX. 23. W. VII. 26. 
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39. 
Diefe mit Purpur umkleidete Feucht, und die 
rumzlichen Feigen, 
Und dieß herbe Fragment röthelnder Trauben 
des Weins; 
Auch ſuͤß duftende Quitten mit wolligem Flaume 
bekleidet; 
Und aus dem gruͤnen Gehaͤus ſchimmernd 
die reifende Nuß; 
Gurken von Safte sefchwellt, und am Boden ge 
lagert auf Laubwerk; 
Endlich des Delbaums auch goldenbefleidete 
Frucht; 
Lamon bringet, der Gaͤrtner, dir dieß, mit der 
Bitte, Priapos, 
Daß du den Baͤumen und ihm immer zu 
gruͤnen verleihſt. 


Philippos. 


60. 


Nimm, o Erde, den Greis, den Amyntichos, freunds 
lich im Schoos auf; 
Denkend der reichlichen Muͤhn, die er dir 
lebend geweiht. 


50) A II.’217. nr. 20. P. VI. I0o0 WV. V 
60; A. UE’389. 'nr.'650. °P. VI. 32. W.X. 3. 
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Sorgſam hat er dir immer des Oelbaums Zweige 
geſtuͤtzet, 
Auch dich mit Reben geſchmuͤckt, Bromios 
holdem Geſchenk. 
Auch mit Deos Saaten erfuͤllt' er dich; leitete 
Waſſer 
Zu den Gebeeten, und Kraut trugſt du und 
reichliches Obſt. 
Dafuͤr moͤgeſt du dich mild uͤber den Scheitel des 
Greiſes 
Legen, und Blumen im Lenz ſprießen, dem 
Grabe zum Schmuck. 


Ungenannter. 


61. 
Die Fiſcher und Schiffer. 


Dieß mit dem Bley umkraͤnzte, der Fluth einſin— 
kende Fiſchnetz; 
Auch dieß Ruder, noch jetzt trunken vom 
ſalzigen Naß; 
Auch die gewichtige Lanze des Meers, das Ent— 
ſetzen des Wallthiers; 
Neben der Reuſe, die ſich unter dem Korke 
verraͤth; 


61) A. UI. 218. ir. 23. P. VI. 33. W. IV. 56. 
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Endlich des Sahtzeugs Hand, den ergreifenden 
Anker, und diefen, 
—— des Feuers in ſich immer bewahren⸗ 
den Stein; 
Dieß ſein letztes Geſchenk, o der Salzfluth Herr⸗ 
ſcher, Poſeidon, 
Bringt, fein Irren im Meer endend, Amyn⸗ 
tichog, dir. 
Philippos. 


62. 
Glaukos, welcher vordem in der Eiland' Engen 
als Faͤhrmann 
Zeigte den Schiffern den Weg, heimiſch am 
Thaſiſchen Strand; 
Immer ein treflicher Pfluͤger des Meers; auch, 
wenn er entſchlummert, 
Lenkt' er mit ſicherer Hand immer das Ruder 
des Schiffs; 
Jahrebeſchwert, von dem Alter gebeugt, und zer⸗ 
ftört von des Meeres 
Arbeit, ging er doch nicht aus dem befreum: 
deten Kahn. 
Als er geftorben,, verbrannten den Kahn mit dem 
Greiſe die Schiffer, 
Daß er im eignen Gefäß führe zum Hades 
hinab. 
Antiphilos, 


62) A. IL. ıg0. nr. 41. P. X. 222. W. X. 105. 
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623. 
Pelagon, dir auf das Grab hat hier dein Vater 
Meniskos 
Ruder und Neufen geftellt, dürftigen Lebens 
Symbol. 
Sappho, 
64. 


Leber die Wände des Schiffs, Diophantos, ſtuͤr⸗ 
zet der Meerfchwall; 
Und der Okeanos dringt wild zu den Fenflern 
herein. 
Nereus wimmelnde Brut und des Delphing glänz 
jende Heerden, 
Schwimmen in deinem Gefäß munter hinauf 
und hinab. 
Warten wir nur, fo fegelt auch wohl noch ein 
Schiff in dem unfern; 
Denn e3 beginnt fhon, Freund, Wafler zu 
mangeln im Meer. 
Lufillios, 





6) A. LS. DER: END. 505: WW. 38- 
64) A. U. 342. ur. 119. P. XIL. 245. W. VI. 45. 
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69. 


Woher nahmſt dur die Balfen, Diogenes, oder 
aus welchem 
Steinbruch zoaft du das Holz, das du zum 
- Schiffe gefügt? 
Sicher gehört es zur Claſſe des Bleys, nicht aber 
zum Eichholz, 
Dder zur Tanne; der Kiel wurzelt im Meere 
mit bald. 
Schnell dann werd’ ich gewandelt zum Fels; und 
Meliton fehreibet, 
Wie von der Niobe jüngft, ranzige Dramen 
von mir, 
Lukillios. 


66. 
Die Geizigen. 
Hermon traͤumte der Knicker, er gab’ ein Eöftlis 
ches Saftmahl; 


Und aus Rummer deshalb Bing er am Mors 


gen fih auf. 
Lukillios. 


65) A. I. 340. nr. iır. P. XI. 245. W. VI. 46. 
66) A. IL. 339. nr. 103. P. XI. 264. W. VI. 36. 
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67. 


Geſtern faßte der Knicker Dinarch den Entſchluß 
ſich zu henken; 

Aber ein Obolos, Freund, hielt ihn im Le— 
ben zuruͤck. 

Denn ſo viel galt eben der Strick; nichts war zu 
erhandeln. 

Auf wohlfeileren Tod denket er jetzo viel— 

leicht. 
Nikarchos. 


! 68. 
Sterbend beftellte fein Haus Hermofrates; Aecker 
und Hausrath, 
Geld, und was er befaß, Alles vermacht’ er 
fich ſelbſt; 
Lag dann lang und rechnete nach, wie viel ihm 
die Krankheit 
Koſt', und der Arzt wie viel, kaͤme vom La; 
ger er auf. 
Da nun fand ein Grofchen fich mehr in dem Fall 
der Genefung; 
So iſt's beffer, man ſtirbt! fprach er, und 
fireeEte fich aus. 


67) A.II.353.nr.18. P. XI. 19. W. VI. 39. 
68) A. II. 333. nr.99. P. XI. 171. W. VL 37. 
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Jetzt hun bleibet ihm nichts als der Obolos; aber 


die Erben 
Haben mit fröhlichen Muth Alles das feine 
getheilt. 
Lufillios, 
69. 
As ein Mäuschen der Knicker Amynt in dem Haufe 
gewahrte, 


Rief er verwundert ihm zu: Kleine, was willft 
du bey mir? 
Spoͤttiſch laͤchelnd erwiedert die Maus: Sey ru— 
x big, o Lieber! 
Futter erwart' ich nicht hier; wohnen nur 
laß mich im Haus. 
Lukillios. 


70. 
Die Diebe. 
Einſtmals ſtahl Eutychides frech den Verkuͤnder des 
Diebſtahls, 
Phoibos Apollen, und ſprach: Mache der 
Worte nicht viel. 





69) A. II. 339. nr-164. P. XI. 3r. W. VI. 5% 
70) A. I./222/ nr.’39.\ P.. XI. 177. WV. VL 6% 
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Halte die Kunft mit der Kunſt, mit der Hand die 
Drafel zufammen, 
Dieb und Prophet gilt dann, Gott und Eu 
tychides gleich. 
Jetzo wirft du mir gleich für all dein Schwägen 
verhandelt; 


Magft du den Kaufenden dann fagen fo viel 
dir beliebt. 


Lufillios, 


71. 


Aus den Hesperifchen Gärten des Zeus nahm neu: 
lich Meniskos, 


Wie der Alkide vordem, goldene Aepfel hinz 
weg. 


Aber er wurde ertappt. Da gab er den Menfchen 
ein Schaufpiel, 


Wie der Alkide vordem ward er lebendig ver 
brannt. 


Eufillios, 


71) A. II. 32%. nr. 5. P. XI. 184. W. VI. 33. 
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=. | 
Vermiſchte Scherze 


Paphien gleicht dein Weib; dein Sohn tft ſchoͤn 
wie der Eros. 
Wer nun möchte fich wohl wundern, o Schmidt, 
dag du hinkſt? 
Palladas. 


73. 


Daß du mit dieſem Geſicht, o Olympikos, nim— 
mer dem Brunnen 
Nahſt, und auf dem Gebirg nimmer dem 
ſpiegelnden See! 
Denn wie Narkiſſos einſt, erblickſt du dein wirk—⸗ 
liches Antlitz, 


Stirbſt du darob. Zum Tod würde dir grau⸗ 
ſen vor dir. 


Lukillios. 


72) A. IL 425. ur. 89. P. XI. 307. W. VL 3. 
73) A. IK.821..nr:19.. P. XI. 76. W. VI. 6. 
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74. 


Hoch aufſchwebend beym leiſeſten Weſt, ſtieg new: 
lich Chaͤremon, 
Leichter als Acheln und Spreu bis zu den 
Wolken empor; 
Und wohl haͤtt' er den Aether durchſauſt, doch 
wurde der Fuß ihm 
Ploͤtzlich verſtricckt, und herab hing er am 
Spinnengeweb. 
Sünfmal fah hier fchwebend er Morgen und Abend; 
am fechften 
Tag erft ließ er behend fic) an dem Faden 
berab. 
Lukillios. 


75. 


Neulich fand ein Mäuschen im offenen Felde den 
"£leinen 
Makron fchlummernd, und zog ihn bey dem 
Fuß in das Loch, 


74) A. II. 390. nr. 6%. P. XI. 106. W. VI. 7. 
75) A. I: 387. nr. 16. P. XI. 95. W. VI. 54. 


Fünftes Buch. 259 


Ruͤſtigen Muths in dem Loch mit der Hand nun 
würgend das Mäuslein, 
Kiefer: Ein zweyter Alcid ward dir geboren, 
o Zeus. 
Lukillios. 


76. 


Wegen der Magerkeit Preiß wetteiferten drey mit 
einander, 
Welcher von ihnen der Fuͤrſt unter den Ma— 
gerſten ſey. 
Da zeigt Hermon, einer davon, ein gewaltiges 
Kunſtſtuͤck; 
Denn mit dem Faden zugleich ſchluͤpft er der 
Nadel durchs Dehr. 
Demas trat aus dem Loch in der emfigen Spinne 
Gewebe ; 
Während den Faden fie fpinnt, hängt er fich 
fchtwedend daran. 
Aber Sofipatros rief: Mich Frönet ihr! Wenn 
ich zu fehn bin. 
Thu' ich Verzicht auf den Preis; Odem nur 
bin ich und Luft. 
Nikarchos. 


— — — 


76) A. II. 383. nr. 16. P. XI. 110. W. VI. 38. 
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77. 


Eufengefang auf dem Haufe zu Nacht bringt Tod 
dem Bewohner; 
Aber Demophilos Sang bringet der Eule den 
Tod. 
Nikarchos. 


7) A. II. 356. nr. 32. P. XI. 18% W. VI. 19. 
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4 
Dieſes von Samythas Haupt entnommene zier⸗ 
liche Kopfnetz, 
doͤgeſt du, Kypria, bier freudigen Sinnes 
empfahn. 
Kunſtreich iſt es geknuͤpft, und es duftet von koͤſt⸗ 
lichem Nektar, 
Jenem, mit welchem du ſonſt deinen Adonis 


geſalbt. 
Noſſis. 
2 
Zierlihen Händen gelang dieg Bildniß. Edler 
Prometheus, 


Unter den Sterblichen auch gleichet dir mans 
cher an Kunſt. 
er fie auch immer gemahlt, o hätt’ er dem Bilde 
der Jungfrau 
Auch noch Stimme gefchenkt, wär’ Agathar— 
his fie ganz. 
Erinna 


1) A. 1. ı9.nr.3. P. VI. 275. W. V. 60. 
2;A.1.53. nr. ı. P. VI. 352. W. Io. ıo. 
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3 
Paphien widmet den Kranz Kallirhoẽ; Locken des 
Scheitels 
Dir, o Pallad, und dir, Artemis, weiht 
fie den Gurt. 
Kypria gab ihr den Gatten nach Wunſch; fie ers 
freute fich feufcher 


Jugend, und brachte dem Mann bluͤhender 


Söhne Geſchlecht. 
Agathias. 
4. 
Nicht ein goldnes Geſchenk, noch blutige Opfer 
von Stieren 
Weiht Pamphilion hier, ſondern das duftende 
Haar. 
Iſis freuet der Gabe ſich mehr, als Phoibos 
Apollo 
Ueber das Gold, das ihm Kroiſos aus Sar—⸗ 
des gefandt. 


Palladas. 
5. 
Weil wir der Galater wilde Begier, rohfreveln— 
der Luͤſte 


Wuͤthen verſchmaͤht, o Milet, fanden wir 
Arme den Tod; 


3) A. II. 45%. nr. 32. P. VI. 59. W. IV. 76. 
4) A. I. 406. ur. r. P. VI 60. W. IV. 5. 
5)'A. X. 200. a8 Il P7 VIER 292 W. X. 7. 
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Drey Zungfraun und Töchter der Stadt, die der 
feindliche Ares, 
Keltifcher Männer Gewalt, folhem Gefchicke 
vermählt. 
Denn wir duldeten nicht den Verein ruchlofer Ums 
armung, 
Sondern in Aides Nacht fanden wir Schu 
und Gemahl. 
Anyte. 


6 


Satyra, Herakleia und Euphro, Samiſche Jung⸗— 
fraun, 
Melitas und Zuthos Toͤchter, ein Schwe— 
ſterverein, 
Bringen, o Schuͤtzerin häuslicher Kunſt, ehrwuͤr—⸗ 
dige Pallas, 
Dieſe Geſchenke zum Dank freundlicher Huͤlfe 
dir dar. 
Eine, die dienende Spindel, das vielhinwirbelnde 
Werkzeug, 
Schaffnerin zarten Geſpinnſt's, nicht von 
dem Rocken getrennt; 
Dieſe, die toͤnende Lade, die Helferin dichten Ge: 
webes; 
Endlich die dritte, den Korb, welcher die 
Knauel bewahrt. 


6) A. 1, 94. nr. 11. P. VL. 9. W. LV. 57. 
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Arbeitfam Hat Sahre hindurch die gefchäftige Drey— 
zahl 
Dürftig mit diefem Geräth, Pallas, das Les 
ben genaͤhrt. 
Archias. 
2 
Tima’s Staub ift dieß. Eh Hymens Fackel ihr 
ſtrahlte, 
Stieg ſie zum dunkeln Gemach Perſepho— 
neiens hinab. 
Als ſie verblich, da ſchnitt mit geſchliffenem Erze 
der Jungfraun 
Chor von dem Haupt das Gelock uͤber der 
Lieblichen Grab. 
Sappho. 


8. 
Hippias Tochter, des edelſten Mann's auf den 
Fluren von Hellas, 
Dich, Archedike, birgt dieſes umhuͤllende 
Grab. 
Vater, Gemahl und Bruͤder, die Kinder auch 
waren Tyrannen; 
Dennoch ſchwoll dein Herz nimmer in fre— 
velndem Stolz. 
Simonides, 


TMA. I. 5.nr?% P. Vo 49 W.X.7. 
8) A.1 156. ux. 533. P.T. IL. p. 74 W. X. 59. 
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9. 


Deiner gedenkt mein Lied; nicht ziemt es fich, daß 
du, Archonautes 
Slorreiche Gattin, ruhmlos liegft im Grabe. 
Du Periandros Tochter Kanthippion, der des 
hochgethuͤrmten 
Korinthos Voͤlker feſt in Macht gegruͤndet. 
Simonides. 


10. 
Rhodope war ich genannt, und erblich mit der 
Mutter Boiska, 
Nicht von der Feinde Gefchof, oder vom 
Fieber entrafft ; 
Sondern wir felbft, da die Flamme des Kriegs 
des erhabnen Korinthos 
Mauern zur Erde geftürze, wählten ung mus 
thig den Tod. 
Mich durchbohrte zuerft mit dem fihneidenden 
Stahle die Mutter; 
Dann auch gegen fich ſelbſt kehrte fie ruͤſtig 
die Hand, 
Knuͤpfend dem Nacken ein tödtliches Band. Denn 
edeln Gemuͤthern 
Duͤnkt freyfinniger Tod fchöner als Enechtis 
fches Soch. 
Antipatros. 


9) A. L. 135. nr. or. P. XI. 26. 
ı0) A, 11, 39. nr. 8% B. VII 393. W.xr0oR, 
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18. 


Sterbend umfing den Erzeuger mit liebendem Arme 
die Sungfrau 
Erato; perlendes Naß firömte vom brechen: 
den Aug. 
Vater, fo fprach fie, ich bin nicht mehr; ſchon 
decket das dunkle 
Aug feindfeliger Tod, der mich dem Leben 
entführt. 
Anyte 


12. 


Baukis die Braut liegt Hier in dem Grab. An 
dem thränenbenesten 
Marmor, wandernder Freund, rufe dem Ai 
, des zu: 
Aildes, neidifc du bill.” — Denn Bauko's feinds 
liches Schickſal 
Kündet des Denkmals Schmuck, Fünden die 
Zeichen dir an; 
Daß die entlodernde Fackel, mit der ihr Hymen 
am Abend 
Leuchtete, über dem Grab ihre Gebeine ver 
zehrt. 


11). A. I. 200. 08.28. 2P. VIE 646. WEX. 2. 
12) A. 1. 58iur. 357 P.WVIENZI2 W. 3,62% 
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Ach, da wurde dein Lied und der Hochzeit Werfen, 


o Hymen, 
Schnell in des Trauergefangs Elagende Töne 
verkehrt. 
Erinna, 
13. 
eh’ Ariftokratein, du fliegft in die Tiefe des 
Hades 
Und zu des Acherons Rand, ehe dir Hymen 
erſchien. 


—2 nur blieben der Mutter zuruͤck, die hier 
an dem Grabmal 
Stoͤhnend aus innerſter Bruſt, oft die Ent— 
ſchlafne beweint. 
BEN Mnaſalkas. 


14. 


Als — aus naͤchtlichem Kahn, Aretemias, Gattin 
des Euphron, 
Steigen, mit wanfendem Fuß Acheron’3 Ufer 
betratft, 
Deinen entſchlummerten Knaben im Arm, da tra⸗ 
ten mit tiefem 
Mitleidfchmerzen erfüllt, dorifche Frauen zu 
dir, 


13) A. I. 193. nr. 18. P. VII. 488. V. X. 69. 
14) A. II. 35. ur. 104. P. VII. 464. W.X. 61. 
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Sorgfam forfchend nach deinem Geſchick. Du aber 
die zarte 
Wange mit Ihrönen genekt, fagteft das trau: 
tige Wort: 
Doppelte Kinder gebahr ich dem Mann; ihm ließ 
ich das eine; 
Und zu der Todten Gefild bring ich das andre 
herab. 
Antipatros. 
15 
Neulich gegraben erhebt ſich der Staub; an der 
Stirne des Denkmals 
Schuͤtteln vom Winde bewegt welkende Kraͤnze 
das Laub. 
Treten wir näher, den Stein zu befehn, und zu 
lefen die Inſchrift; 
Sicher verkündet er und, weſſen Gebein er 
bedeckt. 
Freund, Aretemias ward ich genannt; aus dem 
Snidifchen Lande; 
Euphron führte mich heim; Kinder gebahr 
ich ihm zwey. 
„Sterbend verlieh ich ihm eines davon zum Ted: 
fter des Alters; 
„Eines entführt’ ich , im Grab mich der Er: 
innrung zu freun,. 
Herakleides. 
15) A. IL. 26ı. nr. 1. P. VII. 465. WV. X. 60. 
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16. 


Neun und zwanzig Kinder gebahr ich Hermokra— 
teia, 
Und nicht Eines davon wurde vom Tod mir 
geraubt. 
Nicht ſchoß Phoibos Apoll mit dem feindlichen 
Bogen die Söhne; 
Keine der Töchter erlag Artemis herbem Ge; 
ſchoß. 
Sondern es kam und brachte den kreiſenden Arte— 
mis Huͤlſe; 
Bluͤhende Jugend verlieh Phoibos den Kna— 
ben, und Kraft, 
Krankheit wehrend und Schmerz. Sieh, wie ich an 
Zahl der Gebohrnen 
Wie durch frommes Gemuͤth Tantalos Toch— 
ter beſiegt. 
Antipatros. 


9. 
Mitleidlos entfuͤhrteſt du Philtato's blühende Toch⸗ 
ter, 
Kaum fuͤnfjaͤhrig dem Licht, Aides, Herr; 
fiher der Nacht. 


16) A. II. 125. nr. 6%. P. VII. 293. w: VIE. 
17) A. IH. 30% ar. 71% P>T.Il. p. 88. 'W.3. 74. 
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Aehnlich der duftenden Roſ' im Beginn aufblü: 
henden Frühlings 
Brachſt du die Knoſpende fehon vor der voll; 
endenden Zeit. 
Trockne das weinende Aug’, o Philtatos, Taf, 
Alerandra, 
Kuhn dein Sammergefchrey über das liebs 
| liche Kind! 
Reize fo ſuͤß, und fo holde Seftalt, und fo blüs 
bende Anmuth 
Wohnet im Aether gewiß unter den Himmlis 
ſchen jest. 
Glaubet der Vorwelt Sagen und zweifelt nicht! 
Sich zur Sefpielin 
Kat nicht Hades das Kind, fondern die Nym⸗ 
phen entführt. 
Ungenannter, 


18. 


Noch durchfirömt dein Haar, Ariftomachos’ lieb; 
liches Mägdlein, 
Waſſer der falzigen Fluth, welche dich, Arme, 
verfchlang. 
Dennals hoch aufivogte das Meer, da erfchrafft 
du vor feiner 
Drohenden Wuth, und fielft über den fchwan: 
fenden Bord. 


18) A. II. 256. P. VII. 291. W. X. og. 
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Hier zwar nennt dich der Stein, o Lyſidika, nen: 
net die Heimath 
Kumaͤ; aber im Meer treibt das erflarrte Ge; 
bein, 
Deinem Erzeuger der bitterfie Schmerz. Denn 
deinem Verlobten 
Bracht' er dich; aber die Sluth ließ ihm nicht 
Tochter, noh Braut. 
Kenofritos, 


19. 
Dieß ift Dhilanis Hügel, der Samifchen. Teitt 
zu dem Denkmal 
Mäder, und rede getroſt, Wandrer, die 
Schlummernde an. 
immer befchrieb ich das frevelnde Thun frechbub: 
lender Weiber, 
Niemals, heilige Schaam, fpotter’ ic) dei 
nem Geſetz; 
Stets, mir zeuget das Grab, flets chrr’ ich dich. 
Aber wenn Einer 
Meinem Gedächtni zur Schmach freche Ge: 
fhichten erfann, 
O fo enthuͤlle die Zeit den Berleumdenden. Frey 
von dem böfen 
Leumund wird mein Herz dann fich im Grabe 
noch freun. 
DiosEkorides, 
19) A. I. 500. nr. 26. P. VII. 49. :W.X. 75. 
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2. 
A. Welchen fymbolifchen Sinn, o Lyſidika, bier 
in des Srabfteins 
zeichen der Künftler gelegt, forfch’ ich verge: 
bens in mir. 
Beißkorb feh’ ich und Zügel dabey, und den rüfti 
gen Haushahn, 
Welcher, Tanagra entſtammt, muthige Kämpfe 
beginnt. 
Solches geziemet doch nicht, und gefällt nicht haͤus⸗ 
lichen Weibern, 
Sondern der Webftuhl nur, oder der Spin: 
del Gefchäft. 
B. Daß ich mich fruͤh zu dem Rocken erhob, das 
kuͤndet der Haushahn; 
Daß ich im Hauſe geherrſcht, deutet der Zuͤ— 
gel dir an. 
Endlich der Beißkorb meldet dir hier, daß ich nim: 
mer geſchwaͤtzig, 
Nie mundfertig gelebt, fondern in fittiger 
Kup. 


Antipatros von Sidon, 


20) A. II. 30. nr. 37. P. VIEL 94. W.X. po, 
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21. 
Wundtre dich nicht , daß Geißeln du ſiehſt auf dem 
Male der Myro, 
Eule und Bogen und Gans neben dem flüch: 
tigen Hund. 
Daß allfräftig das Haus fie gelenkt, die meldet 
der Dogen ; 
Daß fie der Kinder Gefchlecht forglich gepfle— 
get, der Hund, 
Aber die Geißel bezeichnet dir nicht die verderbliche 
Herrin, 
Sondern die ernfte, die fiets nad) der Se; 
rechtigkeit firaft. 
Wache des Haufes verkündet die Gans; daß fon: 
der Ermüdung 
Pallas Dienft fie geübt, zeiget die Eule dir 
an. 
Solcher Geſchaͤft' erfreut’ ich im Leben mich; ihrer 
gedenfend 
Hat fymbolifch den Stein Biton der Gatte 
gefchmückt. 
Antipatros aus Gibdon. 


2ı) A. II. 9. nr.38. P. VIIE,425. W.X. 8 


18 * 
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==, 


Thränen ach! wein’ ich die nach in dem Acheron, 
Heliodora, 
Zärtlicher Liebe Geſchenk, Reſte des alten 
> Vereins, 
Thränen, dem bitterftien Schmerze geweint. Am 
bejammerten Grabe 
Spend' ich der Sehnſucht Naß, ſpend' ich 
der Zaͤrtlichkeit Mal. 
Schmerzvoll, ſchmerzvoll klag' ich dir nach, in 
dem Tode noch theure; 
Aber der Sterblichen Schmerz ruͤhret den 
Acheron nicht. 
Ach, wo ſchwandeſt du Blume mir hin? Dich ent 
führte des Hades 
Neidifche Hand, und ach! mifchte die Bluͤthe 
dem Staub. 
Aber vernimm du, Erde, mein Flehn, allnährende 
Mutter, 
Drücke das zarte Gebild leiſ' an die licbende 
Bruſt. 


Meleagros. 


32) A. 1. 30 nr. 189. P. vl. 30. W.x. 63. 
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IE 
Welch' ein feindlicher Gott entführte die holde Sit; 
rene ? 
Wer entführte dich) mir, Nachtigall füßen 
Gefangs? 
Pöstih in feindliher Nacht zerrann dein Leben, 
o Mufe, 
Und dein freundliches Aug ſchloß fih, o Kolde, 
dem Licht, 


Und dem Gefpräch dein goldener Mund. Nichts 
bleibet zurück mehr, 
Weder der Schönheit Schmuck, noch der ges 
bildete Sinn. 
Weicht, herzfreflende Sorgen, entweicht! Wohl— 
thätiger Hoffnung 
Wurden die Menfchen beraubt; ohne Beftand 
ift das Gluͤck. 
Ungenannter, 


24. 
Boidion Eundig der Flöten, und Pythias, deine 
Hetaͤren, 


Haben dir, Kypria, hier Guͤrtel und Bilder 
geweiht. 


33) A. IH. 306. nr. 7ı8. P. T. II. p. 8632. W.X. 63. 
24, A. 1. 138. ur. 63. P.V. 159. \W. IV. 73. 
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Rheder, du weißt, und es weiß dein Seckel zu 
fagen, o Kaufmann, 
Wem wir den Gürtel, und wen wir’ die 
Gemälde verdanft. 


Simonides, 
25. 
Ste, die Hellas einft mit uͤppigem Hohne ver 
lachte, 


Deren Gemaͤcher ein Schwarm Tiehender 
Tanner umgab, 
Lars widmer den Spiegel der Paphia. Mich, 
wie ich jest bin, 
Will ich nicht ſchaun; wie ich war, zeiget 
der Spiegel mir nicht. 
Platom 


26. 
Schönheit zwar, Kytheren, gewähreft du, aber 
die Zeit nimmt 
Deiner begluͤckenden Gunſt Bluͤthe zerfförend 
hinweg. 


25) A.I. 190.007. 1,802 IYV..7t; 
25) A. U. 994. m. P:VLW. W.1IV. 7. 
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Weil auch mir fie voruͤbergerauſcht, o Kythere, 
- fo nimm aud) 

Deines verlornen Gefchents Zeugen, Er: 
habne, zuruͤck. 

Julianos. 


27. 
Neulich bemerkt' ich am Wege nach Ephyra, wie 
mich des Marmors 
Inſchrift lehrte, das Grab Lais der Alten 
erbaut. 
Thraͤnen vergoß ich und ſprach: Heil ſey dir! 
Trauer bewegt mir, 
Da ich dich nimmer geſehn, nach dem Ge— 
rüchte das. Herz. 
Ach, wie viele bethoͤrte dein Reiz! Jetzt haſt du 
die Anmuth 
Niedergelegt in die Gruft, wohnend in Le— 
the's Gefild. 
Agathias. 


28. 
Sie, die vom Eros geliebt, und umſtrahlt von 
Gold und in Purpur 
Prangte vordem, die ſelbſt zaͤrter als Kypria 
war, 


27), A. 1H. 63. nr. 890. P. VII 2x0. -W. X. 70. 
28) A. II. 28. ur. 83. P. VII 218. W. X. 7: 


230 Griechifche Blumenlefe. 


Lais Decker das Grab. In dem meerumfpülten 
Korinthos 
Wohnte fie; minder als fie firahlte Pirenens 
Kryſtall. 
Unter den Sterblichen war ſie Kypria. Haͤufige 
Freyer, 
Mehr als um Helenen einſt, warben um 
ihren Beſitz, 
Pfluͤckend die Bluͤthe der Luſt und der kaͤuflichen 
Liebe Genuͤſſe. 
Krokos ſuͤßen Geruchs athmet vom Grabe 
noch jetzt; 
Und aus der J noch jetzt, von der duͤftenden 
Salbe befeuchtet, 
Und von dem glänzenden Haar wehet ambro— 
fifcher Hauch. 
Als fie erblaßte, zerriß Amathufla traurend das 
Antlig ; 
Schluchzend im bitterfien Schmerz; jammerte 
Kypriens Sohn. 
Hatte fie nicht zu gemeinfamer Luft fich verkauft 
der Umarmung, 
Hellas hätte für fie Iliums Schlachten er; 
neut. 


Antipatıos aus Sivon 
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29. 


Hellas, nimmer im Kampfe beſiegt, hochſtrahlend 
im Kriegsruhm, 
Beugte der Schönheit Macht willig das 
ſtolze Genick; 
Lais, dir, die Eros erzeugt und Korinthos genaͤhrt 
bat; 
Segt in Iheflaliens Flur fehlummerft du 
ewigen Schlaf. 


Ungenannter, 


30. 


Nikias zahlte, die Liebende, wohl ſchon funfzig 
und mehr noch 
Sabre, da Kyprien fie diefe Geſchenke ge— 
weiht; 
Weiche Sandalen, und Baͤnder des Haars, und 
des ſtrahlenden Erzes 
Ruͤndung, welchem noch nicht ſpiegelnde 
Helle gebricht; 


\ 


29) A. DI. 394. nr. 028: P. T. UI. p.865. W.X. 79. 
30) A. I. 199, ur, 1. .P. VI. 210. W. IV. 39 
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Endlich den koͤſtlichen Guͤrtel, und was vor den 
Ohren der Maͤnner 
Nicht zu benennen ſich ziemt, Kypriens 
ſaͤmmtlich Geraͤth. 
Philetas. 


31. 
Sieh, bier decket, o Wandrer, das Grab die 
bejahrte Maronis, 
Wo du den Becher erblickft, auch aug dem 
Steine geformt. 
Aber des Weingotts Priefterin, fie, die gefchtwäs 
Bige, klagt nicht 
Ueber die Kinder und nicht über den dürfti; 
gen Mann; 
Nur dieg eine bejammert fie jest, daß leer von 
des Bacchog 


Gabe des Gottes Gefäß hier auf dem Grab’ 
fie erblickt, 


Antipatros aus Sidon. 


31) A. U. 3c. 3 W. X.82. 


. 
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32. 


Myrtas, welche vordem an ber heiligen Kelter 
des Bacchos 
Reichliche Becher geſchoͤpft, nimmer mit 
Waſſer gemiſcht, 
Deckt nicht duͤrftiger Erde Geſchenk; ein geraͤu— 
miges Weinfaß, 
Froher Genuͤſſe Symbol, iſt ihr ergoͤtzliches 
Grab. 


Ungenannter, 


93. 
Unheildringend ift jegliches Weib, wie Homeros 
gezeigt hat; 
Sittſam oder verbuhlt, bringet es immer 
Gefahr. 
Morden der Männer entfprang aus der Helena 
frevelndem Ehbruch, 
Aber durch Keufchheit auch brachte Denelope 
Tod, 


— — — 


32) A. III. 203. nr. 668. P. VII. 320. W. X. 83. 
33 A. II. 409. nr. 12. P. IX. ı66. W. VII. 33. 
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Afo entfprang vom Weide der Ilias blutiger 
Kriegskampf; 
Und des Odyſſeus Muͤhn ſind der Penelope 
Werk. 
Palladas. 


34. 


Zeus gab Feuer fuͤr Feuer den Sterblichen, als 
er das Weib ſchuf. 
Haͤtte die Welt doch nie Weiber und Feuer 
geſehn! 
Aber das Feuer erliſcht mit der Zeit; ein unſterb— 
liches Feuer 
Slammet hingegen das Weib, immer von 
neuem entbrannt. 
Palladas. 
35: 

Manche behaupten, du pflegteft dein Haar, o Nis 
kylla, zu fehwärzen, 
Das du doch ſchwarz, wie es ift, fhon von 

dem Markte gefauft. 


Lukillios. 


32 A. II. 408. ur. 100 P. IX. 163. W. VIII. 34. 
35; A. II. 333. nr. 31.°7. XI. 68. WV. VI. 3. 
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36. 
Falſch ift ficher des Spiegels Metall. Denn zeigt’ 
er die Wahrheit, 
Würde Demofthents fi) nimmer darinne be: 


fchaun. 
Derfelbe, 


37. 
Bleyweiß kaufft du und Honig und Wachs, mit 
den Locken die Zähne; 
Far dieß nemliche Geld kaufſt du ein sarnes 
Seficht. 


Lukillios. 


38. 


Faͤrbe nur immer das Haupt, doch faͤrbeſt du 
nimmer das Alter, 
Noch auch glätteft du je Nunzelm der Wangen 
hinweg. 
Laß doch alſo, das ganze Geſicht dir zu kalchen 
mit Bleyweiß, 
Was kein neues Geſicht, ſondern nur Maske 
dir gibt. 


35) A. II. 324. nr. 33. P. XI. 266. WV. VI}? 
SASHA Dr? 37. P. XL Ro: WW. VI: 
38) A, II. 309.,11.6.  P.-XI.08: W.VIL% 


256 3riechifche Blumenleſe. 
Warlich es frommet dir nicht. Was mühft du dich ? 
immer gefchieht es, 


Daß durch Weiß und North Hekabe ve 
wird, 


Lufianos, 


Anmerkungen. 
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Erftes Bud. 


1. MPauſanias in feiner Beſchreibung von Boͤo⸗ 
tien L. IX. 2, erwähnt auf dem Wege nach Plataͤaͤ 
von Kithäron her die Gräber der in der Schlaht Ge- 
bliebenen. Die übrigen Hellenen hatten ein gemein= 
fames Denkmal; die Lafedämonier und Athender aber 
hatten ihre Gräber befonders, und auf ihnen elegifche 
Infchriften des Simonides, Nicht fern von der 
Hellenen gemeinfamen Grabe ftehe ein Altar des 
Zeus Eleutherios; Altar und Bild von weißem 
Marmor. Noch zu Paufanias Zeit wurden hier 
Kampffpiele unter dem Nahmen Eleutheria gehalten. 
Mit dem Beynahmen des Befreyerd waren dem 
Zeus auch an andern Drten Altäre errichtet; mie ihn 
auch Bacchos mit fombolifcher Bedeutung führt. 
Griechiſche Blumenleſe. 19 
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2. Scheria, alter Nahme der Inſel Korkyra, 
wo Zeus Kaflos verehrt ward. ©. die Ausleger zu 
Speton. Leben des Nero. c. 22. — nide mir 
zu. als Zeichen unverleglicher Zufage. ©. Ilias I. 
524, f. 

4. Auf jenes berühmte Standbild des Zeus, 
deffen Jdee Phidias eben aus der zunr. 2, ange: 
führten Stelle Homers empfangen haben fol, und 
von dem Quintilian (Inst, Or. XIT. 10.) fagt, daß 
feine hohe Schönheit die Ehrfurcht gegen den Gott 
erhöht habe, fo nah fen die Majeftät des Werkes dem 
Gotte gekommen.‘ Leſenswerth ift was in Beziehung 
auf jene "Statue Apollonius von Tyana über 
die Jdealbildung fagt, beym Philostr. Vit. Apoll. 
VI. 19. pꝛ 256. | 

5. Satapis oder Serapis, ein in Pontus 
einheimifcher, unter den erften Ptolemäern aber nad) 
Aegypten verfeiter Gott, der dann, bald für Zeus, 
bald für Pluto geltend, dort in hoher Verehrung 
ftand. ©. Creuzer’s Symbolik 1. Theil ©. 312. 

6: Dindymos, ein Gebirg in Phrygien, wo 
die große Mutter der Götter, die von gezähmten 
Loͤwen gezogene, von entmannten Prieftern, 
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unter dem Getöfe von Trommeln und Eymbeln, und 
was fonft das Gemuͤth zu ftacheln vermag, mit aus- 
fhweifender wilder Begeiftrung verehrt wurde, Man 
f. über diefe Göttin und ihren Dienft die herrlichen 
Derfe des Lufretiud de Rer. Nat. II. 599, ff, 
Die mit Blute gepurpurten Meffer in uns 
ferm Epigr. find es von dem Blute des Priefters ſelbſt, 
der fi) im Wahnfinne verlegt hatte, ohne Zweifel, 
weil er, wie chriftlihe Stagellanten, ſeinen grau— 
famen Gott durch Blut zu verfühnen wähnte. — Die 
im Taumel wild gefhwenften Locken gehören 
hier audy, wie bey den Mänaden, zum Coftum, ins 
dem fie den Halbinännern ein weibliches Anfehn gaben. 
Sie mochten wohl oft, nur zum Zefte gebraucht, von 
fremdem Haare angefügt ſeyn. 

10. Hermione, eine Stadt im Peloponnefus, 
nah bey Trögen, mit dem uralten Tempel der De: 
meter Chthonia. An dem jährlichen Fefte ward 
von den Prieftern ein ungezähmtes Rind bis in die 
Nähe des Tempels geführt, dann frey durch die geöffs 
neten Thüren gelaifen, welche augenblicklich gefchlof 
fen wurden. Einige bejahrte Weiber fchlachteten es 
im Innern. Man behauptete, daß die wildeſten 

19 * 
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Stiere (Paufaniad weiß nur von Kühen) den 
Prieſterinnen ohne Widerftand zum Altare folgte, 
Pausan. I. 35. Aelian, H. A. XI. 4. 

11. Die Göttinnen. - Demeter und Perſe— 
phone. 

13. Leukas oder Leufadia, eine Infel oder 
Snalbinfel bey Akarnanien, berühmt durd) das Leufa- 
difche Vorgebirg mit einen Tempel Apollons, der 
fern fichtbar, den Schiffern ein verehrtes Wahrzeichen 
abgab, Die Nähe des ſchuͤtzenden Gottes war es, die 
in der aftifhen Schlacht den Sieg zum Octavianus 
lenkte. — Der aftifhe Port oder Hafen an der 
Mündung des Ambrakifchen Meerbufens. 

16. Drtygia, alter Nahme der Infel Delos, 
wo der Inopos fließt, in welchem fidy Artemis von 
dem Schweiße und dem Blute der Jagd reinigt. Auch 
fie hat, mie Aphrodite und Hera, Charitinnen im 
Gefolg, denen fie, mie anderwärts den begleitenden 
Nymphen, ihr Geſchoß, wenn fie deffen nicht bedarf, 
anvertraut. 

19. Vom beften der Könige. nah dem 
Spradigebraucye der Hellenen wird ein Kaifer bezeich- 
net; welcher? ift ungewiß. Der Verf. unfers Epiz 
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gramms fchrieb gegen das Ende des erften Jahrhun⸗ 
derts. 

20. Arfino?, vielleicht die Tochter des Ptole— 
maios Euergeta, die Gemaplin des Philopator, ©; 
Catalog. Poetar. Epigr. p. 880. 

21. Hagelocheia, die Tochter es Damaz 
retos beffeidet die Artemis, die der Webenden er: 
ſchienen war, mit einem Gewande, ohne Zweifel ei- 
nem Werke ihrer eignen Hand. Daß die Götterbil- 
der der Alten, wie in der chriftlichen Kirche die Mut: 
tergottes= Bilder, bekleidet wurden, ja, daß unter 
den Tempeldienern eigene waren, welche für die Be> 
fleidung forgten Cvestitores divinorum simulacro- 
rum, beym Julius Firmicus IV. 1. und 14), ift 
nicht unbekannt. ©. Pausan. II. 11. und Fea zu 
Winckelm. Geſch. der Kunft. (Werke. 3 Thl. ©. 
291. not. 140.) 

24. Der Ly kaſtiſche Schuh, der Sretenfifche 
Sägerfchuh, die fogenannte endromis, von der Stadt 
Enfaftos genannt. — Peplos ift von dem Dichter im 
uneigentlihern Sinne gebraucht für hüllendes Ge- 
wand überhaupt, und hier fir das kurze Kleid, das 
Artemis als Jägerin trägt. 
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2. Erymanthos und Ladon, Flüfe in Ar: 
Fadien, wo aud) das Gebirg Pholoe, und fafion 
ein fefter Play am Zufammenfluffe des Erpmanthus 
und Alpheus. 


26. Einodia, die auf den Wegen verehrte Ars 
temis, der Wandrer Befchüßerin. 

27. Iſis, dieägnptifhe Nil- und Mond-Goͤttin, 
wird mit leinenem Gemwande befleidet, wie aud) 
ihre Prieſter, denen Bekleidung von thieriſchen Stof- 
fen unrein fchien. Ihr und dem Ofiris wurden Gänfe 
und Kuchen geopfert. i 


28. Das erfte Diftichon diefes Epigrammes bedarf 
der Beſſerung, indem wir den fchwachen Anfang des 
Pentameters ungern dulden mögen. Man Eann Iefen: 

Nicht mein ift Dieß Waffengeräth! Wer wagte dem 
Ares 
Soldy ein widrig Geſchenk hier an den Pfoften 
zu weihn? 
Der Roßantreiber iſt ein Homerifches Beywort 
des Kriegsgottes; fo wie im nächiten Epigramme der 
Männerverderbende. Da diefe Worte nothwen— 
dig den Schluß des Gedichts bilden mußten, fo wird 
man hier Mars für Ares entichuldigen. 
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31. Im zweyten Perfifchen Kriege brachten zu 
Korinth die Matronen nah Plutarch, nad Athe— 
naͤos, die Hetären, der Aphrodite Gelübde für die 
Rettung des Landes, deren Erfolg durch Weihge: 
fchenfe verewigt wurde. — Die Bogenbewehr— 
ten find die Perfer, welche gewöhnlich durdy diefe 
Waffe bezeichnet werden. 

52. Häufig bringen Hetären einen Theil ihres 
Gewinnes der Göttin dar, die dem Gefchäfte der Zeu— 
gung vorfteht (ſ. Boeckh zum Pindar T. II. 2.P.611.); 
und diefe Huldigung hat nichts Anftößiges, fobaldeins 
mal das Hetärenleben zugeftanden ift; da ja auch in 
chriſtlichen Städten, Venedig 3. B., die öffentlidyen 
Mädchen ſich eines Schußheiligen erfreuen, unter def: 
fen Obhut fie ihr Gewerbe mit gutem Gewiffen treiben. 

86. Kythera Cals Daftylos zu lefen). Der 
Nahme dieſer Frau, die keinen andern Wunſch hatte, 
als in glücklicher Eintracht mit ihrem Manne zu Teben’ 
hat wohl mehr als ein andrer verdient auf die Nach⸗ 
welt zu Eommen. 

39. Zirefias verlohr das Geficht, weil er Athe: 
nen baden fah, erhielt aber dafür die Gabe der Weil: 
fagung. ©. Kallim achos Bad der Pallas. 
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40. Auf das von den Alten hochgefenerte Bild 
der Aphrodite zu Knidos, das Werk des Praxiteles, 
befhrieben von Lufianos (von der Liebe) T. V. p. 
270. ed. Bip. — Der Stahl, als Werkzeug des 
Künftlers, und wegen des Stoffes in Verbindung mit 
dem Ares gefeht. 

42. Der Gott bey den Thespiern ift Eros, 
ebenfalls ein Werk des Prariteles, von feiner 
Freundin Phryne nad) Thespiä in Boͤotien gefchenft, 
wo ein uralter Dienft diefes Gottes und ein fünfjäh: 
riges Feſt ihm zu Ehren angeordnet war. 

47. Iſt das ein Werk. Richtiger wird man 
ſchreiben: IR es ein Werk — 

48. Apellens vielgefeyertes Bild der Ana» 
dyomene, fand, obgleidy unvollendet , zu Kos auf 
der Burg, und wurde von Auguftus nad) Rom ge: 
bracht. 

52. Auf die bewaffnete Aphrodite. Das aͤl— 
teſte Bild dieſer Art war zu Kythera in dem Tempel 
der Urania. Pausan. III. 28. 

56. Die Spartaner fagten, als Aphrodite über 
den Eurotad gegangen, habefie Gürtel, Put und Spie- 
gel abgelegt, und habe ſich nad) Spartanifcher Weiſe 
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mit Schild und Lanze gefchmüdt. Plutarch, T. II. p. 
817. F. Doch wird darum nicht behauptet, daB es 
nicht aud) unbewaffnete Bilder der Göttin zu Sparta 
gegeben habe; und ſolche kann Leonidas in diefem 
Epigramme vor Augen gehabt haben. 


59. Der Kreifel, Iynx genannt, eines der 
vornehmften Werkzeuge der Zauberen, wie fie vor- 
nehmlich in Theffalien (auch Niko ift aus Lariffa) 
von Weibern geübt wurde, ift den Lefern des Theo— 
Eritos aus der 2. Idylle, des Virgil, aus der 8. 
Efloge befannt. Siehe Voß dafelbft v. 68. Der 
purpurnen Wolle, mit der diefer Kreifel um: 
wunden ift, wird eine vorzuͤgliche Geheimkraft bey: 
gelegt. 

61. An Aphroditen, als Beſchuͤtzerin der Sees 
fahrt, die, wie Dvid fast CHeroid. XVI. 23, ) 
„‚Freundlihe Luft und günftige Winde herbenführt. 
Denn von den Fluthen entftammt, herrfchet fie über 
die Zluth.” Im diefer Beziehung war ihr Bild oft 
an dem Ufer des Meeres aufgeftellt. | 


63. Auf ein Gemälde, wie es fcheint, 
64. Siehe zu nr. 42, 
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67.. Ein Amor mit den Händen auf den Rüden 
gebunden befand fid) ehedem in der Gruͤflich Walmo— 
difchen Sammlung. 

74. Der Amor auf Libanos, Begleiter der 
Aphrodite Libanitis, deren Dienft durd) die Ueppig— 
feit der Einwohner von Heliopolis in übeln Ruf 
fam. — Webrigens ift hier. der Gartenfchüßende Ge— 
nius, welchen der vierface- Kranz der. Horen 
ſchmuͤckt, zum Amor veredelt. 

75. Enofihthon, der han; Po: 
feidon,, der als folher den Dreyzad führt, deſſen 
fid) Hier die Amorn bemächtigt haben. Ähnliche Vor: 
— ©. in den Propylaͤen 1. Thl. 43..©. 

. Euonymer, BG eines Attifchen 
wien 
"79, Hermes, gewoͤhnlich ander Straße ſtehend, 
als Enodios und Wegweifer (Hegemonios), wo— 
durch er mit dem Handel (als Kerdoos) zufammen: 
hängt, Elagt hier über den Aufenthalt in ungewohn⸗ 
ter Einſamkeit. 

84. Das Rohr des Vozelftellers wird mit der 
daran befeſtigten Leimruthe leiſe zwiſchen den Zweigen 
hinaufgeſchoben, bis es den Vogel erreicht. Da die— 
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ſes Gefchäft eine fichre und fefte Hand fordert, fo 
bietet Ban feine Hülfe dabey. 

86. Die Liebe des Pan zum Daphnis, eines 
Heros der alten Hirtenwelt, ift aus der 1. Idylle 
Theofrits bekannt, wo ihn der Sterbende herbeyruft, 
und feine Syrinx zum Erbe fchenft. 

87. Wie Pan vor der Schlacht bey —— 
den Athenaͤern ſeine Huͤlfe durch Pheidippides ange— 
tragen, und wie ſie ihm, nach dem gluͤcklichen Er— 
folge, eine Grotte unter der Akropolis geweiht, er— 
zaͤhlt Herodotos VI. 105. Vergl. Lukian Goͤt— 
tergefpr. XXII. 3. 

88. Andern gehöre die Burg. Der Pals 
las, die auf Athens Akropolis thront. — aſſyri— 
ſches Blut für.perfifches. 

90. Pan als Schüßer der Seefahrt ift vielleicht 
nur aus diefem Epigramme bekannt, das, fo viel wir 
wiffen, von den Mythographen noch nicht benußt wor- 
den ift. 

99. Auch diefes Epigramm ift merEmürdig, weil 
es die Vereinigung von drey Gottheiten in einer bes 
fchreibt. Man Fennt Hermathenen, sHermeroten, 
Sermherafleen, wo die Verbindung der Nahmen 
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bloß auf eine Doppelgeftalt des Hauptes deutet, waͤh— 
rend hier ein ganzer vollftändiger Leib aus drey Gott: 
heiten zufammengefeßt iſt. 

104. Auf ein Standbild des Satyros, anei- 
ner Quelle aufgeftellt, neben welcher ein Amor 
ſchlaͤft. 

105. Wenn der Satyros hier ſchweigt, ſo iſt 
nicht die Farbe, das Wachs, mit dem er gemalt 
iſt, daran ſchuld, denn das Gemaͤlde ſelbſt iſt beſeelt; 
ſondern fein Entzüden über die Toͤne, die er der 
Slöte entlockt, macht ihn verftummen. 

106. Die Urfache der Schmerzen des Satyros 
wird nicht erwähnt; aber die bisweilen vorfommende 
Vorſtellung eines von Dornen verwundeten Fauns 
läßt vermuthen, daB das bier erwähnte Bild etwas 
ähnliches zeigte. 

107. Auf das Bild eines Iadyenden Satyrs von 
mufiviicher Arbeit. 

108, Marfvas, Sohn einer Nymphe, zum 
Gefolge des Bacchos gehörig, ein treflicher Floͤtner, 
wird von Apoll im Wettftreit befiegt, mehr, wie der 
Dichter urtheilt, wegen Ungleichheit der Natur, als 
der Kunft. 
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109. Die Haut des Marſyas wurde in der 
Phrygiſchen Stadt Kelänä gezeigt CHerodot. VII. 
26.), nach Xenophon (Anab. 1.2.8.) in einer 
Grotte, aus welcher die Duellen des Marfyas ftröme 
ten, nad) Agathias aber (Hist. IV. p. 128.) als 
Spiel der Winde an einem Baum. 

111, Auf eine Vorſtellung der zwölf Arbeiten, 
die in einem Tempel des Herafles zu Pergamus, 
der Stadt des Telephos (daher die Einwohner 
Telephiden) aufgeltellt waren. ‘Die Verehrung 
des Herakles in diefer Stadt hing mit der des Tele: 
phos, des einheimifchen Heros, welcher ein Sohn 
des Alkiden war, zuſammen. 

112, Statt der Tripoden und Sirater, dem 
gewöhnlichen Preiße der Sieger in den Kampffpielen, 
war dem Herakles ein höherer Preiß, der Sitz unter 
den Göttern in den Hallen des Zeus und die 
UnfterblichEeit beftimmt. 

114. Hera, Hafferin verfälfhten Ge— 
ſchlechts, d. i. der unichten, mit. fterblichen Weiz 
bern von Zeus erzeugte Kinder. 

116. Auf den vom Eros bey der Omphale ent 
waffneten Herakles, von Enfippos gebildet. 
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118. Der Gedanke, womit diefes Epigramm 
ſchließt, ift gefucht und froftig: Aus dem Marmor 
ift diefer Herakled gebohrenz; daher die Sage, auf 
welche Thebaͤ ſtolz ift, daß Alkmene ihn der Welt 
gegeben, jetzt weniger Glauben erhält. 

119. Gefpräd, eines Wanderers mit einem Hit: 
ten, welcher einem hölzernen Standbilde des Hera: 
Eles opfert. DB. 5. lies Rinderermwürger ftatt 
Rinderwürger. 

120. Nein, beym Würger der Rinder. 
Den wiederkehrenden GleichElang zu vermeiden, lieft 
man vielleicht beffer: Nein, beym Rinderer- 
würger, dem Herakles. Daß die. mittlere 
Sylbe diefes Namens nadı Bedürfniß des Verſes 
bald lang, bald furz gemeffen wird, ift befannt. 

121. Herakles, Verfolger des Unrechts, ſchuͤtzt 
als averruncus, dAAsdöinanos, die Guten, indem 
er Unglüd von ihnen abwehrt. 

122, Das Gemälde des Parrhafios ftand zu Lin: 
dos auf Rhodos. 

124. Daß der Eber dem Herakles geweiht fen, 
it, fo viel wir wiffen, nur aus diefer Stelle bekannt. 
Es muß angenommen werden, dab Herakles in Erin: 
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nerung an die Gefahren, die ihm Hera fchon in der 
Wiege bereitet hatte, den Eber angereist habe, das 
Kimd durch feine Dazwiſchenkunft zu retten. 


125. Die Kypaſſis, ein Männern und Frauen 
gemeinfames Kleidungsſtuͤck, das bis auf die Hüften 
herabging. 

126. Auf ein ehernes, alfo aus dem Feuer 
hervorgegangenes Bild des Prometheus, der 
eben durd) das Feuer der Lehrer aller Künfte geworden 
war. Aeschyl. Prometh. 110. 


127. Fuͤhllos. Der Dichter mißbraucht das 
beym Homer oft dem Erze gegebene Beywort drzz- 
pns, welches dann aber immer das unverwüſt— 
licye bedeutet. — Herakles hatte mit feinen 
Pfeilen den Adler getüdtet, der fid) mit der Leber des 
Prometheus nährte, und diefen feibft befrept. 


131. Kekrops Enfelin. Die Töchter Pan: 
dions, Profne und Philomela, als Schwalbe und 
Nachtigall Botinnen des Frühlings. 

135. Auf einen Enieenden Priapos, wovon 
der Dichter als Urfache angibt, daß in feiner Nahe 
ein Tempel der Chariten fehe. 
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155. Die den Schiffern hülfreihen Goͤt— 
ter find jene Samothrafifhen Kabiren, die eines 
weitverbreiteten Geheimdienftes genoffen, über den 
Schellings gelehrte und tieffinnige Abhandlung 
nachgelefen zu werden verdient. Ihr Begriff ging 
allmählig in den der Diosfuren über, die auch wie fie 
in Sturm und andern Gefahren retten. 

186. Melifertes, aud Paldmon genannt, 
Sohn der Ino, die nad) ihrer Vergötterung den 
Nahmen Leufothea befam. 

137. Glaukos, ein Gott des Meeres, der den 
Schiffenden oft weiſſagend erfheint, wie den Argo- 
nauten beym Apollonius Rhod. 1. 1310, Ihn 
befchreibt Ovid. Metam. XIII. 961. und Philo— 
ftratus Imagg. I. 15. — Die, weldye Schiffbrudy 
gelitten, pflegten ihr Haar abzufchneiden; weshalb 
diejenigen, die fich im Traume mit beſchornem Haupte 
fahen, große Gefahren fürchteten, ©. zum Petronius 
c. 104. und 105. 

138. Die Libyfhen Heroinen, Töchter 
der Fibya, drey an der Zahl, erfheinen beym Apol- 
fon. Rhod. IV. 1349. dem Jaſon im Traum, als 
er an den Ufern-von Libyen an Rettung verzweifelt, 


— u 
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vom Nacken bis zu den Hüften herab mit Ziegenfellen 
umgürtet, Jungfraun gleich. 8 

140. Das hier vom Ariſtokles geweihte Horn 
kann ein Becher geweſen ſeyn. S. Athenae. XI. 
p. 468 und 476. Aelian. Hist. An. XIV. 16. 

145. Einer Sage nad) war die zu Rhamnus 
verehrte Nemefis, das Werk des Agorafritos oder 
Phidias (S. Visconti Mus. Pio-Clem, T. II. 
p- 26.), aus einem Marmorblode verfertigt, wel⸗ 
chen die Perſer mit nach Marathon gebracht hatten, 
um ihn als Siegeszeichen aufzuſtellen. Durch die 
Niederlage der Perſer wandelte ſich die Beſtimmung 
des Steines um. Übrigens hat das Gedankenſpiel 
dieſes und der folgenden Epigramme mehr Werth, 
als die erwähnte Sage Gewißheit hat. 

148, Das Bild der Zeit Caaıpos) oder Ge= 
legenheit von Lyſippos befchreibt Kalliſtra— 
tos in den Statuen c. VI, 





Griechiſche Blumenleſe. 20 


306 Anmerkungen 


3Zwenytes Bud. 


1. Der Tantalos, welchen diefes Epigramm 
erwahnt, war an der äußern Seite eines Bechers, 
vielleicht ald Handhabe, fo gebildet, daß er fih über 
den Rand beugte, lechzend nach dem Getränk, das 
nie bis zu feinen Lippen gelangte, Tantalos erlitt 
Strafe, weil er, ein Tiſchgenoſſe der Götter, ihre 
Beheimniffe den Menfchen verrathen hatte, 

2. Don dem entgötterten Haupt, ei 
gentlih dem gottlofen (assos) oder von den 
Göttern verlaffegen und verabſcheuten Haupte. Über 
die Geichichte der Niobe und die Urſache ihrer Strafe 
©. Homers Ilias XXIV. 602. ff. 

6. Die Geſchichte Alkons, eines Athenders, 
welcher feinen Sohn Phalerus durd einen glüd- 
lichen Schuß von den Umſchlingungen eines Drachen 
rettete, wird von den Dichtern des Argonautenzuges 
erzählt, an welchem Phalerus Theil nahm ©. 
Burman Catal. Argonaut. Phalerus. 

7. Den Frevel des Lykurgos, Dryas Sohn, 
Koͤniges der Edoner, welcyer den Bacdyos und feine 


, 
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Begleiter vertrieb (aber indem er die Weinſtoͤcke aus⸗ 
rottete, im bacchiſchen Wahnſinne, ſeinen Sohn toͤd⸗ 
tete, und ſich einen Fuß abhieb), erzaͤhlet die Ilias 
VI. 130. und Apollodor. II. 5. 1. vielleicht nady 
einem verlohrnen Trauerfpiele des Aifhylos. Die 
Verſtuͤmmelung des Fußes hatte der Künftler durch 
die Entblößung des einen Fußes vom Kothurn (oder 
Stiefel) angedeutet, wie Dvid im Ibis v. 347. 
Usque Dryantidae Rhodopeia regna tenenti, in 
gemino dispar cui pede cultus erat. Bildlidye 
Borftellungen von diefem Mythos ©. in den von 
Welcker herausgegebenen Abhandlungen von Zoega 
©. 1, ff. und den Zufäßen des Herausg. ©. 353. ff. 
Vergl. Creuzers Symbolik III, Th. 175. ff. 

8. Athamas, Sohn des Äolos, tödtete im 
bacchiſchen Wahnſinne ſeinen Sohn Learchos, worauf 
ſich Ino mit dem zweyten Sohne Melikertes in 
das Meer rettete. — In dem Worte Eiferſucht 
muß wegen Ermangelung eines andern entfprechens 
den der Amphimacer verziehen werden. 

11. Man ruͤhmte an dem Bilde der Medea des 
Zimomados, außer der Weisheit in der Mifchung 
der verfchiedenartigen Affecten, befonders auch daß 

20 * . 
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er die Furchtbare Kataſtrophe zwar erwarten laſſe, 
aber nicht gezeigt habe. S. auch die Beithreibung 
‚eines Standbildes der Medea beym Kalliſtratos 
XIII. ©. 905. 

15. Auf die Gefchlechtsverwandlung des Tire= 
fias, die von andern verfchieden erzählt wird. Apol- 
lodor. III, 6.7. — Die Mitra wird hier zur 
Bezeichnung des weiblichen, fo wie die Chlamys 
zur Bezeichnung des männlichen Geſchlechtes geſetzt. 

16. Auf ein Bild des Kapaneus, eines der 
Sieben vor Theben, voll lebendigen Ausdruds des 
fühnen Muthes, mit dem er die Stadt auch gegen 
den Willen des Zeus zu zerftören gedroht hatte. Ein 
Blitzſtrahl fürzte ihn von der Leiter herab und tödtete 
ihn. 

17. Die Söhne des Hdipus, Eteokles und Po- 
Innikes, wurden, wie Einige erzählten (©, Statius 
Thebais XII. 429. ff.), nachdem fie ſich gegenfeitig 
getödtet hatten, auf Einem Holzſtoße verbrannt, 
deffen Slamme fid) dann feindfelig trennte, 

19, Thefeus im Kampfe mit dem Marathoni- 
fchen Stier (f. Plutarch. V. Thes. c. 30. Pausan. 
I. c. 27.) in Erz gebildet, fo lebendig, als Feuche 
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der Stier, und als fühe man den kaͤmpfenden Heros 
im Schweiße gebadet. 

20. Die vom Theſeus —— Tochter 
des Minos, fchlummernd, wie in der ‚berühmten 
Bildfüule des Pio-Clementinums, die fonft irrig 
Kleopatra genannt wurde ©. Denkfchriften der 
Münchner Akademie der Wiſſenſch. Jahrg. 1814. 

24. Protefilaos, der Sohn des Iphiklos, ers 
lag zuerft den Trojanern, ald er bey der Landung der 
Griechen an's Ufer ſprang. Ilias II. 700. Sein Grab 

war auf dem Thrafifchen Eherfonefos bey Eleus. „Hier 

haben die Nymphen um den Hügel Ulmen gepflanzt, 
und diefes Gefeh den Baͤumen vorgefchrieben, daß 
die gegen Ilium gerichteten Zweige früh blühen, 
ſchnell aber die Blätter wieder fallen Iaffen und vor 
der Zeit zu Grunde gehn, was ja eben des Protefi- 
laos Schickſal war; an der andern Seite aber blühen 
die Baͤume und befinden fich wohl.” Philoftratos 
Heroica II. 1. p. 672. 

26. Adilleus, der Sohn der Thetis, und 
daher Nereus Enkel, liegt am Ufer des Helleg- 
pontos begrabeit. — Der zermalmende, fmän- 
vop, nach einem Beyworte bey Homer, 
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27. Bon den Befchenfen, welche ſich Heftor und 
Ajar nad dem Zwenfampfe gaben, vergleiche Ilias 
VII. 803. ff. und Sophofles im Ajax V. 1027 ff. 

23. Ajar, weldyer durd) das Urtheil der Schiedss 
richter dem Odyſſeus nachgefeht, und der Waffen 
Achills beraubt wurde, war, nad) dem er fich getoͤ— 
det, am rhöteifhen Vorgebirge des Helled: 
pontos begraben. 

29. Über die Todten. ©. Ilias XVII. 128,— 
Der Pfeile Gewöolk. Ilias XV. 674. ff. 

51. Paufanins erzählt (J. 35.), daß bey den 
neuen Einwohnern von Ilium die Sage gewefen, bey 
Odyſſeus Schiffbrude fey Adills Schild von der 
Meerfluth zu dem Grabe des Ajar geführt worden. 
So zeigten alfo die Wellen mehr Geredytigkeit als die 
Richter, und Ajar Vaterland Salamis durfte fidy 
der Rechtfertigung eines feiner edelften Heroen freuen. 

53. Polyrena, dem Adyilleus verlobt, wurde 
ihm auf feinem Grabe geopfert, und fo die Hoch— 
zeit biutig vollzogen. Des Kiffeus Tochter ift 
Hekabe. 

37. Die Geſchichte, auf welche dieſes Epigramm 
anſpielt, iſt dunkel, und ſtimmt mit den bekannten 
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Erzählungen von Sphigeniens und Dreftens Zufam: 
mentreffen nicht überein. 

33. Aneas Irren fallen einige hundert Jahre 
früher als Dido’s Ankunft in Fibyen. Die Gefchichte 
ihres Todes und den Zufammenhang deffelben mit 
SGarbas Bewerbung um ihre Hand erzählt Ju fti: 
nus XVII. 6. 

89. Salmoneus, Sohn des Aiolos und K- 
nig von Elis, ahmte den Donner nad) und begehrte 
als ein Gott verehrt zu werden. Ein Blitzſtrahl er: 
ſchlug ihn. ©. ApollodorusI. 9. 7. Virgil. Aen, 
VI. 585 ff. 

41. Auf einen Phrygifchen König Midas, def: 
fen Grab. mit dem ehernen Bilde einer Jungfrau ge: 
ſchmuͤckt war. 
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2.8.2. Drpheus ift hier dreyſylbig zu leſen, 
wie im Culex v. 116. tantum non Orpheus He- 
brum. und v. 268. Poenaque respectus et nunc 


manet, Orplieus, inte. Horat. I. Od. XXIY. 
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13. Quod si Threicio blandius Orpheo, — Der 
Urfprung der Bachifhen Weihen wird auf die- 
fen alten Förderer menfchlicher Eultur zurüdgeführt ; 
fo wie ihm aud) die Erfindung des Herameters beyge— 
legt wird. — Klymen os, ein Nahme des Königes 
der Unterwelt, den er durch feinen Gefang zur Rüd- 
gabe feiner Gattin Eurpdife bewogen hatte. 

5. Biltoniden, Thrafierinnen. Das gegens 
wirtige Epigramım weicht von der Sage ab, die nr. 5. 
in der Elegie des Phanofles befolgt wird, wo die 
blutigen Male nicht Zeichen der Trauer, fondern 
der Büßung find. — Der Lenfer der Phorminx 
iſt Apollo, welcher aus einer nicht hinlaͤnglich bekann⸗ 
ten Urſache der Lykeiſche und Lykegenes genannt 
wird. 

4. Dieſes Diſtichon ſoll zu Dios in Makedonien, 
wo man Orpheus Grab zu beſitzen waͤhnte, geleſen 
worden ſeyn. Man ſagte, er ſey vom Blitze erſchla— 
gen worden, weil er die Sterblichen die Geheimniſſe 
der Goͤtter gelehrt hatte. 

5. Dieſes Bruchſtuͤck einer Elegie des Phano— 
kles, deſſen Zeitalter ungewiß iſt, hat Stobaͤus 
Floril. Tit. LXII. p. 389. erhalten. ©. Ruhnken. 








zum dritten Buch. 313 


Epist. er. II. p. 299. ff. — SKalais, der Sohn 
des Borens, einer der Argonauten. — DB. 9. Ovid 
(Met. X, 83) fagt vom Orpheus: Ille etiam Thra- 
cum populis fuit auctor, amorem In teneros 
transferre mares. — V. 15. Vergl. Dvid Met. XI. 
50. — V. 20. Phorkys ift der Erebus, und 
feine Sfuthen find die Ströme der Unterwelt. ©. 
Meinede ad Euphorion. p. 122. — DB. 24. auf 
die Sitte der Thrafifhen Weiber ſich zu tattowiren, 
welche zuverläffig einen ganz andern Urfprung hatte, 
als den ihr hier beygelegten, fpielt Valerius Zlac- 
cus an Argonaut. IT. 150. und nad) Plutarchos 
dauerte fie nody in fpäter Zeit. ©. Wyttenb. ad 
Plut. de S. N. V.p.67. Nach Herodotos V. 
p- 374. unterfcyieden fidy bey den Thrafern durch Tat: 
towiren die edlern Gefchlechter, wie bey den ur: 
fprünglichen Bewohnern der neuen Welt. — Diefes 
Bruchſtuͤck ift überfeßt in Schlegels Athenium I. 
©. 112. und von W. E. Weber in den Philolog. 
Beytraͤgen aus der Schweiz. I. ©. 297, 


6. Von diefem alten Mufaios, dem Athenaͤer, 
und nach Einigen, dem Erben der Leyer des Orpheus. 
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©. vorzüglid) Passow’s gelehrte Einleitung zum 
Musaeos, feipz. 1810. 8. 


8. Fapithen in Theffalien, wohin auch Einige 
Homers Urfprung verfeßten. 


10. Die Rollen, auf denen das zwiefache Epos 
Homers geſchrieben war, ſtatt dieſer Werke ſelbſt, 
und dieſe perſoͤnlich die Töchter Homers. Auf dem 
bekannten Bas-relief, welches die Apotheofe Homers 
genannt zu werden pflegt, ſitzt die Ilias mit einem 
Schwerde, die Odyſſee mit einem Apluſtre zu den 
Fußen feines Throne. ©. Millin Galerie Mytho- 
logique p- 65. f. 

13. Beyde Klimaten. Europa und Afien, 
wozu, da Einige ihn zu einem Aegypter machten, 
auch Afrika gerechnet werdeir kann. ©. Schaefer Me- 
letem. p- 36. f. | 


14. Auf ein von Seewaffer verderbtes Gemälde 
von Odyſſeus. 

16. B. 5. das mädhtige Niden. Ilias I, 
523. — Telamon’s Sohn, vornehmlid im 15. 
Gefang. — Ikos, eine der Kykladen, auf welder 
Peleus begraben ſeyn ſoll. 
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17. Den Tod Homers erzählt der Pfeudo-Herodot 
p- 760. — Die Schwefter der Nereiden, Thetis. 

20. Die Salaminier, die, wie andre, auf 
den Beſitz Homers Anfpruch machten, und ihn einen 
Sohn des Demagoras nannten (wie die Aegy— 
pter einen Sohn des Dinafagoras) hatten ihm ein ver- 
goldetes Standbild aufgeftellt, gleichſam um, wie 
der Dichter es deutet, ihn durch Beſtechung zu ge 
winnen. 

21. Einen Tempel Homers zu Argos erwähnt 
nur diefes Epigramm; berühmter war der zu Smyrna. 
Strabo XIV. p. 956. Cicero Or. pro Archia c. 8, 

22. Die Erläuterung diefes Epigramms ift aus 
der Vorrede der Theogonie V. 29 f. zu nehmen. 

23. Die Gebeine des Hefiodos, die zu Tau: 
paktos begraben waren, murden einem Orakel zu 
Folge mährend einer anftedenden Kranfheit in das 
Land der Minyer verfest. Pausan. IX. 38, 

24. Hefiodos wurde in einem Haine des Zeus 
bey Hnoẽ in Lofrien ermordet, und, der gemeinen 
Sage nach, in das Meer geftürjt. Thucyd. III. 96. 
©. Wyttenbach ad Plutarch, T. II. p. 162. C, 
Animady. T. I. 2. p. 984 f. 
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27. Das Schidfal des Lykambes und feiner 
Töchter, von denen die eine, Neobule, dem Ardilo: 
ch 05 zugefagt, und darin wieder entriffen wurde, ift 
den Lefern der Horazifchen Epoden * Nachbildungen 
der Archilochiſchen Jamben — bekannt. ©. die Aus— 
leger zu Epod. VI. 13. und Liebel's Archilochi Re- 
liquiae ©. 15. f. — Die Wespen find das Sym— 
bol unverfühnlichen Zornes. ©. unten nr. 57. 


31. Die Mufen weihten die Sappho, als fie 
gebohren ward, durd) den Epheu (Horat. I. Od. 


I. 29,) zur Dicytkunft ein, und Zeus Nicken (S. 


oben nr. 16.) befräftigte die Weihe. 


32. Peitho, die Söttinüberredender Beredſam⸗ 
feit, den Chariten verwandt, und im Gefolge Aphro- 
ditens. 

35. Sapphos Geſaͤnge in neun Bücher geord: 
net (wie die Mufen des Herodotos), gelten 
dem Dichter für Gaben der Mufen, deren ihr jede 
eine Blüthe zu diefem Kranze gefchenft habe. 

56. Erinna’s Fleines Gediht, der Roden 
(nAardın) betitelt, beftand nur aus 300 Zeilen, 
ward aber von den Alten fehr hoch geachtet. 





i 
— 
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39, Neidifch, o Hades, du bift. Worte 
eined Epigramms der Erinna. ©. unten Sechſtes 
Bud) nr. 12, 


40. Der Schwimmer, der Delphin. 


41. Alkman, welcher aus Sardes flammte, 
preißt ſich gluͤcklich, nicht dort, fondern in Sparta 
einheimifch zu fenn. — Bey den myſtiſchen Seften der 
Mutter der Götter, welche in Phrygien und den be= 
nachbarten Ländern begangen wurden, waren die 
Prieſter Eunuchen, weldhe Cymbeln und Trom— 
meln ertoͤnen ließen. Einige, welche zepvoponoz 
hießen, trugen Schüffeln mit mannichfaltigen Huͤl— 
ſenfruͤchten umher. S. Lobeck de mysteriorum 
Eleusiniorum gradibus p. 11. f. — Daskylos, 
Vater des Gyges, beyde Lydier. Die Erhebung des 
letztern erzaͤhlt Herodot. I. 8. 43. Die Geſchichte 
des Ibykos, welche Plutarch erzählt T. II. p. 
509. F. iſt jedem aus Schillers Romanze bekannt. — 
Das Siſyphiſche Fand if Korinth, wo Siſy— 
phos König geweſen. — Die letzten Zeilen des Epigr. 
beziehen ſich auf Odyſſee 3. V. 263. ff. 


44. Die Dichter der Chorgefünge pflegten auch, 
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als Chorodidasfalei, den Chor in dem Vortrage des 
Liedes und feinen Bewegungen zu unterrichten. 


46. Nika, die Tochter des Titanen Pallas 
und der Styx. Hesiod, Theog. 383. — Kranaͤer 
in Attifa. 


48. Megifteus, Smerdis und Bathyl— 
los, ſchoͤne in Anakreon’s Liedern gepriefene Knaben. 
Thräzien war in der Jugend und im Alter Ana— 
freons Aufenthalt. — Das Barbiton ift ein viel 
faitiges, der Leyer verwandtes Werkzeug. 


52. Kikoner, ein Volk in Thragien. 


55. Auf ein Standbild des Anafreon, welches 
Pauſanias nah auf der Akropolis von Athen fah, 
und in welchem er als ein Mann vorgeftellt war, wels 
cher im Trunfe fingt. 


56. Knoͤcherne Pfeifen, vornehmlidy aus den 
Roͤhren junger Hirfhe waren in Böotien gebräuchs 
lih. Daß fich dem fchlafenden Pindar Bienen auf 
die Fippen gefeßt, erzählt Pausan. IX. 23. und Phi- 
lostratus Imagg. II. 12. Der letztere erwähnt auch, 
nebft vielen andern, die Sage, daß Pan einen Ge: 
fang des Pindaros gefungen. 


* 
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57. Wie Archilochos, fo war Hipponax durd) 
die gewaltige Wirfung feiner Jamben berühmt. Des⸗ 
halb fisen hier Wespen auf feinem Grabe. Das 
hier erwähnte Verhältniß zu feinen Eltern ift dunfel, 
und felbft die Lesart des Originals zweifelhaft. Über 
fein Leben S. Welder in der Sammlung feiner Über: 
bleibfel. Er; 

59. Bupalos, ein Ephefifcher Bildhauer, der 
fi) durdy ein Spottbild den Haß des Hipponax zuges 
zogen, ift aus Horaz Epod. VI. 13. befannt. Die 
Geſchichte wird ausführlich erzählt bevm Plinius 
H. N. XXXVI. 5. — Die Samben des Hipponay 
werden Sfazonten oder Choliamben (Hin— 
fende ) genannt, weil die vorleßte Sylbe eine Lünge 
it, deren Wirfung aus der von 4. W. Schlegel 
nachgebildeten Grabfchrift jenes Dichters erhellt: 


Hipponar, Meifter in der Mufenkunft, ruht bier. 

Bit du ein Boͤswicht, nahe nicht dem Grabmahle; 

Dody wenn du bieder, und von gutem Blut ab— 
ſtammſt; 

So ſetz' did) dreiſt hin, ja, fodir’sgeliebt, fdylummr? 
auch. 


60. Die Erlaͤuterung des Hiſtoriſchen, worauf 
dieſes und die folgenden Epigrammen anſpielen, finder 
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man am beften in Mohnife’3 Geſchichte der Litte— 
ratur der Gr. u. Römer, 1. Thl. ©. 357. ff. — Xi: 
ſchylos lag bey Gela, an dem Ufer des Sluffes Ge— 
Ia 8 begraben, nachdem er aus Verdruß über die Miß— 
gunft feiner Mitbürger (worauf nr. 62. anfpielt) DR 
Sicilien gegangen war. 

64. Die Thoymele, eine Altarfürmige Erhoͤ— 
hung in der Orcheſtra der Bühne, auf welcher der 
Führer des Chors feinen Plaß hatte. — Der Epheu, 
welcher in dem Demos Acharnd von vorzüglichem 
Wuchſe war, ift Symbol der attiſchen Poefie. ©. 
ar, 72, 

68. Die Tenne von Phlius, in der Nähe 
von Sikyon, wo das rohe Satprfpiel zuerft kunſtmaͤ⸗ 
fig bearbeitet worden; daher die Erfindung der Tras 
gödie von Einigen den Phliaſiern bevgelegt wird. 
— Hb in diefem Epigramme wirklich Bacchos der 
Medende fey, ift ungewiß. Er hielt eine befhorne 
Geſichtsmaske in der Hand, die auf die Antigone und 
die Elektra gedeutet werden konnte, da beyde trauer 
ten, und alfo das Haupt befchoren hatten. 

‚67. Der gewöhnlidien Sage nad, war Euri— 
»ides, während feines Aufenthaltes zu Perla, bey 
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Archelaos, dem Könige von Makedonien, bey eis 
nem nächtlichen Befuche von Hunden zerriffen wor: 
den. — Pieria, wovon die Pieriden den Namen 
führen, Tag in Makedonien am Fuße des Olympos. 

63. Arerhufa in Makedonien, welches — 
Emathia heißt. 

69. Die Flur von Pieria iſt wegen der 
Trauer über den Tod des Dichters duͤſterumhuͤllt. 

71. Kratinos, ein Dichter der alten Komödie, 
berühmt durch feine Liebe zum Wein, den er mit eis 
nem feurigen Roffe vergliden. Der Treue, mit 
welcher er feine Lehre im Leben befolgte, fchreibt das 
Epigramm es zu, daß er in den poetifchen Wettſtrei⸗ 
ten viele Siege gewonnen, und fein Haupt mir dem 
Symbole der Attifchen Poefie, dem Epheu, ges 
ſchmuͤckt hatte. 

72. Aharna’s Epheu. ©. oben nr. 64. — 
Die Chariten, die fih, nah Platons Aus— 
fpruch, als fie ein ungerfiörbares Heiligthum fuchten, 
die Seele des Ariftophanes dazu erfohren hatten, 
heißen hier die furcht baren in Beziehung auf die 
Gewalt, mit welcher der Dichter die Waffen des 
Spottes führte. 


Griechiſche Blumenlefe, 21 
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73. Antimachos aus Kolophon, ein epifcher 
Dichter des Perifleifchen Zeitalters, berühmt durch 
feine Thebais, und eine Sammlung von Elegien, die 
er auf den Tod der Lyde, einer Lydiern und feiner 
Geliebten, gedichter, und mit ihrem Namen’ über- 
fchrieben hatte. — Kodros Abkunft, der alte 

Adel Athens. 


74, V. 3. Um den weiblichen Abfchnitt im vierten 
Zuße zu vermeiden, möchte man vielleicht fchreiben 
fünnen: 


Rühme den Meifter der Kunft auf Pierifcher 
Göttinnen Ambos. 


So wie wiederum nr. 75. der erfie Vers beffer fo 
lauten wird: 
Eros heiterften Sreund und der heiligen Bühne 
Sirene. 

77. Machon, aus Korinth oder Sikyon, blühte 
zu Alerandria, am Nil, unter Ptolemaiod Euer: 
getes, ein Nacheiferer der neuen Attifhen Komödie, 
die ihrer geiftreichen Anmuth wegen durch den Thy⸗ 
mian bezeichnet wird, der dem Attifchen Honig fei= 
nen gewürzreidhen Wohlgefhmad gab. — Hum— 
meln oder Raubbienen nennen die Hellenen 
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bisweilen die traͤgen und geiftarmen, Schriftfteller, 
die von fremden Gedanken zehren. 

73. Auch Sikyon machte auf die Erfindung 
der dramatifchen Poeſie Anſpruch. Was in diefer 
Stadt zur Bildung diefer Gattung der Dichtkunft ges 
fehehen, f. in Fr. Thierſch geiftreicher Einleitung 
zu Pindars Gefängen ©. 161. 

79. Die Alexandra des Lyfophron ent: 
hält die Geſchichte von Troja, in die räthfelhafte Ges 
ftalt einer Weiffagung:gehüllt, die von Kaffandern 
ausgefprochen, und von einem Boten, der fie ver: 
nommen, dem Priamos hinterbracht wird. 

80, Hefale, eine Bewohnerin des Demos von 
Marathon, nahm den Thefeus, als er den Stier 
zu bekämpfen in jene Gegend Fam, gaftfreundlich bey 
fid) auf, und gelobte dem Zeus für den glüdlichen 
Erfolg des Unternehmens Opfer. ©. Plutarch. Vit. 
Thes. c. 14. Ihre Geſchichte machte den Inhalt 
eines Gedichtes des Kallimachos, welches Kris 
nagoras hier dem jungen Marcellus, den Nefs 
fen Auguſts, zum Gefdyenfe bietet. 

81, Auf ein gelehrtes Gedicht des Kallima: 
chos, Aitin betitelt, welches viele feltene Sagen von 

21” 
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Goͤttern und Heroen enthielt, die der Dichter, den 
ein Traum auf den Helifon geführt, von den 
Mufen gehört zu haben erzählte. 

84. Meleagros, der ältefte Sammler der 
Blumenlefe, aus Gadara in Syrien, wegen der 
Bildung feiner Einwohner, unter denen einige Dichter 
von Nahmen auftraten, hier das Affyrifdhe At: 
tifa genannt, hatte, nach dem Vorgange feines 
Mirbürgers Menippos, Satyren gefchrieben, die 
den Titel der ECharitinnen geführt zu haben 
fcheinen. 

85. Die drey fremden Wörter. des letzten Diſti— 
chons bezeichnen fümmtlicy den Gruß, mit. dem ein 
Begegnender angeredet wird. 

’ 86, Das Hiflorifche des hier als Homeromaſtix 
fcharf gegüchtigten Parthenios ift unbekannt. 

"88 Pylades, nebit Bathyllos, einer der be— 
rühmteften Pantomimen des Auguftifchen Zeitalters, 
vorzüglich in der Gattung, welde man die Tragifche 
nannte, weil fie ihren Darftellungen Gegenftände der 
Tragödie zum Grunde legte, 

89. Kadmos Mauern, Theben, dem Vaters 
lande des Bacchos. ‚Diefer ſchien Pylades jekt 
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von neuem gebohren zu haben, indem er ihn durch 
die Beredtfamkeit feiner Singer darſtellte. Dieſe 
Fingerſprache, als Mittel einer begeiſternden 
Darſtellung ganzer Handlungen, iſt ein ſehr dunkler 
Gegenſtand des Alterthums. 

00. Der hier betrauerte Polades iv von dem 
Pantonimen verſchieden, ein Zeitgenoſſe Philopd⸗ 
mens und Kytharoͤde aus Megalopolis in Arkadien; 
weshalb er auch von dem Arkadiſchen Fluſſe Aſo— 
pos betrauert wird. 





Viertes Bud. 





1. In dem Kriege der Spartaner und Argiver 
um die Grenzſtadt Thyrea ſtritten Dreyhundert ges 
gen Dreyhundert. Da von jenen nur noch Einer 
Othryades, von dieſen aber zwey uͤbrig waren, 
eilten die beyden mit der Nachricht des Sieges nach 
Hauſe, waͤhrend welcher Zeit der ſchwerverwundete 
Spartaner eine Tropaͤe errichtete, ſie mit ſeinem 
Blute beſchrieb und ſtarb Herodot. 1.82. — Adra— 
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ftos, König von Argos, Eehrte in dem Kriege der 
fieben Zürften von allen feinen Begleitern allein 
zurüd. 


4. Ariftomenes, Feldherr der Meffenier, be: 
rühmt durch) feine Kämpfe gegen Sparta, welche ein 
Kretifcher Dichter Rhianos in einem Epos verhert- 
licht hatte. S. Pausan. IV. 15. ff. Er flarb im 
Exil zu Rhodos. 


5. Ariftogiton und Harmodios gelten für 
die Wiederherfteller der Sreyheit Athens durch die 
Ermordung des Pififtratiden Hipparchos. — Bon 
der Brechung des Nahmens am Ende des Heyameters 
findet fid) noch ein Benfpiel aus den Elegien des 
Nifomados: 


Der is, rühmlich genannt in Hellas Sluren, 
Apollo⸗ 
doros; welchen du gleich, hoͤrſt du den 
Nahmen, erkennſt. 


9. Auf ein Gemaͤhlde des Phaſis, den Kyne— 
geiros darſtellend, welcher in der Schlacht bey 


Marathon beym Aufhalten eines Schiffes beyde Haͤnde 
verlohren hatte, Justin. II. 9. 





* 
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14. Der Widerftand, den eine Eleine Zahl von 
Hellenen den Perfifchen Schaaren in den Paͤſſen von 
Thermopplä that, fihredte die Zeinde, und 
ſtuͤmpfte alfo die fcharfe Schneide der Perfifchen 
Kraft. — Das Grabmal des Leonidas fol mit 
einem Löwen geſchmuͤckt gewefen ſeyn, der zugleich 
durch feinen Nahmen und als Symbol des Muthes, 
den Helden bezeichnete, den das Grab bededte. 


15. Zum Zweptenmal. Die erften Dreys 
hundert, welche Sparta vereint in den Hades gefchickt 
haite, waren die bey Thorea gefallenen. 


16. Der Seher Megiftias, einer der Gefährs 
ten des Leonidas, erhielt, da die Opfer den unglüd: 
licyen Erfolg der Schladyt anfündigten, die Freyheit, 
nad Haufe zurüdzufehren. Er nahm diefes aber nur 
für feinen Sohn an. Herodot. VII. 221. 

18. Die Sage, welche diefes und das nächfte 
Epigramm befolgen, weicht gänzlidy von dem ab, 
was Herodotos VII. 238. erzählt, und ift vielleicht 
des Dichters eigne Erfindung. j 

20. Auf die in der Schlacht bey Salamis ge: 
fallenen Korinthier. Schiffe von Tnros, Phoͤ— 


» 
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niziſche Schiffe, die einen Haupttheil der. Perfifchen 
Slotte ausmachten. 

22. Nachdem Kimon die Perfifhe Slotte bey 
Kypros gefhlagen, griff er unverzüglich auch die 
Landtruppen an, weldhe am Eurpymedon in Pams 
phylien fanden, und fchlug fie. aufs Haupt. 

2. Tegen in Arkadien, «häufig in Krieg mit 
feinen Nachbarn, vorzüglich den Spartanern, bes 
‚griffen. Die nähere Veranlaſſung des Ep. ift unbe: 
Fannt. 

26. Auch diefes Ep. Veranlaffung ift unbekannt. 
Dirphys, ein Berg in Euböa. 

28. Die Gefangenen, welche im erften Perfifchen 
Kriege Datis in Euboͤg gemacht hatte, wurden nach) 
Derfien geführt, wo ihnen Wohnpläße angemiefen 
wurden. Herodot. VI.119, Philoftratos Vit. 
Apollon. I. 24, — Pallas Burg, Athen. 


50, Themiftofles, welcher im Exil zu } 


Magnefia geftorben war, hatte dafelbft ein glän- 
zendes Denkmal auf dem Markte. 

31. Der Gedanke des Dichters ift folgender: 
Die Übermacht der Perſer, weldye.das Meer über: 
bauten, Berge durchgruben und Flüſſe austrod: 
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neten, und doch des Themiftofles Muth und Klug: 
heit unterlagen, ift das wahre Denfmal diefes Heer- 
führers: Diefe Gegenftinde, und Salamis, die 
Zeugin feiner Thaten, muß man fid) dahin denken, 
wo jet fein Grabmal die Achtung Magnefia’s gegen 
ihn beweißt. 


32, Diefes Episramm von ehrwürdigem Alter, 
erſt kuͤrzlich zu Athen in der Nähe des Keramikos ge: 
funden, und jegt unter Lord Elgin’s Infchriften im 
brittifchen Mufeum aufbewahrt. (©. Thiersch Acta 
Phil. Monac. Tom. II. 3. p. 595. ss. Osann. 
Sylloge Inscriptt,. Fasc. I. p. 15. ss. und Notae 
erit. in Anth. Palat. p. 971.), ift hier größtentheils 
nad) den treflichen Ergänzungen meines Freundes 
gr. Thierſch überfeßt. Es besieht fid auf ein 
Treffen, weldyes im 1ften Jahre der STften Olnmpiade 
unter den Mauern von Potidia mit ausgezeichnetem 
Ruhme von Kallias gewonnen worden. ©. Thucy- 
did. I. 62. 63. Diodor. Sic. XI. 34, 


35. Zeleutias, der Sohn des Theodoros, 
Stiefbruder des Königs Agefilaos, folgte dem Phoͤ— 
bidas als Führer der Spartanifchen Truppen gegen 
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Dlnnthos ( O1. 99, 3.) und blieb in einer Schlacht 
unter den Mauern diefer Stadt. Diodor. XV. 21. 
34. Diefes Epigramm, welches ſich nicht auf den 
Sohn des Amyntas, fondern auf den fpätern Philip: 
pos, Sohn des Demetrios, bezieht, fteht hier nicht 
an feiner Stelle, fondern gehört nach nr. 40. Mas 
kynos oder Mafynion, eine Stadt der Ütolier, 
auf dem Berge Taphiaffos gelegen. 
85. Diefes Epigr., weldyes eine Tropaͤe erwähnt, 
die Philippos nad) der Schlacht bey Chäronen (338 
Jahre vor Ehr.) aufgeftellt Haben fol, widerfpricht 
der Berficherung des Paufanias IX. 40., daß ein 
ſolches Siegeszeichen nicdyt vorhanden gemefen, ohne 
fie dod) deshalb zu entkräften. — V. 5. Anfpielung 
auf eine Stelle der Rede für die Krone c. 60. mo 
Demofthenes in Beziehung auf die Schlacht bey Chi 
ronea feinen Rath und die Befchlüffe Athens vecht- 
fertigt: Ihr habt nicyt gefehlt, als ihr den Kampf 
für die Srepheit und Rettung Aller übernahmt. Nein, 
bey dem Schatten unfrer Ahnen, die bey Marathon 
fochten, und bey Platain dem Beinde negenüberftan: 
den, und bey Salamis und Artemifium fiegten, und 
‚vieler andern tapfern Heroen, die in den öffentlichen 
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Grabftätten ruhn, und melde alle die Stadt gleicher 
Ehre gewürdigt hat, nicht die allein, die begünftigt 
vom Gluͤcke, über die Feinde gefiegt haben.” 

36. Die Emathbifhen Sluren, Makedos 
nien, wovon Emathia eine Landfchaft ift, in deren 
Hauptſtadt gi die Mafedonifchen Könige begraben 
waren. 

37. Nur vom Lyſippos, deffen Ruhm es war, 
muthvolle Geftalten darsuftellen, wie Proper: 
zius fagt, verlangte Alerander gebildet, fo wie nur 
von Apelles gemahlt zu feyn CHorat. II. Epist. I; 
239. s. ). 

39, Auf das Grab der Perfer, die in der Schlacht 
bey Iſſos geblieben waren. 

40. Auf den Sieg des Pyrrhos, Königs von 
Epiros, über den Antigonos und deffen Galatifche 
Hülfstruppen. Plutarch. Vit. Pyrrh. c. 26. Die 
Itoniſche Athene wurde in Theffalien verehrt. — 
Pyrrhos leitete fein Gefchlecht von dem gleihnahmiz 
gen Sohne Achills her, daher er den Aakiden ans 
gehörte. 

41. Zum Berftindniffe diefes Epigr. fehe man 
beym Plutarch ( Vit. Flamin. c. 10.) und bevm 
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Livius (XXXIM, 32. 33.) die Befchreibung der Bes 
geifterung, mit welcher die Griechen auf dem Iſthmi⸗— 
fhen Congreß die ſchoͤnen Worte des römifchen 
Sefdheren Titus Duinctius Slamininußs ver: 
nahmen, von denen fie ſich die Wiedergeburt .ihrer 
Staaten und eine fehönere und glüdlichere Zukunft 
verfpradhen. Die Römer liefen bey ihren großmuͤthi⸗ 
gen Verheißungen Feine Gefahr, da fie wohl mußten, 
daß von fo vielen getheilten Staaten weder Einigkeit 
nod) dauerhafte Anftrengung zu erwarten war. Und 
fo wurden fie, wie Johannes Müller bey die: 
fer Gelegenheit (Allgem. Geſch. I. ©. 257) fagt, 
„Herrn der Welt, ohne es zu erkennen zu geben, 
und ohne dag fie zu erobern fchienen.” Doc, bewahr⸗ 
ten fie diefen Schein nicht lange, und die Hellenen 
erfuhren, daß das Bewußtfeyn einer überwiegenden 
Macht felten eine lange Mäßigung erlaubt. 

42. Germanifus, der Sohn. des. Drufus, 
melcher, mie man glaubt, auf Tiberius Anftiften, 
zu Antiochia an Gift ſtarb. Tacit, Annal. II..72. 

45. Auf die Roſtra der Schiffe, welche Auguſt 
zum Andenken der Schladyt bey Aktium dem Apollo 
geweiht hatte, und in denen Bienen Honig bauten. 


I ii en — — 
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44, Diefes und die folgenden Epigr. feyern die 
Nahmen tapferer,, aber unbekannter Männer. 
46. Das Gefecht am Ahlifchen Graben 
iſt ſowohl dem Ort als der Zeit nach unbekannt. 

48. Die Bruttier des füdlichen Staliens beun— 
ruhigten ihre Nachbarn oft Durch räuberifche Einfälfe, 
Bey einer ſolchen Gelegenheit fcheinen die Lofrier den 
bier von einer Lofrifhen Dichterin gerühmten Sieg 
gewonnen zu haben. k 

57. Des Phylleers, von Phyllus in Theffa: 
lien. 

61. Das Schild zeigte ein Medufen- Haupt, 
aus welchem drey Schenkel hervortraten, mie 
man oft-auf Münzen fieht. 





Fuͤnftes Buch. 





1. Dandes, ein Argiver, ſiegte in der 77. 
Olymp. zu Olympia. ©. Diod, Sic. XI. 53. Sn 
dieſem Epigramm find zwey jambifche Trimeter von 
einem Diſtichon und einem Hexameter eingefchloffen, 
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2. Das Sylbenmaas diefes Epigr. iſt aus Hera: 
metern und dactnlifchen logaddifchen Zeilen zuſam— 
mengefebt. Man bemerfe die Menge der Kampfipiele, 
in denen- ein einziger Atleth obgefiegt hatte; fo daß 
fhon diefes Eine Epigr. eine Vorftellung von dem 
feftlichen Leben in Hellas geben Fan. Der Preis bey 
den Panathenaͤen beftand aus einer irdnen bunt: 
gemalten Amphora voll attiſchen Oles. © Pin: 
dar Rem. X. 64. ff. 

8. Wie in diefem Epigr, gefagt wird, daß der 
Sieger durdy die gewonnenen Kraͤnze die Stadt 
feiner Ahnen gefhmüdt habe, fo in dem folgen: 
den, daß die dem Klitomadyos ertheilten Preife 
audy feinem Vater Hermofrates und feinem 
Daterlande Theben zur DBerherrlihung gedient. 
«Wie nemlic) nach der Anficht der Griechen in ihrem 
Gemeinwefen jedes Verdienft des Einzelnen ein öffent: 
liches, auf das Ganze bezügliches war, fo wurde audy 
der Sieg in den heiligen Spielen ald ein gemeinfa- 
mer, der Ruhm derfelben als ein öffentlicher betrad)- 
tet, an welchem, außer dem Sieger, feine Angehoͤ— 
tigen und Verwandten, fein Stamm, ja, feine ganze 
Heimath, nicht weniger die Götter, welche den Spie: 








zum fünften Buch. 335 


fen vorftanden und den Sieg verliehen, fo wie die 
Götter und Heroen in der Heimath des Siegers ihren 
Theil hatten”. Er. Thierſch Ein. zu Pindars 
Gefängen ©. 122, f. 


5. Aries, aus Tarfos, der Hauptſtadt von 
Kilifien, fol von Perfeus erbaut worden feyn, 
welcher fidy zu den ihm befchiedenen Abentheuern auf 
den Slügelfhuhen des Hermes erhob. 


_ 


6. Die Turnübungen der Paliftra wurden von 
den Argivern vornemlich, nach Regeln der Kunſt 
getrieben (Theocrit. Id. 24. 109.), welche die Spar» 
taner weniger achteten, wohl wiffend, daß Übungen, 
die zur Erweckung der Tugend abzwecken, durd) Ver: 
fünftelung herabgewürdigt werden. Plutarch. T, I. 
p. 233. B. 

7. Argos, der alte und Franke Hund des Odyſ⸗ 
feus 

— — als er nunmehr den Ddyffeus nahe bemerfte, 
MWedelte zwar mit dem Schwanz und ſenkt' heruns 
ter die Ohren, 
Naͤher jedoch nicht Eonnt’ er zu feinem Herrn heran» 
gehn. 
Odyſſ. XVII, 801. nach Voß. 
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8 Der Ausruf ift ſcherzhafte Anfpielung auf 
den Gebrauch, nad) einer Schlacht die Gebliebenen 
durch einen Herold von dem Feinde zur Beerdigung’ 
zu erbitten, nicht anders, als ob für den Androleos 
das feyerliche Wettfpiel eine Schlacht wire. 

. 14. Eutychides, vom Aulos zur Mahlzeit ges 
Inden, nahm nicht nur felbft nad) der Weife der Aths 
leten reichlich Speife ein, fondern gab auch noch den 
hinter ihm ftehenden Sclaven nach Haufe zu tragen. 
Vergl. Martial. II. 37. 

15. Es ift eine gewöhnliche Meinung, daß ein 
mehrjühriges Stillſchweigen, deflen Dauer verfchier 
dentlic) angegeben wird (Apollonios von Tyana legte 
fic ein fünfjähriges auf. Philostr. Vit. Apoll. I. 14. 
p. 16. s.), ein weſentlicher Theil der Prthagoräifchen 
Aſcetik gewefen ſey. Bon Prthagoras felbft fagte man, 
er habe die Beredfamkeit des Stillſchweigens erfunden. 
— Die Pythagoraͤiſche Metaphyſik der Zahlen ift ald 
hiftorifches Sactum mehr befannt als verftanden. ©. 
Einiges darüber in Boͤckh's Philolaos 17. Es ift 
befannt, daß die über der Tochter Verluſt trauernde 
Demeter zuerfi durch die Scherze der Tambe wies 
der erheitert "wurde. Hymh. Homer. in Cerer. 
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v.200. f. Die Kurzweil, mit der das Feſt der These 
mophorien erheitert zu werden pflegte, wird aus dies 
fer Quelle abgeleitet. 

18, Was zieht ihr mid nieder und auf: 
waͤrts. Nach der zuverläfligen Verbeſſerung von 
Meinecke zum Menander p. 178. ſtatt: warum 
reckt und foltert ihr mich? — Man kennt die Dun— 
kelheit der Schriften des Herakleitos, durch die 
Viele zu ihrer Auslegung angereizt wurden, welche 
Diogenes Laert. IX. 15. nahmhaft macht. S. 
Schleiermacher in Wolfs Muſeum der Alter— 
thumsmiffenfchaft 1. Th. ©. 322. f. — Der Aus⸗ 
fpruch, daß Ein (kluger) Menſch für TZaufende 
gelte, wird von Seneca Epist. VII dem Demo— 
fritos beygelegt. | | 

20. Die Samifhe Hoheit und Würde ift 
der Geiſt der Pythagoraͤiſchen Philofophie, der in den 
Werfen Platon’s weht, durch Sokratiſche Ironie be= 
lebt und erheitert. 

27. Diogenes lag zu Korinth begraben mit ei- 
nem Hunde auf feinem Grabe, und diefer Infchrift 
darunter. ©. Diog. Laert. VL. 73. 

23. Das Doppelgemwand, das herkömmliche 
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Coſtum der Eynifchen Schule, daher Horat. T. Epist. 
XVII. 25. den Diogenes mit den Worten — quem 
duplici panno patientia velar, bezeichnet, indem 
er durch den doppelten Ummurf des Mantels im Noth- 
fall den Mangel eines waͤrmern Untergewandes er- 
ſetzte. — Die Keule trugen fie als Nachfolger des 
Herakles, auf den Krieg deutend, den fie mit den 
fittlihen Ungeheuern des Lebens führten. 

31. Hipvardia aus Maronea bot, mit Zurüd- 
weifung angefehener Sreyer, dem ungeftalteten Kra— 
tes die Hand, und widmete fidy der Lebensart ihres 
Gatten. ©. Diogen. Laert. VI. 96. — Atalante 
die Jägerin, durch ihre Theilnahme an der Jagd des 
Kalydoniſchen Ebers berühmt. 

32. B. 6. Jener, der Weife aus Sinope. 

33. Weder Eufihenes , nod im naͤchſten 
Epigr. Pytheas ift aus andern Duellen bekannt. 
86. Zenodotos aus Ephefos, einer der erften 
fritifchen Bearbeiter Homers, und alfo gleichfam der 
Vorgaͤnger des großen grammatifchen Heeres, hier 
mit Hunden verglichen, die ihrem Führer nachziehn. — 
In diefelbe Elaffe fest der Dichter die Ausleger des 
ſchweren und gelehrten Kal limachos, die fich der 
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Auctorität deffelben bedienen (ich dahinter bergend, 
wie Zeufros hinter Ajax Schild), aber doch, auch ihu 
ſelbſt mit gewohnter Unart verwunden. — ‚Die fpi- 
findigen und unnüßen Fragen. der Gelehrten über 
Homeriſche Gegenfinde, wovon hier ein Benfpiel ge: 
geben wird, nicht unaͤhnlich den zahireichen theologi⸗ 
ſchen Fragen finſtrer oder verfinſternder Zeiten, ſind 
ein Gegenſtand des Spottes beym Seneca Epist. 88, 
5—8. Juvenal. VII. 234. u. andern, So wurde ge⸗ 
fragt, warum Telemachos den neben ihm liegenden 
Pififtratos nicht durdy) Berührung mit der Hand, fon: 
dern mit dem Fuße geweckt; mit was für einer Art 
von Thür Euryklea den Telemachos eingeſchloſſen; 
wie die von der Skylla geraubten Gefährten geheißen 
1. f. 1. Gellius N, A. XIV. 6. 


37. Der Anfang der Iliade bezeichnet das Ges 
fiyäfte des Grammatifers, dem vorzüglich die Erklaͤ—⸗ 
rung Homer: oblag. Das Iehte Diftichon ift Pa: 
rodie des befannten Verſes von Aratos auf Zeus: 

es erfüllt Zeus jegliche Wege; 
Alle die Märkte des Menſchengeſchlechts; er erfüllet 


das Weltmeer, % 
Und auch alle die Hafen des Meeres. 


en 
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89. Anfpielung auf den Glauben, daB durch ma- 
giſche Mittel die Zunge eines Menfchen gebunden 
werden Fönne, fo daß er gänzlich verftumme, oder 
doch nicht fage, was er wolle. 

41. Sfis und Harpofrates, heilbringende 
Gottheiten, frafen zürnend durch Krankheit, vornem⸗ 
lic Blendung. Daher fagt beym Juvenal CXII, 
95.) der meineidige Räuber; 


Iſis möge mich dann nach ihrem Gefallen behan⸗ 
deln; 

Moͤg' auch ſelbſt mid) berauben des Lichts mit dem 
zürnenden Siftrum, 

Wenn ih nur, ſey's auch blind die verleugnete 
Summe behalte. 


43. Ahnliche Wirkung eines Traumes erzählt 
Martial, VI. 53. — Amulete trug man gegen die 
Einwirkung feindfeliger Dämonen, aud) bisweilen zur 
Beförderung gewiſſer Vortheile, wie zum Benfpiel 
die Athleten Amulete getragen haben follen, um den 
Sieg zu gewinnen, wenn nicht vielleicht auch hier 
mehr die Abwendung deffen, mas den Sieg hindern 
Eonnte, beabfichtigt wurde. 

47. Kronos gilt in der Weisheit der Aftrologen 
für ein feindfeliges und Ungluͤck bringendes Geſtirn. 
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50. Ganz auf diefelbe Weile feherzt über einen 
Redner, wie unfer Menefles, der flatt feinem 
Glienten zu der geftohlnen Kuh und Ziege zu verhels 
fen, die Ohren der Zuhörer mit den Großthaten der 
alten Zeit betäubt, (fo wie auch bey uns wohl man⸗ 
cher die Anpreifung einer armfeligen Waare mit der 
Tyranney Napoleons, und den Scylachten bey Leip: 
zig und Waterloo verbrämt) Martialis CVI.19.), 
in folgendem Sinngedichte: 


Nicht Gift, oder Gemwaltthat und Ermordung, 
Nur drey Ziegen, o Freund, betrifft mein Handel, 
Die mein Nachbar, behaupt’ ich, mir entwendet, 
Mas uns jeßt zu erhärten förmlich obliegt. 

Nun aufzaͤhlſt du den Krieg des Mithridates, 
And Garthagifche Wuth und falfchen Meineid, 
Cannaͤ, Mucius, Marius und Sulla, 

Mit lautſchallender Stimm' und großen Geſten; 
Jetzt ſprich, Poſthumus, auch von meinen Ziegen. 


53. Im Tanz, in pantomimifcher Vorftellung, 
was, mie jede rhnthmifche Bewegung der Arme und 
Süße von den Alten Tanz genannt wird. 


54, Der Mallier, vielleicht aus Mallos in 
Kilikien. 


342 Anmerkungen 


65. Meliton, der ungefchidte Verfaſſer einer 
Niobe, ift nur aus diefem Epigr. befannt. 


70, Mit der Hand, der Behendigkeit des 
Diebes, der fein Ziel noch zuverläffiger erreicht, ale 
der Sinn des Propheten. 


71. Die Hesperiſchen Gaͤrten des 
Zeus bezeichnen hier wahrſcheinlich Die Kaiſer— 
lichen Gaͤrten. 


Schfies Bud, 





3. Die feufhe Tugend Kallirhoens war dns 
Werk der Dallas; die Kinder, die fie dem Gatten 
gebahr, dankte fie der Artemis Ilithyia. 


4. Das Bold. Die goldenen Ziegeln und an- 
dere Schäße, mit denen Kroifos die Gunit Apollons 
zu erkaufen hoffte, erwähnt Herodot I. 50 — 54. 
Vergl. VII. 35. 

5. Das hier erwähnte oder ein verwandtes Ereig- 
niß derfelben Zeit erwähnt der heil. Hieronymus 
adv. Jovian. I. p. 186. Der Einfall der Gallier in 
Klein=Afien mit den mannichfaltigen und anziehenden 
Ereigniffen, die aus dem Gegenfase hoher Verfeine— 
rung und Eriegerifcher Rohheit hervorgingen, ift von 
griehifhen Romandichtern nicht unbenußt geblieben. 


6. V. 7. Die Lade am MWebftuhl Crepnis 
pecten.). Virgil. Georg. I. 294. arguto conjunx 
.percurrit pectine telas. ber die Werkzeuge der 
MWeberey f. Schneider Index Script, Rei. Rust, 
V. Tela, | 
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3 Hippiad, der Sohn des Peififtratos, Ty⸗ 
rann von Athen. Archedike, feine Tochter, war 
mit Aiantides, dem Tprannen von Lampfakos, ver: 
heivathet. 

9, In diefem Epigr. wechfeln Logaddiſche Verſe 
Lin denen die Daktyliſche Heine in Trochaͤen ausgeht ) 
mit eilfylbigen Jambiſchen. — Periandros, Tr 
rann von Korinth, von einigen den ſieben Weifen 
zugezaͤhlt. 

10. Dieſe Begebenheit hat ſich mit vielen andern 
Gewaltthaͤtigkeiten bey der Zerſtoͤrung Korinths durch 
Mummius zugetragen, wobey die noch übrigen Maͤn— 
ner getoͤdtet, die Weiber und Kinder der Rohheit des 
Soldaten Preis gegeben, und dann verkauft wurden. 
Das Klaggeſchrey dieſer Ungluͤcklichen war der Wie— 
derhall des Jubels, mit dem an demſelben Orte die 
falſchen Verheißungen der Roͤmer aufgenommen wor— 
den waren. ©. zum vierten Bud) nr. 41. 

17: V. 1% Die Nymphen; Anfpielung auf 
die Entführung des Hylas. 

19, Der Samierin Philainis wird eine uns 
ehrbare Schrift von Künften der Buhlerey bengelegt, 
wahrſcheinlich mit eben nicht mehr Recht, als man 
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dem gelehrten und ernften Meurfius die Geſchichte 
der Aloysia Sigaea beylegte. Wenn aber die alte 
Welt nur eine Fleine Anzahl Sotadifher Schriften 
anführt, fo hat die neuere chriftliche ganze Bibliothe- 
fen diefer Art aufzumeifen, zu ihrer Schande und 
zur Schmach derer, die fic) daran ergößen. 

20. Tanagra (mit willkührliher Mittelſylbe), 
eine Stadt in Böotien, deren große und ftarfe Hähne 
bey Hahnengefechten vorzüglich beliebt waren. 

27. Ephyra, der alte Nahme von Korinthos. 
Über der Lais Feben und Tod. ©. Attiſches Mufeum 
Th. 8, 2. ©. 223. ff. Göller de Situ er Orig. 
Syracusarum p. 151, ff. 

23. Pirene, eine Duelle bey Korinth, an wel⸗ 
cher ſich Bellerophon des Pegaſos bemächtigte. 

29. Auf eine jüngere Faisd. Bon ihr fagt 
Plutarch CT. IH. p. 767. E.), daß, nachdem fie 
eine Zeitlang als Hetäre gelebt, fie von heftiger Liebe 
zu einem Theffalier Hippolochos, ergriffen, diefem in 
fein Vaterland gefolgt fey, und ehrbar mit ihm gelebt 
habe. Aber die Theffalifchen Weiber, eiferfüchtig 
auf ihre Schönheit, hätten fie in einen Tempel der 
Aphrodite gelodt, und dafelbit gefteinigt. 
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34. Zeus gab Feuer für Feuer. Anipie 
fung auf die Gefdyichte des dem Himmel entführten 
Seuerö, und die Schöpfung der Pandora beym 
Hefiodos, 

57. Honig und Wachs wird unter den Eos: 
metifchen Mitteln des Alterthums genannt. S. Ovid 
Medic, Fac. 81. f. Ars Amandi III. 199. 
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1. 


Mist lieb ift mir. der Mann, wenn einer beym 
fehaumenden Becher 
Thranenerregenden Krieg, Hader und Schlach: 
ten erwähnt, 
Aber wol, welcher der Mufen und Kyprieng firah: 
, lende Gaben 
Einend, der Tieblichen Luft frohen Genuffes 


gedenft. 
Anakreon. 


2 

Weniger furchtbar ſind die Plejaden mir, wenn 
zu dem Meer ſie 

Sinken, und Wogenraͤuſch bruͤllet am felſi— 

ſigen Riff; 

Oder der Blitz in der flammenden Luft, wie ich 
ſchlechte Geſellen 

Fuͤrcht', und des nuͤchternen Gaſts wortebe— 

lauerndes Ohr. 
Antipatros. 


1) A. I. 119. nr. 84. P. T. U. p.%43. W. VIII. 10. 
a) A. 1.7. nr.8. P. XI 31. W. VLIII. ©. 
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= 
Wer fich nicht an den Flöten erfreut, und des reich: 
lich betagten 
Bacchos Hektar verfchmäht, oder den füßen 
f Gefang, 
Fackeln und Mädchen und Salben und Kranz, und 
bey dürftiger Mahlzeit 
Stets an der wuchernden Hand Zinfen bes 
rechnet auf Zing, 
Der dünft lange mir tod. Ich gehe den hungs 
rigen Leichnam, 
Welcher für fremden Genuß darbet und Earget, 
vorbey. | 
Antiphanes, 


4. 


Armer, du rechneft und zahlit; doch führer die 
eilende Zeit dir 
Sreifendes Alter herbey, wie es die Zinfen 
vermehrt, 
Denn, wenn nie beym Meine das Haupt du mit 
Blumen bekraͤnzt haft, 
Nimmer ein Liebchen umarmt, nie dich mit 
Kraͤnzen geſchmuͤckt, 


3) A. UI 204. nr. 3. . IX. 4909. W, VII. g. 
4) A. I. 205. nr. 4, P. XI 168 W. VIIL 9. 
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Stirbft du dahin, und verläßt ein reiches und 
glänzendes Erbgut, 
Während, o Armer, dir felbft nichts als der 
Obolos bleibt. 
Antiphanes, 


. 

Fuͤnf Fuß Erde bedeckſt du im Grab, dann ſchauſt 
du des Lebens 

Luſt nicht mehr, nicht mehr Helios freund— 
lichen Strahl. 

Leere denn jetzo mit Luſt den begeiſternden Becher 
des Bacchos, 

Kinkios, und dir im Arm ruhe das reizende 


Weib. 
Weisheit ſucheſt du auf, die unſterbliche? Wiſſe, 
Kleanthes 


Und auch Zenon ruht tief in des Aides Nacht. 
Marcus Argentarius. 


6. 
Trinte, genieße der Zeit! Mas bringe dir der 
Morgen? die Zukunft? 
Niemand weiß ed. Wohlanz Taufe nicht, 
mühe dich nicht, 


ZWAFAITLNRTO, E30: . P. XI. 8, w. VHIL. ıı. 
6) A. UI. 100. ur. 81. P. XL. 555 W. VIL 7. 
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Goͤnne dir Gutes, fo lang du's vermagft; if, 
denfe des Todes; 
Seyn und Nichtfeyn trennt nur ein unmerk⸗ 
licher Punkt. 
Pur ein Moment ift Leben, und eigen dir ift was 
du nimmfl nur. 
Stirbft du, fo bleiber dir nichts. Andern 
wird Alles zu Theil. 
Ungenannter, 


Ir 
Nicht in der Stadt, Philoteros, in Hera's Hain⸗ 
zu ſchmauſen 
Luͤſtet mich. Zephyros Hauch lockt mich in's 
Freye hinaus. 
Dort, Freund, gnuͤget mir niedrige Streu, auf 
den Boden gebreitet; 
Denn dort wuchert uns nah heimiſcher 
Promalos auf; 
Weiden auch gruͤnen, der Karier Schmuck. Auf, 
bringet den Wein uns, 
Bringet die Lyra herbey, freundlicher Muſen 
Geſchenk. 
Daß wir hier beym Mahl und in froͤhlichem Muthe 
des Eilands 
Göttliche Herrin, des Zeus Gattin, mit Lie 
dern erhöhn. 
Nikaͤnetos. 
7) A.T same. ———· VVVIL 19. 
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8. 


Weiße Violen erfreuen mich nicht, noch reizet die 
Narde 
Syriens mich, und Concert oder der Chüfche 
Wein; 
Auch nicht Komos Luft, und des durſtigen Mid; 
chens Umarmung 
Forder’ ih. Wahnfinn, traun! fcheint mie 
der theure Senuf. 
Sränzet mir nur mit Nareifien das Haupt; laßt 
gellende Pfeifen 
Tönen; mit Krofos nur falbet die Glieder 
mir ein. 
Netzet die Lunge mir nur mit dem Mitylenäifchen 
Weinmoſt; 
Endlich fuͤhret ein Kind aus den Spelunken 
mir zu. 
Philodemos. 


9. 


Muß ich nicht ſterben dereinſt? Was kuͤmmert's 

mich, ob ich podagriſch, 

Oder als Laͤufer behend ſteige zum Sage? 
hinab? 


8) A. II. 9. nr. ©. P. XI. 31. W. VIIL ı3, 
9) A. H. 350. nr. 7. P. V. 39. W. VIIL 2. 
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Viele ja tragen mich dann; drum laßt mich hin— 
ken, o Freunde; 

Deshalb bleib' ich fuͤrwahr nicht von dem 
Schmauſe zuruͤck. 

Nikarchos. 


10. 


Dieß, nur dieß heißt Leben! Genuß heißt Leben. 
Hinweg denn, 
Sorgen! Die Zeit iſt kurz fuͤr den Sterblichen. 
Jetzo noch ladet 
Bacchos; jetzo der Tanz, und der bluͤhende Kranz, 
und die Frauen. 
Heute genieß’ ich der Zeit; denn das Morgende liegt 
im Verborgnen. 
Rufinos oder Palladas, 


11. 
Den hier fehüttelte juͤngſt, den Thraififchen Flus 
ren enteilend, 
Boreas Fittig herab auf des Olympos Ges 
birg, 
Sseglichem duͤnnumkleideten Mann zu empfindlis 
chem Schmerze; 
Lebend begruben fie ihn dann im Pierifchen 
Sand, 


10) A, 11.0399. nz. 10. P. V. 72. 
11) A.1. 146. ur. 105. P.T.U. p.787. W. VI. 22. 
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Gebet von diefem ein Theil zu dem Weine mir. 
Heißes zum Vortrunk 
Freunden zu reichen beym Mahl ziemet, ihe 
Freunde, fich nicht. 
Eimonides, 


12. 


Spende, Kekropiſcher Krug, den erfreulichen Thau 
Dionyſens, 
Spend' ihn! Schaͤumendes Naß netze der 
Trinker Verein! 
Schweig', o Zenon, ſtoiſcher Schwan, und es 
ſchweige Kleanthes! 
Dich, ſuͤßbitterer Sohn Kypriens, feyern 
wir heut. 
Poſidippos. 


13. 


Freunde der bacchiſchen Luſt, ſcheucht jegliche Sorge 
der Armuth; 
Brauchet der Rebe Geſchenk, Bromios froͤh⸗ 
liches Naß! 
Statt des Pokals bier feß’ ich den Krater an; nes 
ben der Kelter 
Schöpfen wir, fiatt von dem Faß, firahlender 
Heiterkeit Quell. 


13) A. II. 3. nr. 11. P. V. 13. W. VII. ı6. 
15) A. II. 116. nr.21. P. XI. 63. W. VHR 14. 
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Hab’ ich die Becher Lyaͤens geleert, dann gegen 
! Kanaſtra's 

Schaaren, ſobald du es willſt, ei? ich zum 

Kampfe hinaus. 

Auch nicht beb’ ich dem Meer und dem Sturm, und 

den flammenden Blitzen; 

Fülle des fihern Vertrauns gibt mir der mus 
thige Gott. 

Makedonios. 


14. 
Juͤngſt beym frohen Gelage zerbrachſt du uns, lieb⸗ 
liche Flaſche, 
Und dein berſtender Bauch ſtroͤmte den Bro⸗ 
mios aus. 
Denn dich traf fernher ein ſauſender Kieſel, dem 
Blitz gleich, 
Nicht von Kronion geſchickt, ſondern von 
Chromios Hand. 
Lautes Gelächter erhob bey den Freunden fich, 
Scherzen und Kurzweil, 
Als du in Scherben zerfprangft, und ein ev; 
göglicher Lerm. 
Auch nicht lag’ ich um dich; den begeifternden 
Bacchos gebährend, 
Haft du mit Semelen doch ein und daſſelbe 
Geſchick. 
Marcus Argentarius. 
14) A. U. 272. nr.'06. -P. IX. #46. : Wi VII: ar: 
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15. 
Während ich geftern vom reichlichen Naß der Na: 
* jaden geſaͤttigt 


Schlummerte, nahte dem Bett Bacchos mit 
drohendem Blick: 
Solch' ein Schlummer geziemet ſich wohl fuͤr die 
Feinde Kytherens. 
Haſt du Hippolytos Loos, Nuͤchterner, nim⸗ 
mer gehoͤrt? 
Zittere, daß du nicht Gleiches erfährfi!” So 
fprach er und eilte 
Ploͤtzlich hinweg. Seitdem iſt mir das Waf; 
jer verhaßt. 
Antipatros, 


16. 
Wenige Jahre verheißen mir nur fiernkundige 
Männer; 


Richtig vielleicht, doch mich fümmert, Se: 
leukos, es nicht. 
Alle betreten den Weg zum Aides. Find’ ich den 
meinen 
Fruͤher, fo ſchau ich dafür ſchneller des Aea— 
kos Thron. 


15) A. II. 7. nr. 7. P. IX. 38.” W. VIIL 1. 
16)-A. IL.6. ur. c. P.X1.23.: W. VIIL m. 
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Laßt ung trinken! Der Wein ift ein trefliches Roß 
für die Reiſe; 
Denn wir wandeln zu Fuß wieder in Aides 
Nacht. 


Antipatros, 


17. 


Trink', o Licbegequälter, des Weins! denn Slam; 
men des Eros 
Loͤſchet Lyaͤss aus, welcher Dergeffen dir 
fchafft. 


Trinke des feurigen Weins! Dionyfos volle Po⸗ 


fale 
Scheuchen der föhnenden Bruſt feindliche 
Schmerzen hinweg. 
Meleagros. 


18. 


Wenige Zeit nur blühen die Roſen uns; wann fie 
verfchwunden, 

Triffſt du die Roſen nicht mehr, fondern die 
Dornen allein. 

Ungenannter, 





17) A. 1.4. nr. 6. P. XIE 29. W. VII. at. 
18) A. III. 159. ar. 39. P. XI. 5. W. VIU. 17. 
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19. 


Keiche mir Wein! Das Gemwölfe der Traurigkeit 
ſcheuche Lyaͤos, 
Wieder entzuͤndend die Gluth in der erkaͤl— 
teten Bruſt. 


Palladas. 
20. 
Reiche den lieblichen Becher mir her, aus Erde 
gebildet. 
Aus ihr ging ich hervor; unter ihr lieg ich 
im Tod. 
Zonaß, 
24, 
Sseglichen findet der Tod der aus Erde gebohrnen, 
und feinem 
Sterblichen iſt es gewiß, ob er wol Morgen 
noch lebt. 


Wenn du, o Menſch, dieß weißt, fo erfreue dich, 
weil du noch athmeft, 
Und aus vollem Pokal fchlürfe Vergeflen der 
Gruft. 





19) A. II. 412. nx. M. P. XI. 385. W. VII. 18. 

20) A. IH. 80 nr. ı. P. XI. 43. W. VII. 24. 

21) A. Il. 413. nr. 29. P. XI. 62. W, VI 2% 
e 
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Auch Aphroditens erfrene dich oft in des Lebens 
Belaſtung. 
Jegliches andre Geſchaͤft gib zu verwalten dem 
Gluͤck. 
Palladas. 


22. 


Wundert's dich, wenn ich, befeuchtet vom Zeus 
und Bromios, gleite? 
Einen beſiegen ja zwey, Goͤtter den Men⸗ 


ſchen, ſo leicht. 
Dionyſios. 


23. 


Als Dionyfos eben als Kind aus den Slammen 
hervorging, 
Noch vonder Afche bedeckt, wufchen die Nym⸗ 
phen ihn ab. 
Darum bringt er Genuß mit den Nymphen nur. 
Störft du die alte 
Eintracht, findeft du nur flammendes Feuer 
in ihm. 
Meleagros. 





26) A. If. 254. nr. 3.-P. VII. 533. W. VIII. 29. 
23) A. L 32. 128: P. IX. 23r.- W. VII. 26. 
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24. 


Wohl, ich will dich ertragen, du Muthiger! Leite 
das Trinkfeft! 
Seit? es! Der Sterblichen Herz lenket der 
Götter Gemalt. 
Selber in Flammen erzeugt, o Bromios, liebſt 
du des Eros 
Flammen, und bindeft auf’s neu, mic), der 
um Hülfe dich bat. 
Treulos Gift du und falfh. Denn während du 
frevle Enthuͤllung 
Deiner Myſterien ſtrafſt, deckſt du die meini—⸗ 
gen auf. 
Meleagros. 


25. 


Steige nur ſelber herein mit dem fluͤchtigen Fuße, 
des Weinfeſts 
Küftiger Tänzer, o Herr! Leite das naͤcht⸗ 
liche Werk. 
Nimm bis über das Fräftige Knie dir das lange 
Gewand auf; 
Treibend die Keltrer zum Tanz, färbe die 
Füße mit Schaum. 


— 


24), A. I. 17. nr. 57. P. XII. 110. W. VIII. 
25) A. U. 239. nf. ır. P. IX. 408 W. VII. 29, 
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Leit’ auch endlich den Moſt in die reinlichen Fäffer, 
und nimm dann 
Freundlich die zottige Gais, freundlich die 
Kuchen zum Danf. 
Makkios. 


26. 
—— ſtampften wir juͤngſt des Jacchos reich— 
liche Gaben; 
Untereinandergemiſcht flochten wir bacchiſchen 
Tanz. 
Stromweis floß von der Kelter der Moſt; wie 
die Nachen im Pontos 
Schwammen die Becher umher uͤber der 
lieblichen Fluth. 
Denn wir ſchoͤpften damit den berauſchenden Trank 
von dem weiten 
Zuber, und fragten nach euch, heiße Naja: 
den, nicht viel. 
Sieh, da buͤckte zur Kelter hinab fi) die holde 
Rhodanthe; 
„Und von der heitern Geſtalt ſtrahlte das 
glaͤnzende Naß. 
Da ſchlug jeglichem hoͤher die Bruſt, und keiner 
von uns war, 
Welcher dem Bacchos nicht und Aphroditen 
erlag. 


26) I us 2% . 64. W. VIII. 30. 
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Weh uns! Reichlich ergoß zu den Füßen fich 
Vater Lyaͤos, 
Aber mit Hoffnung nur täufchte die andre 


das Herz. 
Agathias, 
27; 
Mächtig beftürmte den alten Denopion Bromios 
füße 


Gabe die Bruſt, und doch fest’ er den 
Decher nicht Bin. 
Sondern er zürnte fofort, flets dürftend, wenn 
von dem Mifchkrug 
Nicht flets fchöpfte die Hand, oder zu lange 
verzog. 
Sieh, fhon Ächnarchen die Süngern umber, und 
feiner von Allen 
Kann nur zählen, wie viel heul er Pokale 
geleert; 
Trinfe dein, Greis, und lebe! Mit Linrecht 
fagte Homeros, 
Daß mit der Zugend im Kampf weiche das 
Alter zurück. 
Agathias, 


— — — 


27) A. II. 43. nr. 26. P. XI. 57. W. VII. gr. 
I %* 
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28. 
Getroſten Muthes wandle nur, o Sterblicher, 
Den Pfad des Hades; denn er ift zu gehn nicht 
ſchwer, 
Und fonder Kruͤmmung; feine Irren drohn dar— 
"auf; 
Serad vielmehr, wie einer, und hinabgefenkt, 
Sp daß du leicht ihn ‚mit verfchloffnen Augen 


gehft. u 
Leonidas, 
29, N 
Gradaus führet der Weg in den Atdes, ob du von 
Dallas 


Burg fömmft, oder im Tod nieder von 
Meroe fieigft. 
Kuͤmmre dich, nicht, wenn fern von dem heimis 
fchen Lande der Tod rufe! 
Wo du auch ſeyſt, Ein Wind führt dich zum 
Hafen der Ruh. 
Ungenannter, 
30. 
Leben, wie flieht man dich ohne den Tod? unfäg: 
liches Unheil 
Drüsckt dich; weder die Flucht, noch das Er; 
tragen ift leicht. 


28) A. I. 236. nr. 68. App- P: T. I. p. 771. nr. 4. 
29) A. IH. 25. nr. 443. P.X.3. W. VIH. 34. 
30) AsE. 76.- P. X. 123. W. VIII. = 


Pe 
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Schön ift, was die Natur dir verliehn, Mond, 
Himmel und Sonne, 
Lander und Stern’ und das Meer, Quellen 
und Flüffe und Seen. 
Leiden und Angſt ift alles das Übrige. Sender 
das Glück auch 
Irgend ein Gut, alsbald folgt ihm die 


Nemeſis nach. 
Aiſopos. 


31. 


Welchen der Pfad' im Leben erwäahl” ich mir? 


Kader und ſchwere 
Händel erfüllen den Markt; Sorgen bewoh— 
nen das Haus; 
Fülle von läftigen Mühen das Feld; auf dem 
Meere der Schrecken; 
Furcht auf fremdem Gebiet, biſt du mit 
Gütern begabt; 
Leideft du Mangel, fo lebft du im Druck; Noth 
bringet der Ehſtand; 
Dleibft du im ledigen Stand, bift du im 
Alter verwaißt. 
Muͤh find Kinder; der Kinder beraubt ift Halb 
nur das Leben. 
Sugend ift ohne Verſtand, Alter entbehret 
der Kraft. 


— — — 


31) A, 1.99, nr. 26...B. DX. 359. W. VHORz 
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Eins denn wähle von zweyn: entweder nimmer ' 


zu leben, 
Dder gebohren, fogleich wieder das Leben zu 
fliehn. 
Pofidippos, 
32. 


Reiſe des Lebens, wie voll von Gefahr! von den 
Stürmen ergriffen 
Scheitern wir Eläglicher oft, als auf dem 
Meer der Pilot. 
Tyche figet am Steuer und lenkt das zerbrechliche 
Fahrzeug; 
Wie durch Wellen des Meers geht die be— 
denkliche Fahrt. 
Dieſen beguͤnſtigt der Wind, dem ſtuͤrmet er. Aber 
zuletzt nimmt 
Unter der Erde der Nacht Hafen die Schif— 
fenden auf. 
Palladas. 
33: 
Nackt einft kam ich zur Welt; nackt wandel' ich 
unter die Erde, 
Solch ein nacktes Geſchick ift eg der Mühen 
wohl werth? 
Palladas. 


32YA.D. 6 W. VIII. 3. 
AB are EOS TE. ER 158. — 
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34. 
Weinend betrat ich die Erde zuerſt, und verlaſſe 
fie weinend; 
Nichts auf irdiſcher Bahn fand ich als Thraͤ— 
nen und Schmerz. 
Thraͤnenbegabtes Geſchlecht, ſo Jammerbelaſtet 
und kraftlos 
Steigeſt du nieder zur Gruft, wo du in Aſche 
zerfaͤllſt. 
Derfelbe 


35. 
So wie die Rebe der tragende Pfahl, ſo ſtuͤtzet 
der Stab mich 
Alten; zu Aides Nacht rufet mich Charon 
hinab. 
Sey nicht taub fuͤr den Ruf, o Gorgias! Wel— 
chen Gewinn bringt's, 
Dreymal, viermal noch Sommer und Win— 
ter zu ſchaun. 
Alſo ſprach nicht prahlend der Greis, und die 
Bürde des Lebens 
Wälze er hinweg, und ging muthig den 
nächtlichen Weg. 
Leonidas. 


33) A. IEgeg. nr; 109. PX. 8. W. VIES 
3) AH. 24. nE 79 TBV 731. : WIVER'ZS 
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36. 


Weil ich bejahrt bin, fpotten die Weiber mich; 
halten den hellen 
Spiegel mir vor, um den Neft blühender 
Jugend zu ſchaun. 
Ob mir der Scheitel ergraut, ob ſchwarzes Gelock 
um das Haupt mir 
Spielet, was kuͤmmert es mich? eil' ich dem 
Ziele nur zu. 
Aber mit Narde geſalbt, und in duftender Kraͤnze 
Beſchattung, 
Und mit des Bacchos Geſchenk ſcheuch' ich 
der Sorgen Gewoͤlk. 
Palladas. 


Hr 
Heftiger wücheft du, Menfch, als reigende Thiere; 
fo haft auch x 
Altes, Verderblicher, dich; immer bedroht 
dich der Tod. 
Fliehſt du zu Land, gleich folgt dir der Wolf; wenn 
auf zu des Baumes 
Gipfel du ſteigſt, fo verbirgt Nattern das 
grüne Gezweig. 


36) A. II. 407. ır.g. P. XI. 54. W. VIIL 28. 
37) A. II. 331. ar. 1. P: XI. 338. W. VII. 37. 
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Kofi du, dich fehäge der Nil? er ernährt Kro⸗ 
fodilen im Strudel; 
Und fireng über das Thier gegen den Frevler 

das Hecht, 


Antiphanes, 


38. 


Nur Reichthuͤmer des Seiftes, o Freund, find 
wirklicher Neichthum; 
Weniger Luft als Schmerz bieten die übrigen 
dar. 
Reich fuͤrwahr und Güterbegabt heißt einer mit 
Hecht nur, 
Wenn er die Gaben des Gluͤcks recht zu ae 
brauchen verfieht. 
Aber wer felbft fich verzehrend nur qualt, und 
zaͤhlet und rechnet, 
Haufen auf Haufen nur thuͤrmt, Schäge zu 
Schaͤtzen gefellt, 
Diefen vergleich’ ich der Biene, die flets in den 
zelligen Waben 
Emfig bereitet den Seim, defjen ſich andre 
erfreun, 
Lukianos. 


38) A. IE 315. ar. 36. P. X. gı. W. VIIL 39 
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39. 
Wenn dir das Alter der Krahn, und das Leben 
des Hirfches verliehn ift, 
Fun ſo fey dir hinfort Schaͤtze zu ſammeln 
verziehn. 
Biſt du nn ein Menfch, den plößliches Alter 
belaftet, 
Wohl, fo flieh die Begier nad) dem unend 
lichen Gold, 
Daß du nicht dein Leben verlierfi in unfäglicher 


Arbeit, 
Und ein Anderer dereinft, was du erdarbet, 
genießt. 
Lukillios. 
40. 


Gluͤck, nicht kuͤmmerſt du mich; ich entſage dir, 
leidige Hoffnung. 
Jegliche Taͤuſchung ſchwand, ſeit ich zum 
Hafen gelangt. 
Palladas. 


41. 
Arm zwar bin ich, allein bey der Armuth wohnt 
mir die Freyheit; 
Fern von des Neichthums Stolz, welcher 
den Armen verhöhnt. 
Derfelbe, 


39) A. II. 337. nr. 97. P. XI. 389. W. VIII. go. 
#4. 41) A. II. 429. nr. 108. P. IX. 172. W. VIIL 41 








Siebentes Buch. 97 


42. 


Sprich, o thörigtes Herz, wie lang noch wirft du 
von eitler 
Hoffnung trunken empor fchweben zum Falten 
Gewoͤlk; 
Dieß Phantom mit jenem, und Traͤume mit 
Traͤumen vertauſchend? 
Nichts wird Menſchen zu Theil, ohne Be— 
muͤhn und umſonſt. 
Aber der Muſen Geſchenk erſtrebe dir! Jener 
verworrnen 
Bilder von Gluͤck und Genuß moͤgen ſich 
Thoren erfreun. 
Krinagoras. 


43. 


Muͤht ihr euch, Sterbliche, doch um das Schlech— 
teſte; voll der Gewinnſucht, 
Nimmergeſaͤttigt, beginnt ewig ihr Hader 
und Krieg. 
Reichthum, wie die Natur ihn erheiſcht, liebt 
enge Begraͤnzung; 
Aber das eitle Gemuͤth ſtrebt in's Unendliche 
hin. 


42) A. IT. 149. nr. 33. P. IX. 234. W. VIII. 42. 
43) A: H. 2337%.nr. 2. P. T. U. p. 797 -W, VIIL 4» 
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Dieſes vernahm als Lehre Neokles treflicher Sproͤß⸗ 


ling 
Von dem Pieriſchen Chor, oder, Apollo, 
von dir, 
Athenäos, 
44. 


Sterblihen Blicken entziehft du vielleicht dein 
thörigt Beginnen; 
Aber den Göttern verbirgt felbft der Gedanke 
fich nicht, 


45. 


Lufianos, 


Einftmals ſtirbſt du gewiß; fo gebrauche denn, 


was du befigefi! 
Aber, des Lebens gedenk, brauche mit ſpa— 
render Hand. 
Der heißt weife mit Necht, der diefes und jenes 
bedenfend, 
Brauchend und fparend zugleich, nimmer 
des Maaßes vergißt. 
Lukianos. 
46. 


Kurz ſtets ſcheinet das Leben, wie lang auch, dem 
der ſich wohl fuͤhlt; 
Aber dem Leidenden ſcheint ewig ein einziger 


Tag. 
Lukianos. 


44) -A. IL .315: nr. ——— 
45) A. 11.7314. nr; 28. P. X. 26. ,W. VIII. 46. 
46) A. 11, 314: nr. 29: P.X..28. \F. VI. 47. 
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47: 
Unter den Schägen der Welt ift, Heliodoros, des 
Freundes 
Treue der größte für den, der ihn zu hüten 
verſteht. 
Ungenannter, 
48: 
Nichts wohl findet Natur feindfeliger unter den 
Menſchen, 
Als wenn luͤgend ein Mann heilige Liebe vers 
heißt. 


Nicht mehr wird als Feind er geflohn; wir gewaͤh⸗ 
ren ihm Freundfchaft ; 
Und in des Freundes Geſtalt ſchadet er Teichter 
und mehr: 


Lukianoßs. 


49. 


Lacht die das Gluͤck, fo bift du gelicht von den 

Göttern und Menfchen, 

Und fie erfüllen die gern, was du auch im; 
mer begehrft. 


47) A. II. 241. nr. 485. P. X. 39. W. VIII 48 
48) A. II: 315: nr. 34: P. X. 36. W. VII. 49 
49) A. II, 316,,nr. 38. P: X, 55. W.;VUl 5% 
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Strauchelft du aber und fällft, wer Tiebt dich 

noch? Alles ift feindlich ; 

Und mit dem Hauche des Stücks wandelt fich 
plöglich die Welt. 


Lufianos, 


50, 


Hein nur darfſt du die Schwelle des duftenden 
Tempels befchreiten; 
Aber ich nenne dich rein, bift du nur heilig 
gefinnt. 


Ungenannter,. 


31. 


Hein nur nahe dem Tempel, o Freund, und der 
heiligen Gottheit 
Schranken, nachdem du das Naß reinen 
Gewaͤſſers berührt. 
Weniges Waſſer genügt für den Redlichen; aber 
den Srevler 
Wuͤſche mit ſaͤmmtlicher Fluch felber der Drean 
nicht. 
"  Ungenannter, 


50) A. III. 199. nr. 238. P. T. II. p. 71. W. VIII. 55. 
51) A. II. 199. nr. 240. P. XIV. 71. W. VIII. 56. 
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52. 
Redlichen öffnen die Götter ihr Heilthum; Feiner 
Entfühnung 
Braucht's; denn Flecken der Schuld Hängen 
der Tugend nicht an. 
Aber wer Böfes gedenkt im verderblichen Buſen, 
entweiche! 
Leibliche Reinheit waͤſcht nimmer die Seele 
von Schuld. 
Ungenannter, 


30. 
Kühnheit, wenn fie fich eint mit der Weisheit, 
bringet dir Segen ; 
Wandelt fie aber allein, folget Verderben 
ihr nach. 


Euenos. 


54. 


Oftmals decket der Sterblichen Zorn, weit ſchlim⸗ 
mer als Wahnſinn, 
Tief in der innerſten Bruſt ſelber das Heim⸗ 


lichſte auf, 
Euenos. 


52) A. M. 199. nr. 299. P. XIV. 74. W. VIEL 57. 
53) ä—2. :P> TAI. P: A62. W. VII, 58. 
54) A- 1.vP. p 6ö... VIILIG: 
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55. 
Altes entführer die Zeit, und die flüchtigen Jahre 
verändern 
Ganz allmahlig Geftalt, Namen und Glüc 
und Natur. 
Plato, 
56. 
Such't euh, Räuber, ein anderes Haus, das 
befiern Gewinn bringt; 
Hier bey dem Meinigen ſteht immer die 
Dürftigkeit wach. 


57. 
Armuthhaſſender Gott, du des Reichthums eins 
ziger Zwingherr, 
Welcher vor Allen die Kunſt Eöftlich zu leben 
verfteht; 
Simmer erfreut es dich.ja auf den Füßen von An: 
dern zu fißen; 
MWeichlih in Socken gehüllt, Tiebft du ber 
Salben Gedüft. 
Auch an Kränzen erfreuft du dich gern, und auſo⸗ 
niſchem Weine, 
All' das findeft du nie unter dem dürftigen 
Dad. 
55) A. I. 172. hr. 19. P. IX. 5t. W. VII. 64. 


56) A. IL 5cı. nr. 30. P. IX. 654. W. VIII. 65. 
57) A. II. 313. nz. 27. P. XI. 405. W. VI. 48. 
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Darum fliehft du die Erzentblößeten Schwellen 
der Armuth; 
Aber wo Plutos winkt, drangft du den Füßen 
dich an. 
Lukianos. 


58. 
Unter den Trunk'nen begehrte Akindynos nuͤchtern 
zu ſcheinen. 
Darum ſchien er allein unter den Trunknen 


berauſcht. 
Lukianos. 


59. 
Nicht freymwillig erhob das Geſchick dich; fondern 
zum Zeugniß, 
Daß es auch felbft aus dir Alles zu machen 
vermag. 
Ungenannter, 


60. 
Bormals nannte mich fein Achämenides, jetzo 
Menippos. 
Wandernd von jenem zu dem taufchee der 
Acer den Herrn. 


58) A. II.»3ıı. nr. 16. P. XI. 499. W. VI. 40. 
59) A. II. 168. nr. 88. P. IX. 550. W. VI. 28. 
60) A. III. 238. ur. 410. P. IX.74. W. VII. 38. 
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Vordem twähnete jener, er habe mich; diefer auch 
wähnt es. 
Seglicher irrt. Mich beſitzt Feiner; ich eigne 
dem Gluͤck. 


Ungenannter, 


Griechiſche Blumenlefe. 


— 
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gen Pens eh —— 


en H — 





1 


Shebae. 
Heilig erfcheint dir die Eh Harmoniens; aber 
geſetzlos 
Oedipus Ehbund; fromm zeigte Antigone 
ſich; 
Aber mit Greuel befleckten die Bruͤder ſich. Selig 
iſt Ino. 
Athamas aber gequaͤlt. Saiten erbauten die 
Burg. 
Aber die Flöte zerfiörte den Bau. So bat dir, 
o Ihebä, 


Immer des Sciefals Rath Böfes mit 
Gutem gemifcht. 
DOneftes, 
2 
Troja. 
Sieh, des Trojaniſchen Roſſes Verſteck, zehnjaͤh— 
riges Unheil, 
Mit der geruͤſteten Schaar ſchweigender 
Krieger erfuͤllt. 


1) A. IT. 200. nr. 7. P. IX. 216. W. IX.0 
2) A. I. mt. nn a P. X. i56. V. 
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Pallas lenkte das Werk; von Epeios fleht es ges 
jimmert; 
Und ganz Hellas birgt fich in dem mächtigen 
Dauch. 
Warlich, umfonft find hier unermeßliche Schaaren 
gefallen, 
Wenn den Atriden die Lift befier als Kämpfe 
gelingt. 
Antiphiloe, 
3. 
Hier fand einft weitfirahlend des Priamos herrs 
liche Veſte, 
Welche der offene Kampf nicht zu zerfiören 
vermocht, 
Sondern des Noffes verderbliches Holz. O wäre 
Epeios 
Fruͤher gefallen im Krieg, eh' er die Falle 
gemacht, 
Niemals hätte der flammende Brand der achaͤi⸗ 
ſchen Fackeln 
Dardanos tapfres Geſchlecht unter der Aſche 
bedeckt. 


Agathias. 


3) A. IH. 54. nr. 63. P.IX. 152. W.IX.}2 


. 
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4. 


Städtebefchägerin, höre mit Gunſt! Goldftrah: 
lende Tempel 
Haben dir, wie fich gebührt, Slums 
Bürger erhöht. 
Dennoch gabft du dem Feind mich Unglückliche, 
Für den verfagten 
Apfel zerftörteft du mir Mauern und jegs 
lichen Schmud. 
Gnuͤgte die Strafe des Hirten dir nicht? Wenn 
diefer, o Pallas, 
Ftevelte, blieb doch ſtets Ilium frey von 


der Schuld. 
Agathias, 
I 
Iliums heilige Stadt, die gefeyerte, welcher die 
Hände 
Mächtiger Götter vordem Zinnen und Mauern 
erbaut, 
Zehrte die Afche der Zeiten hinweg ; doch iſt mir 
KHomeros — 


Schuͤtzer des Ruhmes, ein Hort ehern mit 
Thoren umſchirmt. 

4) A. II 54. nr. 6 v. 

5) A. I. 166. ur. 14. P.IX. 92. WVW. 
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Nimmer zerfiöret mich hier der verderbliche Speer 
der Achaier; 
Denn mich fehirmet ja felbft jeder helleniſche 
Mund. 
Euenos, 
6. 
Hoͤrſt du der Lebenden Wort noch am Acheron, 
ruͤſtiger Hektor, 
O ſo entſage dem Gram! freu' dich ob 
Iliums Loos. 
Manner bewohnen auf's neue die Stadt, dir, 
Edler, an Vollkraft 
Zwar nicht gleich und an Ruhm, aber doch 
Freunde des Kriegs. 
Enge des Peleus Sohn, daß alle Myrmidoner 


ftarben, 
Und Aeneens Geſchlecht über Theflalien 
berrfcht. 
Hadrianus. 
v2 
UrgoS. 
Argos, Stolz des Homerifchen Lieds, goldreiches 
Mykenaͤ, 
Hellas heilige Flur — Alles verloͤſchte die 
Zeit; 


67:A. IH. a5, Ar WIR 7. 
7), A: IL 130 BEIg. IP. IR. Hoi Ve 1X. 6. 
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AM ihe Zierden des Göttergefchlechts, das Iliums 
Zinnen, 
Werke von goͤttlicher Kunſt, niedergeworfen 
in Staub; 
Ihr entſchwandet und Ilium ſteht. An dem Ort, 
wo ihr einfantt, 
Finder der Wandernde nur Ställe von bruͤl— 
lendem Vieh. 








Alpheos, 
8. 
Die ich vormals ftrahlend als Burg des ätherifchen 
Merfeus 
Sen’ feindfelig Geſtirn nährte dem Sslifchen 
Volk, 
Liege verwaißt, ein oͤdes Gefild fuͤr bloͤckende 
Heerden, 
Und fuͤr Priamos Tod buͤß' ich den Goͤttern 
noch ſpaͤt. 
Antonius. 
9. 
Myftena. 


Wenige ER des Heldengefchlechts nur findet das 
Aug’ noch; 
Aber dem Erdreich gleich, liegen die andern 
in Staub. 


SIAE ILL ⏑ WW. IX: 13. 
77 As IE Dr B TER: 101. W. 
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Alfo erfchienft du mir jüngft auf der Wanderung, 
armes Mykenaͤ, 
Dede wie Felfen am Meer, oder wie Weiden 
des Viehs. 
Hirten nur zeigen dich noch. Hier hat fonft, 
fagte der greife 
— —— Kunſt goldene Veſte 


geſtrahlt. 

Alpheos. 

|) D 

Sch goldreiche vordem und Mutter der Helden, 
Mykenaͤ, 


Dem der Atriden Geſchlecht aus dem 
Olympos entſproß, 
Welche die Troiſchen Mauern zerſtoͤrt, der Uns 
fierblichen Kunſtbau, 
Selber die fefteffe Burg göttlicher Fürften 
vordem; 
Weidplas bin ich anitzt, durchwandelt von Schafen 
! und Nindern, 
Und von dem alten Beſitz blieb mir der 
Namen allein. 
Ilion, traum, dich ehrte die Nemefis; während 
Mykenaͤ 
Sterblichen Blicken entſchwand, biſt du und 
dauerſt als Stadt. 
Mundus Munatius. 
ı0, A. II. 290. P. IX. 105. W.IX. 17. 
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11. 
Retaıı 
Gehft du Niſaia vorbey, fo gedenke des tönenden 
Marmors. 
Als Alkathoos einſt thuͤrmte die Mauern der 
Burg, 
Nahm auch Phoibos Apoll auf die ruͤſtige Fe 
ein großes 
Werkſtuͤck; oben darauf legt' er die Leyer 
indef. 
Darını toͤn ich noch jetzt von Geſang, und zum 
redenden Zeugniß, 
Ruͤhre nur leiſe mich an, und ich bewaͤhre 
das Wort. 
Ungenannter. 


12. 
Korinthos. 
Hellas Strahlengeſtirn, das Achaͤiſche Akrokorin⸗ 
thos, 
Und dieß Doppelgeſtad, das ſich im Iſthmos 
vereint, 
Stuͤrmete Lucius Heer. Nun thuͤrmet der Todten 
Gebein ſich, 
Beute des feindlichen Speers, hier an dem 
Felſengeſtad. 


11) A. III. 192. nr.204. P.T.I.p. 710. nr.279. W.IX. 1. 
22) A. Ih 1. ur. 2. P.-VII 297. W. LX. 12 
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Und die zerfiörer von Priamos Burg find jeßt 


von Aeneas 
Enfeln des Todtengefchenks tröftender Zähren 
beraubt. 
Polyſtratos. 
13. 
Syart 
Vormals nimmer befiegt, Lakedaimon, nimmer 
erftiegen, 
Siehft du am Ufer des Stroms jest ben 
Dlenifchen Nauch, 


Schattenberaubt. Wehklagend erbaun an dem 


Boden die Vöglein 
Nefter, und Heerdengeblöck hören die Wölfe 
nicht mehr. 
Ungenannter, 
14. 
Delo: 
Heiliges Land, Säugamme von Letos göttlichen 
Kindern, 


Welcher im Meergrund Zeus Wurzeln zu- 


treiben erlaubt. 
Nimmer beklag' ich dein Loos, o Königin; nim: 
mer auch nenn?’ ich, 
Goͤtterbeſchuͤtzte, dich arm, wie did Anti; 
patros nennt; 


13) A. III. 247. nr. 432.” P. VII. 723. W. IX. 12. 
14) A. Il 130. nr. 10. P.IXK. 100. W.1IX. 2% 
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Selig vielmehr , dag du Phoibos empfingft, und 
nad) dem Olympos 
As ihre heimifches Land Artemis dich nur 
verehrt. 
Alpheos. 
15. 
Trieb' ich doch lieber umher vor den wechſelnden 
Stuͤrmen, bevor mich 
Letos Irren bewegt, Wurzeln zu ſchlagen im 
Meer; 
Minder betrauert' ich dann die Verlaſſenheit. 
Wehe mir Armen, 
Wie viel ſegeln nicht jetzt Schiffe vor Delos 
vorbey! 
Goͤttlich verehrt ſonſt, jetzo verwaißt. Solch' 
herbes Geſchick hat 
Hera's raͤchender Zorn über mich Arme ge 
bracht. 
Antipatros oder Apollonidas. 


16. 
Die Snfeln 
Truͤmmer der Länder, ihr Sinfeln umher, unfelig 
und öde, 
Die des ägaifchen Meers raufchender Gürtel 
umfchlingt, 


15) A. U. 118. nr. 35. P. IX. 48 W. ILX. 24. 
16) A. II. ııg. nr. 1. P. IX. 21. W. IX. 55 
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Siphnos ftarrendem Feld, Pholegandros dürrem 
Sefilde 
Gleichet ihr, Arme; der Glanz voriger Jahre 
verloſch. 
Delos ward euch Muſter der Einſamkeit. Strads 
lend in Reichthum 
Vormals, fiel ihr zuerſt dieſes veroͤdete 


Loos. 
Antipatros. 


17. 
Der Hellespontos. 


Hier ſchwamm kuͤhn Leiandros vordem; hier zwi—⸗ 
ſchen den Laͤndern 
Rollt nicht Liebenden nur feindlich die tren— 
nende Fluth. 
Hier ſtand Hero’s ländliches Haus, und es liegen 
des Thurmes 
Trümmern umher, wo einft tüdifch die 
feuchte verlofch. 
—*X vereint das gemeinſame Grab, und die 
Liebenden ſchelten 
Jetzt noch den neidiſchen Sturm, der ſie dem 
Reben entführt. 


Antipatros von Zheffalonife, 


17) AII. 123. nr. 51. P. VD. 660. W. IX. 22. 





a 
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18. 
Tenoö, 
Du auch wurdeſt genannt; nicht leugn' ich ee. 
Boreas Söhne 
Schwebten beflügelt zu dir, Tenos, und 
brachten dir Ruhm. 
Aber von Ruhm auch ſtrahlte Ortygia; über den 
Iſter 
Und die Rhipaͤen hinaus wurde der Name 
geehrt. 
Dennoch ſchwand ſie dahin, du lebeſt noch. 
Oeder als Tenos 
Haͤtte doch keiner vordem Delos erwartet zu 
ſehn. 
Antipatros. 
19. 
Rhodos. 
Bis zu den Wolken hinauf in der doriſchen Inſel 
erhoͤhten 
Rhodos Buͤrger dir hier dieſen erhabnen 
Koloß, 
Helios; als ſie des Sturmes Gewalt und die 
Wogen Enyos 
Siegend geſtillt, und das Land herrlich mit 
Beute geſchmuͤckt. 


18) A. II. 118. nr. 36. P. IX. 550. W. IX. 26. 
ı9) A. III. 198. nr. 238. P. VI. 171. W. IV; 38. 


_ 
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Denn nicht über das Meer nur allein, auch über 
das Feftland 

Stellten die Tapfern dich auf, Leuchte der 

Sreyheit zu feyn. 

Denn auf diefes Gefchlecht, des Herakles Wurzel 
entwachfen, 

Wurde des Landes und Meers herrfchender 

Zepter vererbt. 
Ungenannter. 


20. 
Epheſos. 


Babylons Mauern, wie Felſen ſo ſteil, die mit 
Wagen befahrnen, 
Hab' ich geſehn, und den Zeus, der am 
Alpheos regiert; 
Auch euch, ſchwebende Gaͤrten, und Helios hohen 
Koloſſos; 
Und Pyramiden auch euch, ſtolze Gebaͤude 
des Nils; 
Auch Mauſolos Mal, das gigantiſche. Aber 
ſobald ich 
Artemis Tempel geſehn, welcher die Wolken 
beruͤhrt, 


20) A, II. so. nr. 52. P. IX. 58. W. LX. 10. 
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Schwand mir jenes in Dunkelheit Hin Denn 
Schoͤnres erblickt ja 
Nirgend des Helios Aug’ außer dem hohen 


Olymp. 
Antipatros, 
21. 
Truͤbe Gewoͤlke, woher nur fchöpftet ihr jene Ser 
waͤſſer, 


Welche das weite Gefild deckten in ſtuͤrmi— 
ſcher Nacht? 
Nicht auf Lybiſchen Sand ausgoßt ihr euch; Ephe; 
ſos reicher 
Weidflur Habt ihr den Schatz glücklicher 
Jahre geratibt. 
Wohin hatten das Aug die befchügenden Götter 
gewendet, 
Liedergefeyerte Stadt, Zier der Sonifchen 
Flur? 
Gleich aufiwogender Fluth, fo rollte der. Menfchen 
Defisthum 
Auf dem unendlichen Strom nieder zur Tiefe 
des Meers. 
Duris. 





21) A. IL 9. P. IX. 424. W. IX. tt. 
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29, 
Koma 


Bift du aus Sparta entffammt, nicht fpotte mich, 
wandernder Frembdling ! 
Nicht auf mir nur allein laftet ein folches 
Geſchick. 
Biſt du aus Aſiens Gaun, nicht traure mir! 
durch des Aineias 
Stamm herrſcht Dardanos Volt über die 
Städte der Welt. 
Hat auch gleich der verderbliche Krieg mißguͤnſti⸗ 
ger Feinde 
Tempel und Mauern verzehrt, und die Des 
wohner zerfireut, 
Dennoch herrfch’ ich aufs neu. Mit dem Sjoche 
des echtes, o Tochter, 
immer erfchüttertes Nom, drücke das Grie— 


chiſche Volk. 
Agathias, 


23. 
Söfle das Weltmeer auch die unendliche Füle der 
Fluth aus; 
Traͤnke Germaniens Schaar alle Gewaͤſſer 
des Rheins; 


22) A. III. 53. nr. 62. P. IX. 155. W.IX. 19. 
23) A. II. 148. nr. 29: P. XL 291. WV. LX. 18. 
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Nie doch bebten, ſo lang die gewaltige Rechte des 
Kaiſers 
Ohne zu wanken die Welt lenket, die Veſten 
von Rom. 
Alſo ſtehen die Eichen des Zeus auf den maͤchtigen 
Wurzeln; 
Nur das vertrocknete Laub ſtoͤren die Winde 


herab. 
Krinagoras. 


24. 
Niemals wird dein Nahme vergehn, allderrfchens 
des Roma, 
Denn nie flieht dich der Sieg, den du der 
Slügel beraubt. 
Ungenannten 


23. 
Schließe, Kronide, das eherne Thor des erhab⸗ 
nen Olympos, 
Wachſam fhüß’, o Zeus, deine aͤtheriſche 
Burg. 
Denn ſchon beugt ſich das Land und das Meer vor 
dem Zepter von Roma; 
Nur zu dem Himmel hinauf bleibet noch uͤbrig 
der Weg. 
Alpheos, 


24) A. II. 808, nr. 279. P. IX. 647. W. IX. m. 
95) A. I. 129. ur. 7. Pe IX. 326. W. IX. 91 


A * 
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26. 
Dikaiarcheia. 


Helle's Meerfluth ſeufzte bejocht von dem perſiſchen 


Wahnſinn; 
Aber den muͤhſamen Bau riſſen die Fluthen 
hinweg. 
Aber zum Feſtland wandelt Dikaiarcheia die Salz⸗ 
fluth, 
Und zum trocdnen Geſtad fchaffer die Be 
ſich um. 
Stüßend den Bau finft, tief in dem Abgrund — * 
zelnd, das Felsſtuͤck, 
Und die Gewaͤſſer des Meers ruhn im gigans 
tifchen Werk. 
Immer befuhren die Schiffer das Meer; jetzt beut 
es gefahrlos 
Seine gefeftete Fluch wandelnden Menfchen 
zum Weg. 
Philippos. 
27: 
Weihe des Zriopiums, 
Wuͤrdige, Fürftin Athens, vielherrliche Trtto: 
geneia ; 
Du auch, welche der Sterblichen Thun, Aha; 
mnuſiſche Upis, 


°6)-A. II. 232. nt.74. P. IX. 708: W. IX. 14. 
27) A. II. 303. nr.2. P. T. U. p. 774. nr.-51. 
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Ausfpähft, ihr Ihornachbarn der hunderttho⸗ 
tigen Roma; 
Schuͤtzt dieß reiche Gefild, ihr Goͤttinnen, 
Triopas' Demos 
5 Ehret, die wirthlichen Fluren, benannt vom 
demetrifchen König, 
Auf daß einft bey den Himmlifchen ihr die 
Triopifchen heißer. 
So wie nah Rhamnus ihr kamt, und den raus 
migen Straßen Athendg, 
Zeus hellftrahlende Häufer des donnernden Bas 
ters verlaflend, 
Alſo ſteiget herab zu dem traubenbelaſteten 
Weinberg, 
10 Und zu dem Saatengefild, und den Baumreihn, 
Rebenumſchlungen, 
Und zu den thauigen Au'n mit dem duftenden 
Haare bekleidet. 
Denn euch oͤffnete hier die geheiligten Fluren 
Herodes, 
So viel deren umher die geruͤndete Mauer ums 
kraͤnzt halt, 
Späten Sefchlechtern zu bleiben ein unantaft 
bares Heilthum 
15 Ewiglich. Aber e3 nickte dazu mit dem mad 
‚tigen Haupte 
Dallas Athene ſchuͤttelnd des Helmkamms ſchreck⸗ 
lichen Roßſchweif, 
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Daß kein Frevler den Stein und keiner die 
Scholle verruͤcke 
Straflos. Denn ihn findet der Rathſchluß raͤ⸗ 
chender Moiren, 
Ihn, der frevelnde Hand an der Himmliſchen 
heiligen Sitz legt. 
20 Hoͤret, Bewohner der Flur, und vernehmet 
es, laͤndliche Nachbarn, 
Hehr iſt dieſes Gefild, unerſchuͤtterlich aber die 
hohen 
Goͤttinnen, immer bereit ihr Ohr dem Gebete 
zu oͤffnen. 
Niemand ſchlag' in dem ſchattigen Hain, in den 
Reihen des Weinſtocks, 
Oder den Wieſen umher mit dem uͤppigen 
Graſe bekleidet, 
25 Ein mit der ehernen Schaufel, der Magd des 
umfinfterten Hades, 
Neu zu erbauen ein Grab und das vorige frech 
zu zerrütten. 
Auch fey feinem veraönnt, mit der heiligen 
Scholle der Flur hier 
Todte zu decken, die nicht von des Weihenden 
ächtem Geblüt find, 
(Diefen nur fey es ein Recht) denn Rache der 
Goͤtter erreicht ihn. 
30 Denn e8 gefellt? auch noch der Kekropier herr: , 
liche Goͤttin 
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Sich Erichthonios zu, der erfreulichen Opfer 
Genofien. 

Wer dieß warnende Wort nicht hört, noch dem 
Worte gehorfamt, 

Sondern es frevelnd verfchmäht, der thut's 
nicht ohne Vergeltung, 

Sondern ihn holet die Nemefis ein; und ein 
quälender Nachgeift 

35 Treiber ihn um, und er wälzt allſtets feindfes 
liges Unheil, 

Auch nicht bracht’ es dem Enkel des Aiolog, 
Triopas, Nußen, 

As fein ruͤſtiger Muth Demeters Tempel zers 


ftörte. — 
Alfo fcheuet der Götter Gericht und des Ortes 
Benennung, 
Daß fih nicht auch euch die Triopifche Furte 
ruͤſte. 
Markellos. 
28. 


Regilla's Apotheoſe. 


Tretet, ihr Thymbriſchen Frauen herbey, und 
nahet dem Tempel, 

Weihrauchopfer und Gaben Regilla's Sitze zu 
bringen, 


28) A. II. 300. nr. 2. F. T. II. p. 772. ux. 9. 
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Ihr, die entſtammt dem Geſchlecht der beguͤ— 
terten Aineaden, 
Aus Anchiſes herrlichem Blut und der Iliſchen 
Kypris. 
5 Aber nach Marathon ward fie vermaͤhlt, und 
die Uranionen 
Ehren fie, Deo die jüngre, und auch Demes 
i ter die altre, 
Denen der fhönumgürteten Frau: allheiligeg 
Standbild 
Hier fi erhebt, Sie felbft wohnt unter den 
Frauen der Vorzeit, 
Da, wo königlich Kronos gebeut, in der Se 
ligen Eiland. 
10 Denn dieß ward ihr verlichn zu des trefflichen 
Sinnes Belohnung, 
Weil des Kroniden Gemuͤth fich des jammern 
den Satten erbarmte, 
As er vom Alter gedrückt fein einfames Lager 
beweinte. 
Denn dem untadlichen Haus entraffeten ſchwarze 
Harpyien 
Zwey der · Erzeugten, des Todtengeſchicks feind⸗ 
ſelige Walter; | 
45 Und nur zivey noch blieben zurück, von dem 
Ganzen die Hälfte, 
Kindiſch und noch unfundigen Sinn’s blieb 
ihnen verborgen, 
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Welch' feindfeliges Loos fie betraf, und die 
Mutter entführte, 
Ehe des Schickfal Spindel der alternde Faden 
entrollt war. { 
Aber dem endlos Trauernden gab Zeus freunds 
liche Tröftung ; 
2 Auchder Monarch, an Seftalt undan Rath dem 
erhabenften Zeus gleich. 
Denn es entfendete jener die blühende Frau 
zu dem Eiland, 
In des Okeanos Fluth, mit elyſiſchem Hauche 
des Zephyrs. 
Aber dem Sohne verlieh der Monarch an die 
Schuhe den Sternſchmuck, 
Den, wie es heißt, als Zierde Hermeias Fuͤße 
getragen, 
25 Als er Anchiſes' Sohn den Achaͤiſchen Kaͤm⸗ 
pfen entruͤckte, 
Durch die verhuͤllende Nacht; da die rettende 
Scheibe Selenens 
Strahlen verbreitend dem Fuß des befluͤgelten 
Boten gefuͤgt war. 
Die nun hefteten einſt des Aineias Enkel dem 
Schuh an, 
Ruͤhmliches Zeichen zu ſeyn der Auſoniſchen 
adlichen Abkunft. 
30 Werth auch achtet der zierende Schmuck der 
Tyrrheniſchen Edeln 
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Ihn zu bekleiden, obwohl er fefropifchen Ei; 
tern entſtammt ift. 

Herſen entfproß er und Hermes Blut; denn es 
nennet den Keryx 

Ahnherrn feines Gefchlechts der Thefeide He 
rodes. 

Darum herrlich geehrt und Eponymos hat er, 
der Väter 

35 Derrſchaccen Rathe geſellt, die erhabenſten 

Sitze beftiegen. 

Herrlicher iſt an Geſchlecht und Beredtſamkeit 
keiner in Hellas 

Raͤumigen Fluren als er, der Athenaͤs Zunge 
genannt wird. 

Aber die Gattin auch, die erhabene Ai— 
neione, 

Oder Ganymedeia entſprang von Dardaniſchem 
Blute, 

40 Tros des Erechthoniden. Gefällt es dir dufs 

tende Opfer 

Ihrem Altare zu weihn (doch zwingt zum Opfern 
dich niemand) 

Thu's; denn auch den Heroen zu huldigen zies 
met den Frommen. 

Nicht mehr Sterbliche heißt fie, doc, auch nicht 
himmlische Göttin ; 

Darum ward Fein Tempel ihr Theil, noch 
fierblihes Grabmal, 
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45 Auch nicht Gaben wie Menfchen, und nicht 
wie die Götter empfangen ; 
Sondern ein Mal, gleich Tempeln , in Dallas 
heiligem Demos, 
Waͤhrend ihr Schatten umwallt Rhadamanthys 
herrſchenden Zepter. 
Aber Fauſtinen ein holdes Geſchenk ſteht die— 
ſes ihr Abbild 
Hier auf Triopas’ Gaun, wo vormals Reihen 
des Weinſtocks 
50 Blühten für fie, und ein räumiges Feld und die 
Gärten des Delbaums,. 
Nicht unwuͤrdig erfcheint fie ‚der Söttlichen, 
edler Matronen 
Königin, dienend beym Opfer zu feyn und folg: 
fame Nymphe. 
Alfo verfchmähte ja nicht Sphigenien Sos 
cheaira, 
Herrlich gethront; nicht Herſen die furchtbar 
blickende Pallas. 
55 Auch nicht wird fie der Alten Heroinnen wuͤr—⸗ 
dige Fuͤrſtin, 
Saifars Mutter, verfehmähen, des gewaltigen 
Herrfchers der Völker, 
Wenn fie dem Chor fich mifcher der vorigen 
Halbgoͤttinnen; 
Sie, die heilige Reigen elnfifcher Chöre vegies 
tet, 
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Sie, mit Alkmenen zugleich und der feligen 
Kadmeione. 
Markellos, 


29. 


Setze dich hier an den Fuß hochwipfliger Tannen, 
o Wandrer, 
Wo ein fluͤſternder Weſt ſpielt in dem ſchauern⸗ 
den Laub. 
Hier führt am ſuͤßmurmelnden Bach den bewaͤl⸗ 
tigten Augen 
Holder Syringen Getön leife den Schlums 
. mer berbey. 
Platon, 


30. 


Teinke nicht hier aus dem einfamen Sumpf und 
des wilden Gewaͤſſers 
Heften dns Inulige Naß, Wandrer, mit 
Schlamme gemifcht; 
Sondern ein wenig entfernt an der Rinderernaͤh⸗ 
venden Anhöh, . 
Neben der Fichte, dem Sitz weidender Hits 
ten zunächft, 


29) [AT 171. ar, 13, P. T. U. p. 638: ar. 13, W. IX. 90: 
30) A. 1, 232. nr. 39. B. T. II. P.695. ur. 250. W.IX. 37. 
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Gießet fich dir ein ſilberner Bach aus der mofigen 


Felskluft, —8 
Kalt wie thrakiſcher Schnee, rieſelnd zur Ebne 
herab, 
Leonidas, 
"31: 


Biſt du ermuͤdet, o Wandrer, fo feße dich unter 
die Dappeln, 
Und von der Duelle Kryftall trinke das kuͤh— 
lende Naß. 
Sey auch fern noch des Brunnens gedenf, den 
neben des Sohnes 
Gillos ragendem Grab Simos der Vater 


gebaut. ; 
Nitias, 
39. 
Lieblich grünen die Lorbern umher, und das helfe 
Gewaͤſſer 


Quillt aus den Tiefen hervor; Schatten 
verbreitet des Hains 
Dichtes Gezweig, durchſaͤuſelt vom Zephyros. 
Gegen Ermuͤdung, 
Durſt und ſtechende Glut ruhet der Wandrer 


geſchuͤtzt. 
Satyros, 


31) A. I. 248. nr. 4., P. IX. 315. W. IX. 28. 
33) A: II. 276. ur. 3: B. 2,0 13. W. IX, 29 
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33 
Schweiger, ihr Eichen des fchroffen Gebirgs, du, 
taufchender Felsbach, 
Raſte; verworrnes Gebloͤck fäugender Heer; 
den, auch du. 
Denn Pan ſelber erhebt den Geſang auf melodi— 
ſcher Syrinx, 
Ueber der Roͤhre Verein gleitet der floͤtende 
Mund; 
Und es verſchlingen im zierlichen Chor ſchoͤnbluͤ— 
hende Nymphen, 
Hamadryaden um ihn und Hydriaden den 
Arm. 
Plato. 


34. 


Unter dem ſchattenden Fels, v Fremdling, ruh' 
von Ermuͤdung. 
Hier in dem gruͤnen Gezweig plaudern die 
Lüfte fo ſuͤß. 
Trink aus fühlendem Duell das erquickende Waf 
fer; dem Wandrer 
Iſt in ſengender Glut dieſes die freundlichſte 


Raſt. 
Anyte. 


33) A. I. 198. IE — 3— 
34) A. 1. 198. nr.7. P. T. II. P.695. zır. 228. W. IX. 3%. 
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3X 
Henn du dem Platanos nahft, o Wanderer, wo 
mit dem zarten 
Laube der Zephyros fpielt, freu’ dich im 
Schatten der Ruh. 
Hierher ftellte Nikagoras mich, und der Enkel 
des Atlas 
Schuͤtzet die Früchte der Flur, fehüßet der 
Güter Beſitz. 


Hermofreon, 


36. 
Phoibos, und Kypriens Sohn und die Chariten, 
Nymphen und Bacchos, 
Haben einander ſich hier immer zu wohnen 
gelobt. 
Ungenannter. 


37. 
Waſſer und Gärten und Hain und die fröhliche 
Sabe des DBacchos 
Und das benachbarte Meer bietet mir — 
der Luft, 


— — 
35) A. Il. 232. nr. 2. P. T. II. p.628. nr.ır. W.IX.35. 
36) A. III. 222. nr. 390. P. IX. 639. W.IX. 40. 

37; A. Hl.MoAr: % PLIN. 667: W.1X. 42- 
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Freudige Gaben gelangen zu mir von dem Land 
und der Salzfluth, 
Welche der Landmann jetzt, jetzo der Fiſcher 
mir bringt, 
Weileſt du, Wandrer, bey mir, fo erfreuen dich 
Chöre der Vögel, 
Dder es tönet vom Meer fröhlicher Schiffer 
Geſang. 
Arabios, 


38. 
Schoͤn iſt Eros ſchattiger Hain; in der ſtattlichen 
Baͤume 
Zitterndem Laubwerk ſpielt Zephyros lieblich 
und mild. 
Thauig und friſch ſtrahlt mitten im Hain von den 
Blumen die Wieſe, 
EM mit Violen befränzt, herrlich mit 
ofen geſchmuͤckt. 
Und es ergießen aus dreyfachen Reihn, auf der 
einem die andre, 
Brüfte der. Nais hier Fühlende Ströme 
herab. 
Zwifchen den fchattigen Baumen dahin fehlüpft 
murmelnd des alten 
Iris Fluth, von dem Chor lockiger Nym: 
phen umtanzt. . 





38) A. IL. 5ı1.nr.2. P.IX. 6688. W.IX. 4. 
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Gärten mit reichlichen Trauben gefihmückt, und 
der fonnige Welkplatz 
Zeuget die goldene Frucht fetter Dliven 
umher. 
Mundum tönt eng 5 wetteifernd 
mit ihnen 
Schallt harmoniſch das Lied feuriger Grillen 
zugleich. 
Geh nicht achtlos weiter; es oͤffnet ſich freundlich 
die Wohnung 
Jeglichem: kleines Geſchenk bietet ſie gaſtlich 


dir an. 
Marianos. 


M⸗ 39. 
Komm hierher, o Wandrer, in gruͤnender Haine 
Beſchattung, 
Gib dem ermuͤdeten Fuß Ruh von der irren⸗ 
den Muͤh', 
Hier, wo gruͤnliches Waſſer des Bachs mit ergie⸗ 
biger Muͤndung 
Reichlich dem Boden entquillt und die Pla⸗ 
tanen erfriſcht; 
Wo aus purpurnen Furchen im Lenz feuchtduftende 
Veilchen 
Laͤchelnd erbluͤhn, mit dem Kelch ſtrahlender 
Roſen gemiſcht. 





39) A. MH. 518. nr. 2. P. aX. 660. W. IX. 44. 
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Sich, wie ergießt und verfchlingt fih das Haar 
teichlocfigen Epheu’s; 
Und fein grünes Geflecht Eränzet die Wieſen 
umher. - 
Still entgleitet der zögernde Fluß durch bufchiges 
Ufer, » 
Leife benagend den Fuß blühender Bäume 
des Hain. 
Eros heißer der Ort. Kein anderer Nahme ges 
bührt.dem, 
Melchen, wohin du nur bfickft, Tiebliche 
Charis erfüllt. 
Marianos. 


40. 
Reine benannten die Nymphen mich ſonſt, und 
ſolcher Benennung 
War von den Quellen umher keine ſo wuͤrdig 
als ich. 
da erſchlug ein Raͤuber bey mir tieſſchlum⸗ 
mernde Männer, 
Und in dem heiligen Naß wufch er die bus 
tige Hand. 
Seitdem hemmt’ ich den Lauf, und ergieße mic) 
Wandernden nicht mehr 
So wie vordem. Denn wer nennte die 
Keine mich noch? 
Apollonidas, 
40) A. UI. 134. nr. 11. P. IX, 257. W. IX. 3. 
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41. 
Hier dieß nimmer verfiegende Naß des kryſtallenen 
Felsbachs 
Sprudelt das nahe Gebirg durſtigen Wand; 
rern hervor. 
Gruͤnende Lorbern umkraͤnzen mich ſtets, und des 
Platanos Laubdach 
Schattet mir. Kuͤhlend zugleich breitet ein 
Lager fich aus. 
Geh’ nicht achtlos neben mir hin, und haft du 
des Durftes 
Gluten geftilft, fo verzieh ruhend im fihats 
tenden Sitz. 


Ungenannter, 
42. 

Sid: bier flreiten Najaden und Hamadryaden 
und Nereus 

Töchter, ob diefen der Ort, oder den andern 

gebührt 

Charis fist im Mitten als Nichtende; aber fie 

| fpricht nicht 


Einem zu Gunſt. Im Verein ſchmuͤcken ſie 
alle den Ort. 


Paulos Silentiarios. 





41) A. II. 227. nr. 363. P. IX. 374. W. IX. 34. 
43) A. IIL go. nr. 62. P. IX. 664. W. IX. 4ı. 


Br 
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43. > 
A. Waſſer der Duelle, wohin entflohet ihr? Has 
ben der Sonne 
Gluthen des ewigen Borns reichliche Fülle 
verzehrt ? 
B. Ueber Agrikola's Tod hinſchwanden wir, 
Thraͤnen vergießend; 
Alles das Waſſer in uns ſchluͤrfte der dur— 
ſtende Staub. 
Antiphilos. 


44. 


Vormals ſtroͤmt' ich des Waſſers genug aus ergi⸗ 
biger Muͤndung, 
Jetzt, zum Tropfen verarmt, bin ich der 
Nymphen beraubt; 
Weil ein Moͤrder vorlaͤngſt hier blutige * 
gewaſchen, 
Und der Befleckung Greul meinem Gewaͤſſer 
gemiſcht. 
Seitdem flohn die Najaden den Helios. Bacchos, 
allein dir, 
Sprachen ſie, miſchen wir uns; nimmer 
dem blutigen Mars. 
Antiphanes. 


43) A.I. 180. nr. 39. P.IR, 519: W. IX. 45. 
44) A. Il. 205. nr. 7. P. IX, 258. W. LX. 46. 
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45. 
Warum ſtuͤrmeſt du ſo mit den eilenden Fuͤßen, 
o Waldbach? 
Warum ſperrt dein Zorn wandernden Mänz: 
nern den Weg? 
Regen berauſchte dich, traun! Nicht klares Ge; 
waͤſſer der Nymphen 
Fuͤhreſt du; nein, du entliehſt truͤbem Ge⸗ 
woͤlke das Naß. 
Bald wohl ſeh' ich verzehrt von der Sonne dich, 
welche der aͤchten 
Fluͤſſe Geſchlechte bewaͤhrt und den Baſtarden 


erprobt. 
Antiphilos. 
46. 
Als mit den Chariten bier und dem goldengeruͤ⸗ 
ſteten Eros 
Kypris gebadet, verlieh dankend dem Orte 
fie Reiz. 
Kyros. 
47. 
Solch' ein Waſſer erzeugte Kytheren wol; oder 
| Kythere 
Hat es mit Reizen begabt, badend den goͤtt⸗ 
lichen Leib. 


Ungenannter, 


45) A. IL 177. nr. 31. P. IX. 277. W. IX. 47 
36) A. II433. nr. 3. BP. IX. 623. V. IX. 50: 
47) A. P. IX... W. IX 5: 
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48. 
Hier entkleideten einſt ſich die Chariten; als ſie 
gebadet, 
Gaben fie dankend dem Ort ihren unſterb⸗ 
lichen Glanz. 
Ungenannter, 
49. 
Da8 Bad 
Wer wohl, Bader, umbaute den Strom? Wer 
nannte des Ealten 
Baches Gewaͤſſer ein Bad, fälfchend der 
Wörter Gebrauch? 
Aiolos, Hippotas Sohn, der unfterblichen Göts 
tern befreundet, 
309 bier ein, und mit ihm fämmtlicher 
Winde Geſchlecht. 
Warum legen fie hier uns doppelte Breter zu 
Füßen? 
Sicher nicht wegen der Slut, fondern zu 
wehren dem Froft. 
Starren und Froft nur wohnen allbier, Auf, 
fege die Inſchrift: 
«Bad für die Hundstagzeit; Boreas wehet 


darin.” 
Ungenannter. 


43) A. III. 220. nr. 324. P. IX. 657. W.IX. 89% 
9) A. III. 167. ur. 84. P. IX. 67. W. LX. 9. 
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1. 
Phlaton. 


Kopria ſprach zu den Muſen: Ihr Maͤgdlein, 
ehrt Aphroditen, 
Oder mit Waffen bewehrt ſend' ich den Eros 
zu euch. 
Aber die Mufen erwiederten ihr: Dieß drohe 
dem Ares; 
Segen uns, Kypria, kehrt nimmer der Knabe 
den Flug. 


= 
Noſſis. 
Suͤßer als Lieb' iſt nichts. Was ſonſt noch ſelig 
genannt wird 


Weicht ihr; ſpuckt' ich doch ſelbſt Honig vom 
Munde hinweg. 


3090. W. V.6 
3) A. I. 194, ar. P. V. 170 
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Noſſis ſpricht: Wen Kypria nicht mit Liebe be; 
glückt hat, 

Kennet der Göttin Schmuck, liebliche Roſe, 
dich nicht. 


RN; 
Astlepyiade®, 
eilt, ihr Kränze, mir bier an. die doppelte 
Thuͤre geheftet; 
Weilt fo; aber zu früh ſchuͤttelt die Blätter 
mir nicht, 
Die ich mit Thraͤnen benegt! Leicht zähren der 
Liebenden Augen. 
Aber fobald ihr gewahrt, daß fie die Schwelle 
betritt, 
Dann o! gießet den Regen herab, und es trinke 
son meinen 
Thränen das liebende Naß innig ihre blondes 
Gelock. 


4. 
Schleudre nur Hagel und Schnee, und huͤlle den 
Himmel in Nachtgraus; 
DIE‘, und fenfe den Schwall dunfeln Ge; 
wölfes aufs Land. 


A.TL aır. and PB. WIE W.VIIE 
A. 1, 216. nr, 26. P. V. 64. W. V. 20. 
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Denn du mich tödteft, o Zeus, dann raſt' ich dir; 
läßt du mich leben, 
Folg’ ich der Liebe Beruf, wenn du auch hef— 
tiger tobit. 
Denn es entrafft” mich der Gott, der dich felbft, 
mächtiger Zeus, zwang, 
Daß du vertvandelt zu Gold drangft in das 
ehrne Semad). 


9. 


Dreymal ſchwur Herakleia bey dir, o Leuchte, zu 
fommen; 
Und doch — ſie mir nicht. Biſt du von 
Goͤttergeſchlecht, 
Leuchte, ſo ſtrafe den Trug! Wenn fie den Gelieb— 
ten in Arm halt, 
9 fo verliſch, und ihr Spiel huͤlle mir Dun; 
kel jich ein. 


6. 
Dieß, was noch von der Seele mir blieb, dieß 
Reſtchen, Eroten, 


D bey den Himmliſchen, laßt wenigſtens dies 
fes in Ruh. 


5) A. L 216, ur. 23. P.V.7. W.V.aı. 
6, A.L a nr. 13 PIXL. 16. 
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Dder wo nicht, fo fehleudert auf mich ſtatt Pfeile 
den Bligftrahl, 
Wandelt in Afche mich um, Taft mich zu 
Kohle verglühn. 
Sa, ja, fohleudert, Eroten, den Blitz; durch 
Leiden verhärtet, 
Fordr ich ein andres Geſchoß, wenn es ein 
ſchaͤrferes gibt. 


7. 


Liebe verrath fih dem Wein. Dem Nikagoras, 
welcher zu lieben 
Leugnete, brachten des Weins häufige Becher 
Verrath. 
Thraͤnen entfloſſen dem Aug, und er ſenkte die 
traurigen Blicke 
Nieder vor ſich, und der Kranz blieb an den 
Schlaͤfen nicht feſt. 


8. 
Jungfrau, weigerſt du immer der Liebe dich? 
Sprich, was gewinnſt du? 
Warlich in Aides Nacht trifft du den Lieben: 
den nicht. 


[— — 


7) A.-1. 913. nr. 20. P. XU.135 KW: Vu95 
8) A. 1. 315. ar. 31. F. V.55. W, V.gı. 
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Kypriens Freuden erblühn bey den Lebenden; aber 
im Hades, 
Jungfrau, liegen wir einft modernder Staub 
und Sebein. 


Fr 9. 
Scherzend ergögt ich mich einft mit Hermionen. 
Sürtend umfchlang ihr, 
Kypris, die Hüften ein Band, bunt und 
von Blumen gewebt. 
Goldene Schrift umgab es. Sie lautete: „Liebe 
mich immer! 
Aber betrübe dich nicht, wenn mich ein ands 
rer befißt.” 


10. 
8Rallimado:. 


Alſo mögeft du fchlummern, Konopion, wie du 
auf diefen 
Froſtigen Schwellen erſtarrt jego zu fehlafen 
mich zwingft. 
Alſo mögeft du ſchlummern, DVerrätherin! wie 
du den Freund hier 
Einwiegft; Meitleid naht felber im Traume 
die nicht, 


9) A. L.2.nr. 34. P.V. 158. 
10) A. I. 464 nr. 15. P. V. 32. 
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Nachbarn jammern um mich; du im Traum 
nicht. Aber das graue 
Haar ruft künftig auch dieß dir in's Gedaͤcht⸗ 
niß zuruͤck. 


11. 
Pofidipypo 
Wähne, Philainion, nicht, durch lockende TIhräs 
nen zu täufchen! 
Mein; ich weiß ja, du liebſt inniger feinen 
als mich; 
Keinen, — fo Tange du neben mir liegft; doch wenn 
dich ein andrer 
Hätte, fo kiebteft du den inniger wieder als 
mid. 


| ———— 
Diotimos von Milet. 
Alte, des Maͤgdleins Amme, was bellſt du ſo, 
wenn ich mich nahe? 
Und was quaͤlſt du mich fo, Alte, mit dop— 
peltem Schmerz? 
Siehe, du führft ein reizendes Kind, und ic) 
folge des Maͤgdleins 
Spuren, und wandle dabey immer den eige: 
nen Weg, 


ıt) A. II. 46. nr. 4. P. Virıs6r W.'V. 69: 
12) A. I. 25. ur. 1. P. V. 106." W. V.6r. 
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Nur zu betrachten die fühe Geſtalt. Unfelige, 
goͤnnſt du 
Auch nicht das Anfchaun mir? Sehn wir 
die Götter doch anl 


13. 
Meleagrod, 
Sa, bey Kypriens Huld, ſchon werf' ich den 
Scythiſchen Köcher, 
Eros, Bogen und Pfeil werf’- ich in’s Feuer 
hinein. 
Alles zugleih. Denn fprich, was lachft du fo? 
oder warum wol 
Ruͤmpfſt du ſo hoͤhniſch den Mund ?- Schmerzs 
lich verziehſt du ihn bald! 
Denn ich beſchneide dir flugs der beweglichen Fit 
tiche Schwungkraft, 
Und mit dem feflelnden Erz ſchnuͤr' ich die 
Füße bir ein. 
Doch fo fperrt ich wol gar mir den reißenden 
Wolf in den Schaafftall, 
Und der erwartete Sieg — mir baarer 
Verluſt. 
Geh' denn, nimmer beſiegt, und bind' an die Soh⸗ 
fen den Schwungſchuh, 
Und mit dem eiligen Flug ſchwinge zu Ans 
dern dich hin. 


13) A. IL. 16. ar. 5% P. NV; 179. W. V. 13. 
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14. 
Auf denn, er werde verfauftz; in dem Schoof noch 
fhlummernd der Mutter 
Werd’ er verkauft. Mas nuͤtzt's, naͤhr' ich 
den Frevler bey mir? 
Iſt er doch ſtets voll Hohn und beſchwingt; aud) _ 
1 kneipt er mich oftmals 
Scharf mit den Naͤgeln; und oft weinet und 
lacht er zugleich. 
Unbeugſam auch iſt er und frech, und unendlich 
geſchwaͤtzig; 
Feurigen Blickes und ſelbſt gegen die Mutter 
niicht zahm. 
Seltfam ift er durchaus. Drum fort mit ihm. 
Schiffer ein Kaufmann 
Ueber dns Meer, und begehrt feiner, fo 
handl' er um ihn. — 
Aber er bitter mit Thränen und fledt. — Sch 
verkaufe dich nicht mehr; 
Tröfte dich! Bleibe nur hier, meiner Zend; 
pphila nah. 
13. 
Kund und zu wiffen hiemit: in der dämmernden 
Frühe des Morgens 
Iſt von des Ruhbetts Pfühl Eros fo eben 
entflohn. 


14) A. I. 97. nr. 95. P.V. 178. 
15) A, I. 26. ur. gt. P.'V. 17. 
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Knabe noch, immer geſchwaͤtzig, und furchtlos, 
Thraͤnen vergießend, 
Lachend mit Hohn und beſchwingt, Bogen⸗— 
bewaffnet und raſch. 
Wer ſein Vater, das weiß man nicht. Doch 
weder der Himmel, 
Noch auch Erd' und Meer will den Verweg⸗ 
nen zum Sohn. 
Feind iſt Allen der Knab' und verhaßt. Doch 
ſtellet er jetzt wohl 
(Huͤtet euch) Netze ſchon auf, Seelen der 
Menſchen zu fahn. 
Aber o ſchaut, da liegt auf der Lauer er. — Wenn 
du im Aug’ dich 
Meiner Zenophila birgft, meinft du, ich fähe 
dich nicht? 


16. 
Arg ift Eros, arg! — Was hilft es mir, fag’ 
ich noch einmal, 
Arg iſt Eros,” und oft wieder, mit ſtoͤhnen⸗ 
dem Schmerz? 
Immer ja lacht er darob, und freut fich nur, wenn 
ich ihn oftmals 
Schelte; und laͤſtr' ich auf ihn, wächft und 
gedeiht er noch mehr. 





16) A. 1. 16. ar. 8. P. Vo. W.V. 1%. 
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Aber ich wundre mich nur, Aphrodite, wie du, 
der blauen 
Meerfluth Tochter, aus Naß Gluth zu ges 
bähren vermocht. 


17. 


Immer verweilt und toͤnt in den Ohren mir Für 
fern des Eros; 
Thränen der Schnfucht auch gleiten vom Aug 
mir herab, 
Raſtlos wacht er am Tag, und raftlos wacht er 
die Nacht auch; 
Kenntliche Male vom Brand jeiget das Mes 
bende Herz. 
Habt ihr, beſchwingte Eroten, vielleicht wohl Fi: 
gel zum Kommen, 
Aber von binnen zu flichn fehler den Schwin: 
gen die Kraft? 


18. 


Schlummerfi dir, zartes Gewaͤchs, o Zensphiia ? 
Könnt ich zu: deinen 
Augen als Schlafgott nahn, aber der Schwin—⸗ 
gen beraubt! 


7) A. 1.16. ur. P,.V.eAd W.V4. 
18) A. I. 35. n2.8- /P. Ve 774. 
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Daß auch jener ſich dir nicht naͤherte, welcher 
Kronions 
Wimpern verſchließt, und ich haͤtte dich, Holde, 
allein! 


19. 
Wie ſo ſchoͤn ſich der Becher erfreut! mit dem 
Rande beruͤhrt er 
Meiner Zenophila Mund, ſuͤßer Beredſam⸗ 
keit Thron. 
Glaͤcklicher! — Traͤnke die Seele fie mir fo dur; 
fligen Zuges, 
kippen an Lippen gefügt, ohne zu athmen, 
hinab ! 


20. 


Mie nur erittfi du fo fchnell, Feindfeliger, uͤber 
das Bett mir, 
Da ich in Demus Arm, Phosphoros, eben 
erwarmt? 
Moͤchteſt du wenden den Lauf, und wieder zum 
Hesperos werden, 
Und ſtatt feindlichen Lichts Freude mir ſtrah— 
len und Luft! 





19) A. I. 27. ur. 94. P. V ı7i. 
2%) A I. 24: mr: Br ' PM. 172.- WiEV.56. 
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Umkehr iſt dir nicht fremd. Schon einmal kamſt 
du vor Zeiten, 
Folgend dem Winke des Zeus, wegen Alkme⸗ 
nens zurück. 


21. 


Wie nur drehft du fo träg, Feindfeliger, jest um 
die Welt dich, 
‚Weil fih an Demus Bruft eben ein andrer 
erwärmt? 
Aber als ich fie umfing , 0 Phosphoros, kamſt du 
fo plöglich, 
Sleichfam fpottend auf mich werfend das hoͤh⸗ 
nende Licht. 


22. 


Sieh, Schon blüht auf der Flur das Leukfoion; 
feuchte Nareiffen 
Bluͤhen; die Zierden des Thals duftende Lir 
lien blühn. 
Schon auch öffnet die Roſe, Zenophila, Liebender 
Freundin, 
Peitho's Roſe die Bruft, Blume der Blw 
men, im Lenz. 


21) A. I. 24. nr. 82. P. V. 173. 
22) A. I. 26. nr. 9%. P. V. 144. W. V. 60. 
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O was lächelt ihr Wiefen umfonft mit dem freunds 
lichen Haarſchmuck? 
Schöner als jeglicher Kranz firahlet Zenophis 
la's Reiz. 


23. 
Suͤß ift, —* beym Pan dem Arkadiſchen, was 
du zur Laute 
Sinaft, Zenophila; füß tönet der holde Ge 
' fang. | 
Könnt? ich entfliehn ? umlagert mich nicht ein Heer 
von Eroten, 
Das nicht Einen Moment Athem zu fchöpfen 
mir gönnt. 
Jetzo entzündet mich ihre Geſtalt; jeßt wieder die 
Mufe; 
Jetzo die Anmuth — jest — Alles. Sch 
flamme von Gluth. 


24. 
Dreiftes Gezuͤcht, ihr Sauger am Herzblut ſchlum⸗ 
mernder Menfchen, 


Summende Mücken, der Nacht doppelbefluͤ⸗ 
gelte Dual; 


53) A. 1. 35. nr. 87. P. V. 19. 
24) A. I. 37. nr.93. P. V. 15% 
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Goͤnnet Zenophilen doch, o goͤnnet ihr ruhigen 
Schlummers 
Kurzen Genuß; und an mir ſaͤttigt den blu— 
tigen Durſt. 
Doch was red' ich umſonſt und wozu? fuͤhlloſes 
Gethier ſelbſt 
Wuͤnſcht, ſich der zarten Geſtalt waͤrmender 
Naͤhe zu freun. 
Aber noch einmal warn' ich, Unſelige; laßt von 
dem Frevel, 
Ehe die zuͤrnende Hand euer Beginnen ber 
firaft. 


25. 


Höre mich, Eros! ſtille den Brand nie raftender 
Sehnfucht 
Heliodorens; vereint flehet die Mufe mit 
mir, 
Nie ja lernt dein Bogen ein anderes Herz zu ver 
wunden; 
Sondern nur mich; auf. mich fehätteft. den 
Köcher du aus. 
Gibſt du mir aber auch endlich den Tod, fo ver 
kuͤndet die Inſchrift: 
„Eros blutigen Sinn zeiget dir, Wandrer, 
das Grab.” 


25) A..I. ı1. nr. 38%. P. Visıa 
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26. 
Eins nur, heilige Nacht, der Unfterblihen Mut 
ter, begehr' ich, 
Eines begehr’ ich von dir, Zeugin des trunk 
nen Gelags. 
Freuet fih Einer, umhuͤllt von der nemlichen 
Decke, der füßen 
Heliodora, gewaͤrmt an dem ergoͤtzlichen Leib, 
Ö fo v—⸗ der Lampe das Licht, und er liege 
gefuͤhllos, 
Jenem Endymion gleich, traͤg der Geliebten 
im Schooß. 


27: 
Fülle den Becher auf’s neu’, und wiederum nenne 
| die holde | 
Erler zugleich Nahmen vermifchend 
und Wein. 
Auch mein Baa umſchlinge mit geſtrigem Kranze, 
dem Denkmal 
Heliodorens; er haucht heute noch Nardens 
gedüft. 
Aber es zähret die Roſ' in dem Kranz bier, Lies 
bender Freundin, 
Heil fie die Liebliche nicht mir in den Armen 
erblickt, 


26) A. I. 9. nr. 102. P. V. 165. W. V. ↄ2. 
27) A. 1. 28. ur. 98. P. V. 136. W. V. 58. 
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28. 
Zarten Narciſſus will ich mit duftender Myrte 
verweben; 
Lächelnde Lilien auch web’ ich mit Veilchen 
in Kranz. 
Lieblichen Krofos auch, und die purpurne Blum’ 
Hyakinthos; 
Roſen auch flecht' ich darein, Liebender 
ſchmuͤckende Zier; 
Daß umſchlingend das Haupt, das umduftete, 
Heliodora's, 
Blumen und Bluͤthen der Kranz ſtreue dem 
lockigen Haar. 


W. 
Sieh, ſchon welket der Kranz auf dem Haupthaar 
Heliodora's; 
Aber die Bluͤhende ſelbſt dienet zum Kranze 
dem Kranz. 


30. 
Blumengenaͤhrte, warum o beruͤhreſt du Helios 
dora’s 
Wangen, o Bien’? und verläßt alle die 
Bluͤthen der Au? 


. 2. ar. 108. P. V. 147. WEN. 52 
. 29..nr. 104. P. V. 143. W. V.53. 
. %. nr. 108. P. V..163.. W. V.59% 
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Willſt du mich lehren vielleicht, daß die Liebliche 
Dfeile des Eros, 
Suͤß und bitter zugleich, flets in dem Her—⸗ 
zen verbirgt? 
Sa, das haft du gemeint. Doch Eehre nur, 
freundliche Botin, 
Kehre zurück. Schon längft wußten wir, 
was du mich Tehrft. 
31. 
Eros Hand hat bildend im innerſten Herzen die 
füße 
Heliodora mir, Seele der Seele, geformt. 
32. 
Heilige Nacht, und dich auch, hellfirahlende 
Leuchte , des Eidſchwurs 
Zeugen erwählten wir zwey; feinen von 
allen, als Euch. 
Ewige Treue gelobte fie mir; ich, nie fie zu 
laffen. 
Zeugniß gebet ihr dem, was ihr von beyden 
gehört. 
Aber fie fagt, es entführe den Eid die vergängliche 
Melle ; 
Ah, und an fremde Bruft fiehft du die 
Falſche geſchmiegt. 


31) A. 1. 21, ur. 96. P. V. 153. 
32) A. Liam ar 7° B. V. 8. V.V. 09% ° 
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33. 
Meld' es ihr, Dorfas; geh’ und tummle dich; 
meld’ es ihr wieder; 
Meld’ ihre einmal noch Alles, o Dorkag, 
und geh. 
Zaudre nicht; fliegel— doch nein — nur ein Weiks 
den noch warte mir, Dorkas, — 
Dorkas, gehft du fchon fort, eh’ du noch 
Alles gehört? 
Sehe zu dem, was ich eben gefagt — doch wars 
lich, ich fafle; 
Sage von Allem ihre nichts; fondern — o 
ſag es ihr doch. 
Alles durchaus, und erlaß kein Woͤrtchen ihr. — 
Aber wozu nur, 
Dorkas, ſchick' ich dich fort? — Geh’ ich 
doch felber mit dir, 
34. 
Sterne der Nacht und du, die Liebenden freund⸗ 
lich ihr Licht beut, 
Luna, und Flöten auch ihr, nächtlichen Chi; 
ten gepaart, 
Werd’ ich die Schwelgende noch in dem weichli⸗ 
chen Lager erblicken, 
Schlaflos? Harrend der Ruh klagt fie der 
Lampe vielleicht. 


33) A. I. 19. ur. 61. P. V. 182. W. V. 38. 
34) A. 1. 90. nr 64. F. V. i9.. W. V. 74 
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Oder umarmt fie ein liebender Freund? An den 
Schwellen der Vorthuͤr 
Laß ich den welfenden Kranz, flehend und 
Thraͤnenbenetzt. 
Eins auch fehreib’ ich Hinzu: Dir, Kypria, bringt 
der Geweihte 
Deiner Myſterien bier, was er der Liebe 
geraubt. 


35. 
Falſch iſt, warlich ich weiß es, der Schwur; es 
verkuͤndet der Nachtzeit 
Muthwilt dieſes Gelock, eben mit Salbe 
getraͤnkt. 
Daß du die Nacht durchſchwelgt, das kuͤndet das 
ſchlaͤfrige Aug' an, 
Und von dem Kranze die Schnur, der dir 
die Locken umſchlang. 
Frevelnd zerſtoͤrt und verwirrt find alle die Flech— 
ten des Haupthaars, 
Und von der Fülle des Weins fehlottert noch 
jegliches Glied, 
Buhlerin, weiche von mir! Schon wiederum 
ladet die Kithar 
Und der Krotalen Geräufch dich zu dem naͤcht⸗ 
lichen Schmaus, 





35) A. IL, 18. ur. 9. 'P. Vi 178. W. Vz 
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36. 
Philodemos, 


Wenn du bdie- fchweigende Lampe, Philainton, 
wenn du die Zeugin 
Heimlicher Luft mit des Oels reichlichem 
Thaue beraufcht, 
Sehe hinaus! Denn Eros allein flieht lebende 
zeugen. — 
Gehe, Philainis, und fehleuß forglich die 
Thür des Gemachs. — — 
— denn, Kantho, kuͤſſe mich nun, und lehr', 
o Geliebte, 
Was Kytherea noch fonft ſuͤßes und heimliches 
hat. 


87: 
Schon hat Charito fechzig der Ereifenden Jahre 
geendet; 
Aber es bleibet dem Haupt fhwärzlicher 
Haare Gelock. 
Ueber der Bruft ftrebt fehwellend empor alabafter: 
ner Hügel 
Kündung, ohne den Schuß fehnürender 
Bänder, von feldft. 


36) A. II. 87. ur. 1. P.V.4. 
37) A-AL. 37. DS TBRWE.N. IH W. V. 58 
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est noch hauchet ihr Leib Ambrofia, ohne der 
Runzeln 
Schmach, und jeglicher Reiz thaut von der 
Holden herab. 
Auf denn, Freunde der Luft, wer nicht vor lies 
bendem Rauſch flieht, 
Kommt, und die Sabre vergeft, welche die 
 Neizende zahlt. 
38. 
Warte doch, liebliches Kind. — Wie nennft du 
dich? — Sage mir auch, wo 
Kann ich dich fehn? Du erhältfi, was du 
begehreft. — Du fihweigft ? 
Sprich, wo wohnft du? Sch fihieke dir nach. — 
Sprich, bift du verfagt [don ? — 
Stolje, gehabe dich wohl! — Gibſt du auch 
das nicht zurück? — 
Nun, ich fomme fehon wieder zu dir. Auch 
Sprödere weiß ich 
Wohl zu erweichen als dih. — Mädchen, 
gehabe dich wohl. 
39. 
Nächtliche, Teuchte mit doppeltem Korn, helk 
glänzende, leuchte! 
Sende, Selene, das Licht freundlich zum 
Senfter herein. 


38) A. II. 84. nr. 4. P. V. 300. W. V. 29. 
39) A. IE 8a or. 7. P. V. 1833. W. V. 50 


x 
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Strahlend befchau” die geliebte Kalliſtion! Freu: 
den der Liebe 
Sind den Unſterblichen ja gern zu betrachten 
vergönnt. 
Selig gewiß nennft denn du den Liebenden, jelig 
die Freundin. 
Denn auch dich Bat einft Liebe des Hirten 
entgluͤht. 


40. 
Noch zwar birgt, von dem Kelche bedeckt, ſich die 
Blume der Jungfrau; 
Unter dem Schatten gepflegt, faͤrbt ſich die 
Traube noch nicht. 
Amor weret indeß die geflügelten Pfeil' auf dem 
Schleifſtein; 
Und in dem Innerſten gluͤht ſchweigend der 
wachſende Brand. 
Fliehen wir, Juͤnglinge, ſchnell! noch liegt auf der 
Sehne der Pfeil nicht; 
Aber (vertraut mir) ſogleich lodern die Slam: 
men empor. 
4. 
Klein zwar ift und ſchwaͤrzlich Philainion; aber 
der Eppich 
Iſt *— krauſer, des Mohns Blaͤtter nicht 
zaͤrter als ſie. 


40) A. IL 86. nr. 15. P. V. 124. Wi V. 5r 
a1)-A. II. sslar. 1 B.WV. 1315 WW; ei 
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Mehr als Kypriens Gürtel beſtrickt ihr holdes 
Geſchwaͤtz mich; 
Alles erlaubt ſie, und doch bittet ſie ſelten 
um Lohn. 
Stets, traun, lieb' ich diefe Philainion, bis du, 
o goldne, 
Kypris, mir eine befcheerft, welche noch beffer 
als fie. 
49. 
Mitten im 2 Dunkel der Nacht und vom fallenden 
Regen befeuchtet, 
Stahl ich mich heimlich zu dir, taͤuſchend den 
ſchlummernden Mann. 
Und nun ſitzen wir muͤßig und ſtumm? Sprich, 
ziemet ein ſolches 
Schlummern und Schweigen, o Freund, lies 
benden Herzen wie wir? 
43: 
«Wohl, o Neizende, weiß ich mit Liebe der Liebe 
zu lohnen, 
Doch nicht weniger auch Hohn zu vergelten 
mi Hohn 
Kraͤnke nicht den, der feurig dich liebe, und 
veize durch Muthwill 
Nicht die Sefchoffe der ſchwer zürnenden 
Mufen auf dich.’ 


42) A. I. 94. ur. 8. P.V. 120. W. V. 70. 
43) A. MH. 88. nt: 90. P:V.1ı% WV 7 
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Alſo rief ich dir -oft und warnte dich; - doch wie 
der Schiffer 
Flehn das Sonifhe Meer, Haft du mein 
Warnen gehört. 
Darum fehluhze du nun und fchmilz voll Sams 
mers in Thränen; 
Aber vergnügten Gemüths fiß’ ich der Nais 
im Schoof. 


44. 
8rinagoras. 
Magſt du dich immer zur Linken, und magft du 
dich wieder zur Nechten, 
Armer Krinagoras, drehn über dem einfa: 
men Pfuͤhl; 
Lieget Gemella, die Neizende, nicht dir wieder 
zur Seite, 
Findeft du nimmer den Schlaf, nur die Er; 
müdung allein. 


45. 
Antipatros von Theſſalonike. 
Sieh, Ehryfila, die Daͤmmrung entfloh, und es 
Indet des Haushahns 
Fruͤhruf ſchon aufs neu” Eos die neidifche 
ein. 





44) A. II. 140. nr 3. P. V. 119. .W, Vi 17. 
45) A. UI. 110. nr. 8. P. V. 9 
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Traͤſe dich doch das Verderben, du neidifchfter 
unter den Vögeln, 
Der aus dem Haufe mich treibt hin zu der 
Knaben Geſchwaͤtz. 
Traun, Tithonos, du alterſt zu ſehr. Nie haͤt— 
teſt du deine 
Gattin ſonſt fo früh dir von der Seite ge 
fcheucht. 


46. 
Marcus Argentarius, 


Vormals liebteft du immer, Sofifrates, als du 
noch reich warft; 
Arm jegt, liebeft du nicht. Hunger curiret 
geſchwind. 
Sie, die ſonſt dich Adonis genannt und ihr ſuͤßes 
Verlangen, 
Deine Menophila fragt jetzo wie nennt ſich 
der Mann?” 
«Wer und woher von den Männern? wo haufet 
er?” — Endlich erfährit du 
Sekt „kein Geld, fein Freund” Iaute dee 
Lebens Geſetz. 


36) A. II. 269: nr. 15. P. V.aı3, W. V. 80 


Griechiſche Blumenleſe. ate Abth. 7 


98 Griechiſche Blumenleſe. 


47. 
Schoͤpfe der Becher mir zehn auf Lyſidiken; aber, 
o Mundſchenk, 
Meiner Euphrante zum Preis reiche nur 
Einen mir her. 
Meinſt du, Lyſidike ſey mir die theuerſte? Nein, 
bey dem ſuͤßen 
Bacchos, welchen ich hier zeche aus vollem 
Pokal. 
Sondern wie Eins zu zehn iſt Euphrante mir; 
wie der Geſtirne 
Zahllos Heer Ein Mond leuchtend am Him⸗ 
mel befiegt. 


48. 
Das heißt Liebe mir nicht, wenn prüfender Augen 
Entfcheidung 
Solgfam, einer den Leib reizender Frauen 
begehrt. 
Aber erblickt er ein haͤßlich Geficht, und entbrennt 
in Verlangen, 
Raſend von liebender Gluth, feine begeh; 
rend, als fie, 
Das ift, das nur Liebe. Das Neizende freuet an 
ſich ſchon 
Jeglichen, der die Geſtalt richtig zu ſchaͤtzen 
verſteht. 


47) A. II. 268. nr: 12. P. V. ııo. 
48) A. UI. 267. ar.7. P.V.89. W,V,7o. 
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49. 
Soldengehörneter Mond, du bezeugft es mir; 
flammende Sterne, 
Ihr auch, welche des Meers wogender Bu: 
fen empfängt, 
Wie mich Arifte fliehend verlieh, die von lieb: 
lichen Balſam 
Duftende! Lange umfonft forfch” ich der 
Zauberin nach. 
Doch, was gilt es, ich finde fie fhon? — Auf, 
filßerne Hunde 
Kypriens, ſuchet die Spur meiner Entflob: 
nen mir auf! 


50. 
BParmenio 
Zeus gab Danaen Gold; fo bier’ auch dir ich 
ein Goldftück. 
Denn mehr geben als Zeus kann ich, o Lieb— 
liche, nicht. 
31. 
DIREKTE 
Du, mit den Nofen im Korb, was, rofiges Maͤd— 
chen, verkaufſt du? 
Hofen? dich ſelbſt? — o fprih! — oder 
auch beydes zugleich ? 
49) A. II. 268. nr. 10. P. V. 16. 


&%) A. I. 201. nr. 3. P. V. 34. W. V. 278 
51) A. IL. 254. nr.5. P. V. gi. 
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32. 
Rufino: 
Laß uns, wenn wir gebadet, o Prodike, Kränze 
den Schläfen 
Winden, und fohäumenden Moft fehlürfen 
aus größerm Pokal. 
Kurz nur währet das Leben der Fröhlichen; nei 
difches Alter 
Wehret der Luſt, und zulest fleht an dem 
Ziele der Tod. 


I. 
Suͤß ift, wenn er auch nur zu den aͤußerſten Lips 
ven gelangt ift, 
Dder am Nande des Munds fpielet, Her: 
mionens Kuf. 
Aber er fpielt nicht bloß an dem Rande nur. 
Lippen an Lippen 
Preſſend, entloct fie der Bruſt innerffer 
Tiefe das Herz. 


54. 
Wo nur find’ ich dich jeßt, Prariteles? wo Poly⸗ 
kleitos 
Kuͤnſtliche Hand, die ſonſt Leben dem Steine 
verliehn? 
52) A. II. 394. nr. 16. P. V. 12. W.V.4. 


53) A. II. 397. nr. %. P.V. 14. 
53) A. U. 393. nr. 313. P. V. 15. W. V. 46. 
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er nur bilder mir jet die umdufteten Locken 
Meliſſa's, 
Oder ihr flammendes Aug', oder die blen— 
dende Bruſt? 
Meiſter der bildenden Kunſt, wo ſuch' ich euch? 
ſolchen Geſtalten 
Ziemet es Tempel und Schrein, ſo wie den 
Göttern, zu bau'n. 


55. 
Statt hoffaͤrtiger Frauen erwaͤhlen wir lieber die 
Magd uns, 
Welche den taͤuſchenden Schein uͤppigen Tan: 
des verſchmaͤht. 
Sene, die Haut umduftet mit Salböl, ſchreitet 
mit Hochmuth 
Prunkend einher, und Gefahr bringt es, ihr 
liebend zu nahn. 
Diefe, gefhmückt mit natürlichem Reiz und Farbe, 
verfagt dir 
Nimmer das Lager, und heifcht nimmer ein 
£öftlich Geſchenk. 
Pyrrhos, ich ahme dir nah; du mählteft die 
Magd für die Herrin; 
Und Hermione ftand deiner Andromache 
nach. 





— 


55) A. I. 390. nr. 1. P. V. ı1B. 
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36. 
Sest wohl grüßeft du mich, Mißgänftige, feit 
dir das Antlitz 
Schwand, wie Parifcher Stein eben und 
fchimmernd vordem. 
Jetzo Iadeft du freundlich mich ein, da das Haar 
dir entfallen, 
Welches mit reichem Gelock ftolz dir den 
Nacken umflof. 
Nicht mehr nahe dich mir, du Verwandelte; tritt 
mir in Weg nicht! 
Dem du die Roſen verfagt, beutſt du die 
Dornen umfonft. 


57. 
Sagt’ ich doch: „Eile! wir altern, o Prodike!“ 
fagt’ ich voraus doch: 
« Bald nun melden fich auch Fiebeszerftörer 
bey dir.” N 
Set nun fiehft du die Nunzeln, die fchlottrige 
Haut, und dag graue | 
Haupthaar; endlich den Mund ohne den 
vorigen Reiz. 


56) A. II. 309. nr. 33. P. V. 28. W. V. 37. 
s7) A. I. 397. nr. 32. P. V. sı. 
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Niemand naht fich dir mehr, du Verwandelte; 
fehmeichelnde Betten 

Hörft du nicht mehr; wie ein Grab zeigen 
von ferne wir dich. 


38. 


Wer hat fo dich gegeißelt und nackt auf die Straße 
geworfen? 
War li Herz denn ein Stein? War er 
der Augen beraubt ? 
Kam er zur Unzeit etiva zurück, und fand den 
Geliebten ? 
War's das? Tröfte dich, Kind. Meachen’s 
doch Alle, wie du. 
Doch ift Eünftig der Buhle bey dir, und der Mann 
aus dem Haus weg, 
Riegle die Hausthür zu, daß es nicht wieder 
fo geht. 


59. 


Noch nicht löfchte die eilende Zeit dir die Feuchte 
der Schönheit; 
Noch wahre deine Geftalt manchen erfreu: 
lichen Heft. 


59) A. I. 306. nr. 27. P.V.4ı. W. V. 26, 
59) A. II. 308. nr. 8. P. V. 62. 
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Noch weilt, ohne zu altern, die Grazie; immer 
wie vormals 
Schwillt dir rofengefrönt noch die elaftifche 
Bruſt. 
Ach, wie hat ſo viele die goͤttliche Bluͤthe der 
Anmuth 
Deiner Jugend entgluͤht, als ſie die Knospe 
durchbrach! 


60. 
Waͤhrend ich Prodiken juͤngſt zur erwuͤnſchteſten 
Stunde allein fand, 
Schlang ich die flehende Hand um das am: 
brofifche Knie. 
Kette, fo fleht’ ich, o rette den Liebenden, wel 
chem nur wenig 
Athem und Leben noch blieb; goͤnn' ihm den 
flichenden Neft. 
Thraͤnen entfielen ihr, während ich fprach; dann, 
trocEnend die Augen, 
Warf fie mit Tieblicher Hand mich zu der 
Thuͤre hinaus. 
61. 
Kypriens Schönheit haft du, der Peitho Lippen, 
‚der Horen 
Seühlingsblärh’ und Seftalt; auch der Kal: 
liope Ton; 


60) A. I. B..nr. 33: PAV.66 
61) A. IL 903. mE EN: 


Neuntes Buch. 105 


Themis Sinn und fittlihes Maaß, und die 
Hände der Dallas. 
Jetzt find alfo mit dir, Holde, der Chariten 
vier. 
62. 
Himmliſche Götter, ich ahnete nicht, daß das 
wallende Haupthaar 
Löfend, fi) Kypria hier bade den göttlichen 
Reid. 
Sey mir, o Herrin, gnaͤdig, und zürne nicht 
fterblichen Augen, 
Welche die Göttergeftalt ohne zu wollen er; 
Elickt. — 
Aber ich irrte; Meliſſias iſt's. — Nun fage, 
woher du 
Ale die Schönheit nahmft? Zogft du denn 
Daphien aus? 
63. 
Nimm, Rhodoklea, den Kranz von den zierlich? 
fien Blumen gewoben, 
Den ich mit eigener Hand forglich geflochten 


für dich. 
Lilien hab’ ich mit ofen gepaart, Anemonen und 
dunkle 
Veilchen, und allen zulest feuchte Narciſſen 
vereint. 


62) A. II: 392. nr.gı. .P. V. 78. 
63) A. IL. 393. nr. 15. P.V. 74. W.V, 3 
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Schmuͤcke die duftenden Schläfe damit, und ent: 
fage dem Hochmuth. 
Wie dieß Blumengefleche biühft du und wel: 
feft dahin. 
64. 
Stets noch Teugnet ihr Lieben Meliſſias; aber ihr 
Leib ruft 
Laut, dag Eros auf ihn Köcher von Pfeilen 
geleert. 
Siehſt du den ſchwankenden ang, und das feuchende 
Stöhnen des Athems? 
Siehft du die Kreife des Augs tief in die 
Höle geſenkt? 
Auf, bey der blühenden Mutter beſchwoͤr' ich euch, 
Söhne Kythereng, 
Schürt um die Spröde den Brand, big fie 
die Flammen befennt. 


65. 
Trogend auf ihre Geſtalt prunkt Rhodope. Sag’ 
ich ihr etwa: 
„&ey mir gegrüßet, o Kind!” zieht fie die 
Braunen empor. 
Hab’ ich die Pfoften vielleicht ihr mit blühenden 
Kränzen behangen, 
Zuͤrnet fie heftig und tritt ſtolz mit den 
Füßen darauf. 


64) A. II. 395. nr. oo. P. V.87. W.V. ıı. 
68) A. II. 395. nr. 22. P. V. 92. 
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Unmitleidiges Alter, beeile dich! Tuͤckiſche Run⸗ 
zeln, 
Kommet herbey! ob euch Rhodopens Sproͤ—⸗ 
digkeit weicht. 
66. 
Kapıito 
Schönheit ohne den Reiz bringt Freude wol, aber 
fie Hält nicht; 
Nie von dem Angel getrennt fchwimmender 
Köder nicht hält. 
67. 
Paulos Silentiarioe. 
Rauben wir heimliche Küffe dem Mund, und 
den feindlich beftrittnen 
Lieblichen Wonnegenuß, Nhodope, Kypriens 
Merk. 
Suͤß it Heimliches; ſuͤß, allwachende Augen zu 
täufchen; 
Und der erlaubte Genuß weicht dem verſtoh— 
lenen Raub. 
68. 
Wie, allwagende Hand, du erkühnteft dich? 
Hielteft die goldren 
Locken ihe feft, und zogft wüthend das Haupt 
ihre zurück? 
66) A.II. 199. P. V.67. W. VII. 61. 


67) A. II. 71. nr. 7..P. V. 219: 
68) A. IL. wa. or. 4. P.V.28 W.V.n. 
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Warlich, du haft dich erkuͤhnt; nicht ruͤhrte dich, 
wie ſie gejammert, 
Nicht das Gelock, noch ſanft niedergebogen 
der Hals! 
Fruchtlos ſtrafeſt du jetzt dir die Stirn mit unzaͤh— 
ligem Fauſtſchlag; 
Denn nicht faſſeſt du mehr kuͤnftig die fchtwel: 
lende Bruft. 
Aber ich flehe zu dir, o Gebieterin, übe fo 
Hartes 
Recht nicht aus ; viel ehr duld’ ich zu fallen 
vom Schwerd. 


69. 
Fern zu verweilen von dir, o Geliebtefte, hab’ 
ich gefchworen, 
Dis zum zwölftenmal fi) mir der Morgen 
erneut. 
Doch nicht halt’ ich es aus. Schon feheinet der 
morgende Tag mir, 
Sa, ich beſchwoͤr' es bey dir, länger ald an; 
- dern ein Jahr. 
Ditte denn, Holde, die Götter mit mir, auf den 
Dlättern des Strafbuchs 
N zu tilgen den Schtwur, den ich fo 
thörigt gethan ; 


69) A. III. 78. nr. 24. P. V. 254. W. V. 9: 
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Ah, und erquicke mit Luft mir das Herz, daß 
nicht mich, o Herrin, 
Seifeln der Götter zugleich treffen, und 
Geißeln von dir. 


70. 


Liebende fah ich vorlängft. Sn dem Rauſch des 
gewaltigen Wahnfinng, 
Hingen fie Mund an Mund, Lippen an Lip: 
pen gedrückt; 
Nimmer befriedigt in Liebesgenuß. Wohl hätten 
fie gern fich, 
Wär’ es nur möglih, in's Herz eines dem 
andern gefenft. 
Aber zu mildern der heißen Begier unbefteglichen 
Andrang, 
Wurde des weichen Gewands Hülle von bey: 
den vertaufcht. 
Da glich er dem Achill, da im Chor Lyfomedifcher 
Ssungfraun 
Und in dem Frauengemach diefer ein Mad: 
chen erfchien. 
Szene, das Männergewand bis hinauf zu den 
ftrahlenden Schenfeln 
Ruͤſtig geſchuͤrzt, fehien dir, jagende Arte 
mis, gleich. 


70) A. II. 73. ur. 7. P. V. 355.' 


110 Briechifche Blumenlefe. 


Wiederum einten die Lippen fie nun; denn immer 
noch raf’te 
Brennender Liebesbegier Herzenverzehrender 
Durft. 
Leichter entfeflelteft du der gedoppelten Neben des 
Weinſtocks 
Windung, welche die Zeit lang mit einander 
vermaͤhlt, 
Als dieß kuͤſſende Paar du getrennt, dag mit fef 
felnder Arme 
Bruͤnſtigem Wechfelverfehr fehmeidige Glie— 
der umfchlang. 
Dreymal felig der Mann, der von liebenden Fef: 
feln umſtrickt wird; 
Dreymal felig! indeß wir von einander vers 
glühn. 


71. 


Juͤngſt warf Abends die Thuͤr Galatea mir zu 
vor dem Antliß ; 
Und rief fhmähend dazu läfternde Worte mir 
nad). 
Schmach lößt Liebe.” Vergebliches Wort, das 
eitel umberläuft! 
Bey mir wurde die Sluth heftiger eben durch 
Schmad. 





71) A. IH. 79. nr. 25. P. V. 256. 
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Zwar ich ſchwor, zwölf Meonden von ihr in der 
Ferne zu bleiben; 
Doch kaum dämmert der Tag, kehr' ich ihr 
fichend zurück. 


72. 


KHöhnft du mein Haar, das grau vor der Zeit, 
und das Auge von Ihränen 
Schwimmend? — Die Liebe zu dir brachte 
mir folches Gefchenf. 
‘a, dieß ift der Gefchoffe Symbol, und vergeb 
licher Sehnfucht 
Werk ift dieß, und der Nacht, die ich be: 
fümmert verweint. 
Auch wohl zeigen fih Runzeln mir ſchon an der 
Seite zur Unzeit; 
Und es umbhänget den Hals fchlotternd die 
welfende Haut. 
Wie mir im Kerzen erfiarft die gewaltige Flamme, 
fo ſchwinden 
Von dem verzehrenden Sram alternd die 
Slieder dahin. 
Aber erbarme du dih! Gib Liebe mir! Ohne 
Verzug dann 
Bläht mir die Haut, und dem Haar Eehret 
die Schwärze zurück, 


%) A. II, 74. nr. ı0. 'P. V. 261. 
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15: 
Niemand fürchte die Liebe hinfort und die Pfeile 
der Sehnfucht; . 
Dei ed entleerte auf mich Eros des Koͤchers 
Sefchof. 
Niemand fürchte Defuch des Beflügelten. Seit 
er mir fiegreich 
Sonder Erbarmen den Fuß ſtolz auf den 
Nacken gefest, 
Sitzt er mir wanklos ftets in dem innerfien Her: 
zen und weicht nicht; 
Ah und der Fittiche Paar hat er fich felber 
gekürzt, 


74. 
Weißt du wol, was eg für Freude gewährt, wenn 
Liebe mit gleicher 
Macht zwey Herzen zugleich, o Kleophantis, 
beftürmt? 
Trennt zwey Liebende wohl, in der Sinbrunft für 
fer Umarmung, 
Ares, oder die Furcht, oder die. züchtige 
Scaam ? 
Binde mir immer die Glieder das Band von dem 
Lemniſchen Ambos, 
Und fonft jegliche Lift, welche Hephaiftos er: 
fand; 


73) A. III. 77. nr. 230. P. V. 268. W. V. 65. 
74) A. III. 80. ar. 3. P. V. 286. 
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Wenn mir, Lieblihe, nur dein zartes Gebild in 
der Arme 

Seften Verfehlingungen ruht, oder ein Kuß 

mich beraufcht; 
D dann mag nur immer der Wanderer, Fremder 
. und Landsmann, 

Oder der Driefter mich fehn, oder auch felber 

die Frau. 


1% 
Seit einft fcherzend im Spiel bey dem feftlichen 
Mahle Ehariklo 
Heimlich den eigenen Kranz über den Scheitel 
mir warf, 
Naget verberbliches Feuer an mir. — E38 erfüllte 
der Kranz wohl 
Jener verborgene Brand, welcher Kreufen 
verzehrt. 


76. 
Agathias. 
Sieh, wie Melite ſelber am Rand langzoͤgernden 
Alters 


Immer den lieblichen Reiz bluͤhender Yus 
gend bewahrt. 


75) A. IH. 77. nr.1ı9. P. V. 28. W. V. gi. 
76) A. II. 20. nr. 20. P. V. 982. 
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Frifch noch ftrahlet die Wang’; holdſelig fchmeis 
chelt das Aug’ noch; 
Gleichwohl fehtwanden ihr fehon Jahre auf 
Jahre dahin. 
Auch noch blieb ihr der Stolz jungfräulicher Hlüthe. - 
Sie lehrt mich, - 
Daß felbft Alter und Zeit doch die Natur 
nicht befiegt. 
71. 
Wenig nur trink’ ich des Weins; doch willft du 
mich etwa beraufcht fehn, 
Holde, fo reiche zuerft nippend den Becher 
mir dar. 
Hat dein Mund ihn berührt mit den rofigen Lip: 
pen, fo iſt's mir 
Nicht leicht, nüchtern zu feyn, und den Ver: 
führer zu fliehn. 
Denn mir —* ja von dir der Pokal den begei— 
fternden Ruß zu, 
Und ſelbſt froh im Genuß reicht er mir, was 
er empfing. 
78. 
Fuͤhleſt du felßfi wohl Liebe, Philinnion? oder 
der Sehnſucht 
Dangendes Weh? dein Aug’ fhmilzt es von 
zehrender Gluth? 


77) A. TIL. 39. nr. 16. P. V. 261. W. V. 73. 
;8) A. III. X. ar. 19...P. V.,s9o. 
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Dder bekuͤmmert dich nie, in des füßeften Schlums 
mers Umarmung, 
Irgend ein Ahnden der Pein, welche den 
Liebenden quält? 
Einft triffe Gleiches auch dich, Unfelige! einſtens 
erblick' ich 
Auch dein Auge, vom Naß häufiger Ihränen 
benekt. 
Heget auch Andres gar viel Amathufia, was mir 
verhaßt ift, 
Lob? ich doch Eines an ihr, daß fie die Stols 
zen beſtraft. 


79. 
Ungenannte 


Wenn du im Meere dem Schiffenden hilfſt, o 
Kythere, gewaͤhre 
Huͤlfe dem Liebenden auch, welcher zu Lande 
verſinkt. 


80. 
Hab' ich dich leuchten geſehn in dem dunkelbeſchat— 
tetem Haupthaar, 
Herrin, oder den Hals ſchimmernd von blons 
dem Gelock, 





79) A. III. 163. nr. 66. P. V. 11. 
80; A. IH. 165. nr. 9. P. V. 26. W.V. 66 
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Strahlte mir immer derfelbige Reiz. Traun, 
bleichet das Alter 
Einf dieß feidene Haar, wohnet doch Eros 
darin. 


N S1. 
* ich ein Weſtwind ſeyn, und du gingſt in den 
Strahlen der Sonne, 
und mit entſchleyerter Bruſt naͤhmſt du den 
Hauchenden auf! 


82. 
Moͤcht' ich die en doch feyn, und du pflückteft mich 
dann mit der Hand ab; 
' Und an der blendenden Bruſt ließe du die 
purpurne ruhn! 


83. 
Tadelt mich einer vielleicht, daß, Eros Willen 
gehorſam, 
Ich wie der Vogler umher wandle mit for: 
fchendem Blick; 


- 81.82) A. III. ıö2. nr. 58. P. V. 83. 
83) A. I. 1601. nr. 32, P. V. 100. 
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Diefer vergefie doch nicht, daß Zeus und der 
König der Meerflurh, 
Se; daß Aides ſelbſt glühender Liebe ge: 
dort. 
Hasen das Götter gethan, und geziemt es ung 
Menfchen, dem Beyfpiel 
Diefer zu folgen, worin fehl’ ich in meinem 
Bemühn? 


84. 


Schleudre nur Hagel und Feuer auf mich, und den 
flammenden Blitzſtrahl, 
Wenn du es willſt; zum Fels reiße mich, 
oder dem Meer. 
Wer ſchon Muͤhen und Leiden ertrug, und die 
Feſſeln des Eros 
Duldend gefuͤhlt, der trotzt ſelber den Flam⸗ 
men des Zeus. 


J 
85. 
Lautes Getoͤs koͤmmt jetzt zu den Ohren mir; fern 
von dem Kreuzweg 


Toͤnt unermeßlicher Lerm. — Paphia, kuͤm⸗ 
mert's dich nicht? 


84) A. IH. 160. nr. 47. P. V.ı68. W.V.2. 
25) A. III. 160. nr. 49. P. V. 303. W.V. 14. 
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Denn dort fingen den wandernden Sohn auf der 
Straße die Armen, 
Welchen im Herzen der Brand fianımender 
Liebe fich birgt. 
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1. 


Son, Diton’s Sohn, der Akanthier, ſchlum⸗ 
mert im Grab hier 
Heiligen Schlaf; nicht Tod nenne der Ser 
ligen Ruh. 
Kallimachos. 


2 


Sey, Allmutter, gegruͤßt! Wie Aiſigenes nie 
dich gedruͤckt hat, 
Alſo belaſte du jetzt auch den Aiſigenes 
nicht. 
Meleagros. 


3. 


Rechts von dem Holzſtoß fuͤhret ein Pfad zu dem 
Thron Rhadamanthens; 
Hermes leitet auf ihm redliche ‚Seelen 


hinab. 
r) A. I. 472. nr. 99. P. VIL 451. W.X.16- 
9) A. 1. 35. nr. 121. P. VII. 461. W.X: . 
2) A. 1:05. n7r.7. P. VII.535. W.X..5 
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Diefen betrat auch jeßt Ariftonoos (Thraͤnen ev; 
goſſen 


Eich um Chaͤreſtratos Sohn) als er zum 
Acheron flieg. 
Hegeſippos. 


4. 
Kroiſos Grab nicht ſiehſt du, o Wanderer; fons 
dern des armen 
Soͤldlings. Klein nur iſt's, aber genuͤgend 
fuͤr mich. 


Folgſam ſtieg Gorgippos hinab zu Perſephonens | 


dunkler 
Wohnung, ohne ſich je braͤutlichen Lagers zu 
freun. 
Simonides, 
5. 
Nicht mehr ſtimmſt du hinfort, Therimachos, 
unter des hohen 
Platanos Laubdach hier laͤndliche Floͤten zum 
Lied 
Nicht mehr lauſchet dem lieblichen Ton von den 
Roͤhren das Hornvieh 
Weidend umher; nicht mehr ruhſt an der 
Eiche du ſelbſt. 


4) A. T. 145. nr. 108. P. VII. 307. W. X. 29% 
5) A. Il. 298. nr. 14, P. VIE 174: W. X, 30. 
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Denn dich traf aus den Wolken der Blitz; und 
es fehrten die Rinder 
Eilend im fiöbernden Schnee ſpaͤt zu den 
Ställen zurück. 
Eryfios, 
6. 
Einfam wandelnde Hirten der Hoͤhn, die ihr 
Ziegen und Wollvieh 
Hier zu dem Weidplag führt, hoch auf dem 
fohroffen Gebirg, 
Ehret mit kleinem Geſchenk den Klitagoras; aber 
das kleine 
CPerfephonela belohnt's) gebet ihm willig 
und gern. 
Laffet die blöckende Heerde mir nahn, und auf 
moofigem Felsitück, 
Unter der weidenden Schaar, ftimme der 
Schäfer das Rohr, 
Dann entpflüc in des Lenzes Beginn von den 
Miefen der Landmann 
Duftige Blumen, zum Kranz über dem 
fchwellenden Grab. 
. Endlich erheber darauf milchitrogende Euter der 
Schaafe, 
Daß ſich die Schwelle der Gruft nege mit 
lieblichem Naß, 


6) A. I. 2%. ur. 95. P. VII. 65% W.X. 38. 
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Rinnend den Hügel hinab. Auch bey den Ent 
ſchlafnen im Hades, 
Und in Perſephonens Reich finder ihr loh—⸗ 
renden Dank. 
Leonidas von Tarent. 


7. 
Ueber dem Krethon raget der Stein, zu verküns 
den den Nahmen 
Krethons; aber er felbft lieget als Staub 
in der Gruft; 
Bormals gleichend an reichem Beſitz und an 
Schägen dem Gyges; 
Vormals deckten fein Feld Rinder und Ziegen 
umber; 
Vormals „u... doch was fag’-ich DVergebliches ? 
Shm, dem Gepriefnen, 
Blieb die wenige nur. uͤbrig vom weiten 
Sebiet. | 
Leonidas. 


8. 
Ei Zeiten entfiohn, o Sterblicher , eh du zum 
Taglicht 
Aufitieoft; ewige Zeit mweilft du in Aides 
Heich. 


I. 238. nr. 9. P. VII. 72. W. X. . 
I. 239 nr. 70. P. VII, 472. 
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Nas denn bleibet dem Leben zurück? Ein unends 
lich Seringes, 
Kaum ein Puͤnktchen vielleicht, oder was 
kleiner noch ift, 
Kurz und Eärglich zufammengedrängt; und das 
Wenige felbft ift 
Leer an Genuß, und fchier bittrer als feind⸗ 
licher Tod. 
Darum fliehe des Lebens Orkan, und laufe wie 
Pheidon 
Krito's ruͤſtiger Sohn, ein in den Hafen der 
Ruh. 


Leonidas von Tarent. 


9. 
Freuſt du dich, weil ich geſtorben, o Thor? Bald 
freut ſich auch deines 
Todes ein andrer. Dem Tod ſchuldet ein 
Jeder von ung. 
Simonides. 


.10. 
Ruͤſtig erfchienft du beym Ziel, o Kinefias , ohne 
des Stabes 
Beyſtand, zahlend die Schuld, welche dem 
Hades gebührt ; 


9) Ar 1. 135. nr. 9. P.X. 105. W. X. 4% 
10) A. IH. 43. nr. 19,  P. VI. 732 
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Altes gewährend und ganz. Jetzt, weil er dich 
redlich erfunden, 
Nimmt der Gewaltige dich freundlich am 
i Acheron auf. 


e Sheodoridas, 
11. 
Alſo fehlet dem Ackernden wohl fehon jegliches 
Erdreich, 


Da jetzt pflügend der Stier Gräber der Tods 
ten betritt! 
Unter Gebein und Afche der Pflug! mas mag dir 
die Ernte 
FE die Färgliche Frucht, die du den 
Gräbern entführft ? 
Auch dein harret der Tod. Dann pflügt wohl eis 
ner auch dich um; 
Und du bezahleft im Grab eigenen Frevels 
Beginn. 
Antiphilos. 


12. 
Soll ich wol dich jet fehelten,, o Bromios? geb’ 
ich Kroniong 
Regen die Schuld? unſtaͤt machen fie beyde 
den Fuß. 


11) A. III. 946. nr. 450. P. VI. 1735. W. X. 46. 
12) A. II. 36. ar. 107. °P. VII.'398. W.X; 23. 
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Denn jinaft kam vom Schmaufe Polyxenos über 
das Feld ber, 

Und von der fehlüpfrigen Hoͤh glitt er zum 
Grabe hinab, 

Meit vom Äoliſchen Smyrna entfernt. O metdet 
zur Nachtzeit, 

Send ihr trunfen von Wein, Pfade vom 
Regen benekt! 


Antipatros, 
13. 
Höre den Rath, o Wandrer, des Syrakufanifchen 
Drthon: 


‚Niemals wandle von Wein trunfen in flürs 
mifcher Nacht. 
ur die gab mir den Tod. Nun lieg ich im 
Grabe, der Keimath 
Räumigen Fluten fo fern hier in der Frem⸗ 
. den Sebiet. 
Leonidas von Zarent, 


14. 
Die du des Äthers unfterblich Gewoͤlk durchwan⸗ 
delſt, o Sonne, 
Hat dein ſtrahlendes Aug aͤhnlichen Jammer 
erblickt? 





13) A. L. 240. nr. 73. P. VI. 60. W. X. 46. 
19 A. IL. 57. PT. Ip. 3 WW. x. 0% 
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Mutter und Schn’, ein brüderlich Paar, und 
die blühende Jungfrau 
Hat Ein Ungluͤckstag alle dem Leben entführr. 


Leonidas, 


15. 


Nrimmergefättigtee Tod, was raubft du den blüs 
henden Knaben, 

Attalos? War er nicht dein, wenn er im 

Alter erblic ? 

Bianor. 


16. 


Der du mit rudernder Hand auf des Schilſſees 
Waſſer den Kahn lenkſt, 
Und die bekuͤmmerte Schaar über den Aches 
ron führft, 
Wenn vom Ufer herab zu dem Kahn dir Kinyras 
| Sohn koͤmmt, 
O fo reiche du ihm, nächtlicher Führer, die 
Hand. 
Denn ihm ſchwanket der Fuß in dem Schub; und 
auf fandigem Ufer 
Baarfuß, Charon, zu gehn duͤnket dem Kna— 


ben zu hart. 
Zonas. 
15) A. IL. 158, ne 16. P. VII. 67. W.X.ıo, 
16) A. II. 8r. ar. 7. P. VIL 365. W.X. 4 
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ui. 
Unter den Lebenden ftrahlteft du fonft als Morgen: 
Seftirn ung; 
Hesgperos glänzeft du jest unter den Schatten 


im Tod, 
Platon, 


15: 


Endlos Elagt dein Vater um did; und die jams 
mernde Mutter, 
O Ptolemaios, zerreißt bluͤhender Haare Ge⸗ 
lock. 
Laut auf ſtoͤhnt dein Fuͤhrer, und ſtreut mit den 
kriegriſchen Haͤnden 
Weinend den ſchmutzigen Staub uͤber das 
trauernde Haupt, 
— auch rauft ſich das Haar die er⸗ 
habne Aigyptos, 
Und Europens Gefild toͤnet von Klagen ums 
her. 
Auch umdunkelt der Schmerz Selenens ſtrahlendes 
Antlitz, 
Und von dem himmliſchen Pfad fliehen die 
Sterne hinweg. 





17) A. I. 173. nr. 21. P. VOL. 9. W. 
18) A. IL, 34.nr. 99. -P, VII 241. W. X. 6. 
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Denn dich entraffte die Peſt, das gefraͤßige Uebel 
des Feſtlands, 
Eh du mit kraͤftiger Hand faßteſt den Zepter 
des Reichs. 
Doch nicht gingſt du aus Nacht in die Nacht. Nicht 
Aides raubt ja 
Fürften wie dich, denn Zeus führt fie zum 
Himmel empor. 
Antipatros aus Sidon. 


19. 


Meiner Theonoe Scheiden betrauert ich; Pr des 
Kindes 
Hofnung, das fie mir ließ, milderte freunds 
\ lich den Schmer;. 
Ach, nun raubet den Knaben mir auch misguͤnſtig 
die Moira; 
Und mit dem Knaben entfloh jedes noch uͤbrige 
Gluͤck. 
Hoͤre des trauernden Vaters, Perſephone, Bitt' 
an dem Grabe: 
Lege das ſchlummernde Kind freundlich der 
Mutter in Arm. 
Bianor. 


29) A. II. 1599. ur. 16. .P, VII: 387. W. X. 66. 
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20. 


Hier am Brunnen erfah Archianar fpielend des 
fiummen 
Bildes Geftalt, und folge Eindifch dem lieb; 
lichen Bild. 
Aber die Mutter entreift den befeuchteten Knaben 
dem Waſſer, 
Schauend, ob irgend ein Reſt blühenden Le; 
bens ihm blieb. 
Keine Beflekung brachte das Kind dem Gewäfler 
der Nymphen; 
Sondern der Mutter im Schooß fohlief es 
den ewigen Schlaf. 
Pofidippos, 


21. 


Siebzehnmal erfi freut ich des Sommers mich, 
als mich der Moira 
Wille zum dunfeln Gemach Perfephoneiens 

entrückt. 

Denn es verlieh mir der Gott nur allein mit der 

Fackel zu laufen, 
Aber die Langbahn nicht, welche das Alter 
betritt. 


20) A. II zo. nr. 18. P. VII. 170. W. X. 4. 
21) A. IH. 311. ar. 734. P. T. II. p.86. W.X.Q 


9 * 


132 Griechiſche Blumenleſe. 


Kaum mit den Bluͤthen der Jugend gekroͤnt, mit 
den Gaben der Muſen, 
Stieg Dionyft 08 früh nieder in Wides Nacht. 
Vater und Mutter, o flillet den Schmerz und die 
Fi jammernde Klage; 
Sol’ Ziel gönnt das Geſchick nur dem Ges 
rechten allein. 
Ungenannter, 


2. 


Neidiſch entführte der Tod in erblähendem Alter 
den Ssüngling, 
Eh ihm wolliger Flaum roͤthelnd die Wangen 
umzog, 
Manches begonnene Werk vielkundiger Haͤnde ver⸗ 
laſſend. 
Ach, welch’ Herrliche Saat maͤhteſt du, nei⸗ 
difcher Gott. 
Leicht umfaß ‚ d Erde, mit liebendem Arm- Ay: 
linos 
Holde Geſtalt, und umher kraͤnze mit Blu⸗ 
men das Grab, 
Blumen am Indos erbluͤht, und Arabiens ſuͤße 
Geſchenke, 
Daß wohlriechender Duft ſteige vom Huͤgel 
empor, 


22) A, IH. 30. ar. 695. T. T. II. P. 8334. W. X. 7. 
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Alten verkuͤndend, es ſchlummere hier der Unfterb: 
lichen Liebling; 
Odpfer und Weihrauchs werth, aber den Sam: 
mer entruͤckt. 
Ungenannter. 


23. 
Dieß iſt Biton's Mal, o Wanderer. Fuͤhret der 
Weg dich 
Hier von Torone hinweg weiter nach Amphi— 
polig, 
Melde dem Vater Nikagoras dieß, daß den einzi; 
gen Sohn ihm 
Thrakiſche Stürme geraubt und der Pleiaden 
Geſtirn. 
Nikaͤnet os. 


24. 
Auf dein fchlummerndes Haupt, Unglücklicher, 
ſtreu' ich den Falten 
Kies, und der hüllende Staub decke das flarre 
Gebein: 
Ah nicht Hager am Grab' die Erzeugerin Thranen 
vergießend; 
Micht auch fah fie den Leib, welchen die Wo⸗ 
gen zerfleifcht, 


23) A. I. 41. nr. 3. :P. VII. 508. W.X. 9%. 
24) A. U. 8% nr. 9. P. VII 44. W. X. ic4. 
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Sondern das oͤde Geſtad, unmirthliche Ufer und - 
Meerfand 
Nahmen, o Armer, dich auf, nad dem 
Üssifchen Meer. 
Nimm denn bier das geringe Gefchent, und die 
reichlichen Ihränen, 
Fremdling, welchem die Fahrt Tod und Ver: 
derben gebracht. 
Zoreas von Sardes, 


25. 
Nur acht Ellen zuruͤck entferne dich, feindliche 
Meerfluth; 
Brauf und ſchaͤume dann auf, wie du nur 
immer vermagft. 
Wenn du auch Eumares Hügel zerſtoͤrſt, fo ent 
deckeſt du doch nichts 
Taugliches drinne verwahrt, fondern nur 
Staub und Sebein. 
Asklepiades. 


26. 
Schiffer, weshalb ſo nah bey dem Meer hier? 
Fern von der Salzfluth 
Bauet dem Armen das Grab, welchen die 
Wellen ertraͤnkt. 


25) A. I. 219. nr. 38. P. VII. 284. W. X. 102. 
26) A. IL 51. nr. 19. P. VII 367. W. X. 103. 
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Hier ach! beb' ich dem Wogengeräufh. — Doch 
danket Niketas 

Euch auch dieſes Geſchenk, das ihr erbar⸗ 
mend ihm gabt. 


Poftdippos. 


27. 


Hier auch, wo nach zertruͤmmertem Schiff mich an’s 
Ufer die Fluch trieb, 
Gönnet ber Brandung Wuth felber im Tode 
nicht Ruh. 
Unter dem Meerezerrißnen Gebirg, an bem feind: 
fihen Pontos 
Hat mich ein Gaſtfreund hier unter die Erde 
gelegt ; 
Ko nun endlos mic Linfeligen auch in dem 
Hades 
Dieſes verhaßte Getoͤs brauſender Wellen 
betaͤubt. 
Alſo endet der Tod mein Leid nicht. Auch in 
dem Grabe 
Lieg' ich Armer allein fern vom erquickenden 
Schlaf. 
Archias. 


27) A. U. anı, nr. 33. P. VII. 273. WW, VIE 16 
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28. | 
Decket mit Erde mich nicht zum stveytenmal! Hau⸗ 
fet den Sand nicht — 
Fruchtlos iſt's — am Geſtad uͤber des Todten 
Gebein. 
Gegen mich wuͤthet das Meer, und es findet mich 
auch an dem Feſtland, 
Unter dem Riff, ja ſelbſt tief in des Aides 
Nacht. 
Steiget der Wogen Gewuͤhl an das Land, um 
mich Armen zu ſuchen, 
Gnuͤgt auch ſo mir der Sand, ohne bede— 
ckendes Grab. 
Diokles aus Karyſtos. 


20. 


Als die Hyaden in's Meer ſich geſenkt, aufſtuͤrmte 
der Suͤdwind, 

Und ſein Stuͤrmen begrub dich in die ſchaͤu⸗ 
mende Fluth; 

Schiff und Guͤter und Maͤnner zugleich. Nun 

hat dir der Vater 
Weinend das ledige Grab hier an dem Ufer 
gebaut. 
Pankrates. 


28) A. II. 183. nx. 4. F. VII 393. W. X. 90. 
29) A. 1. 299. ur. 3. P. VII. 655. W. X. ot. 
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30. 


Traue du nimmer der Fahrt auf dem Schiff, ob 
lang, ob eg tief ſey; 
Iſt nicht jegliches Holz flers in der Winde 
— Gewalt? 
Ihnen erlag auf dem Meer auch Promachos. Wo— 
gengedraͤng riß 
Schnell mit den Schiffern das Schiff nieder 
zum gaͤhnenden Schlund. 
Doch nicht immer verfolgt von dem feindlichen Zürs 
nen des Schiekfalg, 
Fand er im heimifchen Land Grab und der 
Todten Gebühr, 
Aus der befreundeten Hand, als hin zu der Ebne 
des Meerftrande 
Promachos fluthenden Leib reißende Wellen 
geführt. 
Leonidas, 


31. | 
As ich mich fehon dem Geſtad und der Heimath 
näherte, riefich: 
Morgen vollend’ ich gewiß diefe befchwerliche 
Sahrt, 


30) A. I. 240, nr. 76. P. VII. 665. W. X. 0% 
31) A. II, 181. nr. 43. P. VII. 630%. W. X. 68. 
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Noch nicht fchloß ich den Mund, da ward mir 
das Meer zum Kokytog; 
Und Ein flüchtiges Wort brachte mir plöglich 
den Tod. 
Niemals, Sterblicher, bau’ auf das Morgende. 
| richt den geringften 
Frevel der Zunge vergißt Nemeſis ahndender 
Einn. 
Antiphilos, 


82. | 


Alfo dem Meere verhieg das Gefchick dich, armer 
Nikanor ? 
Ad, auf fremdem Geſtad liegft du des Gra— 
bes beraubt; 
Oder am Riffe des Meers? Hinſchwinden die 
Schaͤtze der Heimath, 
Jeglicher Hofnung Troft weiche dem Tyri⸗ 
ſchen Land. 
— der Guͤter errettete dich. Ungluͤcklicher, 
alſo 
Haſt du der Fluth dich gemuͤht und fuͤr die 
Fiſche des Meers. 


Antipatros von Theffalonike, 


/ r 
52) A. IL. 120 nr. 66. P. VII. 286. W. X. 88. 
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33. 
Sieh hier ledig das Grab des Kallaifchros. Als 
er die Salzfluth 
Libyens ſeegelnd befuhr, glitt er zur Tiefe 


hinab. 
Unter Orion's eilendem Gang aufſchaͤumten die 
Wellen; 
Denn einſinkend in's Meer trieb er die Mor 
gen empor. 
Sjenen im Meer hinfluthend verfchlang der gefraͤ⸗ 
Bige Haifiſch, 
Und nur ſchweigende Schrift wurde dem ledi⸗ 
gen Grab. 
Marcus Argentarius, 
BA va 
Werde dir glückliche Fahrer, o Schiffender! Aber 
entführt dich 
Etwa der Sturm, wie mid), zu dem Lethaͤi⸗ 
fhen Dort, 


Dann fehilt nimmer dag Meer, das unwirthliche, 
fondern die eigne 
Kühndheit, daß du das Tau hier von dem 
Grabe geloͤſt. 
Leonidas, 


33) A. II 274. nr. 33. P. VII. 395. W.X. 2. 
33) A. I. 243. nr. 88. °P. VII, 264. W. X. 95. 
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35. 
Ich fand Tod in der Fluch. Doch fehiffe nur! Ale 
ich im Schiffbruh 
Umkam, freuten fih doch Andre der glück; 
chen Fahrt. 


Theodoridas. 


36. 1? 
Stay’, 0 Schiffender „nicht, weß' Stab du fo 
eben vorbeyfährft. 
Moͤgeſt du ſelber dich nur milderer Fluthen 


erfreun. 
Ungenannter. 


37. 


Sey mir gegruͤßt, ungluͤcklicher Mann, und koͤmmſt 
du zum Hades, 

Zaͤrne der Meerfluth nicht, ſondern den Stuͤr⸗ 

men allein. 

Stuͤrme zerſtoͤrten das Schiff; die befreundeten 
Wellen hingegen 

Spuͤlten zum Meerſtrand dich und zu der hei⸗ 
miſchen Gruft. 


Julianos. 


35) A. II. 44. nr. 16. P. VII. 282. W. X. 86. 
36) A. III. 294. nr. 637. P. VII. 350. W.X. 8. 
37) A. iI. 503. nr. 53. P. YIL 585. W. X, ıo. 


, 
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38. 


Immer Piraten und Raͤubergezuͤcht, und nimmer 
des Rechtes 
Pflegend iſt Kreta's Volk. Kennet ein Kre⸗ 
ter das Recht? 
Alſo ſtießen auch mich den Timolytos, als ich mit 
ſchmaler 
Ladung uͤber das Meer ſeegelte, Kreter 
hlinab. 
Laut nun klagt am Geſtad mich die gierige Moͤw 
und der Fiſchaar; 
Aber der Stein hier deckt nicht des Timolytos 
Staub. 
Leonidas von Ta vent, 


RA 
Nicht hier fuche des Satyros Grab; es bedecket 
dag Denkmal * 
Nicht, wie die Menſchen geſagt, Satyros 
ſchlummernd Gebein. 
Aber du hoͤrteſt, o Wandrer, vielleicht von dem 


* feindlichen Meere, 
Welches mit ſchaͤumender Fluth man 8 Ufer 
umtaufcht, 





38) A. 1.242: nr. 827 P. VII. 654. W::-X.194. 
39) A. IL. 299. nr. 15. P. VII. 397... W. Kap! 
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Dort noch lieg ich im Wogengeraͤuſch, in den 
Strudeln der Salzfluth 
Waͤlzend, und ſchelte noch jetzt Boreas tobende 
Wuth. 
Erykios. 


40. 


Schiffbruch litt ich im Meer; doch hatt? es Erbar⸗ 
men, und ließ mir 
Schonend das Tekte Gewand in dem Gewuͤhle 
der Fluth. 
Doc, auch diefes entriß mir ein Menfch mit den 
frevelnden Händen, 
Und für den kleinen Gewinn ſcheut' er nicht 
gräßliche Schuld. 
Stieg er doch alfo bekleidet hinab in des Aides 


Nachtreich, 
Daß dort Minos ihn ſchaue in meinem Ge: 
wand! 
Platon. 
41. 
Damis, Nikaretos Sohn, bie Ikariſchen Fluchen 
befahrend, 
Slitt, noch Knabe, vom Bord zu dem Ger 
wäfler hinab. 


40) A. I. 1934. nr. 26. P. VII 263. W.X. 101. 
41) A. II. 233. nr. 77. P. IX. 267. W. X. 9. 


a» 
— Die nen 
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Biel ach! flieht’ um den Sohn von den ſeligen 
Söttern der Vater; 
Auch in das Wellengewühl ſchickt' er ein fles 
| hend Gebet. 
Aber fie fchlangen den Armen hinab. Auch ſchon 
in der Vorzeit 
Hat dieß nemliche Meer Bitten des Vaters 
verſchmaͤht. 
Philippos von Theſſ. 


42. 


Als im Meere das Schiff ſich zerſplitterte, kaͤmpf⸗ 
ten der Maͤnner 
Zwey um ein Bret. Nur Eins bot ſich den 
e⸗ Streitenden dar. 
Und Antagoras ſchlug den Piſiſtratos. Magſt du 
es tadeln? 
Galt's nicht Leben? und doch ahndete IE 
die That. 
Jener entſchwamm; den packte der Hay. So ras 
ftet die Allmacht \ 
State Furien nicht, felbft in den Wel: 
len des Meers. 


Antipatros aus Theffalon. 


42) A. II. 120. nr. 42. P. IX. 269.. W. VI. 


144 Griechiſche Blumenlefe, 


43. 


Ei und Waſſer zugleich umhuͤllet mich; ſolches 
vor andern 
Hat mir, des Charmides Sohn, Thraſis, 
| die Parze gewährt. 
Als ich hernieder mich ließ zu der hemmenden 
Schwere des Anters, 
In des Joniſchen Meers wallende Fluthen 
gefenft, 
Rettet ich ihn. Schon kehrt' ich zuruͤck, und ent— 
tauchend der tiefen 
Meerfluth, ſtreckt' ich die Hand zu den Ge— 
3 fährten empor. 
Aber ich wurde verzehrt. Denn mir nahete plöß: 
si lich ein Unthier, 
Sri, und riß mich behend "bis an den 
Nabel hinab. 
Su nur Bw ich den Freunden zurück, ein vers 
ftümmelter Leichnam; 
a das andere Halb wurde zur Beute dem 
Hay. 
— in dem Sand am Ufer begruben ſie nun den 
Zerfleiſchten; 
und zu dem heimiſchen Land war mir zu Fehr 


ren verfagt. 
Leonidas, 


43) A. L. 245. nr. 05.-P. VII. 56. W. X. 96. 


Ze ——— 
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44. 
Einem vom Meere verfchlungenen Mann und zur 
Hälfte verzehrt fchon, 
Schiffbruchs traurigen Neft, fanden die Fi 
-  feher im Des. 
Solchen Gewinns entfchlugen fie fich; fie verbar? 
gen den Leichnam, 
Aber die Fifche mit ihm, unter dem wenigen 
Sand. 
Erde, du haft num ganz den Unglüclichen. Was 
von dem Fleifch ihm 
Mangelt, erfegen dir die, fo fich des Flei⸗ 


ſches genaͤhrt. 
Hegeſippos. 
45. 


Die mich ermordeten, moͤgen dereinſt ein Gleiches 
empfangen. 
Die mich begruben, o Zeus, moͤgen des Le— 


bens ſich freun. 
®imonides, 
46. 


Den du erſchlagen, begrubſt du darauf mit den 
nemlichen Haͤnden, 
Die mich erwuͤrgt. Du verbirgſt nimmer der 
Nemeſis dich. 
Ungenannter. 


44) A. J. 254. nr. 4. P. VII. 276. 'W. VII. 14 
45) A. I. 137. nr.59. P. VI. 516. W.X. 49. 
46) A. III. 2523. nr. 477. P. VII. 3383. W. X. 33 
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47. 
Haͤtteſt du meine Gebeine mitleidigen Sinnes bes 
ftattet, 
Kürde vom Himmel auch dir twegen der 
Frömmigkeit Lohn. 
Nun du mich erfilich erwärgt, und dann in die 
Erde verfcharrt Haft, 
Werde das nemliche dir, was du mir thateft, 
zu Theil. 
Ungenannter. 
48. 


Wie du michimmer verbirgft, daß mich Fein Sterbs 
licher wahrnimmt, 
Sieht die Serechtigkeit doch Segliches, was 


du beginnfi. 
Ungenannter, 
49. 


Ich riß felber die Banden entzwey des belafteten 


Lebens. . 
Fragt Elende dem Nahnıen nicht nach; doch fterbet 
im Elend. 
Ungenannter, 
50. 


Vielmal fang ich es fonft, und ruf es euch noch 
aus der Gruft zu: 
Trinkt, eh’ durfiiger Staub eure Sobeine ver; 


uͤllt. 
Julianos. 
47) A. IH. 252. nr. 474. VII. 359. W.X.53. 
—— III. 252. nr. 30. e3 vo. 357. W.X. 51. 


. A. 1.353” Di 313 
3) A. U. 597. nr. = pP. vu. 32. W.X. 4. 


ua ee 
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1. 


Seiser der Stier, o himmliſcher Zeus, ſteht 
flehend am Altar ; 
Nettung fucht er bey dir, brüllend, vom dros 
benden Tod. 
Laß ihn frey, Kronide, den Pflügenden; haft bi 
Europen 
Einſt doch felber entführt, König, in Stieres 


Seftalt. 
Meleagros, 


2, 
Diefem vom Alter ermüdeten Stier und von emfis 
ger Arbeit, 
Führete Alkon nicht unter das mordende 
Beil, 
Achtend des Thieres Verdienft. Nun wadet er frey 
von der Pflugfchaar, 
Immer mit frohem Gebruͤll tief in dem üps 
yigen Gras. 
Addaios. 


ıy A. I. 33. nr. 116. P. IX. 433. W. VII 59. 
2) A. IL. 241. nr. 3. P. V1. 223. W. VII. 58 
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3. 


Sieh, wir Pflüger im Feld, vielduldende Stiere, 
betreiben 
Jetzo des Landbau’ Mühn auch in den Wel: 
len des Meers; 
Dhne die Pflugſchaar ziehn wir die flüffigen Fur: 
chen im Waſſer, 
Am langſtreckenden Seil fehleppend der Nege 
Geflecht. 
Fiſchfang treiben wir ſo nach der Saat, und das 
wogende Meer bringt — 
O duldſames Geſchlecht! — Fruͤchte durch 
unſer Bemuͤhn. 
Philippos. 


4. 


Nicht blog Furchen zu ziehn auf dem Fruchtfeld 
lernten wir Rinder; 
Denn nicht minder behend ziehn wir im Meere 
das Schiff. 
Werke der Rudernden lernten wir auch. Nun, 
fende du, Nereug, 
Deine Delphine dem Land, pflügend den Acker 
zu baum. 
Leonidas von Aler. 


3) A. II. 219. nr: 97.7 P.-IX. 2099. W.-VIL 55: 
4) A. II. 197. nr. 39. P. IX. 377. W. VI. 3%. 


En Fe eat Ph Sl 
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5. 


Ihrem fie lenkenden Herrn und dem Huͤfteverwun⸗ 
denden Stachel 
Folgſam, ſchneidet die Kuh Furchen dem Acker 
entlang. 
Aber des Joches befreyt und der Pflugſchaar, dul: 
det fie neue 
Mühn, und dem faugenden Kalb beut fie bie 
naͤhrende Bruft. 
Druͤck', o Pflüger, die Duldfame nicht! Denn, 
wenn du fie ſchoneſt, 
Reifet das blöfende Kalb bald dir zur Mutter 
heran. 
Philippos. 


6. 


Blutigem Opfer geweiht, an der Artemis heili— 
| gem Altar, 
Stellten die Driefter die Kuh mit dem bela— 
fteten Leib. 
Aber es eilte dem drohenden Tod die beglückte Ge: 
burt vor, 
Und die Entlaftete ging frey zu der Heerde 
zuruͤck. 


5) A. II, 228. nr. 59. P. IX. 274. W. VII. 54. 
6) A. II, am. nr. 20. P. IX. 22. W. VO, 57. 
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Denn die Letoifche Tochter, der Kreifenden Schüge: 
tin, will nicht 
Armer Gebaͤhrenden Tod, deren fie gern fich 
erbarmt. 
Philippos, 
7. 
Myrons Kuh. 
Myron flellte mich hier auf den Grundftein. Hd: 
ter der Rinder, 
Sporne mich finchelnd,, und fehnell folg’ ich 
den übrigen nach, 
Ungenannter. 


8. 
Myron formte die Kuh, o Wanderer, twelcher das 
Kalb hier 
Schmeichelt, als fey fie belebt, waͤhnend die 


Mutter zu fihaun. 
Angen annter. 


9. 
Stier, du begehreft umfonft nach der Kuh. Denn 
Leben und Athem 
Mangelt mir. Aber auch dich täufchte der 
Bildner der Kuh. 
Dioskorides. 


7) A. III. 195. nr. 219. P. IX. 713. W. III, 107. 
8) A.III. 195. nr.218. P. IX. 733. W. III. 108. 
9) A. I. 497. ar. 18. P. IX. 731. W. II. 116. 
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10. 


Auch dich täufchet, o Bremfe, die Kunſt: an den 
eherngegofinen 
Starrenden Seiten der Kuh fegeft den Sta: 
chel du an. 
Niemand möge dich tadein darum. Leicht irrte die 
Bremſe, 
Da ja des Myron Kunſt ſelber die Hirten 
betrog. 
Julianoßs. 


— 
Myron ſelbſt wohl ſpricht: nicht die hier hab' ich 
gebildet; 
Sondern nach dieſer fuͤrwahr hab' ich die 
meine geſormt. 
Euenos. 


12. 


Myron, o warum ftellteft du mich hier neben den 
Altar? 
Führe doch lieber die Kuh unter das Dach in 
das Haus. 
Ungenannten, 





10) A. II. 497. nr. 23. P. IX. 79. W. II. 117. 
11) A. I. 165. ur. ı1. P: IX. 718. W. Il. 112. 
12) A. III. 195. ur. 2%. P. 1X. 714. W. II 113. 
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13. ' 


Hierher wardich vom Bildner geſtellt; nun ſchleu— 
dern die Hirten 
Steine nad) Myrons Kuh, waͤhnend, ich 
bliebe zurück. 
Demetrios aus Bithynien, 


14. 


Wenn mich ein Kälbchen erblickt, gleich brüllet es; 
wenn mich der Stier fieht, 
Springe er auf mich; und der Hirt treiber 
zur Heerde mid) fort. 
Derfelbe 


15. 


Einftmals fritt die Natur und die göttliche Kunſt 
bey der Ruh bier; 
Aber der Bildner verlieh beyden ein gleiches 
Geſchenk. 
Siehſt du ſie an, ſo ſieget die Kunſt, und es weicht 
die Natur ihr; 
Aber beruͤhreſt du ſie, zeigt ſich Natur als 


Natur. 
Julianos. 


13) A. I. 65: nr. 2. P. IX. 731. W. HI: 114. 
14) A. 11.65. nr u Ps IK 300 We EHE: 1213. 
15) A. 1I. 497. nr: 31. P. IX. 755. W. III. 110. 
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16. 
Nur das Seftein hier iſt's, wo die Kuh ſteht, was 
fie zuruͤckhaͤlt. 
Laͤßt du von biefem fie los, eilet der Heerde 
fie zu. 
Sieh, ſchon brüllee das Erz, mit lebendigen 
Athem befeelet; 
Fügft du noch eine zum Joch diefer, fo pflügt 
fie vielleicht. 
Geminos. 


17. 


Nimm mir vom Nacken wieder ab des Joches 
Laft, 
Und diefes Eifen, das die Erde furchend theilt, 
D Adermann! Denn nicht zum Fleiſche wars 
delte 
Das Erz der Dildner. Achmend fein’ ich nur 
durch Kunſt; 
Und öfters wähnft du zu vernehmen mein Gebruͤll. 
Arbeit verbot er; denn er halt am Grund mich 
feft. 
Philippos. 


16) A. 280. nr. 6. P. X. 745. W. III. 19. 
ı7) A. U. al. LX. 7%. 
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18. 


Damis weihte dem muthigen Roß dieß vagende 
Denkmal, 
Welchem im blutigen Kampf Ares die Seite 
verlegt. 
Schwarz und Eochend entftrömte das Blut dem ger 
waltigen Leibe, 
Und mit dem purpurnen Naß traͤnkt' es den 
durftigen Staub. 
Anyte, 


19. 


Aietos, Sieger vordem finemfüßiger Roß' in dem 
Wettlauf, 
Er, dem Schenkel und Haupt ehrende Ban 
der gefchmückt ; 
Er, dem Phoibos Apoll’s weiffagendes Pytho den 
Preis gab, 
Als er, wie Vögel der Luft fürmend, zum 
Ziele gelangt; 
Den auch Pifa und Nemea einft, des gewaltigen 
Unthiers 
Mutter bekraͤnzt, und Korinth, doppelt vom 
Meere beſpuͤlt; 


18) A. I. 200. nr. 15. P. VII. 208. W.X. 106. 
:9) A. II. 08. nr. 24. P.1X. ı9. W. VII. bo. 
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Dem ac! laſtet den Marken das Joch, ſtatt len; 
fender- Zügel, 
Und mit dem harten Geſtein mahlt ee Deme: 
ters Geſchenk, 
Sieiches Geſchick ausduldend wie Herakles, wel 
chen nach vieler 
Thaten Vollendung auch Enechtifche Feſſel 


umfing. 
Archias. 
20. 
An des Alpheios Ufern errang ich mir Kränze des 
Wettlaufs; 
Zweymal ward ich gekroͤnt an dem kaſtaliſchen 
Quell; 
Preiſend verkuͤndigte mich auch Nemea; uͤber des 
Iſthmos 


Rennbahn flog ich vordem gleich dem befluͤ⸗ 
gelten Wind. 
Nun ach! waͤlz' ich im Alter den. freisumlaufen: 
f den Mühlftein, 
Hart vom Soche gedrückt, firahlenden Sie 
gen zur Schmach. 
Archias, 


20) A. II. 98. nr. 25. P. IX. ©. W. VII 6r. 
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21. 
Kofaufnährendes Land, TIheffalta, Degafos zuͤrnt 
dir 
Über das herbe Geſchick, das ihn am Ziele 
betrift. 
Pytho und Nemea fah mich befränzt, und das 
Ufer des Iſthmos; 
Und der arkadifche Zweig ward mir in Pifa 
zu Theil. 
Jetzt nun wälz ich die kreiſende Wucht Nifyritis 
ſchen Mühlfteins, 
Reibend Demeters Gefchent, unter dem la: 
ftenden Joch. 
Ungenannter, 


22. 


Erde bedeckt dein bleichend Gebein, Iautbellender 
Lykas; 

Dennoch bebet das Wild auch dem Geſtorbnen 
im Grab. 

Pelion weiß, wie viel du vermocht, auch weiß es 
Kithaͤrons 

Einſam ragend Gebirg; waldiger Oſſa, auch 

du. 
Simonides. 


21) A. DI. ep. nr. 48, P.IX. Ssı. W. VII. 62. 
26) A. 1. 138. ur. 65. P. T. IL. p. 5. W. X. 108. 
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DB: 
Melita’s Inſel entſtammt liegt unter dem Hügel 
Eumelo$ 
Treuefter Wächter, der Hund, fo wie der 
- Marmor befagt. 
Tauros ward er im Leben genannt; jegt wohnt er 


im Hadeg, 
Und fein Bellen erfüllt fchweigende Pfade der 
Nacht. 
Tymnes. 
24. 


Eieh hier Bromios Bock den gehörneten, mie er 
fo troßig, 
Wie fo ſtolz er herab Klickt auf den zottigen 
Bart! 
Darum bruͤſtet er fih, weil rofige Hände der 
Hraig 
Oft ihm das firuppige Kinn auf dem Gebirge 
gefaßt. 
Anyte. 
AA 
Spielende Knaben umfchlangen, o Bock, mit der 
Dinde des Maulforbs 
Dir dein zottig Gebiß, und mjt dem purpurs 
nen Zaum. 
23) A. II. 317. nr. 756. P. VII 211. W. X. 109. 


29) A. L. 199. nr. 125. P. IX. 7435. W. VIL 45 
95) A. I. 197%. nr. 4. P. VI, 319. W. VII. 46. 
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Rings um den Tempel herum vollbringen fie Kämpfe 
des Roßlaufs; 
Raſch und mit flüchtigem Lauf trägft du die 
fröhliche Schaar. 
Anyte, 
26. 
Einftmals nagt’ im Garten der Mann langzottiger 
Saifen 
Weinſtocks zartes Gezweig mit dem begierigen 
Zahn. 
Sieh da erfcholl Tautdrohend das Wort aus den 
Tiefen der Erde: 
Srevelnder nage nur zu, nage die Neben 
nur ab; 
Noch bleibt immer die Wurzel mir fe. Die 
zeuget des Neftars, 
Um dich beym Opfer, o Bock, einft zu bes 
fprengen,, genug. 
Leonidas von Tarent. 


| 37. 

Nagſt du mich auch Bis zur Wurzel, o Bock, doch 
trag’ ich zum Opfer 

Immer des Weines genug, dich zu benegen 


am Heerd. 
Euenos, 





— 


26) A. I. 236. nr. 61. P. X. 99. W. VII 4. 
27) A. I. 1653. nr. VII. P. IX.75. W. VI. 43. 
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28. 


Als das Geftöber des Schnees auf flarrendem St; 
pfel der Berghoͤhn 
Wuͤthete, eilte die Schaar fchüchterner Hir⸗ 
ſche hinab, 
Hilfe zu fuchen am Fluß. Wohl Hofften die Ary 
men vergebens 
Unten im lauligen Naß wieder zu waͤrmen dag 
Knie, 
Aber umfchlingend ergriff fie die Fluch, und mit 
feindlichen Banden 
Hielt fie das ſtarrende Eis feft im verderblis 
chen Strom, 
Froh num ſchmaußte das Volk von der neßlos fals 
lenden Beute, 
Die fonft öfters dem Nes, öfters den Schlins 
gen entflohn. 
Apsllonidas, 


29. 
Mich langoͤhrigen Hafen, den flüchtigen, nahmen 
der Mutter 
Als ich noch Elein, von der Bruft raubende 
Hände hinweg. 





58) A. II. 135. nr. 19. P.IX. 244. W. VII. %. 
29) A. I. 34. ar. 180. P..VII. 20% W. X. 12. 
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Aber da naͤhrte mich mild in dem pflegenden 
Schooße die zarte 
Phanion; muͤtterlich bot Blumen des Lenzes 
ſie mir. 
Nicht mehr dacht' ich der Mutter bey ihr. Nun 
hat mir der Nahrung 
Allzu ergiebiges Maaß Leben und Freude ges 
raubt. 
Nah beym Lager begrub ſie mich nun; und immer 
erblickt ſie 
Selber im Traume das Grab, welches den 
Zoͤgling bedeckt. 
Meleagros. 
30. 
Während der ſtuͤrmiſchen Nacht und von praſſeln⸗ 
dem Hagel getrieben, 
Sliehend den ftöbernden Schnee und den er; 
ftarrenden Froft, 
Sam der gewaltige Leu, von dem Sturm an den 
Glledern verletzt fehon, 
Hin zu der felſigen Alp, und in der Hirten 
Geheg. 
Dieſe fuͤr jetzt nicht ſorgend des Viehs und der 
bloͤkenden Ziegen, 
Saßen und riefen des Zeus ſchuͤtzende Huͤlfe 
fuͤr ſich. 


30) A. IT. 19%. ar. 19. P. VI. 291. W. VII. 52 
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er blieb während des Dunkels der Leu; nicht 
Heerden, noch Hirten 
That er einLeid; mit dem Tag eilet er frieds 
lic, hinweg. 
Aber die Hirten der Alp, Allſchuͤtzender, Haben 


an diefer 
Stämmigen Eiche das Bild jener Gefchichte 
geweiht. 
Leonidas, 
al. 


Hier dieß röthliche Fell des gewaltigen Löwen ent: 
ſtreift' ihm 
Sofos, Eigner des Viehs, der mit dem 
Speer ihn erlegt, 
Eben indem er das faugende Kalb mit den Zähnen 
zermalmte; 
Und von dem Stall nicht mehr kehrt er zum 
Dieficht zurück; 
Sondern es büfte das Thier für des Nindkalbs 
Blut mit dem feinen, 
Tödlich verleßt, und der Mord bracht” ihm 
verberblichen Lohn. 


Leonidas, 


31) A.IT: 939. nr. Sr. P. VI. 163. W. IV. 26. 
113 
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32 + 


Sieh, wie der Bildner dem Erze verlichn vollkräf; 
tige Kuͤhnheit; 
Wie er bes Ebers Seftalt lebend und ahe 
geformt. 
Furchtbar ſtraͤubt ſich der Kamm auf dem — 
Ruͤcken; die Hauer 
Blitzen gezuͤckt; es entſtrahlt ſchreckliches Feuer 
dem Aug. 
Rundum ſchaͤumet der Mund dem Gewaltigen. 
Wundre dich nicht mehr, 
Wenn ihm das edle Geſchlecht goͤttlicher Mäns 
ner erlag. 
Archias. 


33. 
Ungern naͤhr' ich den Wolf an dem ſchwellenden 
Euter und ſaͤug' ihn; 
Aber mich zwinget des Herrn thoͤrigter Wille 
dazu. 
Jetzo erwaͤchſt er durch mich; dann wird er ſich 
gegen mich richten; 
Kein Wohlthun noch Gunſt aͤndert die 
ſchlimme Natur. 
Ungenannter. 


32) A. II. 95. nr. 19. P. XV. 51. W. IM. 106. 
33) A. III 241. nr, 42%: P. IX.47. W. VIL 39. 
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Nicht mehr raſte dein Flug auf dem ſchattenden 
Wipfel des Eichbaums; 
Nicht mehr zwitſchre dein Lied, Amſel, im 
hohen Gezweig; 
Meide den feindlichen Stamm! Dort ladet dich 
beffer der Weinſtock, 
Bluͤhend im blaulichen Laub, unter das 
Schattengezelt. 
Diefem vertraue den Fuß; dort finge du ohne Ber 
forgniß; 
Unter den Reben hervor töne den hellen Ge: 
fang. 
Denn dem Geflügel erzeugt feindfeligen Leimen der 
Eichflamm ; 
Aber die Kebe den Wein. Bromios ſchuͤtzt 
den Sefang. 
Marcus Argentariue. 


39. 
Schwalbe, des jungen und zarten Sefchlechts alls 
pflegende Mutter, 
Sorgfam hüteteft du unter den Flügeln die 
Brut; 


3) 4 — nr. 28. P. IX. 87. W. vu. 6. 
35) A. IL 23. nr. 63. P. VII. 210. W. X. I10. 
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Sieh, da nahte mit tückifcher Wuth die gefchlän: 
gelte Natter, 
Und aus warmendem Neft raubt fie die Kin; 
der dir weg. 
Shniı dich ſelbſt zu erwuͤrgen, die Klagende, ſtuͤrmte 
fie wieder ; 
Aber fie fiel in des Heerds lodernde Flammen 
hinab; 
Und hier fand fie den Tod. So ward Erichthos 
nios Abkunft 
Durch des Hephaiſtos Schutz ſchnell an dem 
Frevel geraͤcht. 
Antipatros. 


36. 
Attiſches Maͤdchen, mit Honig genaͤhrt, du ent— 
fuͤhrſt die Cicade 
Hin zu dem zwitſchernden Neſt deiner befluͤ— 
gelten Brut, 
Sie, die Gefhwäßige, du, die Gefchwägige, 
Fremde die Fremde; 
Beyde mit Flügeln befchtwingt; fommerlich 
jene wie du! 
Wirfft du fie nicht ſchnell weg? Nicht Necht iſt's 
oder geziemend, 
Daß ein fingender Mund andere Sänger ers 


wuͤrgt. 
Euenos. 


36) A. I. 166. nr. 13. P. IX. ı23. W. VII. 48. 
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37. 


Boreas Stärme zu fliehn, entfehtwang ich mich 
über die Meerfluth; 
Denn aus Thrazien wehn nimmer die Füfte 
mir mild. 
Sieh, da erbot der Delphin Philomelen fich freunds 
lich zum Fahrzeug, 
. Und der Bewohner des Meers trug die Ge 
noffin der Luft, 
Während ich alfo die Fluch durchfegelte, ohne des 
Ruders 
Beyſtand, lohnte Geſang floͤtend dem treuen 
Pilot. 
Stets vollbrachten die Fahre auf dem Meer Del— 
phine den Mufen — 
Soldlos. Unwahr nicht zeigt ſich Arions Ga 
ſchick. 
Philippos. 


38. 


Der du den kommenden Tag mit den rudernden 
Schwingen verkuͤndet, 
Nicht mehr weckt dein Ruf fruͤh von dem 
Lager mich auf; 


37 A. U. 220. nr. 32. P. IX. 88. W. VIE 49. 
35) A. I. 199. nr. 11. :P. VII. s02. W.X; 119, 
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Weil dich ein Räuber im Schlafe befchlih. Mit 
dem tüdifchen Nagel 
Drückte die frevelnde Hand, Armer, die 
Kehle dir zu. 
} Anyte. 


39. 
Segen den ſtuͤrmiſchen Schnee umſchirmete brüs 
tend die Henne, 
Ueber dem einfamen Neft forglich der Kinder 
Geſchlecht, 
Bis ſie dem Froſte des Himmels erlag; denn uͤber 
den Jungen 
Wehrend dem Sturm und Gewoͤlk harrte ſie 
muͤtterlich aus. 
Prokne, ſchaͤmſt du dich nicht in dem Aides? 
bebft du, Meden, 
Nicht vor dir felber zuruͤck, Hörft du die Thas 
ten des Huhns? 


Alpheos. 
40. 
Nicht mehr toͤnt dein lauter Geſang, o laͤndliches 
Rebhuhn, 


Aus dem umſchatteten Buſch dichten Gehoͤl—⸗ 
zes hervor; 


39) A. II. 131. nr. 12. P. IX. 95. W. VII. 53. 
40) A. I. 204. ur. 4. F. VII. 203. W. VI. 36. 
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Nicht mehr lockſt du die Brut der Sefpielinnen zu 
dem Gefängniß; 
Denn zu des Acherons Strom führte der Weg 
dich hinab. 
Simmias. 


41. 


Rebhuhn, das du den heimiſchen Berg mit der 
laͤndlichen Wohnung 
Tauſchteſt, nicht mehr wahrt dich das vergit⸗ 
terte Haus; 
Nicht mehr ſchuͤttelſt du, Arme, der Fittige buns 
tes Gefieder 
Munter im purpurnen Glanz Erigeneiens ges 
waͤrmt. 
Denn dir raubte das Haupt die gefraͤßige Katze; 
das andre 
Alles entriß ich ihr noch, eh fie gefättige den 
Bauch. 
Jetzt nun decke der Staub nicht leicht dich, ſon⸗ 
dern belaſtend; 
Sonſt entfuͤhrte ſie wohl ſelber die Reſte von 
dir. 
Agathias. 


41) A. UI. 65. nr. 8. F. VIL 204. W.X.ng 
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42, 


Schändlicher Kater, vertwandt mit den menfchens 
verzehrenden Hunden; 
‚ Denn zu Aktaͤons Gefolg wirft du mit Rechte 
gezählt; 
Da dur des Hausheren Liebftes verzehrt, des Agas 
thias Rebhuhn, 
Kraͤntſt du ihn, traun, als ob ſelber den 
Herrn du verzehrt. 
Während du Hühner dir jagſt, du Frevelnder, tans 
zen die Mäufe, 
Und dein leckeres Mahl fehleppen fi e luſtig 


umher. 
Damodaris, 
43. 
Noch zivar hoffet der Kater hinfort mir im Haufe 
zu leben, 
Welcher das Rebhuhn fraß; aber er hoffer 
umſonſt. 
Denn nicht laſſ' ich o Huhn dich im Acheron ohne 
Geſchenke; 


Sondern zur Suͤhne fuͤr dich fließet das feind⸗ 
liche Blut. 


42) A. III. 60. nr. 1. P. VII. 206. W. VII 38. 
43) A. UI. 65. nr. 84. P. VII. 205. W. VI 37. 
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Raſtlos regt dein Geift fid) vor Zorn, bis Opfer 
ich bringe, 
Wie dem Achilleus einft Pyrrhos im Grabe 
gebracht, 
Agathias, 


44. 


Während ber Aar als Bote des Zeus, und vor 
allen des Himmels 
Voͤgeln geehrt, fich erhob durch die Gebiete 
| der Luft, 
Eilte der Kreter ihm vor, und von ſchwirrender 
Sehne gefendet 
Drang der beflügelte Pfeil durch des Befluͤ— 
gelten Bruſt. 
Nicht entging’s Zeus rächendem Aug. Denn tödts 
P lich verwundet 
Fiel auf den Jaͤger der Aar, ferafend den 
treffenden Dfeil. 
Mit dem Geſchoß, das er in der Bruft trug, 
traf er des Mannes 
Nacken, und doppeltes Blut tränft’ es vom 
doppelten Mord. 
Bianor. 


* 
44) A. II. 156. nr. 10. P.IX..223. W. VIL 51 
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45. 


Aus dem geflochtenen Käfich entfloh ein menſch⸗ 
lichberedter 
Pſittich zum Wald, mit dem Glanz bunten 
Gefieders gefchmückt. 
Wie er num immer ſich emfig geübt in des Kaifers 
Begruͤſſung, 
Blieb er auch jetzt im Gebirg immer des 
Nahmens gedenk. 
Andere kamen zu ihm, und uͤbten ſich, voller Be— 
eiferung, 
— dag jeglicher rief: Sey mir, o Kai— 
fer, gegräßt.” 
Orpheus lockte die Thiere des Hains; dir, mach; 
tiger Caͤſar, 
Toͤnet der Vögel Geſang auf dem Gebirge 
von feldft. 
Krinagoras. 


46. 


richt mehr ſchreckſt du hinfort, durch braufende 
Wogen der Saljfluth 

Stärmend, Delphin, das Sefchlecht wimmeln; 
der Fifche des Meere. 


45) A. II. 197. nr. 27. P. IX. 562. W. VII. 4a. 
46) A. ER ı00, nr. 30. P. VIL 214. W. X. 120. 
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Nicht mehr Taufchend dem füßen Getoͤn durchbohr; 
ten Geröhres, 
Wirſt du des Eräftigen Sprungs neben den 
Schiffen dich freun; 
Noch atıch trägft du hinfort, o Sprudelnder, Toͤch⸗ 
ter des Nereus 
Hoc auf dem Nücen hinweg über der Tes 
thys Gebiet. 
Denn dich. warfen, bewegt von dem Sturm, wie 
ein mächtiges Felsftück, 
Schäumende Wogen hierher auf das zerrißne 
Geſtad. 
Archias. 
47. 
Sturm und brauſender Wellen Gewalt trieb Gier 
zu dem Feftland 
Mich, den behenden Delphin, feltnen Ges 
ſchickes ein Spiel. 
Mitleid ward mir zu Theil auf dem Land; denn 
freundliche Menfchen, 
Als fie am Ufer mich fahn , deeften mit Erde 
mich zu. 
Ach nicht mütterlih) war mir das Meer! Wer 
möchte dem Meer wohl 
Traun, das Schonung feldft feinem Erzeug: 
ten verfagt ? 
Antipatros aus Theſſalonich 


47) A. H. 122, ur, 5. P. VII. 216. W. X. 121. 
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48. 


Sitzend am Meeresgeftad fah einft in dem Elaren 
Gewaͤſſer 
Lauernd ein angelnder Mann einen Polypen 
ſich nahn. 
Schnell zufahrend ergriff er den Schwimmenden; 
aber er warf ihn 
Eh das Geflecht ihn umfchlang, aus dem Ger 
waͤſſer an's Land. 
Schlummernd verſteckte ſich hier ein verſchuͤchterter 
Haſ' in dem Meergras, 
Und der geworfne Polyp fiel auf das ſchla⸗ 
fende Thier ; 
Diefes umfehlang er mit feſſelndem Arm; und die 
| Beute des Waſſers 
Brachte dem Fifcher zugleich nüßliche Beute 
vom Land, 
Bianor, 


29. 


Einf lag der Polyp auf dem flarrenden Felfen 
am Meerfirand, 

Und in dem wärmenden Strahl fünnt’ er der 
Arme Geflecht; 


48) A. II. 134. nr. 2. P. IX. 9277. W. VII. at. 
49) A. H. 120. nr. 44. P. IX. 10. W. VII. 40. 
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Noch nicht gleichend an Farbe dem Stein; da ges 
wahrete feiner 
Ploͤtzlich der Adler, und ftieß fchnell von den 
Wolken herab. 
Aber der Arme verſtrickt von des Thiers weitgreis 
fenden Flechten, 
Stürzt zu dem Meere, des Fangs, fo wie 
des Lebens beraubt. 
Antipatros aus Theſſal. 


50. 
Diefen Üoden im feuchten Geröhr, der Najaden 
Verehrer, 
Welchen der Regen ergoͤtzt und das Gewaͤſſer, 
den Froſch, 
Stellt aus Erze geformt, zum Geſchenk ein wars 
dernder Mann auf, 
Dem er die feindliche Sluth brennenden Durs 
fies gelöfcht. 
Denn aus naſſem Geklüft ankünder er Wafler 
dem Irren, 
Zönend den hellen Geſang aus dem amphibis 
fhen Mund. 
Emfig verfolgte der Wandrer den Weg und die 
Stimme des Herolds, 
‚Und fand, was er gewünfcht, Lieblichen Tran: 


tes Genuß. 
Platon, 


50) A. I. 170. nr.8. P, VI. 43. W.IV. 9. 
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51. 


Bräunlihe Biene, Verkündigerin füßblühenden 
Frühlings, 
Die fih mit taumelnder Luft unter den Blä: 
then beraufcht; 
Fleuch nun Bin zu der duftenden Au, und betreibe 
die Arbeit, 
Daß dein wächfern Semach ſchwelle vom Tiebs 
lichen Seim. 
Nikias, 


52. 


Nicht bloß tön’ ich ein Lied von dem fehattigen 
Mipfel der Bäume, 
Wann heifbrennende Gluth mich zu Gefäns 
gen entflammt, 
Sröhlich geleitend den wandernden Mann und 
fonder Belohnung 
Mit dem Geſang, vom Naß lieblichen Thaues 
genaͤhrt; 
Auch hier uͤber dem ragenden Speer der im Helme 
geſchmuͤckten 
Pallas ſiehſt du mich, Freund, ſitzen, die 
Grille der Flur. 





81) A.1.2p.nr.7. P. X. 564. W. VIE 64. 
53) A. I. 236. nr. 60. F. VI. 120. W. VII. 66. ; 


Eilftes Buch. 177 


So wie die Mufe mich liebt, fo ehr” ic) die hei⸗ 
lige Sungfrau, 
Welche den Flöten ja felbft Tiebliche Töne 


entlockt. 
Leoni N as 
53. 
Nicht mehr alfo erblickt, Helltönende Grille, der 
Tag dich; 
Nicht mehr ſchallet von dir Alkis beguͤtertes 
Haus. 


Denn ſchon flogſt du hinab zu des Klymenos thaui⸗ 
gen Wieſen, 
Und in Perſephonens Hain ſchwirrſt du auf 
Blumen umher. 
Ariſtodikos aus Rhodos. 


54; 
Warum teißt ihr die einfame nut, die Cicade, der 
Wildnif 
Freundin, ſchonungslos, Hirten, vom thaui⸗ 
gen Zweig? 
Mich Philomele der Nymphen am Weg, die um 
ter des Mittags 
Gluth auf den Berghöhn zirpt, oder im 
Schatten des Hains? 





53) A. IL. 360. ur. 2. P. VII. 1899. W.X. 10. 
54) A.IE 239. nr; 416. P. IX, 373. W. VIE 63: 
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Seht die gefchwäßigen Staaren umher, und die 
Droffeln und Amfeln, 
AM die gefräßige Schaar, Räuber der fröh: 
lichen Saat. 
Diefe Verheerer zu fahn, ift Recht; fie mögt 
ihr vertilgen ; 
Aber was neidet ihr mir Blätter und Blu— 
men und Thau? 
Ungenannter, 


ED» 
Nicht mehr töneft du nun mit den ſchwirrenden 
Flügeln, Cicade; | 
Zirpſt nicht meht wie vordem, ſitzend in gruͤ— 
nender Flur. 
Auch niche wirft du hinfort mich den Ruhenden 
unter des Laubdachs 
Schatten erfreun mit Geſang, der von den 


Fittichen rauſcht. 
Mnaſalkas. 


56. 
Duͤnket das Grab auch klein dir, o Wanderer, ra⸗ 
get der Marmor 
Auch nur wenig empor uͤber den niedrigen 
Staub; 


55) A. I. 192. nt. 10. P. VIE. 19%. W. X. 114. 
56) A. I. 237. ur. 65. P. VII. 198. W. X. 113. 
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Dennoch rühme das Werk der Philainion, welche, 


der Dornen 
Muntre Bewohnerin fonft, mich die eade, 
u gepflegt. 
Saft zwey Jahre genoß ich von ihr die erfreuliche 
Sorgfalt; 
Denn mein ſchwirrend Geraͤuſch wiegte ſie 
leichter in Schlaf. 


Auch im Tode verſchmaͤht ſie mich nicht; und das 
niedrige Grabmal 
Hat ſie, des krauſen Geſangs freundlich ge⸗ 
denkend/ erbaut. 
Leonidas von Tarent. 


57. 
Vormals ſaßt du thronend im gruͤnenden Wipfel 
der Tanne, 
Oder die Fichte verbarg dich in dem fehatti: 
gen Laub; 
Lieder erweckteſt du da von den zierlichbeflügelten 
Seiten, 
Einſamen Hirten der Flur ſuͤßer als Lauten: 
getön, 
Nun ach! fleigft du, von Emfen befiegt, die am 
Weg dich erhafchten, 
Grille, zu Aides Nacht, eh du es wähnteft 
hinab. i 


57) A. I. 99..nr. 29. B..VII. 213. W..X; n$. 
17 
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Wardſt du gefangen, verzeih! ſo ſtarb ja der Koͤ⸗ 
nig der Lieder 
Auch, in das Raͤthſelgeflecht liſtiger Fiſcher 
verſtrickt. 
Archia 8 
58. 
Hier, an der Tenne zunächft, vielduldende, thäs 
tige Ameis, 
Hab’ ich, den durftigen Staub fammelnd, das 
Grab dir erbaut, 
Daß dich im Tod noch freue die Saat und die 
Furchen Demeters, 
Wenn du von Uhren umrauſcht ſchlummerſt 
im ftillen Gemach. 
Antipatros. 


59. 


Sieh, wie unter dem hehren Gezweig des verbreis 
teten Laubdachs 
Gruͤnend der Platanos hier heimliche Liebe 
verbirgt! 
Kanten des Weinſtocks fchlingen fih an, und die 
Traube, der Hora - 
Luft, füßfhwellend von Moft, hängt von 
den Zweigen herab. 


53) A. II. 37. nr. 111. P. VII. 209. W.X. 116. 
59) A. IL. 168, ur. 4. F. IE. 220%. W.IX. 53. 
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Schmuͤcke nur immer fo grün dich, o Platanos! 
Simmer verbirg auch 
Mit dem umfchattenden Laub Paphiens füßes 
Gekos! 
Thallos. 


60. 
Meinen verirockneten Stamm umranket des blüs 
henden Weinſtocks 
Laubwerk; fremdes Gelock ſchmuͤcket des Pia: 
tanos Haupt, 
Der ich in meinem Gezweig moſtſchwellende Trau⸗ 
ben ernaͤhrte; 
Selbſt nicht minder als er reichlich mit Laube 
geſchmuͤckt. 
Moͤchte doch ſolchen Genoſſen hinfort ſich jeglicher 
aufziehn, 
Welcher den Todten ſogar Liebe für Liebe vers 
gilt. 
Antipatros aus Sidom, 


61. 
Mich Fhöngränenden Platanos riß lauttofend der 
Suͤdwind 
Tief aus der Wurzel, und jetzt lag ich zur 
Erde geſtreckt. 





— — 


6) A. II..ı6. nr. 38. P. IX. 231. W.IX. 38. 
6:) A. U. 229. nr. 04, P, IX, 29. W.IX. ®: 
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Doc) ich erfiand auf’s neu. Dionyfos gab mir 
Erquickung 
Suͤßer als Regen des Zeus Sommer und 
Winter hindurch. 
Tod erſt leb ich, und hebe berauſcht von dem Safte 
Lyaͤens 
—— das Haupt, ich allein, waͤhrend die 
andern er beugt. 


Philippos. 


62. 


Schattige Wipfel, und ihr, hochſchwebende Zweige 
des Eichbaums, 
Welche vor druͤckender Glut wandernde Mäns 
ner beſchuͤtzt; 
Laubreich Dach, gleich Ziegeln, und dichter noch, 
Zweige zur Wohnung 
Girrender Tauben, und euch, zirpende Srils 
len, beſtimmt; 
Auch ich eilte zu dir, um in fühlendem Schatten 
zu taften. 
Nimm mic) freundlich in Schuß, mwehrend 
der Sonne Gefchof. 
Antiphilos. 


63) A. U. 172. m. is. PD. IX. 71. W. LX. 34. 
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63. 


Leife mit Ereifendem Fuß umtanzteft du, ſchlei⸗ 
chender Epheu, 
Bromios Gaben, und würgft faftiger Traus 
| ben Gewaͤchs. 
Nicht mich bindeft du fo, wie du felbft dir, Thoͤ— 
rigter, fchadeft. 
Denn wer fuchet zum Kranz Ephen bey 
mangelndem Wein? 


Philippos. 


64. 


Willig entlad' ich mich ſelber der Frucht; doch 
wenn ſie gereift iſt. 
Alſo verletze mich nicht, Wandrer, mit fehars 
fem Geſtein. 
Bacchos folget dem frevelnden Mann, der ſeine 
Geſchenke 
Hoͤhnet, mit raͤchendem Zorn. Denke der 
Strafe Lykurgs. 


Leonidas von Tarent. 


63) A. IT. 024. nr. 45. P. XI. 33. W. IX. 85. 
64) A. L. 232. nr. 46. P. IX. 79. W. IX. 56. 


= 
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65. 
Welcher versdete Fels von Skythien, Boreas 
Heimath, 
Hat did; wildes Sewächs, fern von der 
Sonne, genährt? 
Dder der Kelten befchneites Gebirg, eisftarrende 
Alpen, 
Und der Sberifchen Flur Eifengebärender 
Schoos? 
Dich, die bewilderte Mutter der Herlinge, nim⸗ 
mer erweichter 
Beeren — ein herbes Getraͤnk preſſet die 
Kelter dir ab. 
Haͤtten wir jetzt dein Beil, o Lykurgos! Oder 
wer ſonſt maͤht 
Uns dieß wilde Gerank bis zu der Wurzel 


hinweg? 
Philippos. 
66. 
Wer hat ohne Bedacht Dionyſos ſchwellende 
Traube, 


Eh fie der Sonne gereift, frevelnd den Re— 
ben entpflücke ? 


65) A. 11.’930. nr. 68. P. IX. 561. ,W. IX. 57 
66) A. HI. 232. ur. 386. P. IX. 375.. W. IX. 59 
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Dann fie, fehmollend dem herben Geſchmack, auf 
die Erde geworfen, 
Einen verachteten Reſt, welchen der Wandrer 
zertritt? 
Bromios zuͤrne dem Mann, wie dem Thrakiſchen 
Koͤnig er zuͤrnte, 
Weil er die keimende Luſt frohen Genuſſes 
zerſtoͤrt. 
Konnte nicht kuͤnftig der ſchaͤumende Moſt zu Ge: 
fängen begeiftern, 
Dder ein trauerndes Herz qualenden Kum— 
mers befreyn ? 
Ungenannter, . 


67. 
Stärme zerttimmerten mich, Doch nehmt ihr die 
Fichte zum Fahrzeug, 
Welche den Schiffbruch fehon hier an dem 
Ufer erfuhr, 


Ungenannter., 


68: 
Mich Hochragende Fichte des Waldg enttwurzelten 
Stürme, | 
Und auf weitem Gebirg lag ich zur Erde ges 
ſtreckt. 


* 


67) A. II. 332. nr. 385. P. IX. 105. W.IX. 61. 
68) A, II. 532. nr. 384. P. IX. 131. W. IX. 6% 
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Jetzt nun ward ich zum Schiff, um wieder mit 
Stürmen zu fämpfen. 
So laͤßt nimmer der Menſch von der Ver— 
meflenheit ab! 
Ungenannter, 


69. 
Kühnheit, die du das Schiff und die Fahrt durch 
die Wellen erfunden, 
As du zu ſchnoͤdem Gewinn Iockteft der 
Menfchen Begier; 
Welch’ ein tücfifches Holz nur bauteft du! Wels 
cher Gewinnfucht, 
Dft mit dem Tode beftraft, haft du die Hers 
zen erfüllt! 
Goldene Zeit, traun, war es den Sterblichen, 
als fie das Meer noch 
Nur von dem fihern Geſtad fern wie den 
Acheron fahn. 
Antiphilos, 


70. 
Als ich nur eben gefügt von der zimmernden Hand 
am Geſtad lag, 
Nicht vom Waſſer benegt und der gefürch 
teten Fluch, 


69) A. II. 175. nr. 2%. P. IX. 9. W. VI. 97. 
70) A. III. 243. nr. 434: Pr; IX. 32. W. VIE: 3% 
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Wollte das Meer nicht warten; es flieg auffchäus 
mend der Meerfchwall, 
Und von den Wogen entführt ward ich vom 
feſten Geſtad. 
Alſo dor mir, dem armen Gefäß, noch ruhend 
am Feftland, 


Wie in der Meerfluth felbft Waſſer Werder 
ben gebracht. 


Ungenannter, 


71. 


2 Oftmals REM die Fluth des unendlichen Meeres 
mit fcharfem 
Kiele getheilt; nicht oft ruht ich am fichern 
Seftad. . 
Aber die Wellen zerftörten mich nicht; auf dem 
friedlichen Ufer 
Ward ich ein Opfer Hephäfts. Nenne die 
Fluthen noch falſch! 


71) A: 11. 176. nr. 26. P. IX. 34. W. VII. 253. 
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Die mich gebohren, zerfiörte mich auch; nun lies 
gend am Meerfirand, 


Werf ich, o Erde, dir vor, was ich gefürch, 
tet vom Meer. 


Antiphilos. 


TE 
Raſte die mahlende Hand jetzt, Muͤllerin! Freue 
des Schlafs dich, 
Trotz des erwachenden Tags, oder des Hah— 
nengeſchreys. 
Deo hat das Geſchaͤfte der Hand den Najaden ge⸗ 
geben; 
Und auf die Raͤder herabſpringend mit fluͤch⸗ 
tigem Fuß 
Treiben ſie wirbelnd die Achſen im Kreis; und des 
vierfachen Muͤhlſteins 
Wucht, in der Mitte gehoͤlt, waͤlzt an den 
Speichen ſich um. 


nam — 


72) A. II. 119. ur. 39. F. IX. 48 W. VII. 24. 
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Alſo genießen aufs neu wir das goldene Leben 
der Vorzeit; 
Da mühlofen Genuß Deo den Menfchen ver; 
leiht. 


Antipatros, 


73. 
Das Müidenneh, 


Nicht ein gewaltiges Wild des Gebirgs, noch die 
Fiſche der Meerfluth, 
Noch das Geflügel der Luft faß ich im Teich; 
ten Geflecht; 
Sondern die Menfchen nach eignem Begehr; mein 
ſchuͤtzendes Kunſtwerk 
Wehret umhuͤllend dem Mann laͤſtiger Flie⸗ 
gen Beſuch, 
Daß er des Schlafs ſich erfreu' am Mittag, ſonder 
Verletzung; 
Denn wie Staͤdte der Wall, ſchuͤtz' ich das 
Lager umher. 





73) A. III. gi. nr. 66. P. IX. 764. W. VI 20. 
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Alfo gewähr’ ich der Ruhe Genuß; auch danfet 
der Sclav mit, 
Das ich ihn Täftiger Muͤh' Fliegen zu ſcheu⸗ 
chen befreyt. 


Paulos Silentiarios. 


Griechiſche Blumenleſe. 


Zwoͤlftes Buch. 





Dann 


ide. — —— 


Are, 





Kallinos. 


B; tie lang nur lieget ihr träg? wann 
weckt ihr den Muth auf, 
Juͤnglinge? Schämet ihr euch nicht vor 
den Nachbarn umher ? 
Daß ide erfchlafft, und waͤhnet in ruhigem 
Frieden zu fißen, 
Während des Krieges Gefchrey über die 
Länder ertönt? 
5 * * * * * * * 
Sterbend noch werfe der Mann gegen 
die Feinde den Speer! 
Glorreich iſt es und bringet ihm Ruhm, fuͤr 
den Boden der Vaͤter, 
Kinder und liebendes Weib ruͤſtigen 
Kampf zu beſtehn 
Gegen den Feind. Es erreichet deshalb nicht 
fruͤher der Tod ihn, 
10 Bis es die Moira beſchließt. Schreite 
denn Jeder voran, 


A. I. 39. Br. Poetae Gnom. p. 87. 
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KHochaufrichtend den Speer; bey der Feld: 
ſchlacht erſtem Beginnen 
Unter dem ſchirmenden Schild draͤngend 
das muthige Herz. 
Denn noch keinem beſchied das Geſchick, ſich 
dem Tod zu entziehen, 
Wenn ſein Ahnherr auch ſtammte von 
Goͤttergeſchlecht. 
15 Oftmals flieht er den feindlichen Kampf und 
der Lanzen Getoͤſe, 
Aber im ſichern Gemach wird er dem 
Tode zum Raub. 
Dafür folgt auch dieſem beym Volk nicht Liebe 
noch Sehnſucht; 
Jenen betrauert der Greis, wie ihn der 
Knabe beweint. 
Sehnſucht wecket der Mann, der muthigen 
Herzens im Kampf faͤllt, 
20 Jeglichem; als ein Gott wird er im 
Leben geehrt. 
Denn er erſcheinet der Uebrigen Aug' wie ein 
ſchuͤtzendes Bollwerk, 
Weil er allein im Kampf Thaten von 
vielen vollbringt. 
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SWEET 
1. 
Herrlich fuͤrwahr ift fierben dem Tapferen, 
wenn in der Vorhut 
Muthig er Bürger und Land fehüßet, 
und kaͤmpfend erliegt. 
Aber das eigne Gebiet und die herrlichen 
Sluren der Heimath 
Meiden und betteln umber, bringet den 
bitterfien Schmerz; 
5 Irrend von Lande zu Land mit der liebenden 
Mutter, dem greifen 
Vater, den Kindern noch Klein, und mit 
dem blühenden Weib! 
Alte fürwahr, die bittend er heimſucht, haf 
fen den Armen, 
Wenn er der Armuth Drang weicht und 
der feindlichen Noth. 
Schmach auch bringt er dem Stamm; er.be 
fchimpft fein firahlendes Antlig ; 
10 Schlechtheit jeglicher Art folge ihm und 
herber Verdruß. 
Niemand denket mit Ehren des Mann's, der 
alſo herumirrt; 
Auch nichts bleibet hinfort übrig von ach; 
tender Schen. 





ı) A.I. p. 48. Br. Poet. Gn. p. @. 
ER 
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Saft uns kaͤmpfen mit feurigem Muth für dag 
Erbe der Väter ; 
Gebt für der Kinder Gefchlecht freudig 
das Leben dahin. 
15 Juͤnglinge, auf und kaͤmpft in geſchloſſenen 
Gliedern beharrend; 
Nimmer gedenket der Furcht, oder der 
en Flucht; 
Sondern erftarfet an Muth, und die Bruſt 
voll kräftigen Mannfinns, 
Saffet im Kampf mit dem Feind Liebe 
des Lebens zurück. 
Niemals laßt die Bejahrten zuruͤck — nicht 
regen behend fich 
20 Ihnen die Schenkel — umd flieht nicht 
von den Streifen hinweg. 
Schande ja bringt es dem Heer, wenn unter 
den Reihen der Vorhut 
Meit vor den jüngern voraus liegt der 
getödtete Greis, 
Weiß ſchon Scheitel und Wangen umher von 
dem greiſenden Alter, 
Und den gewaltigen Muth blutend im 
Staube verhaucht. 
25 Schmaͤhlich die Schenkel entbloͤßt. Wohl ziemt 
das Alles dem Juͤngling; 
Waͤhrend die Bluͤth' ihn noch lieblicher 
Jugend bekraͤnzt, 
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Duͤnket er finttlich den Männern zu fehaun, 
und den Frauen erfreulich, 
Während er lebt; noch ſchoͤn, fiel er im 
vorderfien Glied. 


2 


Aber ihr ſeyd ja des ſtets obfiegenden Herakles 
Abkunft! 
Alſo getroſt! denn Zeus wendet die Augen 
| nicht ab. 
Fuͤrchtet euch nicht, noch bebt vor der Schaar 
andringender Männer, 
Sondern im vorderſten Glied halte der 
Kaͤmpfer den Schild, 
5 Feindlich erachtend des Lebens Genuß, und 
die Looſe des dunkeln 
Todtengeſchickes erwuͤnſcht, wenn ſie die 
Sonne beſcheint. 
Wiſſet ihr doch, wie ſchrecklich das Werk des 
bejammerten Ares; 
Wohl auch kennt ihr die Art völkervers 
derbender Schlacht. 
Unter den Fliehenden waret ihre fchon, und 
bey den Verfolgern; 
10 Beydes, ihr Sünglinge, ſchon habt ihr 
genügend erkannt, 


3), A. 1. p. 49. Br. Poet. Gn. p. 9. 
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Die fih) im Kampfe vertraun, und wanklos 
feft in dem Glied ftehn, 
Stets in den vorderftien Reihn gegen die 
Feinde gekehrt, 
Ketten das hintere Volt, und fie felbft trifft 
felten der Tod nur. 
Aber dem Bebenden weicht jegliche Tus 
gend und Kraft. 
15 Niemand möchte mit Worten fürwahr wohl 
Alfes erzählen, 
Was, wer fchändliches thut, fehändliches 
wieder erfährt. 
Schmählih und‘ grausvoll ift es fürwahr, 
wenn fämpfender Feinde 
Sanze den fliehenden Mann Hinten im 
Nacken verlegt; 
Schändlich auch ift des Gefallnen Geſialt, 
wenn todt er im Staub liegt, 
20 Und ſein Ruͤcken zerfleiſcht blutet von 
Feindes Geſchoß. 
Alſo ſtelle ſich Jeglicher feſt, und die Fuͤße 
mit ſtarkem 
Ausſchritt wacker geſtuͤtzt, beiß' er zuſam⸗ 
men den Mund. 
Aber die Bruſt und Schultern und Bein' und 
Schenkel von unten 
Wahre ſich Jeder, bedeckt mit dem ge— 
raͤumigen Schild; 
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25 Schwing’ auch mächtiger Lanze Getwicht in 
der Eräftigen Nechte, 
Und ihm über dem Haupt flattre der 
fchreekliche Bufch. 
Alſo erlernend die Werke des Kriegs in der 
Thaten Vollbringung, 
Und mit dem Schilde bewehrt, weich’ er 
den Pfeilen nicht aus. 
Sondern heran, und dem Feinde genaht, mit 
der Schärfe des Schwerdes, 
30 Dder dem tragenden Speer, ſchlag' er 
mit Wunden den Feind. 
Fuß an Fuß ihm fegend, und Schild mit dem 
Schilde geftoßen, 
Helm an den ehernen Helm fügend, und 
Buſch an den Buſch; 
Bruſt an Bruftz fo nah’ er im rüftigen Rampfe 
dem Feind ſich, 
Faſſend des Schwerdes Gefäß, oder den 
fchattenden Speer. 
35 Aber ihr Leichter'n, verbergt euch hinter dem 
Schilde der Andern; 
Und mit des Steinwurfs Kraft bringet 
zum Wanfen den Feind; 
Auch hinfchleudere den Speer, den geglätteten, 
gegen die Feinde, 
Stets dem gepanzerten Manır feft an die 
Site gedrängt. 
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3. 


Nimmer gedenk' ich im Lied, noch acht' ich 
der Rede den Mann werth, 
Welcher die Ringkunſt nur uͤbt und der 
Fuͤße Gewalt; 
Waͤt' er an Groͤß' und gewaltiger Kraft den 
Kyklopen vergleichbar; 
Thaͤt' er im Laufen es ſelbſt Thrakiens 
Boreas vor; 
5 Wäre Tithonos weniger ſchoͤn als er an Ger 
flaltung; 
Wichen an Reichthum felbft Midas und 
Kinyras ihm; 
Wär’ er ein größerer Monarch, als Pelops, 
Tantalos Sprößling ; 
Und wie Adraftos einft füger Beredtfams 
feit voll; 
Haͤtt' er auch jeglichen Ruhm, und er mans 
gelte Eräftigen Mannſinns. 
10 Denn nie glänzet ein Mann unter dem 
Tapfern im Krieg, 
Der nicht ohne zu zagen den Mord in ber 
blutigen Feldfchlacht 
Schaut, und gegen den Feind tretend ers 
hebet den Speer; 


3) A. I. p. 50. Br. P. Gn. p. 98. 
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Dieß it Tugend und herrlicher Preis in der 
Menfchen Gefchlechtern, 
Und nichts Schöneres wird bluͤhender Ju⸗ 
gend zu Theil. 
15 Heilſam, traun, auch iff es der Stadt und 
den fämmtlichen Bürgern, 
Wenn ausfchreitend ein Mann unter die 
Erften fich ſtellt, 
Wanklos, nimmer der fehändlichen Flucht, 
noch denfend der Rettung; 
Leben und duldfamen Muth fegt er im 
Kampfe daran, 
Und gibe auch dem Benachbarten Muth, dag 
nicht er den Tod feheut. 
20 Solch' ein Bürger erglaͤnzt unter ben 
Tapfern im Krieg. 
Möglich zur Flucht Hin treibt er der erzuns 
panzerten Feinde 
Schaaren, und raftlog ſtets hemmt er die 
Wogen der Schlacht. 
Selbſt wohl fällt er, im vorderftien Kampf 
fein Leben verliehrend; 
Dann auch Erönt er mit Ruhm Vater 
und Bürger und Stadt. 
25 Dftmals wurde die mächtige Brufi, und der 
eherne Harnifch, 
Und Hochbauchigen Schilds Rund ihm 
| mic Lanzen durchbohrt. 
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Um ihn weint wehflagend zugleich fo der Greis 
wie der Juͤngling; 
Drüdender Sehnfucht Schmerz füllet die 
trauernde Stadt. 
Ruhm umfirahle fein Grab bey den Sterblis 
chen; feine Erzeugten 
30 Fevert die Welt, und des Sohns Söhne 
und fpätes Sefchlecht. 
Nimmer erſtirbt fein treflicher Ruhm, und der 
Nahme des Edeln; 
Sondern im Schooße der Gruft lebet uns 
fterblich der Mann, 
Der, nie weichend, und immer: voran, und im 
Kampfe behartend, 
Schüßend die Kinder, das Land, Ares 
| Gefchoffen erlag. 
35 Aber wofern er entflicht des erftarrenden To: 
des Verhängnif, 
Und ihn firahlender Sieg ſchmuͤcket im 
Lanzengefecht, 
Hoch dann ehren ihn. alle zugleich, fo die Jun— 
gen und Alten, 
Und zu dem Hades hinab fleigt er mit 
Freude gekrönt. 
Greis auch, glänzt er vor Allen im Land und 
feiner verlegt ihm 
40 Weder die ehrende Scheu , noch das ge 
buͤhrende Recht. 
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Naht er, erheben die Juͤngern ſich ihm, und 
die Altersgenoſſen 
Weichen vom Sitz, und ſelbſt Ältere tre⸗ 
ten zuruͤck. 
Strebe denn jeglicher Mann voll ruͤſtigen Mu⸗ 
thes zu ſolcher 
Tugend empor, und nie weich' er im 
Kampfe dem Feind. 
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Spolon, 


1. 


Kinder des himmlifchen Zeus, und Mnemoſy⸗ 
nens firahlende Töchter, 
Muſen, Pieriſcher Chor, hoͤret des Der 
tenden Wunfch. 
Wohlfahrt komme mir nur von den Seligen ; 
unter-den Menfchen 
Aber verfchaffer mir ſtets günftigen Aus. 
fes Senuf. 
5 Suͤß nur mög’ ich dem Freunde, dem Feind 
nur bitter erfcheinen ; 
Jenem der Achtung werth, dieſem ein 
Schrecken zu fihaun. 
Güter begeht’ ich wohl auch, doch niemals 
wuͤnſch' ich mit Unrecht 
Ihren Erwerb; denn ſtets folget die 
Strafe darauf. 
Keichthum, welchen die Götter verleihn, bleibt 
fiets bey dem Menfchen 
10 Sicher und feft, vom Grund big zu dem 
Gipfel hinauf, 


2) A.T, p. 65. VI. Poet. Gn. p. ıc3. Y. 
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Iſt er dagesen von menfchlicher Art, entſtammt 
er dem Frevel 
Nicht nach Gebühr, dann folat zönernd 
er, fräubenden Schritts, 
Solgfam unrechtmäßiger Ihat. Bald mifche 
fih ihm Unbeit, 
Das allmahlig und Elein, aͤhnlich dem 
Feuer, beginnt; 
15 Kraftlos erft im Beginn; doch endet es fchmers 
zengebärend ; 
Denn nicht lange verbleibt Menfchen des 
Frevels Gewinn; 
Sondern es ſchaut Zeus Jedes, der Dinge 
Vollenden und Anfang; 
Und wie ploͤtzlich der Sturm Wolken im 
Lenze zerſtreut, 
Auch vielwogenden Meers, des unwirthlichen, 
unterſte Tiefe 
20 Maͤchtig bewegt, und dann herrliche 
Werke der Saat 
Auf dem Gefilde zerſtoͤrt. Dann, kehrend zum 
hohen Olympos, 
Und zu der Himmliſchen Sitz, fuͤhrt er 
die Heitre zuruͤck. 
Wieder beſtrahlt nun Helios Glanz die unend⸗ 
liche Erde 
Herrlich; und von dem Gewoͤlk ſchwindet 
dir jegliche Spur. 
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25 Gleichergeſtalt koͤmmt auch vom Zeus her ſtra⸗ 
fende Rache. 
Doch nicht ſtrafet er ſchnell Jegliches, 
Zuͤrnenden gleich. 
Aber für immer verbirgt nicht einer ſich, wel: 
cher im Herzen 
Servel ernährt; durchaus leuchtet er end: 
lich hervor. 
er buͤßt gleich; erft fpät wol ein Anderer ; 
aber entflieht auch 
30 Einer, und finder die Hand rächender 
Götter ihn nicht, 
Endlich erfcheint fie gewiß. Dann büfen noch 
Kinder der Eltern 
Unthat, fehuldlos ſelbſt, oder das fpäte 
Sefchlecht. 


Alſo gedenfet der fterbliche Menfch, mie der 
Boͤſe der Gute; 
Aber ein Szeglicher hält feine Gedanken 
für gut, 
35 Ehe die That ihn belehrt; dann trauert er; 
aber bis dahin 
Ziehn wir mit gaffendem Mund thoͤrigten 
Hofnungen nach. 
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Einen der Sterblichen druͤcket die Laſt feindfe; 
liger Krankheit; 
Diefer erwäget nur Eind, wie er genefe 
des Wehs. 
Feigling nur iſt jener; doc) zählt er fich unter 
die Tapfern ; 
40 Wenig mit Meizen begabt, hält fic) ein 
andrer für fehön. 
Der hat Mangel 'an Gut, und es drängen 
ihn Werke der Armuth; 
Aber er hofft den Beſitz reichlicher Güter 
zu fehn. 
Alſo fireben fie, diefe von hier und die andern 
von dorther. 
Der durchirrt/ um nach Haus Beute 
zu bringen, des Meers 
45 Wimmelnde Fluth; feindſelig von brauſenden 
Stuͤrmen getrieben, 
Achtet des Lebens er nicht, trotzend der 
Todesgefahr. 
Der durchſchneidet die waldige Flur, und 
froͤhnend der Arbeit, 
Lenker er Jahr für Jahr ſtets den gebo: 
genen Pflug. 
Diefer Hephaiftos Künfte .gelehre, und der 
weifen Athene, 
50 - MENSA mit fleißiger Hand, twag er zum 
Leben bedarf. 
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Sener erfreut ich belehrender Kunſt der Olym⸗ 
pifchen Mufen; 
Lieblicher Weisheit Maaß kennt er in 
finniger Bruſt. 
Diefen erkießt zum Seher des Künfttgen Phoi⸗ 
608 Apollon, 
Und er bemerfer dem Mann kommende 
| Übel von fern, 
55 Welchen zur Seite die Himmliichen gehn. 
Doc treibet der Vögel 
Zeichen das Schickfal nicht, oder ein 
Opfer hinweg, 
Auch nicht Paion's Söhne, des Eundigen Ges 
berg der Heilkraft ; 
Denn es befißet der Arzt nicht den ges 
wiffen Erfolg. 
Ofters ertwächft aus wenigem Schmerz ein ges 
waltiges Unheil, 
60 Und fein linderndes Kraut bannet das 
Uebel hinweg. 
Szenen beftüeme hingegen mit feindlichen Qua⸗ 
.. len die Krankheit; 
Aber berührt von dem Arzt fühlt er ſich 
plöglich gefund. 
Schickſal iſt'g, was Gutes den Sterblichen 
bringet und Boͤſes; 
Reiner entfliehet dem Loos, welches die 
Götter verhängt. 
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65 Kein Werk, traun, ift fonder Gefahr, und 
feiner der Menfchen 
Kennt das erwartende Ziel bey dem Bes 
ginne der That. 
Der nachfirebend dem Ruhm und der Sterb: 
lichen ehrendem Benfall, 
Stürzt in Verderben und Noth, ch’ er 
es ahndet, hinab. 
Thörigt beginnt ein Andrer, doch lenket ihm, 
was er begonnen, 
70 Beffernd der Thorheit Werk, immer zum 
Guten ein Gott. 


Reichthum führet den Sterblichen nicht zum 
ruhigen Ziel hin; 
Denn wenn einer des Glücks veichlichfte 
Gaben bejigt, 
Strebt er nur doppelt darnach. Wer gäbe wol 
Allen Genüge ? 
Zwar koͤmmt auch der Gewinn von der 
Unfterblichen her, 
75 Doch gar oft entfteiget ihm auch die verderb; 
liche Ate, 
Welche vom Zeus entfandt Andern ein 
Andtes gebiert. 
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2. 


Unfere Stadt wird nimmer von Zeus alfwal— 
tendem Schickſal, 
Dder der Götter Befchluß in das Ver; 
derben geffürst. 
Über ihr waltet mit Kraft des erhabenften Ba; 
ters erhabne 
Tochter Athene, und hält über fie ſchuͤtzend - 
die Hand. 
5 Aber die eigenen Bürger beeifern fih, ftes 
velnder Thorheit 
Vol, zu zerfiören die Stadt, folgend der 
ſchnoͤden Begier. 


* * 


Selbſt kein heiliges Gut, oder die Schaͤtze 
der Stadt 
Schonen ſie, ſondern mit raubender Hand hier 
nehmend und dorther, 
10 Werden von ihnen des Rechts heilige Ve— 
ſten, die Macht 
Dike's verletzt, die ſchweigend das Werdende, 
wie das Geſchehne 
Kennt, und ſicher dereinſt Strafe dem 
Frevler verhaͤngt. 


2) A. 1.9.6 32ER Gn: pen. XV. 
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Daher kommen der Stadt und dem Volt un 
vermeidliche Wunden ; 
Feindliche Knechtfchaft bricht, eh’ man es 
ahnet, herein; 
15 Zwietracht trennt die Sefchlechter, es wacht aus 
dem Schlummer der Krieg auf, 
Und in dem blutigen Kampf ſinket die 
Jugend dahin. 
Solcherley Übel erhebt ſich im Volk; und der 
duͤrftigen Buͤrger 
Viele verlaſſen das Land, wandernd in 
fremdes Gebiet; 
Auch als Knechte verkauft, und mit ſchmaͤhli⸗ 
chen Banden belaſtet. 


Da DIRT 
Alfo dringet das Übel herein in die Käufer 
der Bürger, 


Nicht vom Verfchluffe der Thür oder ‚von 
Mauern gehemmt; 
Denn, wie hoch fie auch find, leicht ſpringt 
es hinüber, und findet 
Sjeglichen, wenn er fich auch fliehend im 
Winkel verbirgt. 
25 Die dem Athenifchen Volk zu verfündigen 
treibt das Gemüth mich, 
Weil ein gefeßlos Thun Saaten von Übeln 
erzeugt. 


14* 
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Ordnung aber in Allen und Eintracht zeugt 
das Sefesthum, 
Welches des Frevelnden Fuß hemmend mit 
Seffeln umfchlingt ; 
Rauhes bewaͤltigt, den Efel erftickt, und vers 
mindert den Hochmuth; 
30 Und des unfeligen Wahns feimende Blüs 
then verwelft. 
Hechte, die ſchnoͤde gebeugt, aufrichtet es; 
troßige Thaten 
Mildert es oft, und wehrte feindlichen 
Zwifte der Stadt; 
KHemmt auch ber Zwietracht Stoll, den verderb; 
lichen. Wo das Geſetz herrfcht, 
Füget fih unter dem Volk Alles verftän: 
dig und feft. 


3. 


Aus den Gewoͤlk bricht heftig der Schnee und 
der praffelnde Hagel, 
Und aus flammendem Blitz dringet der 
Donner hervor ; 
Braufend verwirrt fih, von Stürmen bewegt, 
die erjchütterte Meerfluth ; 
Aber beiveget fie nichts, Liegt fie in frieds 
licher Ruh. 





3) A. I. p. 71. XVII. P. Gn. p. 113. XVII. 
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Alſo verwirren die Großen die Stadt; im des 
mächtigen Zwingherrn 
Druͤckende Knechtſchaft fällt, ohn' es zu ad: 
nen, das Volk. 


4. 


Wenn euch Schreekliches jeßo betrifft durch eigne 
Verſchuldung, 
Klaget, ihr Buͤrger, deshalb nicht die Un— 
ſterblichen an. 
Habt ihr jene ſelber erhoͤht, und wie Retter 
geprieſen; 
Darum iaſtet auf euch jetzt das verderbliche 
Joch. 
Einzeln wol ſchreitet ein Jeder von euch auf den 
Spuren des Fuchſes, 
Aber zuſammen erfuͤllt Alle der nichtige 
Sinn. 
Denn ihr beachtet die Zungen allein redfertiger 
Maͤnner; 
Aber ihr Wirken und Thun kuͤmmert ſich 
keiner zu ſehn. 


MA. 1. p. 7ı. XVII. F. Gn. p. 114. XIX. 
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5. 


So viel gab ich dem Volke Gewalt, als eben ger 
nug iſt; 
Nichts ihm nehmend, und nichts übriges bie: 
tend an Macht. 
Auch für jene, die hoch und geehrt in der Schäße 
Beſitzthum, 
Sorgt' ich, und jegliche Schmach wehrte von 
ihnen ich ab. 
Alfo ſtand ich mit kraͤftigem Schild und fchüste fie 
| beyde; 
Keinem erlaubt’ ich den Sieg gegen das heis 
lige Recht. 


5) A. 1. 72. XIX. P. Gn. p. 114. XX. 


Swolftes Buch. 215 


Mimnermod, 


1. 


Was heißt Leben, und was heißt Luſt, wenn 
Kypria mangelt? 
Moͤcht' ich nur ſterben, ſobald nimmer 
mich dieſes erfreut, 
Heimlicher Liebe Genuß und ergoͤtzliche Ga: 
ben, und Beyſchlaf. 
Bluͤthen der Jugend, wie fehnell weicht 
ihr der eilenden Zeit 
5 Männern und Frauen zugleich; und koͤmmt 
dann fehmerzliches Alter, 
Welches zum häßlihen Mann felber den 
fchönften verkehrt, 
Dann ach! quälen des Mannes Gemüth feinds 
felige Sorgen, 
Auch nicht freut er fih mehr Helios 
Strahlen zu ſchaun; 
Sondern er wandelt der Sugend verhaßt, und 
den Weibern verachtet. 
10 So viel Feindliches hat Gott mit dem 
Alter gepaart! 


r) A.1. p. ©. I P. Gn. p. 9.1, 
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Ahnlich den Blättern im Lenz, vielblumiger 
Horen Erzeugniß, 
Wenn fich des Helios Strahl wiederum 
kraͤftig belebt, 
Iſt auch ung nur wenige Zeit an den Bluͤthen 
der jugend 
Freude vergönnt. Kein Gott mahnet 
vom Boͤſen uns ab, 
"3 Dper belehrt ung, was gut; und neben uns 
ftehen die Seren; 
Deren die eine das Loos feindlichen Alters 
uns bringt, 
Aber die andre den Tod. Denn kurz nur 
dauern der Jugend 
Frůchte, ſo lange des Tags Leuchte die 
Erde beſcheint. 
Iſt ſie nun uͤber das Ziel der beſchiedenen 
Stunde geſchritten, 
10 Scheint urploͤtzlich der Tod beſſer als Les 
ben zu feyn. 
Denn viel Boͤſes erzeugt im Gemuͤthe fich. 
“Einem zerrinnen 
Güter und Haus, und er ſeußzt unter der 
Duͤrftigkeit Laſt. 
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Sjener ermangelt der Kinder Gefchlecht, und 
mit eitelm Verlangen, 
Stets fich quälend darob, fleigt er zum 
Hades hinab. 
15 Krankheit lafter auf Dem, und verzehret ihn. 
Keiner der Menfchen 
Lebet, auf den nicht Zeus Vieles deg Boͤ⸗ 
fen gehäuft. 


3. 
Ploͤtzlich entſtroͤnt ein unendlicher Schweiß 
von dem Leibe mir nieder, 
Und es erbebt mir das Herz, wenn ich 
ſo lieblich und hold 
Sehe der Jugend Erbluͤhn. O waͤre die Bluͤthe 
nur laͤnger! 
Aber dem Traumbild gleich dauert nur 
wenige Zeit, 
Jugendgenuß, dein Glanz. Stets ſchwebet 
das Alter geſtaltlos 
Über der Sterblichen Haupt laſtend und 
feindlich gehaͤngt; 
Schmuͤckender Ehre beraubt. Oft macht es 
unkenntlich den Menſchen 
Und ſich ergießend um ihn ſchwaͤcht es ihm 
Augen und Sinn. 


J 
3) P. Gun, p. 105 V; 
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Shbeognid. 
1» 


König, Erzeugter des Zeus und der Leto, nimmer 
vergeß’ ich 
Deiner, im Anfang nicht, oder am Ende des 
Lieds. 
Sondern ich ſinge dich immer zuerſt, und zuletzt 
und dazwiſchen; 
Wolle mir goͤnnen dein Ohr, Phoibos, und 
Gutes verleihn. 


2 
Als dich, Koͤnig Apoll, die verehrliche Mutter, 
des Palmbaums 
Stamm mit der zierlichen Hand faſſend, der 
Erde gebahr, 
Neben dem rund ſich kreiſenden See, der Unſterb⸗ 
lichen ſchoͤnſten, 
Ward mit ambroſiſchem Duft all das unend—⸗ 
liche Land 
Delos Inſel erfüllt; und es lachten die Raͤume 
® der großen 
Erd’, und die Tiefe des Meers bebte vor 
freudiger Luft. 


ı) Theognis. Br. (Poet. Gn. p. 3.) V. 1— 4. 
2) Poet. Gn. p. 4. V.5—ıo. 
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3. 
Mufen, ihr Töchter des Zeus, und ihr Chariten, 
welche zu Kadmos 
Hochzeit kamen, ihr fangt warlich ein tref 
liches Wort: 
«Nur was fchön, ift lieb; was nicht ſchoͤn, mans 
gelt der Liebe.” 
Solch ein treflihes Wort ſcholl aus dem gött: 
lichen Mund. 


4. 
Handle mit Nach! Nie fuche durch fchändliche Tha⸗ 
ten und Unrecht 
Ehren und Tugend und Ruhm, oder auch 
Schaͤtze zu fahr. 


5. 
Die auch lerne von mir: nie fuche der Boͤſen 
Sefellfchaft ; 
Sondern dem Guten vielmehr fehliege mit 
Eifer dich an. 
Sitze mit folchen zu Tifh, und erfreue dich trins 
end und ejlend. 
Wenn du den Guten gefällt, haft du es gro 
Ben Gewinn. 
a) Theogn. 15 — 18. 


4) Theogn. 29. 30. 
5) Theogn. 31 — 56; 
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Behrlices lerneft du nur von den Rechtlichen ; 
aber twofern du 
Dich zu an Böfen gefellft, weicher dag Gute 
von dir. 


6. 
Wenige findeft du nur, Polypaides, unter den 
Freunden, 
Welche bey feindlicher Noth wacker ſich zei⸗ 
gen und treu. 
Gleiches Gemuͤth ſtets hegend und wanklos, Tage 
der Trauer, 
So wie den feſtlichen Tag muthig zu theilen 
bereit. 
Wie du auch ſuchſt, viel findeſt du nicht in der Men⸗ 
ſchen Geſchlechtern — 
Warlich ein einziges Schiff waͤre fuͤr Alle 
genug — 
Welchen die heilige Schaam ſo Mund als Augen 
bewahret, 
Und kein ſchnoͤder Geluſt führer zu ſchaͤnd⸗ 
licher That. 


7 
Niemals laß dich bereden zur Freundſchaft ſchlechter 
Geſellen; 
Denn was nuͤtzet der Freund, iſt er ein feiger 
Geſell? 
6) Theogn. v. 79— 86. - 
7) Theogn. v. 105 — 106. Br. rer—ıc4. Bekk. 
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Niemals rettet er’ dich aus gefährlihen Mühen 
und Arbeit; 
Und was Gutes er hat theiler er nimmer mit 
dir, 


8. 
Sutes am fehlechten Gefellen zu thun ift thörigte 
Wohlthat, 
Eben als wenn du des Meers dunkles Ge— 
waͤſſer beſaͤſt. 
Saͤſt du im Meere, ſo ernteſt du nie die erfreus 
liche Saat ein; 
Nichts empfängft du zurück, thuft du dem 
Seiglinge wohl. 
9. 
Keiner, o Kyrnos, ſchaffet ſich ſelbſt fo Schaden 
als Vortheil. 
Sondern die Goͤtter verleihn beydes der Men; 
fchen Geſchlecht. 
Was auch immer ein Sterblicher thut, nie weiß 
er im Herzen, 
Ob es ihm endet zum Glück, oder ihm Feind 
liches bringt. 
Oftmals meiner er Böfes zu thun, und fehaffer 
das Gute; 
Meiner er Gutes zuthun, bringet er Böfes 
hervor. 


8) Theogn: v. 107— 110. Br. 105-108. Beklk. 
9) Theogn. v. 155 —134. Br. 123 122. Bekk. - 
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Auch wird feinem zu Theil von den Sterblichen, 
was er begehret; 
Sondern mit mäcdhtigem Damm wehrt die 
Unmöglichkeit ihm. 
Nichts weiß fiher der Menſch; doch wähnet er 
Vieles vergeblich; 
Aber der Himmlifchen Sinn endiget Alles 
nach Luft. 


10. 
Lieber begnüge dich fromm und mit wenigen Guͤ⸗ 
tern zu leben; 
Eh’ du im Neichthum fehwelgft, den du dir 
fträflich erwarbſt. 
Bey der Gerechtigkeit wohnet zugleich auch jegliche 
Tugend. 
Sur ift Seder, o Sohn, welcher Gerechtig: 
feit übt. 


14; 
Güter vermag das Gefchic dem verächtlichften 
Manne zu geben; 
Aber die Tugend, o Sohn, folger nur we— 
nigen nad. 


10) Theogn. 147—150. Br. 145— 147. Bekk. 
11) Theogn, 151. 152. Br. 149. 150. Bekk. 
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17. 
Dete zu Gott; er ift der Gewaltige; ohne die 
Götter 
Koͤmmt uns Sterblichen nichts, Boͤſes fo 
wenig als Gluͤck. 


13. 
Widder von edlem Geſchlecht wohl ſuchen wir; 
Eſel und Roſſe 
Waͤhlen wir fo; und ſtets ziehn wir den tuͤch⸗ 
tigen Stamm 
Schwaͤcherem vor; doch ſcheut fih der Trefliche 
wicht, in dem fihlechten 
Haufe die Schlechte zu freyn, wenn fie nur 
Güter ihm bringt. 
Auch nicht weigert das Weib zum Gemahl fic) 
den fehlechten Geſellen, 
Iſt er nur reich. Reichthum zieht fie den 
Tugenden vor, 


14. 
Welcher der Menfchen von Zeus mit Gerechtigkeit 
Güter empfangen, 
Kein vom Böfen, nur dem bleiben fie dauernd 
und feft. 


12) Theogn. 173. 174. Br. ı71. 172. Bekk. 
13) Theogn. 185— 190. Br. 183— 188. Bekk. 
14) Theogn. 199— 210. Br. 197 — 208. Bekk. 


* 
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Aber empfaͤngt er durch Frevel ein Gut, nur 
ſchnoͤder Gewinnſucht 
Froͤhnend, dem Rechte zum Trotz, oder dem 
heiligen Eid, 
Freuet er zwar des Gewinns fuͤr's erſte ſich, aber 
zuletzt doch 
Schlägt er zum Ungluͤck aus, und die Ges 
rechtigfeit fiegt. 
Aber es täufcht dieß eben die Sterblichen, daß die 
Deftrafung 
Nicht von den Göttern fogleich nach dem 
Vergehen erfolgt; 
Sondern der. Eine nur büft das Vergehn, ins 
deſſen der Andre 
Fort auf der Kinder Gefchlecht erbet die 
Strafe der That. 
danchen AR faßt die Gerechtigkeit nicht; weil 
früher des Todes 
Unaufhaltfames Loos ihm auf die Augen fich 
ſenkt. 


15. 


Flügel empfingft du von mir, auf denen du über 
das weite 
Meer dich Teichtlich entfchwingft, oder der 
Erde Gebiet 





15) Theogn. 231 —248. Br. 237 - 254. Bekk, 
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Sliegend ermißt. Nie wirft du beym Schmauß und 
dem fröhlichen Feftmahl 
Mangeln, o Kyrnos, mit. Lob jedem der 
Säfte geehrt. 
Ssünglinge werden auch fittig und hold dich preis 
fen mit Liedern; 
Und helltoͤnend und füß klinget die Flöte 
dazu, 
Selbſt dann, wann du hinab zu den fehattigen 
Tiefen der Erde, 
Und zu dem Elagenden Haus Perfephoneiens 
gewallt, 
Niemals, felber im Tod entflieht der unſterbliche 
Ruhm dir; 
Bis zum Ziele der Zeit wirft du den Men: 
fchen genannt. 
Weithin über Hellenifches Land und die Inſeln 
der Salzfluth, 
Und das unwirthliche Meer walleft du, Kyrs 
nos, dahin, 
Nicht auf dem Rücken des Roſſes erhöht; der mit 
Veilchen bekränzten 
Mufen erfirahlend Geſchenk fendet dich über 
die Welt, 
Wer fich des Liedes erfreut bey den Lebenden oder 
der Nachwelt, 
Wird dich Eennen, fo lang Himmel und Erde 
beſtehn. 


Griechiſche Blumenleſe. ate Abth. 15 


” 
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Aber fuͤr Alles gewaͤhreſt du mir nur wenige Ehr⸗ 
furcht. 


Wie man mit Worten das Kind taͤuſchet, ſo 
ſpielſt du mit mir. 
16. 
Staunend bewundr' ich dich, himmliſcher Zeus; 
denn Alles gehorcht dir; 
Ehre befigeft du felbft und die unendliche 
dacht. 
Wohl durchſchauſt du der Menſchen Gemuͤth und der 
Menſchen Geſinnung; 
Jegliches andern Gewalt weichet vor deiner 
zuruͤck. 
Aber, Kronide, wie haͤlt dein goͤttlicher Sinn 
den Verruchten 
Gleicher Belohnung werth, wie den gerech⸗ 
teſten Mann? 
Den, der Maͤßigkeit ehrt und den Sinn zu dem 
Guten geneigt hat, 
Und wer Boͤſes gedenkt, folgend der Freveln; 
den Spur? 


17. 
Nichts Untrügliches wurde dem Sterblichen fund 
von der Öottheit; 
. Auch fein Weg, auf dem flets er den. Göt: 
tern gefällt. 


16) Theogn. 362— 375. Br. 373 — 382. Belk. 
17) Theogn. 373. 374. Br. 381. 382. Belk. 
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18. 
Doch Hat Wohlfahrt diefer und Sicherheit; aber 
der Fromme, 
Der der Gerechtigkeit Hold, fträflicher That 
fich enthält, 
Lebt vom Mangel gedrückt, rathlofer Verlegenheit 
Vater, 
Welcher der Menſchen Gemuͤth oͤfters zum 
Boͤſen verführt. 
Denn es verkehrt im Buſen den Sinn die gewal— 
tige Noth oft, 
Daß er des Schändlichen viel duldet zu eigs 
nem Verdruß, 
Weichend der Armuth Macht, die Schmähliches 
lehret und Boͤſes, 
Lügen und tuͤckiſchen Trug, und den verderb; 
lichen Zwift, 
Auch wenn nimmer ein Mann es gewollt. Kein 
anderes Übel 
Sleicht ihr; denn fie erzeugt Rathes entbeh— 
rende Noth. 


19. 
Leichter erzeugft und nährft du den Sterblichen, 
als du ihm Weisheit 
Einimpfft; folches erfann Feiner der Sterbs 
lichen noch, 


18) Theogn. 375—384. Br. 383. 393. Bekk. 
19) Theogn. 421 —426. Br. 429— 434. Bekk, 


13% 
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Wie er verftändig und weiſe den Thoͤrigten, wa⸗ 
fer den Schlechten 
Machte. — D möchte ein Gott folches den 
Arzten verleihn, 
Heilung fehlechten Gemuͤths und verderblichen 
Sinnes zu finden! 
Dielen und herrlichen Lohn brächte fo nuͤtz 
liche Kunſt. 
30: 
Könnte Verftand man impfen den Sterblichen, 
oder die Klugheit, 
Stünde dem Bater der Sohn nimmer an 
Treflichkeit nach, 
Folgend dem heilfamen Wort des DBelehrenden. 
Aber die Lehre 
Wandelt ein fehlechtes Gemüth nie in ein 
trefliches um. 
21: 
immer gebohren zu feyn ift Erdebewohnern dag 
Beſte; 
Nimmer mit Augen des Lichts ſtrahlende 
Fackel zu ſehn, 
Oder gebohren, ſogleich zu des Aides Thoren zu 
wandeln, 
Hoch von der Erde bedeckt liegend im huͤl—⸗ 
lenden Grab. 


20) Theogn. 497—430. Br. 435 —438. Bekk. 
21) Theogn. 417 — 420. Br. 425 — 4238. Bekk. 
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22. 
Kenn du mich etwa zu wafchen verfuchft, flets 
ohne Befleckung 
Rinnet des Waflers Kıyftall Elar mir vom 
Haupte herab; 
Redlich erkenneſt du mich bey Jeglichem auf dem 
Probierſtein, 
Wie das gelaͤuterte Gold, funkelnd zu ſchauen 
und roth. 
Nimmer beflecket es ſchwaͤrzlicher Roſt und vers 
dunkelt die Farbe; 
Sondern vom Moder befreyt ſtrahlet ihm 
bluͤhender Glanz. 


23. 
Nimmer verließ ich den Freund, und nimmer den 
treuen Gefaͤhrten, 
Und nichts knechtiſches liegt mir in der Seele 
verſteckt. 


24. 
Muthvoll dulde der Mann, wenn feindliche 
Schmerzen ihn quaͤlen; 
Rettung hoffend allein von der Unſterblichen 
Huld. 


23) Theogn. 439 — 444. Br. 447 — 452. Bekk. 
23) Theogn. 541. 542. Br. 39. 530. Bekk. 
24) Theogn. 567. 368: Br. 355. 556. Bekk. 
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25; 
Auch dieß, König der Götter, o Zeus, wie mag 
es gerecht feyn, 
Daß der, welcher fich ſtets frevelnder Thaten 
enthalt, 
Niemals gegen der Götter Gebot und den heiligen 
Eid thut, 
Sondern Gerechtigkeit übt, nicht das Ges 
rechte befömmt ? 
Wie wohl mag nur fünftig ein Menfch, wenn 
folches er wahrnimmt, 
Ehre den Himmlifchen weihn? oder mit wel 
chem Gemüth 
Sieht er den frevelnden Feind der Gerechtigkeit, 
welcher der Menfchen, 
So wie der Seligen Zorn nicht zu vermeiden 
fih müht, 
Schwelgen, mit Schägen erfüllt und in Leppigs 
feit, da der Gerechte 
Schmählich von Mangel gedrückt, trauernd 
das Leben verdarbt. 
26. 
Phoibos, König, du felber umgabft mit den 
Mauern die Stadtburg, 
Unferm Alkathoos einft, Pelops Erzeugtem, 
zur Gunft, 


25) Theogn. 721 —730. Br. 743 —752. Bekk. 
26) Theogn. 751 — 760. Br. 773— 782. Bekk. 
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Selbſt auch halte das frevelnde Heer ber Affyrer 
von diefer 
Stadt fern, daß ihr Volk ficher in frohem 
Genuß 
Bey dem erfcheinenden Lenz Hekatomben dir fende 
zum Opfer, 
Freudig bey herrlihen Mahl unter der Laute 
, Getoͤn, 
Und den Paͤanen des Chors, und dem jubelnden 
Jauchzen am Altar. 
* mich erfuͤllet die Furcht, wenn ich den 
thoͤrigten Sinn, 
Wenn ich den maͤnnerverderbenden Zwiſt der Hels 
lenen gewahre. 
al fchüge deshalb Megara’s heilige 
Burg. 


27: 


Nrüse die Sugend, o Herz, bald wohnet ein am 
dres Sefchlecht hier, 
Und von dem Grabe bedeckt lieg’ ich ein mos 
dernder Staub. 
Trinke des Weins, den mir an Taygetos grünens 
den Berghoͤhn 
Bacchos Neben gezeugt, welche der Alte ger 
pflanzt, 


27, Theogn. 837-864. Br. 875 —584- Bekk. 
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Er, der Unſterblichen Freund, Theotimos dort in 
dem Waldthal 
Von dem Platanengeheg leitend den kuͤhligen 
Bach. 
Trinkeſt du deſſen, fo ſcheuchſt du von dir ſchwer—⸗ 
drückende Sorgen, 
Und im begeifterten Rauſch fchreiteft du leichter 
einher. 
28. 
Auch nicht einer der Menſchen, ſobald ihn die 
Erde bedeckt hat, 
Und er zum Erebos flieg, und in Perfophos 
nens Haus, 
Freuet fih mehr; nicht Flötengetön und Leyer 
vernimmt er; 
Auch nicht Bacchos Naß bietet ihm füßen 
Genuß. 
Darum folg' ich des Herzens Geluſt, ſo lange 
das Knie mir 
Leicht ſich bewegt, und nicht zittert das grei⸗ 
ſende Haupt. 
W. 
Nuͤtzliche Lehre verleih' ich den Sterblichen. Bluͤ⸗ 
het die Fuͤlle 
Strahlender Jugend dir noch, denket auch 
Kluges der Sinn, 


23) Theogn. 951 —956. Br. 973— 978. Bekk. 
29) Theogn. 981 — 986. Br. 10071013. Bekk. 
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Wohl, fo geneuß, was Gutes dir ward. Denn 
doppelte Jugend 
Geben die Götter dir nicht, noch von dem 
Tode befreyt 
Einen der Menfchen ein mildes Gefhie; Bald 
dringet verderblich 
Seindliches Alter heran, das dich am Scheitel 
ergreift, 


30. 
Trink’ ich des Weins, fo vergeß’ ich dabey Herz 
freffender Armuth, 
Und der verläfternde Feind kuͤmmert ben 
Trinkenden nicht. 
Aber ich Elage die Flucht der begluͤckenden Blüthe 
der Sugend, 
Und daß eilenden Schritts drückendes Alter 
fich naht, 


30) Theogn. 1085— 1088. "Br. 1129 — 1132. Bekk. 
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Simonides. 


Keines der Güter verbleibt bey den Sterblis 
chen dauernd und immer; 
Warlich ein trefliches Wort fagte der 
Chiiſche Mann: 
„Sp wie der Blätter Gefchlecht, fo find die 
Sefchlechte der Menfchen.” 
Diele vernahmen das Wort, doch mit der 
Ohren allein; 
9 Wenige nahmen im Kerzen es auf; flets gäns 
gelt die Hofnung 
Alter und Jugend, und wächft wurzelnd 
im tiefen Gemüth. 
Strahler dem Sterblichen noch. die erfreuliche 
Bluͤthe der Jugend, 
Deuft er mit flatterndem Sinn Vieles, 
ſo nie fich bewährt, 
Nicht auch denkt er daran, daß Alter und Tod 
ihm bevorfteht; 
10 Krankheit kümmert ihn nicht, fühlt er 
fich eben gefund. 


Poet. Gn. p. 128. A. I. 145. nr. 104. Pal. T. II. p. 786. 
WW. VBIL. 
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Kindifch traum ift folh ein Gemuͤth, das nie 
fich erinnert, 
Wie fo dürftig und kurz Jugend und Leben 
uns ift. 
Auf denn, Freund, die denkend erfreue dich! 
bis zu des Lebens 
Grenze gewaͤhre dem Geift feines Verlangens 
Genuß. 


©Simonides, 
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Bruchſtuͤck einer Elegie des Hermeſianax. 


So wie mit Thrakiſcher Kithar begabt Oiagros 
theurer 
Sproͤßling Agriopen einft Aides Reichen 
entfuͤhrt, 
Schiffend zum feindlichen Land und dem nims 
mer erbittlihen Wohnplas 
Wo der Entfehlummerten Schaar zu dem 
gemeinfamen Kahn 
5 Charon entrafft; wo laut in der traurigen Ufer 
YUmfchattung 
Stöhnt das Gewaͤſſer des Sees, waͤl—⸗ 
zend durch hohes Seröhr, 
Orpheus wagt es jedoch, und fchlägt an den 
Wogen der Kithar 
Saiten; des Einfamen Lied rührte der 
Götter Gemüth. 
Auch des Kokytos Lächeln, das tücifche, un 
ter den Braunen, 
10 Schredet ihn nicht; und der Hund dro 
hend mit graͤßlichem Dlick, 


Athenaeus L. XIII. p. 597. 
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Obſchon flammend die Stimm? und gefchärft, 
auch flammend des Auges 
Starrheit ift, und Furcht blist von dem 
dreyfachen Haupt. 
Dorther fingend bewegt er die mächtigen Herr 
fcher ; des milden 
Lebens erfreulicher Hauch Eehrt in Agrios 
pens Bruſt. 
15 Auch Muſaios, Mene's Sohn, und der Chas 
riten Liebling, 
Lieb ohn' ehrend Geſchenk feine Antiope 
nicht; 
Welcher den Söttinnen einft, den gefeyerten, 
mpftifchen Jubel, 
Heilige Worte der Weihn, fprach in Eleu⸗ 
fis Gefild; 
Dort auch weiher er jene zur Prieſterin über 
Demetra’s 
20 — Feld; noch jetzt iſt ſie im Ha⸗ 
des bekannt. 
— fo ſag' ich, verließ der Aoniſche Saͤn⸗ 
ger der Heimath 
Käufer von felbft, und wählt, jeglichem 
Wiſſen vertraut, ' 
Aſkra's Flur; und wohnend in Helikon's heilis 
gem Schatten 
Freyte Heſiodos dort um die Askräifche 
Draut. 
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25 Biel um Eda dulder er dort; auch weihr er 
der Jungfrau 
Segliches Buch des Geſangs, immer bes 
ginnend von ihr. 
Auch felöft jener Aöde, der füßefte, welchem 
Kroniong 
Almacht göttlichen Rang unter den Sans 
gern verlieh, 
Strebte nach Ithaka's aͤrmlicher Flur, der er— 
habne Homeros, 
30 Mit den Geſaͤngen zu dir, kluge Vene 
lope, hin. 
Vieles erduldend verweilt er für fie in dem 
dürftigen Eiland, 
Weit von des Vatergebiets räumigen 
Grenzen getrennt. 
Und er betrauerte Sjfaros Stamm, und das 
Volk des Amyklos, 
Und auch Sparta; zugleich tranernd um 
eignes Geſchick. 
35 Aber Mimnermog, der des Dentameters weiche 
Bewegung, 
Und fühtönenden Klang, viel fich bemuͤ— 
hend, erfand, 
Gluͤhte für Nanno’s Netz; und oftmals, fel: 
ber als Greis noch, 
Folgte des Lotos Ruf, nächtlichen Reis 
gen, er nad). 
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Aber Hermobios haſſend, den Läftigen, auch 
dem Pherekles 
40 Feindlich gefinnet, entſandt' beyden er fols 
chen Sefang. 
Auch den Antimachos rief, von der Lydiſchen 
Lyde verwundet, 
Hin zu Paktolos Strom füßes Verlangen 
nach ihr. 
As in dem Sardifchen Land fie erblich, da 
vertraut er der flarren 
Erd’ ihr Gebein, und enteilt. ftöhnend 
und thränenbenest 
45 Wieder zu Kolophon's Höhn; und mit Hlagens 
den Liedern erfüllend 
Manches geheiligte Blatt, endet er jeg: 
liches Weh. 
Auch wie viel Alkaios der Lesbier Reigen ges 
führt Bat, 
Sappho’s Liebesbenier feyernd im Lauten: 
gefang, 
Iſt dir bekannt. Oft Eränkte, die Nachtigall 
liebend, der Sänger 
‘50 Durch des bepeifterten Lieds Fülle den 
Tejiſchen Dann. 
Denn gern. folgte der füje Anafreon liebend 
der Sjungfrau, 
Wenn im blühenden Chor lesbifcher Maͤd⸗ 
ı chen fie ging, 


I 
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Samos jetzo verlaffend, und jeßt die mit Traus 
ben gefchmückte 
Heimath, welche der Speer feindlicher 
Horden gebeugt, 
55 Eilt er zu Lesbos Nebengeftad; hier ſchaut' 
er von Lektos 
Felshoͤh öfters hinaus in die Äoliſche 
Fluth. 
Auch wie Attika's Bien' einſt, Sophokles, 
ſeines Kolonos 
Huͤgel verließ, und ſelbſt ſang in dem 
tragiſchen Chor, 
Eros preiſend und Semele's Sohn; es begabte 
Theoris 
60 Reiz ihm mit Zauber die Kunſt, die er 
empfangen vom Zeus. 
Auch von jenem behaupt' ich fuͤrwahr, von 
dem immerbewahrten, 
Welchen ein feindlicher Haß ſchon von der 
Jugend Beginn 
Segen die Frauen erfüllt, daß vom tücfifchen 
Bogen verwundet, 
Nicht er der nächtlichen Dual glühen Ver; 
langens entflohn. 
65 Sondern Aegino's Spuren, des Königes 
Schaffnerin, folgend, 
In dem Emathifehen Land, forfhr er an 
jeglichem Ort; 
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Bis dich endlich ein Sort, o Euripides, feind: 
licher Hunde 
Wuth entgegengeführt, tweldye den Tod 
dir gebracht. 
Auch wie jener Kytherifche Mann, den lie 
bende Mufen 
70 Sorglich als Ammen gepflegt, und ihn 
zum Dichter gefäugt, 
Bacchos treuefter Schaffner, Philoxenos, 
Flötner des Rotog, : 
Hierher kam, von der Gluth heftiger 
Liebe durchbebt, 
Weißt du; du hoͤrteſt das Lied, Galateias hef⸗ 
tiger Sehnſucht 
Heilig; den Heerden ſogar lieh’ er Ver: 
langen nach ihr. 
75 Auch wohl fennft du Philetas von Kos, den 
Eurypylos Bürger 
Unter des Platanos Dach flellten, gebil; 
det von Erz; 
Wie er bie feurige Bittis befang ; ihn, tweldjer 
der Worte 
Jedes, und jedes Gekos foralid in 
Schriften bewahrt. 
Auch nicht jene der Menſchen fogar, die das 
Dunkel der Weisheit 
80 Emfig erforfcht, und fireng über das Les 
ben gewacht ; 
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Noch die, welche der Zahl tiefliegendes Räth; 
- fel umſtrickt hält; 
Dder mit prüfender Kunft pflegen der 
Nede Gewalt; 
Auch nicht die abwehrten von fich des gewak 
tigen Eros 
Angriff, fondern dem Joch beugten fie 
Nacken und Haupt. 
85 Alfo umfchlang er Pythagoras Sinn mit der 
Liebe Theano's, 
Welcher der Erdmeßkunſt zterlich verwickel⸗ 
ten Pfad 
Ausfand; und tieffinnig in kuͤnſtlicher Sphäre 
Beſchraͤnkung 
Ordnete alle das Rund, welches der Äther 
umfängt, 
Auch durchglühte den Mann, den weit vor 
den andern Apollons 
00 Ausfpruch weife genannt, Rypriens Slam: 
mengewalt, 
Zuͤrnend, den Sokrates, einſt; um die leich⸗ 
teren Sorgen der Liebe 
Tief in der ſinnigen Bruſt war er nun 
emſig bemuͤht, 
Stets hinwandelnd zum Haus Aſpaſiens, nit; 
gend den Ausgang 
Findend, da doch fo viel Weg’ in den 
Schluͤſſen er fand. 
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95 Auch den Kyrenifihen Mann zog Sehnfucht 
über den Iſthmos, 
als Ariſtippos Bruſt Lais erkaͤuflicher 
Reiz 
Heftig entbrannt; nun mied er der Weisheit 
ernſte Geſpraͤche, 
Ihr nur folgend, und wich nimmer aus 
Ephyra mehr: 


16 * 
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Krates von Theben. 


Kinder des himmliſchen Zeus, und Mnemoſynens 
ſtrahlende Toͤchter, 
Muſen, Pieriſcher Chor, hoͤret des Beten— 
| den Wunfch: 
Sutter verleiht alltäglich dem Bauche mir, wel 
cher ein kaͤrglich 
Leben, von Enechtifchem Joch ferne, mir 
immer erhielt. 
* * * * 
Suͤß nicht will ich dem Freund, ſondern ers 
fprießlich ihm feyn. 
Auch nicht Güter zu häufen begehr’ ich mir, Les 
ben des Käfers, 
Oder der Emfen Erwerb, gierig nach todtem 
Beſitz. 
Aber Gerechtigkeit wollt mir verleihn, und die 
Schaͤtze der Tugend, 
Welche zu tragen dir leicht, und zu bewah— 
ren nicht ſchwer. 
Wird mir ſolches, fo dank' ich dem heiligen Mu— 
fen und Hermes, 
Nicht durch üppig Geſchenk, fondern mit 
Tugend allein. 





A. 1. 187. nr. 6. 
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Chörilo:. 


Srabfhrift des Sardanapalos. 

Da du ja weißt, daß flerblich du bift, fo erfreue 
beym Feftmal 

Immer das Herz. Nicht naht dem Geftorbenen 
froher Genuß mehr. 

Sch auch wurde zu Staub, des gewaltigen Ninive 
König. 

Nur das, was ih beym Mahl und beym Wein 
und in Liebe genoſſen, 

Hab' ich anitzt; und zurück blieb jegliche Fülle des 
Reichthums. 


Solche Vermahnung nur iſt den Sterblichen Ich; 
rend und heilſam. 


A. I. 185. Pal. T. II. p. 682. nr. 27. 
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Chryſippos. 
De du ja weißt, daß flerblich du biſt, fo erfreue 


mit Weisheit 


immer den Geift. Nicht bringt das Gegeffene 
frohen Genuß bir. 

Schlecht nur bin ich nach all’ dem Genuß bey dem 
Mahlundbeym Trinkfeft. 

Das nur hab’ ich anigt, was Nüsliches denfend 
und lernend 


Einft ich genoß, und zuruͤck ift dag übrige Suͤße 
geblieben. 


Athen. VIII. p. 337. A. 
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— 


Der Fruͤhling. 
Ton Meleagros. 


Nun der umflürmete Winter hinweg von dem 
Ütcher gewichen, 
Strahlt füßlächelnd die purpurne Zeit hold 
blühenden Frühlings. 
Freundlich umkraͤnzt mit der uͤppigen Saat 
ſich die bräunliche Erde, 
Und ſchoͤn ſchmuͤckt fih dee Baum mit. dem 
Haar neugrünenden Laubes. 
5 Lieblich von ſchimmerndem Thau und der Pflan⸗ 
zenernaͤhrenden Eos 
Lachet die Wieſe getraͤnkt, und die Roſ' ent⸗ 
faltet die Bruſt ſchon. 
Jetzt auch freut ſich der Hirt im Gebirg zu 
beleben die Syrinx, 
Und mit der Zicklein graulichem Schaar zieht 
munter der Geishirt. 
Schon durchſchneidet der Schiffer das Meer, 
und der ſaͤuſelnde Weſtwind 
10 Fuͤllt aufſchwellend die Segel, und lenkt heil 
bringend die Schiffahrt. 
Laut ſchon rauſchet des Bromios Feſt, und 
den Geber des Weinſtocks 


A. Pal. IX. 38. 
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Feyert die jauchzende Schaar mit des Ephen’s 
Trauben umfränzet. 
Künftliche Werke beginnet aufs neu das den 
Rindern entfprofne 
Simmengefchleht, und fißend auf zierlicher 
Scheiben Gewebe 
45 Sthaffen fie Zellen von Wachs, des erquicklis 
chen Seimes Behältnif. 
Ringsum toͤnen ihr Lied hellwirbelude Vögel: 
geſchlechte; 
Halkyonen am Ufer des Meers, und im Haufe 
die Schwalbe ; 
Schwän’ am Geftade des Stroms, und in 
fchattigen Wäldern Aëdon. 
‚Wenn fic) die Bäume des Haares erfreun, und 
die Erde fih grün ſchmuͤckt; 
20 Hirten die Syrinx ergößt, und bie wolligen 
Heerden der Weibplag ; 
Schiffer die Fluch durchziehn; Dionyfos Chöre 
bereitet; 
Voͤglein fingen, die Bien’ aus würzigen Blus 
men den Seim fchafft; 
Soll nicht auch der Aoͤdos im Lenzmond Lieb: 
Tiches fingen? 
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ion 


1. 


Kleodamos. 


Was von dem Lenz und Winter, o Myrſon, 
oder dem Sommer, 

Oder dem Herbſt duͤnkt ſuͤß dir zu ſeyn? Was 
wuͤnſcheſt du mehr dir? 

Reizt dich der Sommer vielleicht, der jegliche 
Muͤhe vollendet? 

Oder der liebliche Herbſt, wo druͤckender Huns 
ger entfernt bleibt? 

5 Oder der ſchleichende Winter? Da vielen ja 

felber der Winter 

Frohes Behagen gewährt in dem muͤſſigen Brüs 
ten der Trägheit. 

Dder gefällt dir der Lenz vor den übrigen? 
Welche der Zeiten 

Wuͤnſcheſt du mehr? Nicht fehle zu dem koſen⸗ 
den Plaudern die Zeit uns. 


Myrſon. 
Sterblichen ziemet es nicht, der Unſterblichen 
Werke zu richten; 
10 Hehr und lieblich, o Freund, iſt Jegliches, 
was du genannt halt. 


250 Briechifehe Blumenleſe. 


Doch fey dir zu gefallen gefagt, was ſuͤßer 
mir fcheinet. 

Nicht ift Sommer mir lieb, weil Helios Glu⸗ 
then mich fengen. 

Nicht lieb ift mir der Herbft, weil Krankheit 
zeuget die Jahrzeit. 

Winter und Schnee auch fürcht’ ich und flars 
renden Froft zu erdulden. 

15 Aber der Lenz ift dreymal geliebt, — o blieb 

er das Jahr durch! 

Wo kein flarrender Froft, noch Helios brens 
nende Gluth drückt. 

Altes erzeugt fi im Lenz, und das Süßefte 
feimet im Lenz auf. 

Gleich ift dann für die Menfchen die Nacht, 
gleichmäßig der Tag auch, 


2, 


Tochter des Zeus und der Fluth, Holdfelige 
Kyprogeneia, 

Warum zlrnft du den Menfchen fo fehr und 
den himmlifchen Göttern? 

Oder vielmehr, wie mögen fie dir fo feindlich 
verhaßt feyn, 

Daß du für Alle den Eros gebahrft, das ver’ 
derblichſte Unheil, 
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Eros, täckifh) und wild, an Geſtalt und Wefen 
fo ungleich ? 
Daß auch Flügel du ihm, und die treffenden Pfeile 
verlichn haft, 
Und wir umfonft ung mühn den verderblichen 
| Feind zu vermeiden ? 


3 


Hesperos, goldenes Licht der begluͤckenden Aphro⸗ 
genein ; 

Hesperos, Holder, der Nacht, der umfchatteten, 
heilige Zierde ; 

Herrlichfter unter den Sternen fo weit du am Glanze 
dem Mond weichft, 

Sey mir gegräßt! und während ich jegt zu dem 
Hirten ben Feftreihn 

Führe, verleihe mir Licht; denn eiliger birgt fich 
Selenes 

Leuchte, da heute den Lauf fie begann. Nicht 
will ich auf Diebftahl 

Ausgehn, oder dem wandernden Mann nachftellen 
zur Nachtzeit; 

Sondern ich Liebe, und dir ziemt's Liebenden 
freundlich zu helfen, 


— — — 
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Nofhos 
4; 


Wallet das blauliche Meer von dem Eräufelnden 
Wehen des Weftwinds, 

Regt Jich mir füße Begier in dem ſchuͤchternen Her; 
zen; das Feftland 

Iſt nicht länger mir lieb; mehr lockt mich das 
heitre Gewaͤſſer. 

Aber ſobald aufbrauſet die dunkelnde Tief', und 
das Meer ſich 

Schaum aufwerfend erhebt, und die tobenden Wo⸗ 
gen ſich ſtrecken, 

Schau ich nach Ufer und Baͤumen zuruͤck, und 
entfliehe der Salzfluth. 

Lieb dann iſt mir das Land und die ſchattigen Waͤl⸗ 
der erfreun mich, 

Wo, felbft unter dem Sturm, doc) lieblicher Fich: 
ten Gezweig tönt. 

Schlimm iſt warlich des Fiſchers Geſchick! Sein 
Haus iſt der Kahn ihm; 

Arbeit gibt ihm das Meer und der ſchweifenden 
Fiſche Beruͤckung. 

Moͤge mich immer der Schlummer, ſo ſuͤß, in 
des Platanos Laubdach, 
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Immer des Bergquells Rauſchen erfreum in: der 
Nähe des Lagers, 

Der ſuͤß murmelnd ergöst den Entfchlummerten, 
aber nicht auffchreekt. 


D, 
Srabgefang.dbes Bion. 


Klaͤgliches fiöhne mir, waldiges Ihal, und 
ihr dorifchen Fluthen; 
Auch ihr, Ströme, bemweinet mit mir den 
geliebteften Dion. 
Jammert, ihr Pflanzen, umber, und, ihr Wal⸗ 
dungen, raufchetim Klagton 5 
Jetzt auch athmet aus trauernden Kelch, o 
ihr Blumen, den Duft aus; 
5 Jetzo erröthet, ihr Nofen, in Traurigkeit, 
jest Anemonen ; - 
Set auch Tallt, Hyakinthen, die Inſchrift! 
fiammelt das Ach ach 
Ofterer noch von dem Blatt; denn ein liebli⸗ 
cher Sänger entſchwand ung. 
Hebet die Klag’, ihr Mufen, Sikelifche, 
hebet die Klag’ an. 
Nachtigall, die du im dichten Gezweig dein 
klagendes Lied tönft, 
40 Fleug zu Sikeliens Quell, und verfündige 
dort Arerhufen, 
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Daß hier Dion der Hirt entfchlummerte, daß 
der Gefang auch 
Nun einfchlummert mit ihm, und die Dort: 
fchen Lieder verhallt find. 
Hebet die Klag', ihr Mufen, Steelifche, 
hebet die Klag’ an. 
Jammert mit trauerndem Ton, ihr Steymonis 
ſchen Schwän’, an den Ufern; 
15 Laſſet ertönen ein Elagendes Lied von dem ſtoͤh⸗ 
nenden Munde, 
So wie er felber vordem mit melodifchen Lip 
pen getönt hat, 
Saget den Zungfeaun dann, den Dagrifchen, 
faget auch allen 
Biftonidifchen Nymphen: es farb uns der 
Dorifche Orpheus. 
Hebet die Klag’, ihr Mufen, Sikeliſche, 
z hebet die Klag' an. 
30 Er, von den weidenden Heerden geliebt, fingt 
feinen Geſang mehr; 
Nicht mehr tönt fein Mund in der einfamen 
Eichen Umfchattung; _ 
Sondern er finger ein Lied der Vergeſſenheit 
unten im Hades. 
Stumm ift Bald und Gebirg; mit den trauern: 
den Stieren der Waldhut 
Sert laut jammernd die Kuh, und entflieht von 
dem gruͤnenden Weidplatz. 
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235 Hebet die Klag', ihr Mufen, Sikelifche, 
hebet die Klag’ an. 
Um dein früh Hinſterben, du Treflicher , weis 
. net Apollon ; 
Satyrn Elagen um dich, und in trauernder 
Hülle Priapen ; 
Panen auch ſtoͤhnen im Wald dein Lied; und die 
Nymphen des Bergquells 
Sammerten Taut, und in Ihränen verkehrt 
ward alles Gewaͤſſer. 
30 Echo jammert um dich in der Felskluft, weil 
du verftummt bift, 
Nicht wettetfernd wie ſonſt mit dem Singenden. 
Als du dahin ftarbft, 
Warfen die Bäume die Frucht von dem Zweig, 
und es welften die Blumen. 
Nicht mehr firömte dem Schaaf fühlabende 
Mild) von dem Enter ; 
Und es verfiegte der Seim in dem wächfernen 
Haus vor Betruͤbniß; 
35 Da dein Honig entſchwand, ſo entweichet er 
fammelnden Händen. - 
Hebet die lag’, ihre Muſen, Sikelifche, 
hebet die Klagẽ an. 
Nicht fo jammerte wohl an dem raufchenden 
Ufer der Delphin; 
Nicht fo fang wohl je Philomel' auf einfamen 
Felshoͤhn; 
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Nicht fo wimmerte laut in den fchattigen Bergen 
die Schwalbe; 
40 Auch nicht ftößnete fo um Halkyonens Leiden 
ihr Keyr. 
Auch nicht Kerylos fang auf den blaulichen 
Wellen fo endlos; 
Auch nicht jammerte fo in den öftlichen Ihäs 
lern der Eos 
Sprößling, Memnon’s Vogel, im Flug ums 
freifend das Denkmal, 
Als um Bion’s Hügel die trauernden Klagen 
ertoͤnen. 
45 Hebet die Klag', ihr Muſen, Sikeliſche, 
hebet die Klag' an. 
Alle die Schwalben umher, und die Nachtis 
gall, die er ergößt hat, 
Die er zu fingen gelehrt, fie jammerten gegen 
einander, 
Sigend auf Bäumen in grünem Gezweig; 
einftimmten die andern 
Voͤgel, und auch ihre Tauben betranertet laut 
den Geſtorbnen. 
0 Hebet die Klag’, ihr Muſen, Sikelifche, 
hebet die Klag’ an. 
Er nur fpielet hinfort, o Erfehntefter,, deine 
Springe? 
Wer nur ſetzt an die Roͤhre den Mund? wer 
moͤchte ſo kuͤhn ſeyn? 
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Denn füß weht dein Athen. noch jest, und 
die fäufelnden Lippen; 
Auch naͤhrt deinen Gefang in den fehallenden 
Höhren die Echo. 
99 Bring’ ich dem Dan das Geſchenk? wohl ſcheut 
fich auch diefer, und fest nicht 
Flötend den Mund an, teil er’ nach dir den 
geringeren Preis feheut. 
Hebet die Klag’, ihr Muſen, Sikelifche, 
hebet die Klag’ an. 
Auch Salaten beweint den Melodifchen, wel: 
chem fie vormals 
Oſft fi fih am Ufer des Meeres gefellt, und der 
Lieder erfreut hat. 
60 Denn nicht fangeft du gleich dem Einäugigen. 
Jenem entfloh fie; 
Die zu erblicken erfreute fie mehr, als fpier 
gelnde Meerfluth. 
Sest auch fißet fie noch an dem einfamen 
Sande des Ufers, 
Nicht mehr denkend des Meeres und führt 
fiatt deiner die Heerde. 
Hebet die Klag’, ihre Mufen, Sitelifche, 
hebet die Klag’ an. 
65 Segliches farb, o Hirt, mit dir Binz die 
Geſchenke der Muſen; 
Liebliche Kuͤſſe der Jungfraun auch und die 
Lippen der Knaben. 
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Um dein Grabmal weinen mit traurigem 
Blick die Eroten; 
Auch Kutherea liebet dich inniger, als fie den 
Kuß liebt, 
Den fie Adonis Lippen gewährete, als er das 
bin ftarb. 
70 Traun, hefltönender Strom, dieß ift dein ans 
derer Schmerz jekt; 
Meles, dieß ein erneuerter Schmerz. Dir 
erblaßte Homeros 
Einft, der bezaubernde Mund der Kalliope. 
Da, fo erzählt man, 
Weinete dein lautſtoͤhnender Strom den gelieb— 
teften Sproͤßling, 
Ringsum füllend das Meer mit dem Klagton. 
Aber den zweyten 
75 Sprößling weineft du jeßt, im erneuerten 
Grame zerfchmelzend; 
Beyde den Quellen geliebt; des Pegaſiſchen 
Brunnen Gewaͤſſer 
Letzte den einen vordem; Arethuſa's Fluthen 
den andern. 
Jener beſang helltoͤnend Tyndareos liebliche 
Tochter, 
Thetis und Peleus Sohn, den gewaltigen, 
auch Menelaos. 
80 Dieſer beſang nicht Schlachten und Kriegs— 
wuth, ſondern den Pan nur 
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Prieß fein Lied, und die Hirten der Flur, und 
er mweidete fingend; 
Melkte die Kieblihe Kuh und fügete Flöten zus 
fammen; 
Lehrer auch Kuß und Liebe die Juͤnglinge, ims 
mer den Eros 
Naͤhrend an liebender Bruft, und fehürete 
Kypriens Glut an. 
85 Hebet die Klag’, ihr Mufen, Sikelifche, 
hebet die Klag' an. 
Ssegliche Burg jest weinet um did), und bie 
herrlichen Städte. 
Aſkra beweinet dich mehr, als Hefiodos Tod 
fie beweint hat; 
Pindaros wird nicht heißer beklagt vom Dos 
tifchen Hylaͤ; 
Nicht fo ſtoͤhnt um Alkaios und klagt das er; 
sößliche Lesbos; 
90 Auch) nicht tranerte fo um den Keifchen Sänger 
die Heimath; 
Dich klagt Paros mehr als Archilochos; dei; 
nen Geſang tönt 
Noch Mitylene trauernd um dic) ſtatt ſapphi⸗ 
ſcher Lieder. 
Hebet die Klag’, ihr Mufen, Sikelifche, 
hebet die Klag’ an. 
Wem nur hellen Gefang die Bufolifhe Muſe 
verliehn Hat, 
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95 Alle die Sänger der Flur, laut weinen fie, 
weil du erblaße Gift, 
Laut weint Samos Zierde, Sikelidas; bey 
den Rydonen 
Stroͤmet des Lykidas Aug’, von Heiterkeit 
firahlend und freundlich 
Lächelnd vordem, nur TIhranen dahin. So 
mweinet am Haleug 
Unter den Bürgern der Stadt von Triopos 
trauernd Philetas; 
400 Unter den Syrafufern Iheokritos; aber ich 
ſelbſt auch 
Singe den Trauergefang, des Aufonifchen 
Schmerzens Verkfünder ; 
Nicht unkundig des Liedes, des Bukoliſchen, 
fondern der Erbe 
Dorifcher Kunft, die du Süngre gelehrt. 
Uns Gaben verleihend, 
Liefeft du andern die Güter zurück, mir 
gabft du die Singkunſt. 
105 Hebet die Klag’, ihr Mufen, Sikelifche, 
hebet die Klag’ an. 
Trauriges Loos! Wenn Malven im blühen: 
den Garten verwelft find, 
Dder des Eppiches Grün, und die Fraufigen 
Ranken des Felddills, 
Lebon ſie ſpaͤter auf's neu, auch folgenden 
Jahren erwachſend. 
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Aber der Mann, wie gewaltig er ſey, und wie 
ſtark, und wie weiſ' auch, 
110 Iſt er geſtorben, fo liegt er umhuͤllt in dem 
Schoofe der Erde, 
Schlafend den langen unendlichen Schlaf, 
und nimmer eriveckbar. 
Alſo ſchlummerſt du auch in dem Grab, von 
Schweigen umhuͤllet. 
Aber dem Froſche verliehn endlofe Gefänge 
die Nymphen. 
Doch ich beneid’ es ihm nicht; nichts reizen; 
des weiß er zu fingen. 
115 Hebet die Klag’, ihr Mufen, Sikelifche, 
hebet die Klag’ an. 
Gift ach! Fam zu dem Munde dir hin; Gift 
haft du getrunfen. 
Wie nur mocht’ es den Lippen fih nahn, 
und ohne Verfügung ? 
War nur einer fo wild von den Sterblichen, 
folches zu mifchen, 
Dder zu reichen das Gift dem Melodifchen? 
fo dem. Sefang fremd! 
120 Hebet die Klag’, ihr Mufen, Sifelifche, 
hebet die Klag' an. 
Wohl trifft jeden das Recht; doch jammer? ich, 
Thränen vergießend, 
Trauerumhuͤllt ob deinem Geſchick. DO, daß 
ich es könnte! 
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Wie einft Orpheus flieg zu dem Tartaros, 
oder Odyſſeus, 

Dder wie Herakles auch, fo wollt ich in 
Aides Wohnung 

125 Furchtlos treten, und fehn, ob Plutons 

Ohren dein Lied tönt, 

Und auch felber vernehmen das Lied. Wohl 
fingft du der Jungfrau 

Weiſen Sikelifchen Tons, und Bukolifche 
füße Geſaͤnge. 

Ehmals fpielte fie ſelbſt die Sikelerin fchers 
zend in Ätna's 

Waldthal; kennt auch felber die Dorifche 
Weiſe der Lieder; 

Und fie belohnt den Geſang. Wie dem Ors 
pheus, als er die Phorminx 

Lieblich gefpielt, fie vordem Eurydifen wies 
der zurückgab, 

Sendet fie dich auch wieder den Waldungen. 

Mär’ ich der Syring 

Selbft nur mächtig genug, ich fpielete felber 

dem Pluton. 
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Siebentes Bud. 





5. Kieantnes und Zeno, Schüler und Kehrer, 
werden als Hiupter der ftoifchen, den Sinnengenuß 
verdammenden Schule öfters zufammen genannt. ©. 
nr." 12, 

7. Nikainetos, ein Samifcher Dichter, 
feyert ein Ländliches Zeit, bey welchem er die Schuß: 
adttin feiner Infel, die Hera, nicht vergißt. — 
Promalos, eine unbeftimmte Weidenart, von eini= 
gen für Tamarisken gehalten. Mit der Sahlmweide 
vereint wird diefes Gewaͤchs beym Apollon. Rhod. 
III. 200. genannt. — Die Weide heißt hier der 
Schmud der Karier, weil ſich diefes Volk, dem 
Befehl eines Drafels zu Folge, aller andern Kraͤnze 
enthielt, &. Athenae. L. XV. p. 673. 
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8. Stränge von weißen Violen, Syriſche Narde 
und Wein aus Chios werden als Gegenſtaͤnde Foftba- 
rer Uppigkeit den Narciffen, der Krokosſalbe und 
dem Weine von Mitylene entgegengefeßt. * Netze 
die Lunge, nach einem Verſe des lyriſchen Dich— 
ters Alkaͤos, welcher in jedermanns Munde war: 

Netzt die Lunge mit Wein, denn das Geſtirn dreht 
ſich im Kreislauf. 

11. Als bey einem, in großer Sommerhitze ge— 
gebenen Mahle den übrigen Gaͤſten zur Abkuͤhlung 
des Getränfes Schnee gereiht wurde, Simoni- 
des aber übergangen worden war, forderte diefer 
feinen Antheil in diefen Stegreif-Verfen. Daß man 
im Winter Gruben anlegte und mit Schnee anfüllte, 
erhellt nicht nur aus diefem Epigramme,  fondern 
aud) aus andern Stellen der Alten beym Athenaeus 
L, III. p. 124. wo audy von dem Gebrauche gehan— 
delt wird, den Wein, befonders beym Vortrunke 
(Ev zponosesı) mit Schnee zu vermifcyen und ab- 
zukuͤhlen. 

12. Kekropiſcher Krug. Die Attiſche irdne 
Waare, die vornemlich aus dem Thone des Vorge— 

birges Kolias verfertigt wurde, war früh in Dem Al: 
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terthume berühmt, und wird beym Ariftophanes 
als ein Gegenftand des Handels genannt. Athe: 
näifhe Becher erwähnt fhon Pindar Cbeym 
Athenaeus L. XI. p. 480. C.) und auf dem Grabe 
der Trinkerin Maronis Cbeym Leonidas Tar. Epigr. 
87.) fand ein Attifches Trinkgefaͤß. Sinnreich ver: | 
gleicht Plutardy (T. II. p. 42. D.) den Puriften, 
welcher in der Rede nur den reinften Atticismus dul: 
den will, mit einem, der ein Arzneymittel verſchmaͤht, 
weil es ihm nicht in einem Gefäße aus Attiichem 
Thone von Kolias geboten wird. 

13. 3.3. Wen in den Worten; Statt des 
Pokals hier ſetz' ich den Krateran — Die 
Verkuͤrzung des langen trennbaren Vorwortes mis: 
füllt, der mag leſen: 

wähl’ ich den Krater mir. 
Es erinnert aber diefe Stelle an die Zeiten unfrer 
trinEfuftigen Vorfahren, wo bey großen Hofgelagen 
Becher umliefen, an Umfang den alten MifchErügen 
gleich, an deren Stelle auch wohl bisweilen der 
Scmwenffeffel trat. — Kanaftra’s Schaaren 
find die Erdenfühne, die fid) gegen die Götter empoͤr⸗ 
ten, und bey dem Vorgebirge Ranaftra, auf der 
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Graͤnze von Macedonien und Thracien von den Be: 
wohnern des Olymps eine Niederlage erlitten. 

15. Hippolytos, Sohn des Thefeus und 
einer Amazone, weihte ſich ausfdyließend dem Dienite 
der Artemis, und alle Liebe verfchmähend, fehalt er 
die Kypris als die fehlechteite der Böttinnen, weshalb 
von ihr Strafe und Tod über ihn verhängt wurde. 
„Denn, fagt Aphrodite beym Euripides CHip- 
pol. v. 8.9.) aud das Gefchleht der Himmlifchen 
freut fid) der Ehre, die ihm von den Menfdyen er: 
wiefen wird.’ 

16. Der:Wein ift ein treflihes Roß 
auf die Reife, nach dem Ausſpruche des komi— 
ſchen Dichters Kratinos. ©. die Anmerf. zum drit: 
ten Buche nr. 71. 

23. über den Gebrauch den Wein mit Warfer zu 
mifchen, in verfchiedenem Verhaͤltniſſe, ie nachdem 
es die Stärfe des Weins oder der Geſchmack der 
Trinfer forderte, bald beydes in gleihem Maaße 
(isos iop nenpanevos),. bald drey Theile Wer: 
nes mit einem Waſſers, oder umgekehrt, ©. die Aus: 
leger zum Horaz Od. LI. 19. 12. — Bacchus Liebe 
zu den Nymphen bezeugt auch Tibull II. 6, 57. 
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Baechus fiebet der Nymphen Verein. Was zau- 
derft du, Mundfchene 2 
Auf, vieliährigen Wein miſche mit Marcifchem 
Naß. 


25. Der hier angeredete iſt Bacchus ſelbſt, 
deſſen unmittelbarer Naͤhe die ausſchweifende Luſt der 
Winzer und Kelterer bey der Weinleſe zugeſchrieben 
wird. Auf aͤhnliche Weife ruft Virgil (Georg. II. 
3.) den Gott zu diefem Geſchaͤft: 

Hieher, Vater Lenaͤus! erfüllt von deinem Ge: 
ſchenk ift 
Alles umher; dir prangt vom traubichten Herbit in 
MWeinlaub 
Blühend die Flur; dir fhäumt in vollen Rufen die 
Leſe: 
Hieher, Vater Lenaͤus! wohlan, und die nacken— 
den Schenkel 
Faͤrbe mit mir, des Kothurnes entbloͤßt, in gekel— 
tertem Moſte. 
Voß. Überſ. 
— Boͤcke und Ziegen, wie hier die zottige 
Gais (CAasia xiuapos) werden dem Bacchus zum 
Opfer dargebracht, wovon Dvid (Fastor. I. 355 ff.) 
den Grund angibt. Nachdem diefer Dichter von dem 
Schweine gefprocen,, das für die Verwuͤſtung der 
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Saatfelder an dem Altare der Ceres büßt, führt er 
fort: 


D hätte did) ſolches 
Benfpiel beffer gelehrt, Neben zu fchonen, 
o Bol! 
Einer erblidte did), als du den Zahn anfeiteft dem 
Weinſtock; 
Und der Entruͤſtete ſprach dieſes bedrohende 
Wort: 
„Nage die Rebe nur ab; doch fo viel bleibt ihr, 
o Bock, noch, 
Wenn du am Altar ſtehſt, dir zu benetzen das 
Haupt.’ 
Und es geſchah; nun blutet der Feind zum Erſatz 
dir, o Bachus, 
Und mit des Weinſtocks Saft wird das Gehörn 
ihm befprengt. 
Alfo brachte dem Schweine die Schuld und der 
Ziege Verderben. 


%. Heiße Najaden Das heiße Waffer, 
welches beym Trinkfefte herumgereicht wurde. 

27. Der Schluß des Epigrammes fpieft auf die 
Worte des Diomedes an, welcher (Ilias VIII. 102.) 
zum Neftor fagt: 


Wahrlih, o Greis, hart drängen dich jüngere 
Maͤnner im Angriff! 
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Deine Kraft iſt gelöst, und mühfames Alter be- 
befchwert dich. 
Voß. lberf. 


29. Meroẽ, eine Stadt in Äthiopien. 


36. Diefes Epigramm ift einem Anakreontiſchen 
Gedichte (Od. XI.) nachgebildet: 


Es fagen mir die Srauen: 
Anafreon, du alterft. 
Befchau did nur im Spienel; 
Die Haare find verfhwunden, 
Und Eahl dir Stirn und Schläfe. 


Ob mir des Scheitel Haare 
Noch weilen, oder fort find, 
Sch weiß es nicht. — Das weiß id), 
Daß Greifen mehr geziemet, 
Des Lebens Luft zu hegen, 
Te mehr das Ende nah fleht. 

59. Das Alter der Kraͤhe und das Le— 
ben des Hirfches, nad) einer, dem Hefiodos 
Cbeym Plutarch T. II. p. 415. C.) bengelegten 
Berehnung, der zu Folge die Kraͤhe neun Menfchen- 
alter (yersas dvöpav jBervrav), der Hirſch 
viermal fo lange als die Krähe, der Nabe endlich 
dreymal fo lange als der Hirſch Tebt. Welcher Aus: 
ſpruch von vielen der Alten, doch nicht ohne Abwei— 
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chungen wiederholt wird C&. Rulınken Epist. cr. 
p. 112. S.), Mit Beziehung darauf Elagt Pedo 
Albinovanus in der Elegie auf den Tod dee . 
Maͤcenas B. 113. 
Alfo den Bäumen verlieh die Natur rüdfehrende 
Bluͤthe; 
Aber dem Sterblichen kehrt nimmer die Ju— 
gend zuruͤck. 
Ziemet dem ſchuͤchternen Hirſch denn mehr lang— 
dauerndes Alter, 
Dem auf trotziger Stirn ſtarret das hohe ae 
weih ? 
Alfo darf auch, Heißt es, die Kräh viel Jahre ver: 
leben; 
Nur uns hat die Natur kaͤrglich das Leben be: 
fchränft, 


43. Neokles Sprößling, Epikur. Greiner 
beym Stobäus (Floril. XYIL) erhaltenen Stelle 
fagt diefer Weife, man Eönne ed der Natur nicht ge— 
nug Dank wiflen, daB fie das Nothwendige fo leicht 
erwerblih, das Schwererwerbliche aber nicht noth— 
wendig gemacht habe. -Audh Seneca (Briefe an 
Lucilius XVI. 6.) führt diefe Lehre Epifurs mit Bey- 
fall an, indem er fagt: „So heißt es beym Epikur: 
«Wenn du der Natur gemäß lebſt, wirft du nie arm 
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fenn; wenn dem Wahre nad, nie reich, Ein Elei- 
nes begehrfdie Natur; der Wahn ein unermeßlidyes. 
Es werde Alles auf did Einen gehäuft, was viele 
Reiche befeffen haben; über jedes Maaß von Privat: 
befi hinaus möge das Glüd dich erheben; es bedecke 
didy mit Gold, es Fleide dic, in Purpur; es führe 
dich auf den Gipfel der Ueppigkeit und des Reich— 
thums, fo daß du die Erde unter Marmor verbirgft, 
und Schäße nicht bloß befißeft, fondern mit Füßen 
trittſt; es gebe dir Standbilder und Gemählde, 
und jedes Erzeugniß jeder üppigen Kunſt; alles das 
wird dich nur Sehren, nach mehr zu fireben. Die 
Bedürfniffe der Natur find begraͤnzt; die aus fal= 
fhem Wahne entfpringenden wiffen nicht, wo fie auf: 
hören follen. Denn das Falſche und Srrige hat Fein 
Graͤnzziel.“ 

57. Auf das Podagra, was in der über— 
ſchrift zu bemerken vergeſſen worden. — Ganz auf 
gleiche Weiſe ſcherze Martialis CXIL. 17.) über 
das langwierige Fieber des reichen Lentinus: 


Warum nur dein Fieber nad) fo viel Tagen nicht 
abzieht, 
Sraaft du, Lentinus, und Elagft immer und 
jammerft deshalb, 
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Mit dir badet es ſich, und ſitzet mit dir in dem 
Tragſtuhl; 
Schmaußt Seefiſche mit dir, Trüffeln und 
Auftern und Wild. 
Trinkt auch oft Setiner, berauſchet ſich oft in Fa— 
lerner; 
Und trinkt Caͤcuber nur, wenn ed mit Eis ſich 
erfrifcht. 
° Sanfte umfloffen von NRofengedüft und von ſchwar— 
gen Amomus, 
Wiegt es auf Slaumen fid, ein, ſchlummert 
auf purpurnem Pfühl. 
Da nun fo dein Fieber gepflegt und Föftlich bey dir 
lebt, 
Kannft du verlangen, es foll lieber zum Demen 
ziehn? 

— Die Erzentbloͤßten Schwellen der 
Armuth bey unſerm Dichter ſpielen auf die eher— 
nen Schwellen beym Homer, und überhaupt 
auf den fehimmernden Erzſchmuck in den Paläften der 
Reichen an, indem hier nur der Mangel an Metall, 
alfo an Geld bezeichnet wird. 
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Achtes Bud. 





1. Harmonia, Ares und Aphroditend Toch— 
ter, wurde dem Kadmos vermählt, bey welcher Hoch: 
zeit die Götter felbft erfchienen, und der Feyergeſang 
der Mufen gehört wurde, Pindar. Pyth. III. 158. 
Didipus Verbindung mit feiner Mutter Jokaſte 
und die darauf folgenden Unfälle diefes Gefchlechtes 
find befannt. Antigome begleitete ihren blinden 
Dater nad) Athen, und als ihre Brüder Polnnifes 
und Eteokles im Zweykampf gefallen waren, fcheute 
fie den Tod nicht, um den erftern gegen das Verbot” 
Kreond zur Erde zu beflattet. — Ino, eine der 
Züchter des Kadınos, die Amme des Bachos, ftürste 
fi), von ihrem rafenden Gemahl Athamas verfolgt, 
in das Meer, und ward unter dem Namen Leufos 
then zur Göttin. — Die Mauern, welche der 
Leyer Amphions ihre Entftehung dankten, wurden, 
nachdem Alerander Theben erobert hatte, unter Be: 
gleitung der Flöten zerfiört. Ein gleiches gefchah zu 
Athen. Denn als diefe Stadt am Ende des pelopon⸗ 
nefifchen Krieges von den Spartanern erobert worden 
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war, ließ Lyſander alle Slötenfpielerinnen aus der 
Stadt und dem Lager zuſammenkommen und zerftörte 
die Mauern der Stadt unter ihrer Muſik. Plu- 
tarch. Vit. Lysandr. c. 15. 

2. Epeiod, der Sohn ded Panopeus, zim— 
merte, nad) Athenens Rath und Anweifung, das 
hölzerne Pferd, mit deffen Huͤlfe Troja zerftört 
wurde. 

4. Stäüdtebefhüßerin. Mit einem ähnli- 
chen Bennahmen (Epvsizroi:) rufen. die Trojani- 
fhen Matronen die Athene an, da fie ihr auf der 
Akropolis Opfer und Gelübde weihen. Homer. Ilias 
VI. 305. 

5. Die Hände mächtiger Götter, des 
Apollo und Pofeidons, melde dem Laomedon die 
Mauern der Stadt für Lohn erbauten, 

6. Männer bewohnen auf’s neue die 
Stadt. Das alte Troja ift nicht wieder erbaut 
worden, aber in der Nähe ded Meeres ein Neu: 
Ilium, deffen mannicdhfaltige Schickſale Villoiſon 
in Lechevaliers Reiſe nach Troas S. 80 ff. (nach 
Lens Bearbeitung. Altenburg. 1800) erzählt. Weil 
die Einwohner ſich der Parthen des Sulla geneigt be: 
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tiefen hatten, ftedte Simbria, ein Anhänger des 
. Einna, die Stadt in Brand, und ließ Alles, was 
nicht ir den Flammen umkam, durcd das Schwerd 
tödten. (Augustin. de Civ. Dei. IM. 7). Doch 
wurde die Stadt im J. v. R. 670 durdy Sulla wieder 
hergeftellt, und ihren Einwohnern große Vorrechte 
verliehn. Der Kaifer Hadrianus, dem unfer Epi- 
gramm beygelegt wird, machte ſich auch um diefe 
Stadt verdient. — Die Myrmidoner, urfprüng- 
lid) in gina einheimifdy, begleiteten den Peleus nach 
Thefalien, und find die Gefährten Adyills vor Troja. 
— Aneens Gefhledht, die Römer, 

7. Bon dem veröddeten Zuftande Griechenlands, 
welchen innere Kriege angefangen und die römifche 
Dberherrfchaft vollendet hatte, gibt der berühmte Brief 
des Servius Sulpitius an Cicero (Epist. ad Famil. 
IV. 5.) Zeugniß, indem er fagt: Als ich auf meiner 
Ruͤckkehr aus Aſien von Agina gen Megara fchiffte, 
richtete ich meine Blicke auf die umliegenden Gegen⸗ 
den. Hinter mir lag gina, vor mir Megara;z 
zur Rechten der Piraͤus, zur Linken Korinth. Alle 
diefe Städte waren einft hoͤchſt blühend, jeßt/fje,n 
fie niedergeworfen und zerftört vor unfern Augen.” — 
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Sn derfelben Zeit war Achaia fo vermaißt, daß man 
Kilikiſche Seeräuber dahin führte, um das der Ein- 
mwohner beraubte Land (xmpevovcar avöpwrv wie- 
der zu bevölfern, Bon Mycenaͤ ſah Paufanias 
nur nody Schutt und Trümmern. 

9. Kyklopiſchen Urfprungs follen die Mauern 
von Argos und Mycen geweſen ſeyn. ©. Argolis 
by Gell. London. 1810, Verſchiedene Anfichten 
von dem Kyklopiſchen Baumefen gibt Hirt in 
Wolfs Analecten I. © 153 ff, In neuern Zeiten 
har man jedes Mauerwerk von unregelmäßigen Poly: 
gonen, welche ohne Kitt zufammengefügt find, kyklo— 
piſch genannt. S. Petit-Radel Mömoire sur les 
zestes des constructions pélasgisques. Verglichen 
mit dem Teutfchen Merkur, 1805. Jan. ©. 24 ff. 
und den Bemerkungen von A. W. von Schlegel in 
den Heidelb, Sahrb. 1816. ©. 866 ff, 

10. Goldreihes Myfend. Das gewoͤhn— 
fihe Beywort diefer Stadt beum Homer, — 

11. Nifaia ift der Nahme des Hafens von 
Megara. Hier herrfchte ala König Alkathoos, 
der Sohn des Pelops, und führte die von den Kre— 
tenfern zerftörten Mauern wieder auf. Die Theilz 
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nahme Apollo's bekräftigt auch Theognis V. 751. 
752% 
Phoibos Apoll, wohlmollend gefinnt dem Alkathoos, 
Pelops 
Sohn’, ummauerteſt du ſelber die Veſte der 
Stadt. 

Auf der Burg von Megara wurde ber Altar ge: 
zeigt, auf welchem Alkathoos geopfert hatte, ehe er 
den Grund zu den Mauern legte, und neben demfel- 
ben der wunderbare Stein, von welchem in unferm 
Epigramme die Rede if. ‚Wenn man ihn, erzählt 
Paufanias (IL. 42.), mit einem Kieſel berührt, fo 
tönt er wie eine angefchlagene Cithar. Deſſelben 
Wunders erwähnt auch Ovid (Metam. VII. 14.), 
indem er, mit der bey außerordentliche Dingen bes 
liebten Vergroͤßerungsluſt, das, was Ältere von Eis 
nem Steine gefagt hatten, auf die ganze Mauer 
ausdehnt: 

Hier fand ragend ein Thurm, helltönenden Mauern 
gefüget, 

Wo, fo meldet der Ruf, die vergoldete Leyer La: 
tona’s 


Sorvehn niedergelegt; und ihr Ton wohnt in dem 
Geſtein nad). 
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Oftmals flieg zu dem Thurme hinauf die Erzeugte 
| des Nifus, 

Und warf öfters mit Siefelgeftein die erhaltenden . 

Mauern. 


12. Mit welchem Rechte Korinth, das Auge 
Griechenlands genannt (Cicero pro Leg. Man. 11.), 
hier ein Strahlengeftirn von Hellas heißt, 
lehrt Livius (XLV. 28.), indem er fagt: „Herr: 
lid) war diefe Stadt vor ihrer Zerftörung. Auch die 
Burg und. der Iſthmus boten einen fchönen Anblick; 
jene, die fidy über Alles zu einer unermeßlichen Höhe 
erhob; der Sfthmus, welcher zwey Meere, nad) 
Abend und Morgen hin, durch, einen fchmalen Lande 
rüden theilt.” — Lucius, L. Mummius, weldyer 
im Jahr Roms 609 (kaum 50 Jahr nad) den glän- 
zenden Verheißungen des Quinctius Slamininus. ©. 
Ann. zum vierten Buch. nr. 41.) nach einem ent- 
fcheidenden Siege über die Truppen des Adyäifchen 
Bundes, in das von Vertheidigern entblößte Korinth 
einrüdte, die Häufer den Flammen übergab, die 
Minner ermordete, Weiber und Kinder zu Sklaven . 
verfaufte, den preiswürdigften Schmud der Tempel 
und öffentlichen Plaͤtze nach Rom ſchickte, das minder 
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bedeutende dem Attalos ſchenkte. Auch andere Staͤdte, 
welche die Waffen gegen Rom geführt hatten, wur: 
den ihrer Mauern beraubt, einige gänzlich gefchleiftz 
die Demofratie überall aufgehoben, und eine ariftos 
Eratifche Verwaltung niedergefeßt; ganz Griechenland 
aber den Roͤmern zinsbar gemacht. Pausanias VII. 
16. Solche Früchte erntete Hellas von dem Schuße, 
den ihm die Beherrfcher der Erde verheißen hatten! 
13. Der Oleniſche Raud, von Dlenos, ei: 
ner Stadt in Arkadien, die zu dem Achäifchen Bunde 
gehörte. Durch diefen wurde Nabis, der Tyrann 
von Sparta, befiegt, die Mauern der Stadt zerflört 
und die Geſetze Lykurgs, fo viel davon noch im Ges 
braudy war, aufgehoben. — Die Veroͤdung der 
Gegend umher bezeichnet das Bild der auf dem Bo: 
den der Erde, ftatt auf den Zweigen, niftenden 
Bügeln, welches an die Drohung des Tyrannen Dio— 
nnfios gegen die Lofrier erinnert, „er wolle machen, 
daß die Eicaden bey ihnen auf der Erde fingen müß- 
“ ten.”  Demetr. Phaler.'de Elocut. $. XCIX. 
14. Delos, aud Ortygia genannt, ſchwamm 
unftät auf dem Meere umher, bis fie die irrende Leto 
bey ſich aufnahm, die nun hier ihre Kinder gebahr. 
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Seitdem wurzelte die Inſel im Meere und ward 
Delos genannt. » Lange Zeit war fie durch Orakel 
und Feſte, zu denen Griechenland herbenftrömte, bluͤ— 
hend, und einer der Handelspläße von Hellas, wie 
Dlympia, und aus dem nemlichen Grunde, In dem 
Mithridatifchen Kriege, mo fie der alte Nimbus der 
Heiligkeit nicht mehr gegen Plünderungen fchüßte, 
fcheint ihr Verfall anzufangen. Unter Auguftus Re— 
sierung wurde fie von Erdbeben vermwüfter, und dann 
von ihren Bewohnern verlaffen. — Antipatros. . 
©. das folgende Epigramm. | 
16. Siphnos, eine der EyEladifchen, Phole: 
gandros, eine der fporadifchen Snfeln., Wie fehr 
auch immer zu Antipaters Zeit, welder unter 
Augufts Regierung blühte, die Sinfeln des ägdifchen 
Meeres an Glanz Ind Bedeutung verlohren hatten, 
fo fhienen fie doch noch im zwenten Tahrhundert nad) 
Chr, dem Redner Ariftides fo herrlich, daß er in 
feiner Rede vom Agdifchen Meere kaum Worte genug 
finden kann, ihre Schönheit zu ſchildern. Er ſagt 
unter andern, diefes Meer werde durdy die ihm ein- 
geftreuten Länder mit einem fo wunderbaren Glanze 
erfüllt, daß das Bild einer blumenreichen Wieſe da= 
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hinter zurücbliebe. Auf diefes Meer fen daher das 
Beywort des unfruhtbaren (Carpvyerov) nicht 
anwendbar; denn es ſey reich an Wein, an Getraide 
und Wild; auch fonft angefült mit allen Dingen, 
welche Luft und Ergößen gewähren; voll von Häfen 
und Tempeln, Quellen und Slüffen, feinen Bewoh— 
nern und den Reifenden nüblich und Iohnend. Auch 
wer das Meer fürchtet, feßt er hinzu, bereift es doch 
wieder; denn die anmuthigften Dinge laden ihn ein, 
Wettfpiele, Myſterien, und was fonft den Hellenen 
ſchoͤn duͤnkt.“ 

17. Die Geſchichte der Hero und Leanders 
iſt den Leſern der Heroiden Ovids und des kleinen 
zierlichen Gedichtes von Muſaͤos bekannt, das oͤfters, 
am geſchickteſten von Paſſow (Leipzig. 1810.), in 
unfere Sprachen übergetragen worden ift. 

18. Tenos, eine der Kykladen. In welcher 
Berbindung die. Boreaden, Kalais und Zetes mit 
diefer Inſel geſtanden, iſt nicht hinlänglic, klar; daß 
ſie aber hier durd) den Herakles den Tod fanden, ers 
zählen mehrere, die Urfache verſchieden angebend. 
©. Schol. ad Apoll. Rhod. I. 1300. Nady Apol⸗ 
lonios Rhod. I. 1303. grollte ihnen der Alkide, 
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weil fie, bey feiner Entfernung von der Argo, feine 
Ruͤckkehr nicht erwarten wollten: 


— dafür ward den Unglücdlichen von des 

Herakles 

Haͤnden ein ſchrecklicher Lohn, weil ihn ſie zu 
ſuchen verhindert. 

Als ſie von Pelias Kampf, des gefallenen, kehrten 
zur Heimath, 

Schlug er auf Tenos Inſel ſie todt, und haͤufte 
des Sandes 

Über ſie auf, und ſtellte gedoppelte Saͤulen dar— 
über. 


— Drtvgia, Delos. — Der Sfter und die 
Rhipaͤen bezeichnen die Außerften Nordländer, von 
wo die Hyperboreer zu gemwiffen Zeiten Opfer nach 
Delos zu fenden pflegten. 

19. Helios, der berühmtefte Koloß zu Rho— 
dos, am Eingange des Hafens, war ein Bild des 
Sonnengottes, dem die Inſel heilig war, wovon den 
Grund Bindar angibt Olymp. VII. 106. ff. Vergl. 
Fabricius zum Dio Cass. T. I. p. 514. Außer 
diefem waren in Rhodos noch hundert andre Koloffen, 
deren jeder nach Plinius Ausdruf CH: N. XXXIV. 
S. 18.) einen Ort hätte berühmt machen koͤnnen. ©. 
Boͤttigers Andeutungen & 199. f. — Es war 
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aber jener Koloß aus dem Erlös der Belagerungswerfs 
zeuge gemacht worden, die Demetrios den Rhodiern 
nad) Tangwieriger Belagerung zum Gefchenfe gegeben 
hatte. S. Diodor. Sic. XX. 99. — Herafles 
Wurzel entwahfen werden die Rhodier ges 
nannt, weil Tlepolemos, des Herakles Sohn, 
die Städte Findos, Jalyſos und Kameiros-auf dies 
fer Snfel erbaute, und auf ihr als König herrfchte, 
Pindar. Ol. VII. 36. S. Böckh Explicat. T. I.2. 
p- 170. sw 

20. Den Zeus, der am Alpheos re: 
giert, den Zeus zu Olympia, Phidias Werk. — 
Artemis Tempel, zu Ephefos. Liber die Ge: 
fchichte und Befchaffenheit deffelben ©. Hirts Vor: 
lefung: Der Tempel der Diana zu Ephesus. Ber- 
lin. 1809. 4. 

21. Da Ephefos unter dem Gebirg in der Tiefe 
lag, wurde es einftimals durch einen Wolfenbrudy 
uͤberſchwemmt und verwüftetz welche Beranlaffung 
von Lyſimachus, der nach der Schlacht bey Ipfug 
Klein: Afien beherrfchte, benußt wurde, die Einwohs 
ner zu bereden, ihre Wohnung näher an das Meer 
zu verlegen. Ga, man befchuldigte ihn, während 
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der Überſchwemmung die Kanäle verftopft zu haben, 
durch die das Waſſer hätte ablaufen Eönnen, wodurch 
die Noth noch vergrößert worden. Strabo L. XIV, 
p- ‚640. ®ergl, Pausan. I. 9. p. 28. Lyſimachos 
gab der neuen Stadt den Nahmen feiner Gemahlin 
Arfinoe, der aber nad) feinem Tode wieder außer 
Gebrauch kam. Stephan. Byz. in "Epeoos. 

22. Die Redende in diefem Epigr. ift Troja, 
die Wiege des römifcyen Staates, und jeßt, nad) ihe 


rer Verheerung, noch durch ihre Enkelin herrfchend. 


Der Dichter aber, ein Diener der Byzantinifchen Aus 
tofraten, fpricht nicht als Grieche, fondern in dem 
Sinne der römifchen Zwingherrfchaft: ” 

23. Zränfe Germaniens Schaar alle 
Gewäffer des Rheins. Anfpielung auf die 
Sage von Eerres Heeren, die bey ihrem Eindringen 
in Griechenland die Flüffe ausgetrodnet haben follen. 
— Der Schluß des Epigr, ift ein der Ilias M. 132 ff. 
entlehntes Bild. 

24. Der der Flügel beraubte Sieg er- 
innert an die unbeflügelte Nike des Kalamis, 
wie überhaupt diefer Göttin oft, um der guten Bote 
bedeutung willen, die Flügel entzogen wurden. ©. 


ui u a 
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Böttiger it der Allgem. Litt. Zeit, 1808. 2. 
Theil. ©. 111. fi 

26. Dikaiarcheia, Puteoli an der Küfte von 
Kampanien, am See Avernus, den Agrippa mit dem 
Lufrinifhen See vereinigend,. zu einem großen und 
fihern Hafen umſchuf, welder der Julifche genannt 
wurde, - Das, was der Dichter hier bewundert, find 
die großen und mafliven Daͤmme, die zur Sicherung 
des Hafens aus der Tiefe herauf aufgeführt worden. F 

27. Herodes Attikus, auch Maratho— 
nius genannt, Sohn des Attikus, ausgezeichnet 
durch ererbten Reichthum und ſolche Rednergaben, 
wie man in feinem Zeitalter Cunter den Antoninen) 
fhäste, befaß, unter andern Beſitzungen, längs der 
appifchen Straße, eine große Gartenanlage, in wel 
cher fich die Tempel mehrerer Götter und ein Grab: 
mal feiner Samilie befand. Diefem Page fcheint vors 
zugsweife der Nahme des Triopiums zuzukom— 
men, mit Beziehung auf das in Knidos vom Triopas 
angelegte Triopium, und um, wie der Schluß 
unfers Gedichtes zu erkennen gibt, von frevelhafter 
Verlegung und Entheiligung durdy den Nahmen des 
Triopas abzuſchrecken, welcher für eine Verſuͤndi⸗ 
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gung an dem Tempel und Haine der Demeter gebüßt 
hatte (S. Diodor. Sic. V. p. 379. Hygin. Astron, 
XIV.» — 3.2. Die Rhamnufifhe Upis ift 
die Nemeſts, welde zu Rhamnus in Attika verehrt 
wurde (S. zu 1. nr. 147.), hier zugleich mit der 
Athene wegen vaterländifcher Beziehungen genannt. 
Es ift aber auf fie der Bepnahme der Artemis Upis 
übergetragen, weil ihr Begriff fich überhaupt mit dem 
*der Artemis mifht- ©. Zovega’s Abhandlungen 
©. 43. f. und die beygefügten Bemerkungen von 
Welder ©. 47. ff. — Thornahbarn Noms 
heißen diefe Göttinnen hier, weil das Triopium 
nur einige Miglien von Rom entfernt lag. — DB. 4 
Die Gefchidyte des Triopas, welder hier der De— 
metrifhe König heißt, ift uns nur unvollftändig 
aus einer Nachricht beym Diodorus Sic. a. a. O. 
befannt, wo gefagt wird, „er fen den Söhnen Deu: 
falion’s zu Hülfe nad) Theſſalien gefchifft, habe dort 
mit ihnen die Pelasger vertrieben und dag fogenannte 
Dotifche Feld vertheilt. Hier habe er einen Hain der 
Demeter ausgerottet, und das Holz davon zum Auf: 
bau feines königlichen Dallaftes gebraucht. Dadurch 
ſey er den Eingebohrnen verhaßt worden, habe Thef: 
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falien mit mehrern Begleitern verlaffen, und fen nad) 
Knidos gekommen, mo er das von ihm fogenannte 
Zriopium gegründet habe.” Von dem ihm zur Strafe 
gefendeten, unerfättlichen Hunger, von dem Hygi—⸗ 
nus Astron. XIV. fpridt, weiß Diodor nichts, 
welcher die Flucht aus dem Lande als genügende 
Strafe zu erkennen fcheint, fo daB man vermuthen 
darf, das Knidiſche Zriopium fen als Vollendung der 
Suͤhne errichtet, und verfchiedenen Göttern, welche 
der Scholiaft des Theofritus XVII. 69. nennt 
(nebft diefen vielleicht aud) der Demeter ) gewidmet 
worden. — DB. 15. In dem zuſagenden Nicken der 
Dallas wetteifert der Dichter mit Homer Ilias I. 
528. — V. 19. Heilige und verehrte Örter und der 
ihnen anvertraute Schmud pflegt häufig durch Vers 
wünfchungen gefchüßt zu werden. So hatte Hero⸗ 
des, nad) dem Berichte des Philoftratus in dem 
Leben deffelben CVit. Soph. II. 1. 10.) aud) die 
Standbilder beliebter Hausgenoffen, die er in Hai— 
nen und Gärten aufgeftellt hatte, mit Verwuͤnſchun⸗ 
gen derer, die fie verlegen oder wegräumen würden, 
umgeben. So fast audy Kibanius (Or. Antioch, 
T. I. p. 305.) von den Anlagen der Daphne bey 


Griechiſche Blumenleſe. ate Abth. 19 
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Antiochia, fie wären fröhlic aufgeblüht und durch 
fräftige Verwuͤnſchungen gefchüßt gemefen. — V. 30, 
Wenn Herodes in diefem geweihten Platze den Glie— 
dern feines Gefchlechtes einen Pla vergönnt, fo hat 
er dabey das eigne Benfpiel Athenens für fich, welche 
dem Erihthonios (den Homer Ilias II 547. ff. 
Eredytheus nennt) einen Plab in ihrem Tempel ver- 
ftattete. — V. 39. Die Triopifhe Furie, die 
Rachegoͤttin, die den Triopas heimfuchte, 

23. Diefes Gedicht, welches fih, nebſt dem 
vorigen, auf Marmorn erhalten hat, die in den er- 
ften Jahren des 17ten Tahrhunderts bey der appifchen 
Straße ausgegraben wurden, und jet in der Villa 
Pinciana des Fürften Borghefe zwey Altären einge: 
fügt find, ladet zur Weihe eines Standbildes ein, 
das Herodes feiner verftorbnen Gemahlin Annia 
Kegilla, als einer Heroine, in feinem Triopium, 
in dem Tempel der Kaiferinnen errichtet hatte. — 
Sie heißt V. 3. dem Geſchlechte der Ainea- 
den entſtammt, nicht bloß als Römerin, fondern in- 
dem die Atilier ihren Stammbaum sum Aneas hinauf- 
führten, und fidy alfo aud) der Verwandtſchaft mit 
den Zuliern rühmten, — 5. nad) Marathon, den 
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Geburtsort ihres Gemahls. — Deo die jüngere 
iſt die jüngere Sauftina, die Gemahlin des M. Aures 
lius Antoninus, die nad) ihrem Tode unter die Güt- 
ter verfeßt und mit den Attributen einer Demeter ge= 
fhmüdt wurde. Die ältere Demeter aber fcheint 
ihre Mutter, die ältere Zauftina zu bezeichnen. S. 
Tristan Comment, Histor. T.I. p. 581. fe — Die 
Verſtorbene felbft feßt der Dichter, um ihr den Rang 
einer Heroine zu fihern, in die Inſeln der Seligen, 
wo Kronos mit Rhadamanthys (Pindar. Ol. II. 
126. ff.) in Fülle der Seligfeit und heitern Genuffes 
herrfcht. ©. Homer Od. IV. 562. ff. und Plu⸗ 
tar T. I. p. 120.D. Vergl. Pindari Fragm. 
nr. 55. Tom,II. 2. p. 619. f. — 2. 12. Wie Hero: 
des den Tod der Negilla, den er durch Mishandluns 
gen herbengeführt zu haben befchuldigt wurde, be= 
trauerte, indem er Alles in feinem Haufe verdunfelte, 
und jede heitere Farbe in demfelben mit Lesbiſchem 
dunfeln Marmor bededte, erzählt Philostratus Vit. 
Soph. II. 1. 8. und 9. Da fi der Philofoph Lu— 
cius vergebens bemüht hatte, ihn zur Vernunft zu 
bringen, und beym Weggehn fah, daß Sclaven des 
Herodes Rüben für ihren Herrn zur Mahlzeit bereite- 
19 * 
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ten, fagte er: Welche Kränfung für Regilla, daß 
Herodes weiße Rüben in dem fchwarzen Haufe 
ißt! — Diefer Spott that feine Wirkung. — 18. 
ſchwarze Harppien find hier die Todesgöttins 
nen, wie in Homers Odyſſee I. 241. 


Und ihm wär” aud) der Sohn mit ewigem Ruhe 
verherrlicht ; 
Aber er ſchwand unrühmlich hinweg von Harpyien 
geraubet. 
Dog. Überf. 


3.20. Der Monard, der Kaifer Marcus Aure⸗ | 


lius. — 22. Negilla wird zu dem Site der Seligen 
mit dem elvfifhen Hauche des Zephnros 
gefendet, welcher bisweilen als ein Diener der Göt- 
ter erfcheint; wie beym Kallimachos Coma Be. 
renices v. 54. er ald Diener der Arfinoe Chloris 
(S. die Erflärer Catulls LXVI 54. fi.) die 
Lode der Berenice in den Schoos der Venus trägtz 
beym Appulejus aber Metam. IV. (am Ende) 
als Diener des Cupido diefem die Pſyche zuführt. 
Dersl. V. p. 92. — V. 23. der Shmud der 
Schuhe, den der Kaifer dem Sohne des Herodes, 
als Troſt für den Vater, verlieh, war der halbe 
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Mond, der als Zeichen der fenatorifchen Würde am 
Schuh getragen rourde. ©. die Ausleger Juve: 
nals VII. 191. Die hier angegebene poetifche Ente 
ftehung diefes Zeichens wird von andern nicht anges 
führt. 8. Plutarch, T. II. p. 282. A. B. Io. Laur. 
Lydus de Mens, I. c. VH. p. 9. Die Art der 
Schuhe felbft aber, die von den Senatoren getragen 
wurde, fol (nach V. 30) Tyrrheniſchen Ur: 
{prungs feyn. So werden auch beym Virgil Aen. 
VII. 458. die Tyrrhena pedum wincula, vom 
Servius durch Tusca calceamenta erflärt, wie 
erft die Senatoren, dann die Kitter, endlidy die 
Soldaten getragen. — Der Dichter bemerkt, daß 
diefes Zeichen fich gar nicht dadurch entehrt fühlt, daß 
es den Fuß eines Nicht-Roͤmers, eines Hellenen, 
ſchmuͤcke, und Enüpft an diefe Bemerkung die Ermäh- 
nung des alten Adels und der übrigen Vorzüge des 
Herodes, welcher fein Gefchleht auf den Attiker 
Keryx, einen Sohn des Hermes, und durch die 
Herfe auf den Kefrops zuruͤckfͤhrte. — Epony: 
mos wird er V. 34 als römifcher Conful genannt, 
welche Würde ihm im J. n. Chr. 143 ertheilt worden 
war, dader Eponymos eigentlidy derjenige athe: 
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nifche Archon ift, von dem (tie von dem Conſul) i 
das Jahr benennt wird. — V. 36. Von der fchon 
oben erwähnten Beredfamkeit des Herodes gibt Phi: 
Ioftratus IL 1. XIV. p. 564. eine Befchreibung, 
in welcher er unter andern fagt, die Rede diefes So— 
phiften biete das Bild eines filberwirbeinden Flußes 
an, der fid) über Goldfand ergieße. Schmeichelnde 
Sophiſten feiner Zeit nannten ihn die Zunge der 
Hellenen und den König der Beredfam: 
Feit. Er felbit ſtellte fih auch in diefer Ruͤckſicht 
hoch. Als man ihn einftmals einen der zehn 
Redner nannte, und damit fehr gelobt zu haben 
meinte, erwiederte er: Den Andofides zwar über: 
treffe ih. — DB. 38. Aineione und Ganyme— 
dein wird Regilla aus der zu V. 3 erwähnten Ur: 
ſache genannt, da fie den Inens und Ganymedes, als 
Urenfel des Dardanus unter ihre Ahnen zählte. Gar 
numedes ift der Sohn des Tros, und diefer des 
Erihthonios. — DB. 46. Das Mal in dem Demos 
der Dallas ift das Odeum zu Athen, dem Anden- 
fen der Regilla zu Ehren erbaut, ein Werf, das 
Paufanias feiner Größe und Schönheit wegen, 
jedem andern ähnlichen vorsieht CL, VII. 20. p. 574). 
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— 3.47. Rhadamanthys CO. oben u V. 9.) 
Ihn nennt Pindar Ol. II. 137. den Benfiger des 
Kronos in den Inſeln der Seligen, — V. 48. Sau: 
fiinen, der jüngern, die im Triopium einen Tem— 
vel hatte, in welchem ihr nun Regilla als Gefährtin 
und Dienerin fieht, wie Nymphen bey den Göttern 
von höherem Range. — DB. 53. Gocdenira, die 
der Pfeile fidy freuendes Beynahme der Artemis. — 
Herfe, des Kefrops Tochter, fcheint, fo wie ihre 
Schweſter Aglauros, als Heroine der Verehrung ges 
noffen zu haben. — Iphigenia aber war, nach 
dem fie der Artemis ald Kleiducos gedient, in 
dem Tempel der Brauronia begraben, und murde 
hier ebenfalls als Heroine verehrt. S. Euripid, 
Iphig. Taur. 1463 ff. — 3. 56. Die Mutter 
des Kaifers, M. Aurelius, Domitia Cavilla, 
die vor der Erhebung ihres Sohnes zur Faiferlichen 
Würde geftorben war, und da fie der Apotheofe nicht 
hatte theilhaftig werden koͤnnen, von dem Dichter in 
die Inſeln der Seligen verfeht wird. — V. 59, Alk⸗— 
mene, in den Siten der Seligen dem Rhadaman— 
thys vermählt. Auf einem der Basreliefs des Tem⸗ 
vels der Apollonias zu Kyzikos war Herakles vorge: 
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ftellt, wie er feine Mutter in die Elyſiſchen Gefilde 
führt, und dafelbft dem Rhadamanthys vermählt. 
S. Anthol. Pal. IH. 15. T.I. p.62. — Kad— 
meione, Semele. 

33. DB. 6. Hydriaden, Bewohnerinnen. der 
Gewaͤſſer, fonft aud) Najaden genannt, 

55. Der Enfel des Atlas, Hermes, wels 
cher hier unter dem Ahorn aufgeftellt ift. 

33. Der hier befchriebene Hain, oder Park, 
svar bey Amafea, am Zluffe Tris gelegen, vors 
mals der gefchmücten Nefidenz der Könige von 
Pontus. 

42. Auf die an dem Pallaite Zuftinians im He: 
raͤo gelegenen Gärten. . Während Zuftinian für das 
Belte des Staates arbeitete, vergaß er feine eigene 
Würde und Gemächlidyfeit nicht. Der Byzantiniſche 
Pallaſt, welcher durch einen Brand befhädigt worden 
war, wurde mit neuer Pracht wiederhergeftellt, — 
An der afiatifchen Küfte, im geringer Entfernung von 
Chalcedon war der Eoftbare Pallaft und die Gärten des 
Heriums. für den Sommeraufenthalt des Kaifers, 
vorzüglich aber feiner Gemahlin Theodora eingericy- 
tet. Die Dichter feines Zeitalters haben. den feltnen 
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Derein von Natur und Kunft, die fchöne Eintracht 
zwifchen den Nymphen der Luftwälder, des Meeres 
und der Baͤche gepriefen; doch beklagte ſich die 
Schaar der Dienerfchaft, die den Hof zu begleiten 
pflegte, über die Unbequemlichkeit ihrer Wohnungen, 
und die Nymphen wurden oft Durd den verrufenen 
Porphyrio, ein Seethier von zehn Ellen in der Breite, 
und dreyßig in der Länge, gefchredt, das endlich an 
der Mündung des Sangaris firandete, nachdem es 
das Meer von Conftantinopel länger als ein halbes 
Sahrhundert befeindet hatte.” Gibbon’s History of 
the Deel. and Fall of the R. E. ch. XL. T. VII. 
p- 103. f. 

49. V. 3. Worte der Odyſſee. K.2. — V. 5. 
Die Bäder der Alten wurden durc Röhren geheißt, 
welche unter den Fußböden megliefen. 
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Keuntes Bud. 





3. an die doppelte Thür. Die Thüren 
der Alten waren oft horizontal getheilt, wie aud) bey 
uns in den Käufern der Kandleute. Die in dem 
Epigr, erwähnten Kränze müffen alfo an der obern 
Abtheilung befeftigt gedacht werden. 


4. Das eherne Gemadh der Danad mit 
mächtigen Thüren verwahrt, und von wachfamen 
Hunden befchünt, hemmte den Zutritt der Liebe nichts 


den Weg fiher und offen fand 
der zum Golde verwandelte, 


Horat. III. Od. XVI. 7. 8. 


5. Das Göttliche der Lampe fcheint in den 
Vorbedeutungen gefudyt werden zu müflfen, die man 
aus der Befcaffenheit ihres Lichtes, ihrem Gefnifter 
und Sprühen abnahm. Darum wird bey der Lampe 
geſchworen (S. unten nr. 32.), die aud) noch über: 
dieß ald Zeugin der nächtlichen Freuden geehrt wird; 
ja, ein Dichter der Griedyifchen Blumenlefe, Mar: 
cus Argentarius (Anal. II. p. 162. LXI. Pal, 


— 
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VI. 333. ), verfpricht ihr Verehrung, wie einer pro= 
phetifchen Gottheit: 
Dreymal haft du, o Leuchte, genießt! — So kuͤn⸗ 
deft du wohl mir 
Meine Antigone an? Kime die Holde zu 
mir? 
Spräcft du, o Herrlidye, wahr, fo verehrte dich 
fünftig am Dreyfuß, 
Als weiffagenden Gott, wie den Apollo, die 
Melt. 
Daß man in einem Falle, wie der hier erwähnte, und 
bey einer fo günftigen Vorbedeutung, Wein in die 
Lampe fehüttete, gleichſam ald ein Trankopfer, be: 
zeugt Dvid in der Heroide der Hero (XIX. 151. ). 
Die Schreibende hat zum Neptun für ihren Gelieb: 
ten gebetet: | 
Auch hat jeto die Lampe genießt; — id) fchreibe 
beym Fichtfchein — 
Wiederum hat fie genießt; günftiges Zeichen 
für uns. 
Sieh, da begießt mit Wein die beglüdende Leuchte 
die Amme; 
Morgen erfreut uns ein Gaft, fagt ſie; und 
trinfet dann felbft. 


13. Eros, der fichertreffende, mit Scythi— 
schen Gefchoflen bewaffnet, fowohl wegen der Si— 
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herheit der Bogenfchüsen jener Nordländer, die fic) 
auch noch bey den Bafchkiren der ruffifchen Heere 
zeigt, als auch mit Ruͤckſicht auf die Gemüthsart des 
unverfühnlichen und unerbittlichen Gottes. 

14. Man vergleiche mit diefem und dem folgen: 
den Epigr. Mofchos erftes Idyllion, der entlau: 
fene Amor.betitelt: 


Nach dem entflohenen Sohne, dem Eros, rufte 
Kythere: 

Wenn auf dem Kreuzweg einer den irrenden 
Eros erblickt hat, 

Mir entlief er; Belohnung empfaͤngt, wer 
Nachricht ertheilet. 

Kypriens Kuß wird Lohn ihm dafuͤr; doch 
bringſt du ihn ſelber, 

5 Nicht ein Kuß nur allein, nein, groͤßeres iſt 

dir beſtimmt dann. 

Merkbar ift er genug, und vor zwanzigen allen 
zu Eennen, 

Nicht weiß fchimmert die Haut, nein, lodern- 
dem Feuer vergleicybar. 

Stechend und flammend das Aug’; das Gemuͤth 
ſchlimm; lieblich die Rede. 

Anderes denkt er und fpricht viel Anderes; Ho: 
nig die Stimme; 

10 Aber der Sinn, wenn zürnend, ein grauſamer; 

fchlimmen Betrugs voll; 
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Niemals wahr; ftets finnend auf Fift und ver- 
derbliches Spielwerf. 
Schön wohl ift er gelodt, voll Frechheit aber 
das Antlitz. 
Klein nur find ihm die Händchen und zart, doch 
fihleudert er fernhin; 
Bis zu dem Acheron fchleudert er hin, und des 
Aides König. 
15 Nackt zwar hat er den Leib, dody rundum hüuͤllt 
er den Sinn ein. 
Gleich wie ein Vogel beſchwingt, heimfuchet er 
diefen und jenen, 
Manner und Frauen nad Luft, und nifter ſich 
tief in der Bruft ein. 
Klein nur ift fein Bogen, und klein auf dem 
Bogen der Pfeil ihm; 
Klein nur ift fein Pfeil, doch dringet er bis zu 
dem Äther. 
20 Unter dem Arm haͤngt golden ‚ein Köcherchen; 
aber die bittern 
Dfeile bewahrt er darin, die mich felbft öfters 
verwunden. 
Arg ift Alles an ihm; am fchredfichiten aber 
die Eleine 
Fackel des Knaben, mit der er den Helios felber 
entflammt hat. 
Findeſt du dieſen, fo greif’ und feßle ihn fonder 
Erbarmen. 
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25 Siehft du ihm weinen, fo hüte didy wohl vor 

des Falſchen Beruͤckung. 

Lacht er, ſo ſchlepp' ihn weiter, und bietet er 
liebliche Kuͤſſe, 

Weiß ihn zuruͤck; ſchlimm iſt ſein Kuß, und 
giftig die Lippen. 

Sagt er vielleicht: Nimm dieß; ich ſchenke 
dir meine Bewaffnung!“ 

Nicht ſie beruͤhrt! Schlimm taͤuſcht das Geſchenk; 
denn in Flammen getaucht iſt's. 


17. Male vom Brand. Nach der Meinung 
der Philoſohen, daß die Leidenſchaften mannichfaltige 
Spuren in der Seele zuruͤck laſſen. So ſagt Plu— 
tarch beym Stob. Flor. LXII. p. 401.: „Wenn 
auch die Liebe aufhoͤrt, und durch die Zeit gleichſam 
abgeſtorben iſt, ſo verſchwindet ſie doch darum nicht 
gaͤnzlich aus der Seele, ſondern laͤßt einen verbrann— 
ten Stoff und heiße Spuren zuruͤck, ſo wie ſchmau— 
chende Blitze.“ Auf gleiche Weiſe heißt es in einem 
Anakreontifchen Gedichte (LV.): 


Es trägt das Roß am Buche 
Ein aufgebranntes Zeichen ; 
Und Parthiens Bewohner 
Kennt jeder an den Muͤtzen. 
Mir aber find die Priefter 


ni 


ö— a 
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Der Liebe gleidy erkennbar; 
Weil eine zarte Narbe 
©ie tragen in der Seele. 
2. Schon einmal; als Zeus drey Tage und 
eben fo viele Nächte in AlEmenens Armen vermweilte, 
und diefe Zeit nur Eine lange Nacht fchien. 


22. Peitho, die Göttin der überredung, und 
Alles deffen, was das Gemüth fanft und angenehm 
rührt. 

25. Genem Endymion gleih. Man muß 
hier an die Sage von Endymion denken, weldye 
Eicero erwähnt (Tuscul. Disp. I. 38.), daß Funa 
dem Endymion einen unerwedlichen Scylaf zugefen- 
det, und ihn während deffelben gekfüßt habe. Eine 
wahrfcheinliche und finnreihe, auf die Etymologie 
des Namens fi ftügende Erklärung diefer Fabel f. in 
Schwenk's Andeutungen ©. 358. 

32%. Hellfirahlende Leuchte. ©. oben zu 
ar, 5. 

56. Philainion, Nahme der Magd; Ran— 
tho, Nahme der Geliebten. 

59. Des Hirten, des Endymion. Einen Hit: 
ten nennet ihn Heraklides de Incredibil, c. 38. 
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einen Zäger der Scholiaft des Theofritos 
III. 49. 


45. Zu der Knaben Geſchwaͤtz. Diefe 
Werte fcheinen anzuzeigen, daB der Dichter ein 
Grammatifer. oder Rhetor war, und eine Scule 
hielt. — Zithonos, der Gemahl der Eos, uns 
fterblicdy, aber dem Alter unterworfen. In ähnlis 
chem Sinne ſchilt Ovid CAmor. I, XII.) die 
ihm zu früh erfcheinende Aurora: 


Schon Eimmt über des Dceans Strom von dem 
alternden Batten, 


Jene mit blondem Gelock, führend des Tages 
Gefpann. 


— — — — — — 


Sprich, was eilſt du ſo ſehr, du verhaßteſte 
Maͤnnern und Frauen? 


Hemme mit purpurner Hand, hemme den 
thauenden Zaum. 


— — — — — — 


Wenn dein Batte von Alter erfchlaft — mas zuͤch⸗ 
tigft du mich denn? 


Haft du auf meinen Betrieb dich mit dem 
Greiſe vermählt? 
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- Sieh nur, wie viel Nächte dem Juͤnglinge, ihren 
Geliebten, ' 
Luna verliehn! und doc) weicht fie dir nicht 
an Geſtalt u. f. w. | 

46. Wer und woher der Männer? eine 
homerifche Formel, mit der man nad) Unbekannten 
fragt; dann auch als Ausdruf der Verachtung ges 
braucht. 

55. Gefahr bringt es, ihr liebend zu 
nahn. Vergl. Horat. I, Serm. If. 7 — 45. — 
Hermione, die Tochter des Meneläos und der He 
lena, Gemahlin des Neoptolemos. Ihre Eiferfucht 
und Verhaͤltniß zur Andromache fihd der Gegenftand 
eines von der letztern benannten Trauerfpiels von 
Euripides. 

56. Parifcher Stein, Marmor der Inſel 
Paros, aud von einem Gebirg diefer Inſel, Lygdi— 
nos genannt, zeichnet fich durch feine angenehme 
milde Weiße aus, die fidy der Farbe des Fleiſches naͤ⸗ 
hert, und erlaubt eine weiche Behandlung. ©. 
Windelmann’s Werke 5ter Th. ©. 100. und ©; 
896. 397: 

61. Dei Peitho. ©; Am. 22: 


Griechifche Blumenleſe. ats Abth. 20 
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69. Aufden Blättern des Strafbuchs. 
In Beziehung auf diefe Vorftellung, die fich auch in 
unfern chriftlichen Kirchenliedern findet, fagt Euris 
pides in der Melanippe: 
Ihr meint, beflügelt ftiegen unfre Sünden auf 
Zum Himmel, und dort zeichne Jedes einer auf 
In Zeus Regiſter; diefer lefe dann das Bud), 
Und spreche Recht darüber, — 
Und früher jagt Aſchylos in den Eumeniden 
V. 265. Hades prüfe der Sterblichen Thun ftreng 
in der Unterwelt, indem er Alles durchgehe auf den 
Gedenktafeln feines Gemuͤths (SeAroypdpp Pperi). 
Nach Plautus gehen himmlische Kundſchafter auf, 
Erden umber, die das Böfe, das fie wahrnehmen, 
aufzeichnen. Denn fo fagt Arkturus im Rudens 
(Prolog. 9): 
Der Herr der Götter und der Menſchen, Jupiter, 
Hat bey den Völkern uns vertheilet hier und dort, 
Der Menſchen Thaten, Sitten, Froͤmmigkeit und 
Treu Äh 
Uns anzumerken; daß er Jedem nach Verdienft 
Dann lohnen möge. ’ So, wer faule Händel führt 
Durch falfches Zeugniß, oder ein empfangnes Geld 
Abſchwoͤrt, den bringen aufgefcyrieben wir hinauf; 
Und Jupiter weiß täglich, wer hier Boͤſes thut. 
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70. B.7. Im Chor £nfomedifher Jung: 
fraum, unter denen ihn Thetis verſteckt hatte, 
Unfer Dichter hatte Worte Bion’s vor Augen, bey 
dem (Idyll VII.) eın Hirt den andern zum Singen 
diefer Gefchichte auffordert: 

Singe das Skyriſche Lied mir, o Lykidas, von 
des Peliden 

Lieb' und verſtohlener Kuͤſſe Genuß, und gehei— 
mer Umarmung. 

Wie er mit langem Gewand ſich umkleidete, taͤu— 
ſchend das Anſehn; 

Und wie den bluͤhenden Knaben im Chor Lykome— 
diſcher Jungfraun 

Suͤßliebkoſend umſchlang, den Achilleus, Deida— 
meia. 


74. Das Band von dem Lemniſchen 
Ambos. Odyss. O. 389. ff. Der Schluß des 
Epigrammes iſt der Rede des Hermes nachgebildet, 
welcher ungeſchreckt durch Ares Geſchick, ſich Aphro⸗ 
ditens Umarmung wuͤnſcht: 

Band', auch dreymal ſo viel, unendliche, moͤchten 
mich feſſeln, 


Und ihr all', o Goͤtter es ſchaun, und die Goͤttin— 
nen alle; 


20 * 
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Dennoch ruht? ich gern bey der goldenen Aphro: 
dite! . 
Voß. Ueberſ. 


75. Unter den Brautgefchenfen, die Moden der 
Tochter des Kreon, Kreufen fendete, war auch ein 
Kranz, der mit geheimen Zauber erfüllt, auf dem 
Haupte der Unglüclichen entbrannte. Euripid. Me- 
dea v. 1155. 


. Das goldne Flechtwerk, das um ihr Gelock ſich 
wand, 
Sandt wunderbarlich allverzehrend Feuer aus. 


Da fprang gebrannt fie fliehend auf von ihrem 
Sitz. 
Die Locken ſchuͤttelnd und den Scheitel hin und 
her, 
Bemuͤht des Kranzes los zu ſeyn. Doc hielt 
das Gold 
Sich unerſchuͤttert; und je mehr das Haar ſie 
ſchwingt, 
Spruͤht auch das Feuer immer mehr und hef— 
tiger. 


* —— 
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gchntes Bud, 





3, Der Thron des Rhadamanthus if in 
den Inſeln der Seligen, wo diefer Heros zugleich 
mit dem Kronos herrfcht. S. zum achten Bude 
nr. 28. Auf gleiche Weile fagt beym Birgit 
(Aen. VI. 540.) die Sibylia zum Aneas: 

Hier iſt's, mo ſich der Weg abtheilt in gedoppel: 

ter Richtung. 

Der nad der Rechten gelangt zu. der Burg ded 
gewaltigen Pluto; 

Der führt und nad Elnfium Hinz doch jener zum 
ms Linken — 

Iſt für die Strafe der Freyler geweiht, zu dem 
Zartarus fendend. 

7. Gnges, der Fürft des goldreichen Lydiens. 

10. Die Schuld, die Kinefias dem Hades 
entrichtet., ift die, welche jeder Sterbliche zu entridy= 
ten verpflichtet ift. Sener hatte dieß auf das voll 
fiandigfte gethan, weil er farb,’ als er noch aller 
Sinne und Glieder mächtig war. Ob zugleich in die: 
fen Worten eine Anfpiefung auf das Geſchaͤft des 
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Kinefins enthalten fey, von dem man annimmt, daß 
er ein Wechsler (Banquier) geweſen, ift wegen der 
Verſtuͤmmelung einiger Worte im erſten Verſe un« 
gewiß. 

16. Der Sohn des Kinyras, Adonis. 

18. Man weiß nicht, welchem Prolemaios 
dieſes Epigramm gilt, 

21. Die Langbahn, der Dolichos, eine 
Strecke von fieben Stadien (nady andern noch mehr), 
welche fiebenmal durdylaufen wurde, fteht dem Für: 
zern Wege des Fadellaufes (der Lampadodromia ) 
entgegen , welcher an den Panathenden geibt wurde. 
Die. Wettirgitenden zündeten dabey an. dem Altare 
des Prometheus eine Sadel an, die dem in einer ge: 
wiſſen Entfernung zunaͤchſt ftehenden brennend über- 
geben werden mußte, 

23, Amphipolis, an beyden Ufern des Stry- 
mons gelegen; Torone, am Torondiſchen Meerbu- 
fen, auf der füdlichen Küfte von Chalkidike. 

38. Kennet ein Kreter das Recht? Das, 
was huperbolifcher, vom Schmerz erpreßter Ausdrud 
fcheinen koͤnnte, wird von Teidenfcaftlofen Gefchicht: 
ichreibern bejtirigt, Polnbios (VI. 47.2 meint, 
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daß es nirgends fo verfchlagene und ränkevolle Men— 
ſchen gebe, als in Sreta, wo au (VI. 46.) die 
Habſucht fo weit ehe, daß bey ihnen allein Feine 
Art von Erwerb für fchändlich gelte. In der Gee 
ſchichte eines Ueberfalles der Kretenfer in Siphnos, 
ben weldyem die erftern ihr gegebenes Wort bracdyen, 
fast Diodoros CT. II. p. 589.) , die Kretenfer 
hätten hierbey nady ihrer gewohnten Zreulofigkeit 
gehandelt. Das Spridh wort, Kreter find immer 
Lügner,” ift aus des Apoftels Paulus Briefen und 
dem Kallimachos CH. in Jov. 8.) befannt. 
739. Mykala, ein Gebirg in Jonien, das in 
Das Meer ausläuft, 

41. Bitten des Vaters. Des Düdalog, 
als Zfaros in dem von ihm genannten Meere ere 
tranf, 

42, Die, die Göttin der Gerechtigkeit, und 
Tochter des Zeus, welche die böfen Thaten der Men: 
chen anmerft und ihrem Vater zur Beltrafung anc 
zeigt. 

49. Diefes Diftihon wird Yon Einigen dem 
Menſchenhaſſer Timon benaelest. 





312 Anmerkungen 


Eilftes Bud, 





2. Pflugſtiere zu tödten war in Athen durch 
ein ®efe verboten (Aelian V. H. V. 14.); in 
Phrygien ftand fogar die Strafe des Todes darauf 
(Daf. XII 54.). Aratus (Phaenom, v. 132.) 


rechnet es unter die Verbrechen des ehernen Zeitalz. 


ters, das Sleifh von Pflugftieren gegeffen zu haben. 
Vergl. Cicero de Nat. deor. II, 63. 

7. Myron’s Kuh. „Sn der gemeinen Kunft- 
fage des Alterthums war Myron's Nahme faft nur 
an diefes vielbefungene Wunderwerk geknuͤpft. Es 
hatten nämlid) die wißigften griechifchen Epigrammıas 
tiften alle Spigen und Wendungen aufgeboten, ums 
die hoͤchſte Illuſion dieſes Kunfiwerkes, wodurch 
Thiere, Menſchen und der Meiſter ſelbſt getaͤuſcht 
worden waͤren, in zierlichſter Form darzuſtellen, und 
noch Jahrhunderte ſpaͤter wurde dieſe ſich immer auf's 
neue überbietende Witzjagd ruͤſtig fortgeſetzt. — Wir 
wiſſen aus Cicero Verr. IV. 60. daß dieſe Kuh zu 
feiner Zeit noch auf dem großen Platz zu Athen zu 
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fehen war. Da fie Paufaniad dort nicht mehr fah, 
fo mußte fie damals fchon nad) Rom ausgewandert 
ſeyn, wo fie zu Procopius Zeiten (de bello Goth, 
IV. 21.) nody im Sriedenstempel zu fehn war.” 
Böttigers Andeutungen ©. 145. f. Bergl. 
Sonntag’s Unterhaltungen. I. ©. 100 ff. 


19. Aietos, der Adler, Aar, Nahme eines 
Rennpferdes. — Wie man den menſchlichen Siegern 
in den WBettfpielen Blumen und Bänder zumarf, fo 
wurden auch die Vferde mit Bändern gefhmüdt. — 
Knechtiſche Seffel, da Herakles an die —— 
als Knecht verkauft war. 


20. An des Alpheios Ufer, in den Olym— 
pifchen Spielen, am Faftalifchen Quelf, bey 
den Pythiſchen. 


21. Pegafos, ebenfalls ein Pferdenahme, wel— 
cher an das edle Slügelroß der Fabel erinnern fol. — 
Theffaliens trefflihe Rofle find berühmt. — 
Der arkfadifhe Zweig von dem wilden Delbaum 
an den Ufern des Alpheus, eines urfprünglih arEa = 
difhen Fluſſes.— Nifpritifhe Müpffteine 
von der Infel Niſyros, einer dev Sporaden, 
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26, Vergl. mit diefem Epigr, Dvids Faften 
1. 355. ff., aus denen wir eine hierher gehörende 
Stelle zum Siebenten Bude nr. 25. angeführt 
haben. 

23, Ähnliches erzähle Virgil als eine Folge 
heftigen Schneegeftöbers ( Georg. III. 368. ) 


es fiehn umhäuft vom Geftöber 
Großbeleibte Stier’, und die drängende Rudel der 
Hirſche 
Staunt der befremdenden Laſt, da kaum ihr 
Zackengeweih ragt. 
Auch kein angetriebener Hund, kein ſchwebendes 
Jagdnetz 
Scheucht das Wild, noch der Schreck der pur— 
purfarbenen Federn, 
Sondern, weil es umſonſt mit der Bruſt den um— 
ſchanzenden Schneeberg 
Stoͤßt, haun jene mit mordendem Stahl; und in 
klaͤglichem Angſtſchrey 
Blutet es hin, bis jauchzend die froͤhliche Schaar 
es zurüdträgt. 
Voß. Überf. 


kom 
52. Der hier gefcyilderte Eber war als der Ka— 
Indonifche gedacht, wie aus dem Scyluffe des Epigr. 
erbellt. Eine Borftellung davon, die mir dieſem 
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Gedichte übereinitimmt, gibt der jüngere Philo— 
ftratos c. 15. Die ganze Jagd erfcheint auf Werken 
in erhabner Arbeit, 3. 3. bey Spon Miscell, Er, 
Ant, p. 312, Ein fißender Eber von großer Kraft 
befindet ficdy in dem Slorentinifhen Mufeum. S. Mus, 
Florent. Tab, LXIX, Tom, II, — Das alte 
Geſchlecht. Die tapfern Männer, die, nad 
Homer (Ilias IX, 544.), Melenger aus vielen 
Städten berief, da wenige ihn zu bündigen nicht vers 
mocht hätten, und ſchon viele von ihm getödtet wor⸗ 
den waren. 

53. Vielleicht aufeinen gefchnittenen Stein, oder 
ein Anaglyphum, das eine Ziege vorftellte, die einen 
Wolf ſaͤugte. 

35. Man vergleiche Ilias II. 315, f.— Erich— 
thonios Abkunft. Prokne, die Tochter des 
Pandion, war die Enkelin des Erichthonios, 
welcher felbft für einen Sohn des Hephaiftos gehafs 
ten wurde. 

36. Attiſches Mädchen, die Schwalbe, als 
Philomela oder Profne attifcher Abkunft. „Die 
Schwalbe, fagt Plutarh CT.IL p. 727. E.), 
iſt ein fleiichfreifender Vogel, und tödtet bauptfäch- 
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lic) die Cieaden, obgleich ein’ heiliges und muſikali— 
fhes Geſchoͤpf.“ — Fremde werden beyde ges 
nannt, vielleicht weil fie ziehn, und nur während der 
warmen Fahrzeit ficytbar find. 

57. Bon Thrazien her, mit Beziehung auf 
den Thraziſchen Tereus, den Gemahl der Prokne, 
und Philomelens Entführer. — Arion’ ©, drit 
tes Buch. nr. 40. Diefes berühmte Ereigniß er: 
mwähnt Oppianos (Halieut. V. 448, ff. ): 

Diele vernahmen das alte Gefhid des Aoiden 
von Lesbos, 

Welcher getragen vordem auf gefrummeten Rüden 
des Delphins Ar 

Hinfuhr über die Wellen des Meers, furchtlofen 
Gemüthes, 

Unter der Cithar Gefang. Er entfloh der Piraten 
Gemaltthat, 


Und zu Trinakria hin, dem Lakoniſchen Ufer, ges 
langt’ er, 


33. Auf einen Haushahn. 

39. Profne, um fih an ihren Gemahl Tereus 
zu rächen, fdylachtete ihren Sohn Itys oder Itylos, 
und feßte dem Water fein Fleiſch zur Mahlzeit 
vor, 
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80. Nicht mehr hockſt du. Das weibliche 
Rebhuhn wurde von den Vogelftellern als Lockvogel 
gebraucht. Nach feiner Weife fagt hievon Alian 
(Bist, an, TV. 16.), die zahmen Nebhühner lockten, 
um ſich ihren Ernaͤhrern dankbar zu erweifen, die 
Freyen und Wilden; und ſetzt hinzu: „Wenn das 
Weibchen in dem Gebauer lodt, fo erheben die Weib: 
chen außerhalb ein Gegengefchrey, um das Männchert 
abzuhalten in die Falle zu gehn, und reiten es fo.” 

41. Erigeneiens, der Morgenröthe. — Gebt 
nundededer Staub nicht leicht did. In 
Beziehung auf den gewöhnlichen Zuruf an dem Grabe 
befreundeter Todten: Möge die Erde dir leicht feyn! 
Sit tibi terra levis! 

42. Pyhrrhos. ©. zum zweyten Buche nr. 33: 
Der Dichter folgt hier dem Euripides, bey wel: 
dyem (Hecuba v. 106.) der Schatten des Achilles 
die abreifenden Danaer zurüdhält, ſich beklagend, 
daß fie fein Grab ohne Ehrengeſchenk Taffen wollen: 
Diefer Aufforderung folgte das Opfer der Polnzena: 

45. Diejenigen, welche bev den Römern die 
Papageyen im Sprechen unterrichteten, verabſaͤum— 
ten jelten, ihnen den Gruß des Kaiſers einsulernen, 
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Es follte fogar das Anfehn haben, als ob diefer Gruß 
ihr Waldgefang wäre. So laͤßt Martialis (XIV. 
72.) einen Papagey fagen: 


Anderer Nahmen erlern’ ih von euch, ein gelch: 
riger Pflttich ; 
Diefes erferne ich von felbft: Sep mir, o 
Caͤſar, gegruͤßt. 


Statius aber in dem Trauergeſange auf den 
Papagey des Melior (Sylv. II. 4. 29.), weiß ihn 
nicht beſſer als mit den Worten zu ehren: 


Er, der Fuͤrſten begrüßt, und Caͤſars heiligen 
Nahmen 
Ausſprach. 


49. Noch nicht gleichend an Farbe dem 
Stein. Man glaubte, der Meerpolyp wandle feine 
Sarbe nach den Gegenftänden,, an die er fid) mit feis 
nen Armen anfaugt. Deshalb dient er auch, mie 
das Chamäleon, zum Symbol der Wandelbarkeit, 
welche Sicherheit und Nusen bringt; wie in der 
ironifchen Lehre, welche Theognis (V. 213.) 
dem Kprnos ertheilt: 
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Kyrnos, kehre nad jeglihem Freund leichtwan— 
delnd den Sınn um; 
Immer didy fügend dem Sinn, wie er bep 
? jedem fich zeigt. 
Hege des Polypus Art, des verfchlagenen, wels 
cher fich immer 
Ahnlich dem Zelsftük macht, das er zum 
Sitz ſich erwaͤhlt. 
Jetzo geſtalte dich ſo, dann werd' ein andrer an 
Färbung. 
Soldye Gefchielichfeit dient mehr dir als 
feftes Beharrn. 

53 Klymenos, ein Rahme des Muton. 

56. In füdlihen Ländern werden die Grillen, 
wie unſre Gefanguögel, in den Häufern gehalten, und, 
vorzüglich in den Schlafzimmern der Sraueu aufbe— 
wahrt. $. Geogr. Ephemeriden. 1799. Septbr. 
p- 448. Man erinnere fich des Knaben auf dem ges 
fhnisten Becher beym Theofritos (IdyllI. 52), 
welcher fo emfig mit dem Flechten einer Grilfenfalle 
befchäftigt it, daß er felbft darüber nichts von dent 
bemerkt, was um ihn her vorgeht. 

57. Bon den zierlich beflügelten Sei— 
ten; nach der gemeinen Meinung, daß Heufchreden 
Canpıdes) und Grillen Crerrıpes) durch Schläge‘ 
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gegen die Seite ihren ſchwirrenden @efang hervor: 
bringen. Genau behändelt diefen Gegenftand, mit 
Dergleihung der alten Dichter, und det neuern na- 
turbiftorifchen Unterfuchungen, Schneider zum 
Ariſtotel. Hist. An. IV.9.2. T. III. p. 243. ff. — 
Der Köttig der Lieder if Homer; deſſen 
durch ein Rüthf el bewirkten Tod ein Epigr. im 
dritten Bude ar 17; erwähnt: 


61. Dir Platahos war von Dften her zuerft 
im vierten Tahrhundert, nad) Erbauung Roms, nach 
Stalien gefonmen , und wurde feit diefer Zeit als das 
anmuthigite  Scattendady außerordentlic) geliebt. 
Man begoß ihn mit Wein, weil man bemerkt zu 
haben glaubte, daß der Wein die Wurzeln dieſes 
Baumes ſtaͤrke. Als einſtmals Cicero und Hortenſius 
vor dem Praͤtor zu ſprechen hatten, erſuchte dieſer 
den Cicero, ihn zuerſt an die Reihe zu laſſen, weil er 
nothwendigerweiſe auf fein Tuseularum muͤſſe, um 
dort einen Platanus, den er jüngft gepflanzt, ſelbſt 
mit Wein zu begießen CS. Macrob. Satutn. I, 9. 
Plin. U. N. XU. 4. T.I. p. 655). Diefen Ge 
brauch erwihnt auch Martialis (IX. 6%) auf 
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einen von Julius Caͤſar gepflanzten Platanus, vor 
welchem Gedichte wir den Anfang hierherfegen: 


In dem Zarteffifhen Land, wo Corduba ſich ar 
des Baͤtis 
Ruhigen Sluthen erfreut, prangt ein gefeyers 
tes Haus; 
Dort wo des Wollviehs gelbliches Vließ von dem 
heimifchen Erz ftrahlt, 
Und das gediegene Gold fürbt das Hesperifche 
Schaaf. 
Mitten im Haus auffirebet der Gäfarianifche 
Ahorn; 
Und mit dem dichten Gezweig hüllt die Pena— 
ten er ein; 


Welchen die gluͤckliche Rechte gepflanzt des unfterb- 
lihen Gaftfreunds; 
Denn durch diefe begann fröhlic) zu wachſen 
das Reis. 
est noch wirket der Pflanzer in ihm und der 
erſte Gebieter; 
Alfo ergrünt er und fteigt bis zu den Sters 
nen empor. 
Dftmals gaufelten unter dem Baum weintrun— 
fene Saunen 5 
Und oft ſchreckte das Haus fpät noch der 
Floͤte Getöm. 


Griechiſche Blumenleſe. zte Abth. 21 
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Oft auch fliehend den nächtlichen Pan auf der ein: 
ſamen Zeldflur. 
Barg die Dryade fich hier unter dem fchat- 
tenden Zweig: 
Oft audy rochen die Karen nach Bacchos naͤchtli— 
dem Trinkfeſt; 
Sröplidyer blühte der Baum dann von dem 
Meine getränft u. ſ. w. 


63. Der Weinftod Flagt den ihn erflidenden 
Epheu an, ihm felbfi zugleich Fünftige Geringſchaͤtzung 
verkuͤndigend. Mit Kraͤnzen von Epheu pflegten ſich 
die Trinker zu ſchmuͤcken, wovon der Arzt Philoni- 
des in einem Werke von Salben und Kränzen (beym 
Athenaeus XV. p. 675. C.) den Grund anzugeben 
verfucht. 

64. Denfeder Strafe Lykurgs. ©. zum 
zweyten Buche nr. 7. 

65. Iberiſche Flur. Iberien im Aſien, zwi— 
ſchen dem Pontus und dem Caspiſchen Meere gele— 
gen, welche Gegend Eiſen erzeugt. Das eifenge— 
baͤrende rauhe Land der Chalyber (Aeschyl. 
Crom. 720.) lag ihr zunaͤchſt. 

66. Dem Thrakiſchen König, dem Sohn 
des Dryas, Lykurgos. 
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70. Gefäß, in der Sprache der Schiffer, das 
Schiff. 

72. Durch dieſes Epigramm des Antipater, 
welches die Erfindung der Waſſermuͤhle ruͤhmet, 
wird dieſes Ereigniß in die Zeiten des Julius Caͤſar 
geſetzt, womit auch andere Zeugniſſe uͤbereinſtimmen. 
Fruͤher kannte man nur Handmuͤhlen, die auch ſpaͤter 
nicht außer Gebrauch gekommen ſind. S. Beck— 
mann's Beytraͤge zur Geſchichte der Erfindungen. 
II. 1. ©. 11. 12. welcher not. 21. die Schriftſteller 
über diefen Gegenftand anfuͤhrt. Deo, Demeter. 

73. Das Müdenneb war urfprünglicy eine 
aͤgyptiſche Erfindung. ” Gegen die Müden, fagt 
Herodot in der Befchreibung Aghptens (II. 95.), 
deren es bey ihnen fehr viele gibt, brauchen fie fol— 
gende Mittel. Die oberhalb der Suͤmpfe wohnenden 
helfen ſich mit Thürmen, in denen fie fchlafen; denn 
die Müden werden durch den Wind verhindert hoch 
zu fliegen. Die aber, welche um die Sümpfe her— 
wohnen, haben andere Mittel. Tedermann unter 
ihnen befißt ein Neß CdupißAnoıpor), mit dem er 
am Tage Fiſche füngt, Nachts aber braucht er es bey 
dem Lager, in welchem er ſchlaͤft. Denn Diefes um— 

417 
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zieht er mit dem Netze, Eriecht dann hinein und ſchlaͤft 
darunter. Durch Kleider und Keinwand, in die man 
fi) etwa widelt, ftehen die Müden; bey dem Nebe 
aber verfuchen fie dieß nicht einmal.” Mit Unwillen 
erblidt Dora z diefes ÄAgyptiſche Geräth unter den 
Rüftungen der Krieger des Marcus Antonius (Epod. 
IX. 11.): 
Und ah! — die Nachwelt wird es leugnen! — 
Kom’s Soldat, 
Des Weibes Willen unterthan, 
Traͤgt Waren und des Wale Gefting’, und 
duldet es 
Derfchnittner Memmen Knecht zu ſeyn. 
Und zwiſchen Adlern ſchaut das Aug der Sonn', 
o Schmach! 
Ein weibiſch Muͤckennetz geſpannt. 

Auch Properz (III. 9. 41. ed. Burm.) ers 
waͤhnt das Konopium in gleicher Verbindung, wo ſich 
einem ſonſt geſchickten und geiſtreichen Ueberſetzer das 
Müdennep in einem unbewahrten Augenblicke, in 
ein Floh netz verwandelt hat. 
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3wölftes Bud. 





©. 19. Bellinos, aus Ephefos, ein uralter 
Dichter, welchen Franck (Callinussive Quaestionis 
de origine carminis elegiacitractatio.critica. Al- 
tonae 1816.) zwiſchen den Homer und Hefiodos feht; 
der Erfinder der Elegie, welche bey ihm einen rüfti: 
gen und kriegeriſchen Charakter hatte, den ihr auch 
Tprtäos, und zum Theil noh Solon erhielt. 
Doch wendete Solon diefe Dichrungsart ſchon häus 
fig auf die Betrachtung des Lebens überhaupt an, 
was auch der Charakter der meilten Elegien des 
Theognis if, Der Klage um die Todten hatte fie 
zuerft Simonides geweiht; den mannicyfaltigen 
Gefühlen der Liebe Mimnermos, defien Mufter 
die fpätern Elegifer, Antimahos, Philetas, 
Hermefianar, Kallimadyos und ihre römifchen 
Nachahmer vor Augen gehalt haben. Die beym 
©tobäo3 (Flonil. Tit. 51.) erhaltene Elegie fol 
fidy auf den Einfall der Kimmerier in Gonien besiehn; 
einige haben fie mit weniger Recht auf einen Krieg 
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der Ephefier gegen die Magneter bezogen, welcher 
erft nad) den Zeiten des Kallinos Statt gehabt 
hat: ©. Franck a. a. O. ©. 113. 

©. 195. Tyrtaios, ein Athenienfer, epifcher 
und elegifcher Dichter. Seine Gefchichte ift dunkel und 
wahrſcheinlich auf mehr als eine Weiſe entftellt; aber 
darinne ftimmen die Alten überein, daß er im zweyten 
Meffenifhen Kriege den Muth der Spartaner durch 
feine Gefänge belebt habe, Ob unter diefen Gefängen 
die gegenwärtigen Elegien Cvon denen fid) die erfte 
beym Lykurgos, in der Rede gegen den Feofrates, 
die beyden andern beym Stobaͤos erhalten haben ), 
oder andere zu verfiehen find, ift gezweifelt worden ; 
wie es fcheint ohne hinreichenden Grund. Wenigftens 
legt der eben angeführten Redner den Elegien bey, 
daß fie die Lakedaͤmoniſche Tugend zur Tapferkeit ent: 
flammten, indem er hinzufeßt, die Spartaner hätten 
ein Gefeß gegeben, demzufolge die Krieger, wenn fie 
zur Schlacht gerüftet wären, ſich in des Königes Zelt 
verfammeln follten, um die Gedichte des Tyrtaios 
anzuhören, weil fie glaubten, daß fie fo ein Ver: 
langen empfinden wirden für das Daterland zu 
fterben. 
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2. B. 5. Die Veberfehung folgt der Teichten und 
finnreihen Berbefferung Hermanns zum Vige- 
zius, p. 985. dr’ avyaiciv y’ jeiioro. und in fol⸗ 
genden der Nandlesart beym Stobaͤos, Fpy’ai- 
nie. — Tyrtaios, den ruhmlofen Tod im Schat— 
ten der Heimath verachtend, will, daß feine Streiter 
das Feben gering ſchaͤtzen, ja haffen, den Tod aber 
lieben follen, welcher fie in der Schlacht im Anges 
fichte des Himmels und bey dem Lichte des Tages 
trifft. — V. 5 Die leiht bewaffneten, 
Schleuderer und Bogenfchühen, die des großen Schil— 
des entbehren, ſtehen hinter den fchwerbewaffneten 
Hopliten, von ihnen wie durch ein Bollwerk gefchüßt. 
So befchreibt Homer (Ilias VIII. 266.) den Teus 
fros hinter dem Schilde des Telamoniaden flehend, 
nur hervortretend, um den Pfeil gegen ein genom— 
menes Ziel abzufchießen. Dann 

Trat er zurück, ſich bergend, wie dicht an der 
Mutter das Kind ſich 


Birgt, und Ajas hält ihn aufs neu mit dem 
glänzenden Schild ein. 


3.3.6. Kinyras, König von Kypros, geliebt 
von Apoll und durch der Götter Gunft mit Reiche 
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thum begabt (Pindar. Pyth. II. 15. Nem. VIII. 
30.), fo daß reicher als Kinyras ſprichwoͤrt— 
lich wurde. — Adraſtos ſuͤße Rednergabe war 
ohne Zweifel in einer kykliſchen Thebais geprieſen 
worden, daher er in Platon’s Phadros p. 269. 
A. der füßtönende genannt und mit dem Peri— 
Eles zufammengeftellt wird. Auf feine Rednergabe 
fheint Pindar Ol. VII. 16. hHinzudeuten, fo wie 
Euripides in den beredten Bitten, die er ihm in 
Den Flehenden in den Mund legt. | 
: ©.204. Solon, „der gerechtefte und weiſeſte aller 
Griechiſchen, ja vielleicht aller menfchlichen Gefehges 
ber” (Sr. Schlegel Gr. u. Röm. ©. 259), behaup: 
tet audy unter den Dichtern der politifchen und ethi= 
fchen Elegie einen ausgezeichneten Rang. In der letz⸗ 
tern ſcheint er die Bahn eröffnet zu haben, welche 
Theognis und andere nad) ihm weiter verfolgt 
haben. Die Knaben zu Athen [ernten diefe Elegien 
und fangen fie ab, und es herrfchte die Meinung, 
daß, wenn Solon, der freyfinnigfte der Dichter, fid) 
wie andre, mit ganzem Ernfte auf die Dichtkunſt be— 
fleißist, und nicht durch die Umftände, vornemlich 
durch die in Athen herrfchenden Inruhen zu andern 
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Beftrebungen getrieben worden wäre, er dem Heflo- 
dos und Homer, ja, jedem andern Dichter an Ruhm 
würde gleich gekommen feyn. Plato im Timäus, 
©. 21. B. C. Tom. IX. p. 288 f. ed. Bip. 

1.%. 1— 12. Eine Parodie diefer Verfe vom 
Krates ©. unten Seite 244. — V. 18. Die gewals 
tige Macht der firafenden Gottheit, welcher Feine 
menſchliche Kraft widerfteht, wird mit dem Sturme 
verglichen, der, wenn er ſich einmal erhebt, ven 
Himmel und das Meer und die Erde beherrfchend, 
Alles vor ſich her überwältigt, bis er fein Ziel ers 
reicht hat. Der Schluß der Befchreibung: Dann, 
kehrend zum hohen Olympos u. f. mw. ift 
ſchoͤn und beruhigend, und dem Gegenbilde der erha— 
benen Herrlichkeit goͤttlicher Allmacht angemeffen. — 
3.26. Zornigen gleich. Nicht, wie der Ers 
sürnte, welcher feinen Beleidiger auf der Stelle bes 
firaf. — V. 5%. Nach diefem Verſe ſcheint eine 
Lüde in dem Zufammenhange zu ſeyn, wie wir auch 
an mehrern Stellen diefer Elegien bezeichnet haben. — 
V. 61. Berührt von dem Arzte. Scherzend 
erinnert Brund bey diefen Worten an den thie: 
rifhen Magnetismus, welcher damals in der 
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daͤhe des Kritifers einen Aufſchwung nahm. Zu 
ernft hat der Herausgeber der Weifen von Hel— 
las (S. 45) diefes flüchtige Wort genommen, ine 
den er fagt: „„Solon ſtelle die Berührung mit bey: 
den Händen als ein leichtes Mittel dar, das dem 
Arzneigeben, ald der eigentlichen Kunſt, entgegen: 
geſetzt ſey;“ und dann folgert, daß zu Solon’s Zeit 
der Magnetisinus nicht mehr in der Arztlichen Praris 
befonders angewender worden ſey. — Zuverläflig 
dachte Solon an nichts weiter, als an die Macht des 
Zufalls, dem oft gelingt, was Fleiß und Nachdenken 
nicht zu bewirken vermag. Es müßte denn ſeyn, daß 
man jenen Dermogenes Cf. oben fünftes Bud) nr. 47.), 
welcher durch das Berühren mit dem Finger den Aftro= 
logen in eine tödtliche Krifis verſetzt; oder den Mes: 
nedemos (fünftes Buch nr. 42,), deſſen Berührung 
fogar einen fteinernen Zeus auf den Kirchhof befdr- 
dert, auch für Magnetifeurs halten wollte. — 
DB. 75. Die verderblide Ate Nah Homer 
(Ilias XIX. 90.) die frevelhafte Berhörung, die den 
Menfchen in .böfe und ihm Verderben bringende 
Handlungen verlodt; in fpäterm Gebrauche, vor 
nemlich der Tragiker, die Beftraferin böfer und fre— 
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velhafter Thaten, und den Erinnyen nah verwandt. 
©. Eihftidr Quaest. Philol. novum Specimen. 
c.. 1. pP. 5. ff. 

4. Diefe Zeilen find in dem Zeitraume gedichtet, 
in weldyem Solon von Staatsgefchäften zuruͤckgezo— 
gen Tebte, weldyes damals gefchah, als fih Pififtra: 
t05 der oberften Gewalt bemächtigt hatte. ©. Plu— 
tarch’s Leben des Solon c. 30., wo einige diefer 
Derfe angeführt werden. — DB. 5. 6. Den Sinn 
diefes Diftichons fpricht das befannte Kenion aus: 

Seder, nimmt man ihn einzeln für ſich, fcheint 
flug und vernünftig; 
Nimmt man in corpore fie, gleic) wird ein 
Dummfopf Daraus. 

Der Fuchs ift hier bloß das Symbol der Klug: 
heit, welcher der eitle und unbedachtfame Sinn ent: 
gegengefeßt ift. 

5. Diefe Zeilen fprechen den Geiſt der Soloni— 
ſchen Gefehgebung, ihr Streben nad) Gerechtigkeit 
ohne Verlegung der billigen Anfprüche, und das Be: 
mühen aus, die Geringen zu ſchuͤtzen, ohne die Bor: 
nehmen und Reichen Der Gewaltthätigkeit des Volkes 
bloß zu ftellen, 
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©&.215. Mimnermos aus Kolophon, der Zeit: 
genoffe des Solon, weldyem die zärtliche Elegie ihren 
Urfprung dankt, und welcher insbefondere der Nanno, 
feiner Geliebten, eine Sammlung von Elegien ge: 
weiht hatte, welches Antimachos in feiner Lyde, 
Hermefianar in der Leontion, und Properz 
in der Eynthia nachahmte. ©. Athenaeus XIII. 
p- 597. A. Es ift daher eine irrige Meinung, daß 
es, wie Ramdohr (Venus Urania. 3. Th. 1. Abth. 
©. 277) wähnt, vor dem Alerandrinifchen Zeitalter 
feine Elegie gegeben, deren Stoff von einem Liebeös 
handel hergenommen, die Darftellung leidender und 
fchmelzender Gefühle zu ihrem Gegenftande gemacht 
habe. Spidas fagt (CT. I. p. 565): Min: 
nermos habe den Bennahmen Ligiaftades ge: 
führt, welcher das melodifche und helltoͤnende feiner 
Lieder habe bezeichnen follen. 

2. 3.5 Die Keren; beym Homer feind- 
felige Gottheiten, welche gemwaltfamen Tod herbey- 
führen, auch das ZTodesverhängniß und der Tod 
felbft. Späterhin ward das Wort uber alle Arten 
von Übeln, fo mie auch über die fittlichen Gebrechen 
der menschlichen Natur ausgedehnt. 
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©.218. Theognis ausMegara in Hellas, lebte 
etwas fpäter ald Solon, zur Zeit des erften perfifchen 
Sirieges, deffen er in feinen Elegien Erwähnung thut, fo 
wie auch der Bedrüfungen, die fein Baterland von 
Korinth aus erfuhr. Der größere Theil deſſen, was 
fidy von feinen Werfen erhalten hat, ift von der ethi— 
fhen Gattung und aus den Ermahnungen und 
Lehren (vzosjnuı zapaıverinar) gezogen, die 
er mit väterlichem Sinne feinem Fiebinge, dem Kyr— 
nos, Sohne des Polypais, gewidmet hatte. Dieſen 
Elegien und Gnomen aber find auch andere Stüde 
aus andern feiner Werke beygemifcht, und vornents 
lich dem Ende der Sammlung vieles Erotifhe beyge: 
geben, von dem ein großer Theil erft vor Kurzem 
aus einer vollftändigern Handfchrift von Beffer an 
das Licht geftellt worden ift (Theognidis Elegi. 
Lipsiae, 1815). Eine neue, geordnete Ausgabe der 
fämmtlichen Überbleibſel dürfen wir vom Profeffor 
Welcker in Bonn erwarten. 

2. Erläuterung diefer Stelle gibt Kallima— 
chos Hymn. in Del. 205., mo 'nady der Schilde: 
rung der Irren der Leto, und ihrer Ankunft in Delos 
es heißt: 
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Setzte fi) an dem Inopos, dem firömenden , wel- 
chen die Erde 

Dann am tiefiten ergieft, wann hoch mit ſchwel— 
lendem Strome 

Neilos herab fich ftürzt von dem Hang thiopifcher 
Selfen. 

Und fie lößte den Gürtel, und Ichnete dann mit 
den Schultern 

Gegen des Palmbaumd Stamm, von der ſchmerz— 
lichen Wehenbedrängnig 

Heftig gequält. — 


Und weiter hin, nachdem Apollon gebohren, und 
von dem Gefange der Schwäne begrüßt worden, 


Schalte der eherne Äther fofort durchdringendes 
j Jauchzen. — 
- Damals wurde zu Gold Dein fümmtlicher Boden, 
o Delos! 
Golden ergoß ſich den Tag hindurd) der geruͤndete 
Landſee, 
Golden belaubte ſich da der geburtanſchauende DI: 
baum. 
Überſ. von Conrad Schwend. 


Den See in Delos erwähnt auh Euripides 
Jon. 267. 

3. Kadmos Hodzeit. ©. oben zum achten. 
Buche nr. 1. — Üüber das hier den Mufen und 
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Ehariten beygelegte Wort, welches als Sprichwort in 
Sedermanns Munde war, f. Muret. Var. Lectt, 
IV. 4. 


6. Polypaides, Sohn des Polypais, Kyrnos. 


26. Alkathoos, der Erbauer der Burg von 
Megara. ©. zum achten Buche nr. 11. — Aſſyrer, 
in der Sprache der Dichter für Perfer. Das Dri: 
ginal hat Meder. Jener Nahme ift vorgezogen 
worden, um den Trochaus im vierten Tafte zu ver: 
meiden. 


27. Taygetos, ein Gebirg in Lafonien. Der: 
fchiedene Arten Fafedimonifhen Weines werden aus 
Alkman's Dden beym Athenaͤus L.I.57. p.3i. 
C. erwähnt. Vergleiche Fragmenta Alcmanis Ly- 
zici von Welcker ©. 32. 


©. 234. Simonides. Über das Leben und die 
Werke dieſes Dichters ©. Wieland’ Attiſches Mufeum, 
IV. B. Aes Heft. Das hier eingefchaltete Gedicht 
gehört zu den Elegien deffelden. Der Chiiſche 
Mann it Homer, bey dem der hier angeführte 
Ders) in der Nede des Glaufos zum Diomedes 
(Dias VI. 146.) vorkömmt, 
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©.256. Bruhftüd einer Elegie des Het: 
mefianar. Der Verfaffer diefer Elegie lebte unter 
der Regierung Philipps und Aleranders zu Kolos 
phon, der fruchtbaren Vaterſtadt ausgezeichneter 
Dichter, und nebfi Philetas und Kallimachos 
einer der berühmteften Bearbeiter der neuern Elegie, 
die ſich vorzüglicy) der Liebe gewidmet hat. Das vors 
nehmfte feiner Werke fcheint eine Sammlung von 
Elegien in drey Büchern gemwefen zu ſeyn, welcher er 
den Nahmen feiner Geliebten Leontion gegeben 
hatte, aus deren dritten Buche das gegenwärtige 
Bruchſtuͤck erhalten ift, in welchem die Macht der 
Liebe in dem Benfpiele alter und neuer Dichter, von 
Drpheus bis auf feine Zeitgenoffen herab, fo wie eis 
niger berühmten Weifen gefeyert wird. Bon dem 
fritifchen Urtheile, weldyes die Brüder Schlegel 
im Athenaͤum (1. Th. ©. 135 ff.) ausgefprochen 
haben, fegen wir den Schluß hierher: „An Zierlidy- 
feit und Sartheit der poetifhen Mahlerey dürfte 
diefe Reihe Eleiner Kunftwerfe wohl vor allen den 
Kranz erhalten. Wenn die Befchreibungen der alten 
Tragddie reich und groß gegliedert mit ardyitektoni- 
fcher Feftigkeit wie für die Ewigkeit daftehen ; wenn in 
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der Bindarifchen Poefie oft eine hohe Geftalt von ein: 
fachen und allgemeinen Zügen fanft vor uns zu ruhen 
oder in milden Glanze zu ſchweben fcheints fo 
moͤchte man diefe Bilder des Hermefianar an forglo: 
fer Lebensfüle mit den erhobenen Arbeiten, an zier— 
fiher Sorgfalt mit den gefchnittenen Steinen des 
Alterthums vergleichen.” 

B.1. Diagros Sprößling. Orpheus. © 
oben drittes Buch nr. 3. u. 5. — Geine Gattin, 
font Eurydike genannt, heißt hier, ohne Zweifel 
nad) irgend einer dunkeln und verfiegten Duelle, 
Agriope. — BI Der Kofytos nad der 
Weiſe der Slußgätter als Perfon gedacht, aber dent 
Character der umnterirdifchen Gottheiten und feinent 
Nahmen gemäß, finfter und widrig vorgeftellt. — 
V. 18. Dorther. Bon dem Ufer des Kokytos. — 
3.15. Mufaios, ein Sohn der Mene oder Se: 
lene (Luna), Zeitgenoffe des Orpheus, wie es heißt; 
aber in Attifa einheimifch, und in Cdunkler) DBerbin« 
dung mit den Eleufinifhen Moyfterien, deren Einfüh- 
rung ihm fogar von Einigen zugefchrieben wird. Auf 
diefe Verbindung beziehen fi die Worte des H., 
die uns nicht weniger aus Mangel an Sachkenntniß, 

Griechiſche Blumenleſe. ate Abtb, 22 
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als wegen ihrer Derdorbenheit dunkel find. Doc) 
fcheint die letztere durch Doͤderlein's Verbeſſe— 
rung in den Philologischen Beiträgen, 1. Th, 
S. 248 £. glüdliy gehoben zu fern"). Muſaios er: 
fcheint nun hier, der Sage gemäß, die ihm Weih- 
und Reinigungs: Gedichte beylegt, als Verfündiger 
der Eleufinifchen Weihen, der aud) die Antiope, feine 
Beliebte, in feinen Gefüngen als Priefterin der Des 
meter verherrlicht habe. Es ift eine finnreiche Ber: 
muthung von Paffow in der gelehrten Einleitung 
zu feinem Mufüos, S. 18 f., daß diefe Antiope wohl 
Eine Perfon mit der in dem Sagenkreiſe des Tripto- 
lemos aufgeführten Deiopa Cvergl. Döderflein a. 
a.D. und Welder zu Alkmans Sragmenten ©.87.), 
und zu einer Geliebten jenes Hierophanten mohl auf 
eben die Weife geworden ſeyn möcte, als B. 25 
Eba zur Gelichten des Hefiodos, U. 50. Penelope 
zur Geliebten Homers. — Das Rhariſche Feld 
in Attifa, von Rharos, dem Vater des Keleos, bes 


*, Er lieft: Oprieva veumv ÖrazoızvVovdar An- 
uyrpr, ftatt: Opplov avkıum dramornvVvornoa, 
im ızten Verſe aber läßt er 06Te, was Ruhnkenius im 
vᷣre verwandelt hatte, unveraͤndert. 
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nannt, weldyer die umherirrende Demeter bey ſich auf: 
genommen hatte. Hier waren, wie man glaubte, die 
erften Früchte gewachfen. — V. 22. Heſiodos, 
aus dem Aoliſchen Kuma flammend, weiches fein 
Dater aus Armuth mit Aſkra in Böotien vers 
taufchte (f. Opera et Dies 633 fl. ), wählte (wenn 
Ilgen, wie wir glauben, richtig verbeffert hat) dies 
fen Aufenthalt freywillig, um feiner Geliebten 
willen. Es if abfichtlihe und wißige Erdichtung, 
daß diefe Geliebte Eoͤa geheißen, weil in dem vier: 
ten Buche von Hefiodos Kataloge der Srauen jeder 
Abſchnitt mit den Worten 7 0i7 (oder wie) ans: 
fing, daher diefes Buch auch die großen Eden ge 
nannt wurde. Diefes, meint H., fey eben der Eda 
su Ehren gefhehn. ©. Ruhnfen Ep. crit. II 
p. 288 ff. — Auch die Liebe Homers zur Penes 
lope muß zu den finnreichen Erfindungen unferd 
Dichters gerechnet werden. — DB. 355. Gfarog, 
der Vater der Penelope, gewoͤhnlich TEarios ge 
nannt. Amyklas, ein alter Fürft von Lafonien, 
von dem Helena ſtammte. Hier wird auf die Trauer 
diefer Heroinen, der einen über die Abmwefenheit des 
Semahls, der andern über ihre eignen Vergehungen 
En 
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angefpielt. Die Worte: zugleich tra uernd um 
eignes Gefchid, mweifen auf Ilias XIX. 801., wo 
Brifeis den todten Patroflos beklagte, und die Srauen 
mit ihr Röhnen, „ven Patroflos vorwendend, indeß 
jede den eignen Kummer betrauerte,” — V. 35. 
Dom Mimnermos f. oben in diefen Anmerkungen 
©. 332. Man hat ihn aus diefer Stelle zum Erfin- 
der des Pentameters machen wollen, da H. nur fast, 
daß er. die weichere, den Liebesklagen angemeffene 
Bewegung des elegifchen Versmaaßes eingeführt habe, 
welches vorher einen ernftern und Eriegerifchen Charak⸗ 
ter hatte. — Ausden wenigen Überbleibfeln feiner Ele: 
gien, welche vol fchmerzlicher Klagen über die Flucht 
der Tugend und des Alters Hinfälligkeit find, wird 
mit WahrfcheinlichFeit gefchloffen, daß er alt gewor- 


den, aber aud) alt nody dem Genuſſe nachgeſtrebt 


babe. Dieß fiheint denn auch der Sinn diefer, im 
Driginal wiederum fehr. gemißhandelten Stelle zu 
ſeyn, die wir aus fremden und eignen Vermuthungen 
berzuftellen gefucht haben*). Die Nahmen Ders 





*) Wit leſen mit der geringften Abweichung von den Bud: 
ſtaben der Handſchrift: 


— —5 
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mobios und Pherefles find unbekannt; in der 
Berbindung aber, in welcher fte ſtehen, kann man 
kaum zweifeln, daß fie Nebenbuhler des Mimner: 
mos waren, — V. 40. Solchen Gefang, wie 
der Haß diefer Männer ihm eingab. — V. 44. An— 
timacos. ©. zum dritten Bude nr. 73. u. 74 
Auch dieſer Dichter war, wie Mimmermos, ein 
Landsmann des Hermefianar, und ihm alfo 
(nady Schlegel's Ausdrud) durd das doppelte Band 
des gemeinfamen Vaterlandes und der gemeinfamen 
Kunſtart näher geftellt. — Paktolos in Lydien. 
— V. 45. Wahrfcheinlih in Beziehung auf diefe 


nolıos Ö’Erı moAAdnı Awre 

unAwFeis nouovs side Hvvesavruorv. 
Bon den Lotos, der den nädtlichen Steigen begleiten; 
den Floͤte, gelockt und bezaubert, wo die feltnere 
Form unAo® fi. #nAbo zu der Verunſtaltung #r77- 
u@das verführt haben koͤnnte. Nichts ift paffender ale 
Aoto nnA0oÖsI2T, wie bey Suidas: AnAgorar, 
SeAyoxaı wiov avAöıs nar Hovpwriaıs. — 
elde (ft. Glxe) H@movS ift eine gute poetiſche Art 
des Ausdrudes, um Theilnahme an einer Sache zu be: 
zeichnen, wie auch die roͤmiſchen Dichter videre gebrau: 
hen. ©. Burmann. ad Propert, p. ı1. Lachmann. 
Prop.'l.n 1% 
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Worte unfers Dichters fagt Plutarch in der Troft 
fchrift an Apollonios (T. IE. p. 106. B.), indem er 
von der Kraft des Troſtes fpricyt, welcher in der Ver: 
gleihung des eignen Leidens mit fremdem liegt: 
Dieſes Mittels bediente ſich aud) der Dichter Antis 
machos. Denn da feine Gattin Ende, welche er heftig 
liebte, geftorben war, dichtete er, um ſich zu tröften, 
die Elegie Lyde, in welcher er die Unfälle der Heroen 
aufzählte, und fo durch fremdes Ungluͤck das feinige 
minderte.” — DB. 47. Daß Alkaios, der Lesbier, 
die lesbifche Sappho geliebt, war in dem Alterthume 
ein herrfchender Glaube. Einige Verſe der Dichterin 
haben fich erhalten ( Aristotel, Rhetor. 1. 9. 20.), 
mit denen fie auf die Anrede des Alkaios „Ich 
wuͤnſche Dir etwas zu fagen, aber die Schaam hemmt 
mich; ” geantwortet haben fol: 
Erfüllte Sehnſucht nur nad) dem Edeln Dich, 

Und draͤngte Schmady nicht Dir zu den Lippen hin; 


So würde Schaam Dein Aug’ nicht trüben, 
Sondern Du fprähft es mit freyem Muth aus. 


3.49. SR Dir befannt. H. ſpricht in die: 
fer Elegie immer zu der Leontion. — Die Nach— 
tigall. Sappho. Über dieſe Stelle ſagt Athe— 
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niod (S.59. C.): „Hermeflanar irrt, wenn er 
die Sappho und den Anakreon für Zeitgenoffen 
nimmt, da diefer mit dem Kyros und Polykrates, 
jene mit dem Halyattes, dem Dater des Kroifos, ges 
lebt hat.” S. Bayle Sıppho not. A, -—- DB. 52. 
Im Chor blühender Mädchen. Bergl. das 
dritte Buch nr. 50. Man muß hierbey vorzüglich an 
die Schülerinnen, aud) Freundinnen der Sappho ges 
nannt, denken. S. Welder’s Sappho S. 58. — 
V. 53. Samos, nad) dem Tode des Polykrates, an 
deſſen Hofe er gelebt hatte. Strabo L. XIV. p. 438. 
— Teos, Anafreon’s VBaterfiadt, wurde vom Harz 
pagos erobert; worauf fih die Einwohner der Stadt 
einfchifften, und auf der Kuͤſte von Thracien Abdera 
gründeten. Herodot. I. 168. — V. 55. fefton, 
ein Borgebirge des Ida, welches, Lesbos gegenüber, 
zwifhen Troas und Aolis auslief, und von dem aͤoli— 
ſchen Meere befpült wird. Nach diefer Gegend fchaute 
Anafreon von Lesbos Ufer aus in das Meer, fein Bas 
terland mit den Augen fuchend, während die Liebe 
ihn in Sappho’s Nähe feit hiel. — DB. 57. So— 
phokles, der Süßigfeit feines Gefanges wegen, 
die Attifhe Biene genannt, ſtammte aus dem Atti> 
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fdyen Demos Kolonos, welches auch einen Hügel 
bedeutet. — Er trat felbt auf der Bühne auf 
(f. Leffing’s Leben des Sophokles ©. 101 f.), 
obgleich feltner, als andere dramatifchen Dichter, 
Durch die hier erwähnten Lobgefänge auf Eros und 
Bachos werden vielleicht die Chöre in der Antigone 
B. 781. ff. und V. 1115. bezeichnet, — V. 59. So⸗ 
phokles liebte, fchon bejahrt, die Hetäre Theoris, 
und fpäter nod) die Archippe CAthen. XIII. p. 592%: 
A.B.). Wenn dieſes richtig if, fo muß es eine Erz 
findung unfers Dichters feyn, daß die Liebe zur Theo: 
ris den Geift und die Kunſt diefes Dichters entflammt 
habe *) ; denn diefer war noch ein Tüngling, als er fein 
erftes Trauerfpiel auf die Bühne brachte. — DB; 61. 
Der dem Euripides wahrfcheinlidy ohne Grund, und 
theils auf einige Stellen feiner Tragödien, theils auf 
die Scherze des Ariftophanes hin angefchuldigte Wei- 
berhaß ift hinlänglich bekannt. ©. darüber Mohnife 
Geſch. der Literatur der Gr. u. Roͤm. 1. Th. ©. 397. 





2) Wir folgen in der Ergänzung des im Driginale verſtuͤm⸗ 
melten Diftichons den Vermuthungen Slgen’s, welcher den 
angemeffenften Sinn richtig gefehn hat, wenn ſich auıh die 
ergänzenden Worte beziveifeln Iaffen. 
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Anm. *) — 8. 67. Über den Tod des Euripides 
ſ. oben im dritten Buche nr. 67. und 68. — 3.69, 
Philorenos aus Sinthere, ein Iprifcher Dichter, 
den feine Freymüthigkeit in der Beurtheilung der 
Werke des Tyrannen Dionyſios berühmt gemacht hat. 
Da er ed wagte, die Geliebte diefes Fuͤrſten, die SIö- 
tenfpielerin Galatea zu lieben, wurde er in die 
Latomien gefperrt, und fchrieb hier den Kyklops; 
in weldyem Gedichte er dem Tyrannen die Rolle des 
Kyklopen, fih die des Ddyffeus zugetheilt hatte, 
Auch die Galaten Fam darinne vor. ©. Athen. I: 
p-6. E. F. Nachdem er diefem Gefänaniffe entgan— 
gen war, Eehrte er in fein Vaterland zurüd und farb 
zu Epheſos. — DB. 71. Bacchos treuefter 
Schaffner heißt Pbhilorenos als Dithyramben— 
dichter. — Hierher, nad Kolophon; ohne Zwei: 





) V. 62, leſen wir: Aa TPOTWV HICoS HTasuevor 
ES OVUX@V , als hyberboliſcher Ausdruck des früh Eund 
gegebenen Gefühle. So Automedon Epigr. 3. von einer 
Zinzerin: TNVHaHoreXvVoıS Oxrjuasıv EEE dna- 
Av nıvvuernv OVUX@v. Hora; (Od. TIL. 6. 23.) 
von den verderbten Sitten der Jungfrauen feiner Zeit; 


Jam nunc et incestos amores De tenero meditatur 
ungui.. 
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fel nad) feiner Rettung von Sprafus. — In dem 
vorhin erwähnten Gedichte hatte er, wie es fcheint, 
Gefänge des Polyphemos eingeflochten, in denen Dies 


fer, wie beym Theofrit CIdyll. XI.) und beym 


Dvid (Metam. XIII. 789 ff.) den Ruhm der Ga: 
Taten prieß, die felbft die Heerden mit Liebe und 
Sehnfucht erfüllte. — V. 75. Philetas von Kos, 
ebenfalls ein Zeitgenoffe des Hermeſianax, und in der- 
felben Gattung beruͤhmt, fo daß ihm das Urtheil der 


Grammatifer Cf. Quintil, Inst. Or. X. 1.) den 


naͤchſten Rang nad) dem Kallimadyos zuerfannte. Wie 
ihn feine Landsleute (die Bürger des Eurypnlos, 
eines Sohnes von Herakles und alten Fürfien von 
Kos) geehrt, erhellt aus diefer Stelle. Seine Ge: 
liebte, welche hier Bittis genanut wird, heißt 
beym Dvid (1. Trist. VI. 2. und II. ex Ponto. I. 
58.) Battis. — DB. 79 H. geht von den Dichtern 
zu den Philofophen über, mit denen er die Mathe 
matifer und Redner verbindet. Dieß fcheint uns die 
natürlichfte Deutung der etwas dunfeln Worte des 
Driginals*). — DB. 85. Theano, ein berühmter 





) 8. gr. nehmen wie AOYoS für Rechnung, Zählen, 


womit aud) auf die Pythagoreiſche Zahlen : Philefophie ans 
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Nahme unter den Pythagoreiſchen Frauen; nad) einie 
gen die Schülerin des Pythagoras, nad) andern feine 
Gattin. — BD. 89. Anfpielung auf die Antwort, 
welche die Pythia dem Chärephon gegeben, und durch 
weldye Sokrates für den weifeften unter den Menfchen 
erklärt wurde 9. Die Sage von feiner Liebe zur 
Afpafia hat wahrfcheinlid feinen andern Grund, 
als die Stelle des Plato (Menexen. p. 255. E.), 
in welcher Sofrates die Geliebte des Perifles für 
feine Fehrerin in der Beredtfamfeit erklärt. Auch in 
der Kiebe, fagen Andre, (©. Maxim. Tyr. XXIV.4. 
p- 459. und Athenae. V. p. 219. D.). Aus einem 
Schriftſteller, welcher voll von Fäfterungen gegen 
Sofrates war, dem Herodes Siratetios (©. 
Luzac. Lectt. Attic. p. 112. s.) führt Athenaͤus 
a. a. O. ein angebliches Gedicht von ihr an, in wel: 
chem von den Tröftungen die Rede ift, die fie dem 
liebefranten Weifen gegeben haben fol: 


gefpielt fenn Fann. V. 82, leſen wir mit den HDandfchriften 
#605 ſtatt HD50oS, wie auch Schweighänfer hat deu: 
den laſſen. 

*) Wir find hier der fchönen und zuverläfiigen Verbeſſernng 
von Porfon (Miscell. Tracts p. 41.) gefolgt: 0v E&u- 
xov Expn 'AnoAAwy. 
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Sofrate3, ficher erkannt’ ich in dir des Gemuͤ— 
thes Verlangen 

Nach Deinomachen’d Sohn und des Kleinias. 
Wohl, fo vernimm mid) 

Folgſam, wenn du des Fieblinges Gunft zu erlan— 
gen begehreft; 

Aber gehorche dem Rath; denn fo nur wird cs 
dir gut fepn. 

Als ich num folches vernahm, da ergoß fich vor 
Sreuden der Schweiß mir; 

Und von den Augen entfhwand dem Erfreueten 
Trauer und Trübfinn. 

Geh denn hin, und erfülle die Bruft mit der 
Mufe Begeiſtrung; 

Und leicht wirft du ihn fahn mit gewaltigen Feſ— 
feln der Lieder. 

Denn dieß wird euch beyden beglüdender Liebe 
Beginn feyn; 

Bringft du den Ohren des Geiſt's Malſchatz, fo 
bezwingſt du den Knaben. 


Von folden Lehren unterfiüst, feht Sokrates, 
wie fein Berleumder weiter erzählt, feine Jagd fort; 
da er aber feinen Zweck dennoch nicht erreicht, und 
deshalb nicht aufhört zu weinen und zu jammern, fagt 
Aſpaſia, die ihm in diefem Zuftand erblidt, ferner 
zu ihm: 
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Warum weineft du nur, mein Sokrates? wühlt 
in der Bruft dir 

Wohnend der Sehnfucht flammender Bliß, vor 
den Augen des fpröden 

Knaben gefandt, den ich juͤngſt dir verfprad für 
die Liebe zu zähmen ? 


8.9. Die Liebe des Ariftippos aus Kyrene, 
des Hauptes der Siyrenaifchen Schule, zur Lais if 
durch mehr als eine ergößliche Anefdote gewürzt auf 
die Nachwelt gekommen. ©. Attiſch. Muf. 3 Theil. 
S. 178 ff. Daß er um ihrentwillen Korinth zu fei- 
nem beftändigen Aufenthalt gewählt habe, ſtimmt mit 
andern Erzählungen nicht überein, ift aber der Abſicht 
unfers Dichters angemeffen *). 

©. 244, Krates von Theben, ein Schüler des 


Diogenes und einer der berühmteften Siyniker. Siche 
die Anm. zum fünften Buche arı 31. Die hier gegebe— 





*) Im gsſten B. find wir der Verinuthung Botfon’s gefolgt 
(Misc. Tracts p. 246.), dag in deh Worten E8290- 
pnöe Piov, enthalten fen: 25 Epvpns E&ßio. Die 
Wiederherſtellung des Verſes ift zwar noch nicht vollendet, 
aber der Sinn deffelben Fann ſchwerlich ein ander, als der 
in unſrer Ueberſ. ausgedrückte geweſen ſeyn. 
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nen Derie find Parodie der  Elegie des Solon. 
©, 204. 

S. A5. Chdrilosd. Bon mehrern Dichtern, die 
diefen Nahmen geführt haben, ſcheint auf diefe erdichtete 
Grabfchrift der aus Tafos in Karien, der vielleicht 
mit Unrecht fo tief herabgewürdigte Begleiter Aleran- 
der des Großen, die meiften Anfprüche zu haben. 
©iehe die trefflichen Unterfuchungen von Naeke in 
Choerili Samii quae supersunt. c. V. p. 37. ff. 

©. 246. Chryfippos, der Stoifer. Die hier 
gegebenen Verſe find Parodie der vorigen Grabſchrift. 

©.247. Meleagers Frühling. B.13. Über 
die im Alterthume verbreitete, und bis auf fpäte Zeiten 
herab fortgepflanzte Meinung, Bienen erzeugten fich 
in todten und verwefenden Rindern, |. vornehmlich) 
die geiftreihe Bemerkung von Voß zu Birgit vom. 
Landbau IV. Bud. 381. V. — V. 18. Addon, 
die Nachtigall, 

S. 249. Bion. 1.5. Dder der ſchleichende 
Winter? Davielenijafelberder Winter — 
Diefer Vers ift gebaut, wie der homerifche (Ilias I. 
5.): oiwvoidi re näcı" Aı1os Ö’dreAeiero BovAn. 


Daf. B. 9. Anrods nad Aiös vios’ © Yyalp Baoı- 
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Ani xoAwdes, DM. 187. el 68 ne un SWwworr, 
Ey) ÖE nev avros &Aouaı — und eine große Menge 
anderer. ©. Spitzner de versu Gr. heroico p. 5. 
s. — Ga ift bier als enklitiſches Wort mit Necht 
verkuͤrzt. — 

3.8.8 Und dir ziemt’s Liebenden 
freundlich zu helfen. Nah Schäfer’s Ver— 
befferung: aAr” dpa" naAov 6E T’Epassapive 
suvvap£oter. 

©.252. Moſchos (Idyll. V.) 1. V.9. Sein 
Haus iſt der Kahn ihm. Um die ſonſt vermie⸗ 
dene Verkuͤrzung von iſt auch hier zu bannen, koͤnnte 
man leſen: 
Schlimm iſt wahrlich des Fiſchers Geſchick, da 
im Nachen er hauſet — 

2. CIdyll. II). Grabgeſang des 
Biom V. 1. Ihr doriſchen Fluthen. 
Die Fluͤſſe und Quellen Siciliens, wo Bion, 
ein gebohrner Tonier, gedichtet hatte. — WU. 5 
Jetzo erröthet Nah Bion Idyll I. 35., mo 
bey Adonis Tode alle Blumen vor Shmerz 
ercötben. — V. 6. Hyakinthen, aus dem 
Blute des Hyakinthos (oder nach andern des Ajax) 


352 Anmerkungen 


entfproffen, und mit dem Klaglaut AT AI bezeichnet, 
den man auf unfrer blauen Schwerdlilie und dem 
Gartenritterfporn, bald mehr, bald minder deutlich 
erkennt — V. 17. Dem obagriſchen, den thra— 
kiſchen, von Oiagros, dem Vater des Orpheus, — 
2.27. In trauernder Hülle Priapen. So 
beym Ovid (Metam, VIII. 777.) in der Geſchichte 
des Eriſichthon: 

Alle Dryaden, beſtuͤrzt ob des Hains und der 
— eignen Verletznug, 

Alle mit ſchwarzen Gewaͤndern umbäüllt 

und mit trauerndem Antlitz, 


Wallen zur Ceres hin, Eriſichthon's Strafe be— 
gehrend. 


V. 28. Panen auch ſtoͤhnen im Wald 
dein Lied. Entweder, indem ſie den Verluſt von 
Bion's Liedern betrauern; oder, indem ſie die Lieder 
dieſes Dichters mit Wehmuth ſingen; ſo wie daſſelbe 
zu Ehren Pindars erzählt wurde. ©; die Anmerk. 
zum dritten Buche ar, 56. — V. 40. Keyx, ein 
König von Train, und feine Gemahlin Halfyone 
kamen im Meere:um, und wurden in Eisvögel ver- 
wandelt. Die Fabel wird auf die verfchiedenfte Weiſe 
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erzählt. Als Elagender Vogel wird det Halkyon 
beym Homer Ilias IX. 563., beym Euripides 
Iphig. Taur. 1089 und bey mehrern andern aufge: 
fuͤhrt. DD 41 Kerylos, gewöhnlich der mann. 
lihe Halkyon, wird hier offenbar für ein vom Keyx 
verfchiedenes IBrfen genommen. — U. 43. Menz | 
mon’s Vogel. Der äthiopifhe Meninon und 
feine Begleiter wurden nach feinem Tode in fchwarze 
Dögelverwandelt. ©. Aelian Hist. An. V.1. Ovid. 
‚Met. XIII. 60 ff. B.56. Weil er nach dir 
den geringeren Preis ſcheut. Mit Beziehung 
auf die Worte des Thyrſis beym Theokrit 1: 2% 
3., welhe Moſchos überbieten will: 


[2 
Lieblich ertönt auch 
Deine Spring’; es gebührt naͤchſt Yan dir der 
andere Kampfpreis. 
Bob. Überf. 


3.58. Galatea, die geliebte Polyphems, die 
diefer beym Theokrit befingt, in dein Gefange ein 
Heilmittel gegen die unerwiederte Liebe findend. Um 
der Verwandtſchaft des Gegenftandes willen, feßen 
wir ein Epigramm des Kallimachos (An. T. 464: 


Gricchifche Blumenlefe. te Abtb. 25 


Ba. Anmerkungen 


nr. 14. A. P. XII. 150.) hierher, welches in unſrer 
Blumenlefe Eeinen Plab gefunden hat: 


Trefliches Mittel fuͤrwahr, um der Sehnſucht 
Schmerzen zu lindern. 
Hat, von der Liebe bethoͤrt, einſt Polyphe—⸗ 
mos entdedt. 
Eros zehret am fchnelfften ſich ab in der Mufen 
Gemeinſchaft; 
und in den Kenntniſſen liegt eine curirende 
Kraft. 
Dieß iſt, denk' ich das einzige Gut, das Hunger 
gewaͤhret; 
Kraͤnkelnde Liebesbegier reißt mit der Wurzel 
er aus. 
Bepyderley Mittel beſitz' ich fuͤrwahr in dem reidy: 
lichſten Maaße; 
Und ich beſchneide dir leicht, Knabe, die 
Schwingen damit. 
Nicht ſo viel jetzt fuͤrcht' ich dich mehr! Mir 
ſteht ja zur Heilung 
Schmerzlicher Wunden, zu Haus jegliches 
Mittel bereit. 


V. 70. Meles, ein Fluß in der Raͤhe von 
Smyrna, von dem Homer den Nahmen Meleſigenes 
füprt. — DB. 77. Arethufa, eine reichlirömende 
Duelle ben Syrafus, ift den bufolifchen Dichtern, 
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wegen der Ausbildung der bufolifdhen Dichtungsart 
in Sicilien, was den epifchen und andern der kaſta— 
liſche Duell oder die Hippokrene if. — V. 88, 
Hylaͤ, ein Sleden in der Nähe von Theben. Ein 
Lebenöbeichreiber des Pindaros (Pindar. Tom. II. 1, 
©.9. ed. Böeckh.) nennt Kynoskephalaͤ als feinen 
Geburtsort. Gewoͤhnlich wird er als Thebaner be 
geichnet. — V. 90. Den Keifhen Sänger, 
Simonides. — V. 9%. Sikelidas, der patrony- 
mifche Nahme des Asklepiades, des Gohnd des 
Sikelos, von dem ſich nicht wenige Epigrammen er⸗ 
halten haben. — Er wird beym Theokrit Id. 
VII. 40. mit dem Philetas genannt. — V. 97 
Lykidas, aus Kydonia in Kreta, derfelbe, welcher 
als Ziegenhirt in der eben erwähnten Idylle einge: 
führt it. Moſchos hat bier die Worte Theokrits 
(B. 19. 20.) vor Augen: \ 
den Mund fanft dfnend begann er, 
Mit anglänzendem Aug’, und es ſchwebt um die 


£ippen ein Lächeln. 
208. Überf. 


V. 99. Philetas aus Triopos in Kos, wo der 
Haleus fließt. — DB. 101. Des Aufonifden 


23 * 
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Schmerzes. Aufonien in der Sprache der Dich— 
ter der füdliche Theil von Stalien. V. 124. Den 
Herafles,. welcher den in der Unterwelt gefeffel- 
ten Thefeus, und die Gemahlin Admets aus den 
Händen des Thanatos. rettete. — DB. 130. Dr; 
pheus, dreyſplbig. & die Anm, zum dritten 
Bude nr. 2; 


Verzeichniß 
der Dichter, deren Gedichte in dieſer Blumen: 
leſe und in den Anmerkungen überfegt find. 


(Die vömifche Zahl bezeichnet das Buch, die arabijche 
die Nummer des Gedichts. A. die erfte Abtheilung; 
B. die zweyte.) 

Addaios. IIT. 68. IV. 56. 38. XI. 1. 
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VI. 27. vl. 3. 4, 22. IX. 76. 77. 78. XL 
41. 43. 

Aiſchylos. III. 61. IV. 24. 

Aiſopos. VII. 30. 

Akeratos. II. 36. 

Alerandros. I. 44. III. 41, 

Alkaios. I. 81. 108. III. 17. 20. 24. 58, 87. 90. IV. 
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Xlpheios. I. 69. III. 13. VIII. 7. 9. 14. 25. XI. 39, 

Anakreon. I. 76, IV. 5. 6. VII. 1, B. p. 271. 502. 
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Antimachos. I. 55. 

Antipatros. I. 18. 25. 29, 34. 36. 57, 67. 78. II. 32, 
III. 8, 34. 89, IV. 44. V. 5. 28, 32. 58. VI. 10, 
14, 16, VII. 2, 15. 16, VIII. 15, 16. 18. 20. 
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X. 18. XI 60, — von Zheffalonife, III. 42, 65. > 


72. V.81. VII. 177 IX. 45. X. 32,42, XI. 47. 
49, 72, 
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V. 6% VIH. 2, 48.05. X. 11. 36728 62% 
69, 71, 

Antonios. VIII 8, 

Anyte. I. 33, 80, VI. 5. 11, VIII 34, XI. 18, 24. 
25. 38. 

Xpollinarios. V. 38, 

Apollonidas, I. 91. 96. 133, VII. 15. 40, XI. 28, 

Apollonios aus Rhodos. B. p. 284, 

Arabios. I. 101. II. 28, 40, VIII. 37, 

Archias. I. 50. 90, 109. 114, 128, 129, II. 9, 29, 34, 
V.H, VE% 27T 49, 20732. 46, 97. 
Marcus Argentarius. VII. 5, 14. IX. 46, 47, 48, 49, 

X. 33. XI. 34, B. p. 299, 

Arion. III 40, 

Ariſtokles. I. 10, 

Ariſtodikos. XI. 53. 

Asklepiades. II. 22, 73, IX. 5,4 56.7.8 9. 
X:,95. 

%thenais. VII. 45, 

Bacchylides. III. 46. 
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Lollius Baſſus. IV. 14. 15. 42, 

Bianor. II. 17. X. 15.19. XI. 44. 48. 

Bion. XI. p. 249 — 251. 

Boethos. III. 88. 

Ghoirilos. XII. p. 245. 

Chryfippos. XII. p. 246. 

Damagetas. I. 20. 48, II. 2, IV. 3, 45, 46. 47. 
“6 

Damocharis. XI. 42, 

Demokritos. J. 51. 

Demetrios. XI. 13. 14. 

Diokles. IV.63. X. 28, 

Dionyſios. VII. 22. IX. 51. 

Dioskorides. III. 49. 60. 66. 7. IV. 2, 52. 23,06 
VI. 19. XI, 2 

Diotimos. I. 17.25. 125. IX. 12. 

Duris, VIH. 21, 

Erinng. VI 2,12 

Erykios. I. 97. 119. UI. 86, 1V. 54. X. 5. 59, 

Euenos. I. 43. II. 15. K- 53.54. VIII, 5. XL 11. 
27. 36. 

Statilius Flaccus. I. 70. I. 33. 

Aelius Gallus. IL. 1, 

Lentulus Gaͤtulikus. I. 61. II. 6. III. 27. 

Zullivs Geminus. I. 117. II. 39. IV. 35. XI. 16, 

Hadrianus. VIII. 6, 

Hegefippos. I. 21. 123, IV. 60. V. 24, X. 3.44, 

Heraklides. VI. 15. 

Hermefianar, XII. p. 234 — 

Hermofreon. VIII. 55 

Iſidoros. V. 56, 
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Julianos. I. 66. 126. 127. II. 4. 21. III. 28. V. 15. 
16. 17. VI. 26. VII, 56, X. 37. 50. XI. 10, 15, 

Kallimachos. V. 23. X. 1. B. 354, 

Kallinos. XII. p. 198. 

Kapito. IX. 66, 

Kleobulos, II. 41, 

Krates. XII. p. 244, 

Krinagoras,. T. 68. III. 80, VII, 42. VIII, 23. IX. 
10, 44. XI. 45, 

Kyros. VIII. 46. 

Zullius Laurea. III. 35, 

Zentulus Gaͤtulikus. I, 61, II. 6, III. 27, 


Seonidas I. 7.52. 60, 65, 77.130. II. 55, IV, 40, 


49, V. 25. 29. 53. VII. 28, 35. VIII. 30, X. 7. 
14. 30. 34, 45, XI. 30, 31. 52. — von Tarent. 
I. 28. 48, 56. 83. 92. 140, III. 7. 39. 57. V. 33. 
X. 6. 8, 14. 58. XI. 26, 56. 64, von Alexandria. 
11.8. XI, 4, 

Leontios, I. 106. 

Gornelius Longinus. IV. 9, 

Lollius Baflus. IV. 14. 15. 42. 

Lukianos. I. 102. 154. 137. V. 12, 37, 40. VI. 38. 
VII. 38, 44, 45. 46, 48. 49, 57. 58. 

Lukillios. J. 98, III. 92. V. 7.8.9. 10. 11, 13. 14. 
39. 43, 46. 50, 64. 65. 66.68, 69. 70. 71. 73. 74. 

. 75. VI. 55. 36. 57. VII. 39. 

Quintus Maecius (Maikios und Makkios). VII. 28, 

Makedonios. VII. 13. 

Marianos. VIIE. 38. 59, 

Martellos. VIII, 27. 28. 
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Martialis. A. p. 841. B. p. 273. 321, 

Meleagros. T. 30, 86. III. 29. 84. 85. VI. 22, VII. 
17. 23. 24. IX. 13.14. 14, 16, 17.18. 19.20, 
91,29, 23,24: 25.26: 27.28, 29,.30831..3%. 33, 
34. 35. X. 2, XI. 1.29. X. p. 47. 

Mimnermos. XI. p. 215 — 217. - 

Mnafalfas, I. 58. IIT. 23. IV. 50. 56, 57, 58. 59, 
V. 54, VI. 13, XI, 55. r 

Mofchos. XII. p. 252 — 262. B. p. 300, 

Mundus Munatius., VIII, 10, 

Myrinos. I. 63. e 

Myro oder Moiro, I. 35. 189. 

Kikainetos. I. 138. III. 71. VII. 7. X. 23. 

Nikandrog, IV. 51. 

Nikarchos. I. 15. V. 41. 42, 44, 45. 47. 48. 67. 76. 
77, VI.9, 

Nikias. VIIT. 31. XI. 51. 

Nikomachos. A. p. 526. 

Nitog. I. 107, 

Noſſis. I. 16. 32. IV. 48, VI. 1. IX, 2, 

Dinomaos. I. 72, 

Dneftes, III. 78. VIIT. 1. 

Ovid. B. p. 270. 279. 299. 304. 

Palladas, I. 5. 71. III. 94. V. 55. 72. VI. 4, 35, 
34. VII. 10, 19, 21, 32. 33. 34. 36, 40, 41, 

Pankrates. X. 29. 

Parmenion. IX. 50. 

Parrhaſios. I. 122. 
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Paulos Silentiarios. I. 94, 95, III. 18. VIII. 42, 
1X, 67. 68. 69, 70, 71. 72. 73. 74. 75. XI. 73, 

Pedo Albinovanus. B. p. 272, 

Perfes. I. 12, 

Phanokles. III. 5, 

Philetas. VI. 30. 


Philippos. I. 4. 9, 19. 19. 27. 53. 75.89. 116.124. 
IT. 10.25. II. 59. IV. 18, 31. 43, 55. V. 36. 
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Philodemos. I. 99, 156. VII. 8. IX, 36, 37. 38. 59, 
40, 41, 42. 43, 44, 


Pinytos. IIT. 33, 


Platon, I. 40. 41. 62, 104. IV. 28, 29, VI. 25. 
VII. 55. VII. 29 35. IX. 1.°%17% ©. 
XI 50. { 


Pollianos. IIT, 93, _ 
Sulius YPolyainos. 1.2, 5, 
SPolyftratos, VIII, 12, 


Pofeidippos. 1. 37,148, 1.37. VIL 12,31, IX. 11, 
X. 20, 26. 


Ptolemaios. V. 35, 

Rhianos. I. 93, 

Rufinos, VIT. 10. IX. 52. 53. 54. 55, 56, 57. 58. 
59, 60, 61. 62, 63, 64. 65. 

Sappho. V. 63. VI.7. 

Satyrios Thyillos. T. 84.131, VIEL, 52. 

Eimmias, III. 64. 65. XI. 40, 
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Simonides. I. 1. 8, 22. 81. 64. 87. IIT. 44, 45, 47. 
48,.,1V..1, 710; 11.12.13. 16. 17,20. 22, 
23, 25.26. 27. V. 1.2.3. VI. 8,9. 24. VII, 11. 
x, 4,9, 45. XI, 2, 


Colon. XII p. 204 — 214, 

Speufippos. V. 21. 

Statilios oder Statyllios Flakkos. I. 70. II. 3% 
Thallos. XL.59, 

Theaitetos. I. 88. 147, 

Theodoridas. X. 10, 35. 
-&heognis. XII. p. 218 — 233, B. p. 279, 319, 
Theokritos. III. 26, 


Theon, IV. 62, 
Satyrios Shyillos, I. 84, 131. VIII. 32, 


Tullius Geminus, I. 117. II. 39, IV, 35, XI. 16. 

Zymnes. XI. 23, j 

Zyrtaios, XI. p. 195 — 203. 

Ungenannte, I. 6. 14. 24. 38. 89. 45. 46. 47. 54.59. 
74. 79. 82. 85. 100. 108, 111. 112, 115, 118, 
120. 121, 1464 II. 5. 7. 11, 12. 14, 16. 19, 20. 
22. 26. 27. 30, 31. 35. 37. 88. III. 3, 4, 6, 9, 
11. 12, 14. 19, 21, 25.-80. 31. 37, 38. 54. 67. 
69. 70. 75. 76. 79. 81. 82, 83. IV. 8, 32, 
V. 18, 19. 20, 22. 27. 57. 60, VI. 17, 23. 99. 
32, VII. 6. 18. 29. 47. 50. 52. 59. 60; VIII. 
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Xenofritos, VI. 18, 

Zenodotos. I. 73. V. 26. 


Diodoros Zonas. III. .63. IV. 30, VII, 2, X 
16. 24, 


Sofimog. IV. 64, 
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Achilles, als Sungfrau,. IX. 70. fein Grab, I. 26: 

Adimantos, Archon. III. 45, 

Adler auf dem Grabe des XAriftomenes. IV. 4, des 
Plato. V. 22. von einem Pfeile verwundet, toͤdtet 

. den Säger. XI. 44, 

Adraftos Bercdtfamkeit: XII. p. 200. entflicht allein, 
IVı.1 

Agatharchis, ihr Bildniß, VI. 2, 

Agriope, Geliebte des Orpheus. XII. p. 236 fi 

Aar und Heftors Unglüd bringende Gefchente, IT. 27, 
fein Tod ihm ehrenvoll, AT. 29, 30. die Wellen fuͤh— 
ren ihm das Schild Achills zu. II. 31, auf feinem 
Grabe die Elagende Tugend. II. 28: 

Agrikola. VIII. 43. 

Aietos, ein Rennpferd. XI. 19, 
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Aigino, die Geliebte des Euripides. XII. p. 240, 

Aigiſthos, von den Furien geftraft, TIL. 48. 

Ailios, ein tapfrer Argiver, tödtet fich felbft. IV. 55. 

Aiſchylos, fein Dicgterberuf, TIL. 60, fein Muth, IIT. 
61, fein Grab. 61, 62. 63. 

Aiſigenes. X. 2. 

Akindynos. VII. 58. 

Akylinos. X. 22, * 

Alexandra. VI. 17. 

Alerandros, der Große, von Lyſippos. IV. 37, fein 
Grab, IV, 38, . " 

Alexippa. IV. 51. 

Aleris, Priefter der Kybele, I. 6. 

Alkaios, der Lesbier, XII. p. 239, 259, 

Altathoos, Pelops Sohn, Erbauer von Megara. XII. 

Pp.. 250, 

Alkimenes. V. 55. 

Alkis. XI 53. 

Allman aus Garde, Bürger von Sparta. IIT. 41, 
fein Grab. III. 42, 

Alkon. II. 6. XI. 2, 

Altar des Zeus Eleutherios, T. 1. 

Alter mildert die Sprödigkeit. IX. 56, 65. verſcheucht 
die Liebhaber, 57, mit Schönheit gepaart. 59. 
Folge glühender Liebe, IX. 72, Leiden des Alters. 
XIL. p. 215, 216. 

Ambrakia. IV. 47. 

Ameife, ihr Grab, XI. 53, 

Amphipolis. X. 23, 

Amfel, XI. 34, 

Amyklas. XII. p. 238. 

Amyntichos, ein Sandmann, V. 60. ein Fiſcher. V. 61. 





Inhalt. 367 


Amyntor, ein Krieger. IV. 44. 

Amynt's Geſpraͤch mit der Maus. V. 69. 

Anakreon's Bild. III. 55. von der Sappho geliebt. 
XII. p. 239, fein Grab. III. 47. 48, 50. 51. 52. 
53. 54. J 

Androleos, ein Fauſtkaͤmpfer. V. 8. 

Andromache. IX, 55. 

Andromeda. IT. 40, 

Antagoras, X. 42, 

Anteios mit Herakles Tampfend. T. 115, 

Antimachos, Berfaffer der Lyde. IIT. 73, jteht nur dem 
Homer nad). 74, liebt die Lydierin Lyde. XII. 

-+P« 259 

Antiope. XII. p. 237. 

Antiphilos weiht der Artemis feinen Reifehut. I. 26. 

Apellens Gemälde der Aphrodite, I. 48 ff. 

Aphrodite, von Matronen verehrt, I. 31. im Babe, T. 
89. bewaffnet. I. 52 — 55. zu Sparta. I. 56. 57. 
am Meere, I. 33, 34, 56. hülfreic) auf dem Meere 
und dem Lande, IX. 79, ihr Bild zu Knidos von 
Praxiteles. I. 40— 47. von Apelles. I, 48 ff. 

Apollo zu Delos gebohren. XII. p. 218. auf Leufas 
verehrt, I. 13, hilft Megara erbauen. VII. 11, 

Archedike, Tochter des Hippias, v1. 8. 

Archelochos. I. 79. 

Archeſtratos. I. 123, 

Archianax. X. 20, 

Archilochos aus Paros. II. 26. XL. p. 259, dem 
Kerberos furchtbar. III. 28, fein Grab. III. 27, 
Achippos, des Landmannes, rmahnung an feine 
Kinder, V. 58, 
Archonautes. VI, 9, 


- 
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Ares, welche Geſchenke er liebt. I. 29. 30: 

Aretemias. VI. 14. 15 

Krethufa, eine begeifternde Quelle; XII. p. 258. 

Argos, zerftört, VIIL 7.8, 

Ariadne, ihr Bil II. 20, 

Ariadne, die Kithariſtin. IIT. 91. 

Aries, aus Zarfos, ein Wettläufer, V. 5, 

Arion, vom Delphin gerettet, TII. 40. XI. 37; 

Xriftagoras, ein dorifcher Krieger. IV. 47. D 

Ariſte. IX. 49 

Ariftippos, liebt die Lais. XII. p. 243. 

Ariſtodike, Dienerin der Kybele, I. 7. 

Ariſtogiton und Harmobios, Mörder des Hippardhos; * 
IV. 7. 

Ariſtokles. I. 140, 

Ariſtokrateia. VI. 15. 

Ariſtomaͤchos. VI. 18. 

Ariſtomenes, der Meffenier. IV. 4 

Xriftonoös. X. 3, 

Kriftophanes, der Komiker, III. 72, der — | 
V.79. s 

Arkeſilaos, ein Bildner. J. 22. 

Armuth, ihre Vortheile. VIL. 41; 

Arſinos, widmet der Artemis ihre Locken. T. 20, 

Artemis. Einodia, I. 26. erfcheint einer Sungfrau am 
Meberftuhle, I 21. Geburtöhelferin; I. 16. 18: 
gibt einem Blinden das Geficht wieder. I. 18, vettet 
von Krankheit, I. 19, beſchuͤtzt die Rechtfchaffenen, 
I. 17. ihr Tempel zu Ephefus, VIIT. 20, ihr Bild‘ 
dom Xrkefiläs. I. 22. 

Asklepiades aus Samos. XI. p. %60. 
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Astra. XII. p. 237. beweint den Tod des Heſiodos. 
XII. p. 259, 

Aspaſia, vom Gofrates geliebt. XII. p. 242, 

Aſtronomie, ihre Würde, V. 55. 

Atalanta. V. 31. 

Ate, XII. p. 209. ° 

Athamas. VII. 1. 

Athen, von der Pallas geſchuͤtzt. XII. p. 210, 

Attalos. X. 15. 

Attiſche Trinkgeſchirre. VIL 12. 

Aufforderung zu den Waffen, XII. p. 193, 195, 

Aulos, ein Fauſtkaͤmpfer. V. 13, 


Babylon’s Mauern: VII. 20, - 

Backhos und Pallas, Wohlthäter der Menfchen, I. 14. 
Bacchos den Nymphen befreundet. VII. 28, verräth 
das Geheimniß der Liebe, VII. 24, beym Kelterfefte, 
VII. 25. bedroht die Waffertrinfer, VIL 15, 

Backhylides, Sieger im Chorgefang,. III. 46. 

Bäder. VII, 46 — 48. das kalte Bad, VIIL 49, 

Bathyllos, Liebling Anafreon’s, III. 49, 55. 

Bauko oder Baukis, als Braut geftorben. VI. 12, 

Becher, auf dem Grabe der Maronis. VL 31, 

Befis, fein Wechſel. VII. 60, 

Biene, auf den Wangen der Gelichtens IX, 30, zur 
Arbeit aufgefordert. XI. 51, 

Bion’s Grabgefang, XL. p. 253 

Biton, I. 92, VL 21. X. 23, 

Bittis, die Geliebte des Philetas XIL. p. 241, 

Blinde, bey ihrer Niederkunft fehend gemacht. I. 

Blinder, wird bey der Weihung in die —— " 
hend, 'E ‚11. : 


Sriechifhe Blumenleſe. zte Abth. 4 
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Blumen erinnern an Vergaͤnglichkeit. IX: 63. 

Blumenhandlerin, IX, 51. 

Bold, von der Nais geliebkoßt, XI. 24, zum Wettren« 
nen gebraucht. XI. 25, benagt die Reben, XI 26. f. 

Boidion, die Flötnerin, VI. 24, 

Boiska und Rhodope tödten fich. VL 10. 

Bruttier, von den Lofriern befiegt, IV. 48, 

Bupalos, Feind des Hipponax. II. 59, 


Chaͤremon, der Magre; V. 74 

Chaͤronea, Schlacht dafelbft, IV. 35, 

Ghäronides, ein Krieger aus Elis, IV, 46, 

Chariklo. IX. 75 

Charis, Begleiterin der Artemis, I. 16. Chariten um. 
eine vermehrt, IX. 61 

Charito. IX. 37; 

Gharmides. X. 43, 

Ehryſilla. IX, 45, 


Damis, 1. 27, X. 41: XL. 18, 

Danas, für Gold gekauft, IX. 50, 

Dandes, ein Athlet, V. 1, 

Daphnis Zod, I. 86, 

Daskylos und Gyges, Lydiſche Fürften, IT. 41, 

Delos, fein Gluͤck. VIII. 14, feine Verödung, VII. 
15. 18, 

Delphin, trägt eine Nachtigall über das Meer. XI. 37, 
an’s Land geworfen, XI. 46, 

Demänete, eine Spartanerin, Mutter von acht tapfern 
Söhnen, IV. 53, 

Demeter oder Deo. I. 9 


Demetrios, von feiner Mutter getöbtet, IV. 54, 
y 
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- Demo, IX. 20, 21, 

Demokritos, ber Lachende, V. 16. 17, 

Demophilos, der Sänger. V. 77. 

Demofthenes, der Redner, IV. 3% 

Demofihenis. VI. 36, f 

Deo oder Demeter, I. 9, 

Dido, ihre Rechtfertigung, IL. 38, 

Dikaiarcheia, fein Hafen, VII. 26, 

Dikon. X. 1, . 

Dinacchos, der Knicker. V. 67 

Dindymos I. 6 7. 

Diodoros, der Mahler. V. 52. 

Diogenes, der Kyniker, feine Gerathe V. 28, am 
Acderon, V. 29, 30, fein Grab, V.-27, 

Diogenes, der Schiffer, V. 65. 

Dionyfios, X. 21, 

Diophantos der Aftrolog, V. 47, der Schiffer, V. 64, 

Dirphys. IV. 26. 

Dorkas, IX, 35, 

Dorotheos, der Kitharöde, DIL. 87, - 


Eber, auf der Jagd erlegt, 1.95 dem Herakles ge: 
weiht I. 124 der Artemis geopfert. I. 19, der Ka⸗ 
Wdonifche, in Erz. XL, 32, 

Echo, vom Pan geliebt. I. 100— 105, 

Eiche, den Vögeln Gefahr bringend, XI. 54 ein Ob⸗ 
dach gegen die Hiße, XI. 62, 

Eidothea, I. 61, 

Einodia Artemis. I. 26, 

Eleufis, XIT. p. 237, 

Endymion, IX. 26, 

Eoͤa. XII. P- 238. 
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Epeios, Verfertiger des Zrojaniichen Dferdes, VII. 
2,3 

Epheſos, durd) Ueberſchwemmung verheert, VII. 21, . 

Epheu, den Weinftod umftridend, XI. 63. 

Epifurs Lehre, VII. 43. 

Erato. VI. 11. 

Eretrier, bey Suſa begraben. IV. 29, 

Erichthonios, in Pallas Tempel. VIII. 27, XI 35, 

Erinna, die Dichterin, III. 36, der Sappho verglichen. 
III. 58, ihr früher Tod. 37, 

Ermordeter, von feinem Mörder begraben X. 46-48, 

Eros, den Göttern und Menfchen feind. XII. p. 250. 
ſchlafend. 1. 62, 69. 70, Schafe weidend, I. 65. 
bedroht. IX. 13, zum Verkauf ausgeboten, 14, aus⸗ 
gerufen, 15. von Liebenden angefallen, IX. 85, ge= 
feffelt. I. 67. 68. entwaffnet, I. 71. Blumen und 
einen Delphin haltend. I. 71. in einem Becher, I. 
72. am Bache. 73. ein Gartengenius, 74, Eros 
des Prariteles in Thespiaͤ. J. 42, 64, 65. Eroten 
mit den Attributen der Götter. I. 75. 

Eros, ein Hain bey Amaſea. VII. 58, 39, 

Erymanthos. I. 25, 

Euböer, bey Efbatana begraben. IV. 28, 29, 

Eulochos, der Vogelſteller. V. 56. 

Eumares. X. 25. 

Eumelos. XI. 23. 

Eunus. IT. 142, 

Euphrante, IX. 47, 

Euphron, VI. 6, 14. 15, 

Euripides, liebt die Aigino. XII. p. 240, fein Tod, 
IT. 67. XII. p. 241, fein Grab in Makedonien, 
III. 68. 69, 70 
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Eurydike, dem Orpheus zuruͤckgegeben. XII. p. 262. 
Eurymedon, Schlacht daſelbſt. IV. 23, 

Eurypyle, Geliebte Anakreons. II. 49, 52, 
Eufthenes, der Phyſiognom. V. 33, 

Eutychides, der Läufer. V. 11, der Dieb, V. 50. 70, 


Tadeliauf des Lebens. X. 21. 

Fauſtkaͤmpfer, verftümmelt und entftelit. V. 7. 8. 9.13. 

Fichte, von Stürmen gebrochen, und zum Schiffe ver⸗ 
arbeitet, XI. 67. 68. 

Froſch, in Erz aufgeftellt. XI. 50. 

Der Freund. VII. 47. Gefahr geheuchelter Freundichaft. 
48: 

Frühling, Beſchreibung deffelben. XI. p. 247. fein 
Vorzug. p- 249. h 

Galatea. IX. 71. vom Philorenos geliebt. XII, p. 241. 
flieht den Kyflopen. XI, p. 257. 

Galater, erobern Milet. VI. 5. 

Gemella. IX. 44. 

Germanifus, fein Tod. IV. 42. 

Gefeslichkeit, ihre beglücende Wirkungen. XIL p. 212. 

Glaufon. I. 97. 

Glaufos, ein Pilot. V. 62. 

Glaukos, Gott des Meeres. I. 137. 

Glykera, weiht Aphroditen ein Bild am Meere. I. 38. . 

Glykon, der Grammatifer. V. 33. 

Götter, ihre Allwiffenheit. VL. 44. Mufter der Mens 
fchen. IX. 83. 

Gorgias, ein muthiger Greig. VII. 35. 

Gorgippos. X. 4. 
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Grab, am Meere. X. 26. 27. 28. Gräber bepflügt. 
x. 1% 


Grammatita, eines Tempels würdig. V. 37. 

Grammatifer, ihr Charakter. V. 36. 

Greis, von Weibern verfpottet. VII. 36. 

Grille, auf Pallas Speere fißend. XI. 52. gefangen. 
54. von ber Schwalbe geraubt. XI. 36. won Amei⸗ 
fen getödtet. 57. ihr Tod. 53. 55. ihr Grab. 56. 

Gürtel, der ſprechende. IX. 9. 

Gyges und Daskylos, Lydiſche Fürften. III. 41. 

Gyllis, ein fpartanifcher Krieger. IV. 3. 

Gylippos. IV. 51. 


Haare, den Meeresgöttern geweiht. I. 137. 

Hades, der Liebe unterworfen. IX. 83. 

Sagelocheia, widmet der Artemis ein Gewand. I. 21. 

Hahn, von einem Räuber getödtet. XI. 38. 

Halkyone, vom Keyr beweint. XII. p. 256. 

Harmonia. VII 1. 

Harpyien, Todesgöttinnen. VII. 28. 

Hafe, von einem Meerpolypen gefangen. XI. 48. fein 
Grabmal. XI. 29. 

Hausfrau, ihr fombolifches Grabmal. VI. 20..21. 

Heimlichkeit der Liebe. IX. 67. 

Hekabe. II. 33. 

Hekale, Wirthin des Theſeus. III. 80. 

Heftor, fein Grab. U. 34. 85.36. Sektor und Ajar, 
ihre Unglüd bringenden Geſchenke. II. 27. 

Helena. II. 23. 

SHellespont. VIII. 17. 

Heliodora. VI. 22. IX. 25. 26. 27. 28. 29. 30. 31. 
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Helioboros, ber Grammatiker. V. 39. der Abpocat. 
Vudle 

Henne, während des Brütens durch den Froſt getöbtet, 
XI. 39. 

Hera’s Hain zu Samos. VL 7. 

Herakleia. V. 6. IX. 5. 

Herakleitos, der Philoſoph. V. 18. bie tieffinnige Dune 
Eelheit feiner Schriften. 19. 

Herakles zwölf Arbeiten. I. 110, 111. befiegt als Kind 
die Schlangen. I. 112. den Löwen von Nemea. 113. 
114. den Antaios. 115. ſteigt in die Unterwelt. XII. 
p- 262. befchügt die Heerden. I. 119. 120. die Kin⸗ 
der. I. 124. die Rechtſchaffenen. I. 121. zu Pergas 
mos verehrt. J. 111, des Parrhafios. I. 122. mit 
Pan und Hermes in einem Standbilde vereint. 
I. 99. 

Hermes, Beichüser der Heerden. I, 77. in ber Einöbe. 
1. 79. mit Herakles verglichen. I. 77, mit Herakles 
und Pan vereint. I. 99. 

SHermione. IX. 9. 53. 55. 

Hermione, Stadt im Peloponnes, Wunder bafelbfl. 
I, 10. 

Sermobios. XII. p. 239. 

Hermogenes, der Arzt. V. 40. 43. 46. 47. 

Hermofrateig, Mutter zahlreicher Kinder. VI. 16. 

Hermofrates. V. 4. 68. 

Hermokreon. I. 141. 

Hermon, der Geizige. V. 66. 

Hero’s und Leandros Grab. VIII. 17. 

Herodes Attikus, der Redner, Gemahl ber Regilla. 
VII. 28. 

Herſe, Genoflin der Yallas. VIIL 28. 
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Heſiodos. XII. p. 237. ſeine Dichterweihe. TI. 22. 
fein Grab im Lande der Minyer. III. 23. bey den 
Lofriern. 24. 

Hesperos, von Liebenden angerufen. XII. p. 251. Hes⸗ 
peros und Phosphoros. IX. 20. 

Hipparchia, die Philofophin. V. 31. 

Hippardjos, Tyrann von Athen. IV: 7. —2 

Hippolytos. VII. 15. 

Hipponax, fein Grab. II. 57—59. 

Hirihe, im Fluffe eingefroren. XI. 28. 

Hirten, ihre Gräber. X. 5. 6. 

Hoffnung und Nemefis. I. 142. 

Homer, übertrifft alle Dichter. II. 7. liebt die Pene= 


lope. XII. p. 238. fein Vaterland. III. 8. 9. feine 


Töchter. III. 10. 11. feine Gefänge. II. 13. in Sos 
begraben. III. 15— 19. fein Tempel und Standbild 
in Argos. II. 21. 

Horn, zwoͤlfſpanniges, einer Kuh. I. 97. 

Hund, auf dem Grabe des Diogenes. V. 27. — 
eines Hundes. XI. 23. 

Hyla, Geburtsort Pindars. XII. p. 259. 

Hyllos. IV, 61. 


Jaͤger, opfern dem Dan. I. 98 — 95. 
Sagdhund, fein Grab. XI. 22. 
Sarbas, 11. 38, 

Ibykos Ermordung, TIT. 48, 
Staros. XI. p. 233, 
Staros, Sohn bes Dädalos, fein ehernes Bild, II. 21, 
Ikos, Pelops dafelbft begraben, III. 16, 

Suo,. VII. 1, 

Snopos, Fluß in Delos, I. 16. 
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Snfeln des aͤgaͤiſchen Meeres. VIIL 16, 

Sog, Homers Grab daſelbſt. III. 16 — 18. 

Spbigenia. II. 37. Genoffin der Artemis. VIII. 28, 
Sphikratides, Vater von fieben tapfern- Söhnen. IV. 51. 
Sfis, ihr Opfer. 1. 27. 
Iſſos, Schlacht daſelbſt. IV. 39, 

Stonia, Pallas, IV. 40, 

Jugend, ihre Kürze, XII. p. 216, 


Kabiren, Beſchuͤtzer der Schiffenden. I. 155. 

Kadmos Hochzeit von den Mufen gefeyert, XII p. 21% 

Kalais, Sohn des Boreas, III. 5. 

Kallaifhros, X. 53. 

Kallimachos, - feine Hekale. III. 80, feine Aitia. 81. 

Kallirhoe. VI. 5. 

Kalliftion. I. 37. IX. 39, 

Kalyptra. I. 124. 

Kanaftra, Stadt, VIL 13, 

Kapaneus, fein Bildniß. II. 16. 

Kater, tödtet ein Nebhuhn,. XI 41 — 48, 

Keland, I. 109, 

Kelterfeft, vom Bacchos geleitet, VII. 25, 26. 

Kenotaph. X. 29, 33. 39, 

Kerylos, ein Flagender Geevogel. XI. p. 256, 

Keryr. VII. 28, 

Keyr beweint die Halfyone, XII. p. 256, 

Kimon’s doppelte Schlacht. IV. 22. 

Kinefias, zahlt dem Hades feine Schuld. X. 10, 

Kinkios. VII. 5. 

Kinyras Keichthum. XIL p. 200, fein Sohn in der 
Unterwelt. X. 16, 

Kithärom XL -22, 
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Kieanthes und Zenon, VIL 5,12, 

Kleiton , der Zeidler, I. 96. 

Kleicos, fein Schild, IV. 56, 

Kleophantis.. IX. 74, 

Klitagoras, ein Hirt, X. 6, 

Klitomachos, ein Athlet, V. 4. 

Klymenos. XI. 58. J. 82. 

Knabe, koͤmmt im Ikariſchen Meere um. X. 41. 

Knidos, Aphrodite daſelbſt. I. 40. ff. 

Knie, dreyfaches, auf einem Schilde. IV, 61. 

Kolonos. XII. p. 240, 

Kolophon, Vaterland Homers und Nikanders. IIL 82, 
XI. p. 239, 

Koloß des Helios zu Rhodos, VII. 19, 20, 

Konopion, IX. 10, 

Korinthos, deffen Eroberung. VII. 12, Korinthier in 
Salamis begraben, IV.20, 

Korydon. I. 97, 

Kosmetiihe Mittel, VI. 38, 

Kränze an der Thür der Geliebten, IX. 3, 

Kratinos, empfiehlt den Wein, III. 71. - 

Kretenfer, Räuber und Uebelthäter. X. 38. 

Krethon. X, 6. 

Kreufa, durch einen vergifteten Kranz getödtet, IX. 75. 

Krinagoras, Sohn des Mikon. IV. 5, 

Kriton, X. 8. 

Kroifos goldene Weihgeſchenke. VI. 4. 

Kronos, Herrfcher in den Infeln der Geligen, VIII. 28, 

Kühnheit und Weisheit, VII. 55. Kuͤhnheit, Erfins 
derin der Schiffarth, XI. 69. verurfacht Unfälle, 
X. 34, 

Küffe durch den Becher gefendet, IX. 77. 
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Kuh, pfluͤgend und ſaͤugend. XI. 5. wirft ein Kalb am 
Altare der Artemis. 6, Myrons Kuh. XI. 7—1 

Kybele, ihre Verehrung. 1.6. Kybelens Priefter 
einem Löwen gerettet, 1.8, 

Kyklopiſche Mauern. VII. 9, 

Kynegeiros, jein Bild, IV. 9, 

Kyniker, der Unwürdige, V. 32, 

Kypaſſis der Omphale. I. 125 

Kyrnos. XI. p. 221, x 

Kythẽra. I 36, ’ 


Ladon. I. 25, 

Laertes Grabmal, IL 22, 

Lais, vom Ariſtippos geliebt, XII. p. 248, weiht der 
Aphrodite ihren Spiegel. VI, 25, 26, ihr Grab, 
21-2 

Lamon, der Gärtner, V. 59. 

Land, fein Vorzug, XIL p. 252%. 

Laſion. I. 25 

Leanders und Hero’s Grab, VII. 17. 

Lebens Bürde, VIL 30 — 32, fein rechter Gebrauch. 
45, fein verfchiedenes Maaß. 46. feine Kürze. X. 8, 

Lektos, Vorgebirge, XII. p. 240, 

Leonidas, Feldherr der Spartaner. IV. 12. verfchmäht 
perſiſche Geſchenke. IV. 18. 19. fein Grab. III. 83. 

Leonidas von Zarent, ein Dichter, fein Grab, III. 83, 

Lesbos, empfängt das Haupt des Orpheus, III. 5, 

Leuchte, Bitte an fie, IX. 5, 32, 

Leukothea und Melikertes. I. 136, 

Libanos. I. 74, 

Libyens Heroinen, I. 138, 

Liebe, ihre Macht, IX. 4. durch den Wein verrathen. 
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° 7, ihre Süßigkeit. IX. 2, bey gleicher Theilnahme, 
IX. 74. ihre Duldfamkeit. IX. 84. ihre Kennzei- 
chen. IX. 64. ihr Rauſch 70. durch Schmach ver- 
mehrt. 71. bewährt fi) in der Verehrung eines 
bäßlichen Gegenftandes. IX. 48. durd) Armuth ge— 
heilt. IX. 46. 

Löwe, fucht unter einer- Heerde Schuß. XI. 30. auf vie 
Sagd erlegt. I. 94. von einem Hirten getödtet. XI. 
31. auf dem Grabe des Leonidas. IV. 14. 17. auf 
dem Grabe des Teleutias. 33. 

Lofrier, Feinde der Bruttier. IV. 48. 

Lyde, Gelichte des Antimachos. XII. p. 239. 

Lykambes Töchter, ihre Rechtfertigung. IL. 29. 

Lykas, ein Hund. XI. 22. 

Sykaftifcher Schuh der Artemis. 1.23. 

Lykidas, ein Dichter aus Kreta. XII. p. 260. 

Lykomedes Töchter. IX. 70. 

Lykophron, Dichter der Kaffandra. II. 79. 

Lykormas. I. 25. 

Lykurgos, König von Thrazien. II. 7. XI. 64. 65. 66. 

Lyriſche Dichter. III. 25. 

Lyſidike. IX. 47. ertrinkt. VI. 18. 

£yfippos. IV. 37. fein Herakles. I. 117. fein Bild der 
Zeit. I. 148. 

Lyſiſtratos, Gebet zu den Kabiren. I. 155. 


Machatas, ein achäifcher Krieger. IV. 45. 
Machon, der Komiker. II. 77. 

Mägde, der Herrin vorgezogen. IX. 55. 
Magerkeit, Wettftreit darüber. V. 76. 
Makron’s Kampf mit der Maus. V. 75. 
Makynos, von Philippos erobert, 
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Markos der Jäger henkt feine Hunde. 1. 98. ber Faule. 
VEriE 

Maronis, der Trinkerin Grab. VI. 31. 

Marſyas gefeffelt. I. 108. feine abgezogene Haut. I. 

. 109. 

Maus und Geizhals. V. 69. 

Mauſolos Grabmal. VIII. 20. 

Marimos aus Ephefos. III. 92. 

Medea, ihr Bild von Marmor. IT. 14. Mörberin ihrer 
Kinder. XI. 89. II. 8. vom Timomachos gemahlt. 
II. 11—13. 

Medufenhaupt und dreyfaches Knie auf einem Silbe. 
IV. 61. 

Megara vom Alkathoos erbauf.. XII. p. 230. 

Megeitias, der Seher. IV. 16. 

Megifters, Liebling Anakreons. III. 48. 52. 55. 

Meleager, aus Gadara, ein Dichter. II. 84. fein 
Grab. 85. 

Meles, der Fluß, betrauert den Homer und den Bion. 
XII p. 258. 

Melikertes und Leufothea. I. 136. 

Meliffa. IX. 54. 

Meliffias, im Babe. IX. 62. verleugnet die Liebe. 64. 

Melite. IX. 76. 

Memnon’s Vogel. XII. p. 256. 

Memphis, der Pantomime. V. 53. 

Menandros, der Komiker. II. 75. fein Bild. 76. 

Menedemos, der Arzt. V. 42. 

Menekles, der Advocat. V. 50. 

Meniskos. V. 63. der Dieb.. V. 71. 

Menophanes, der Arzt. V. 45. 

Menophila. IX. 46. 
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Menſch, vön der ganzen Natur befeindet. VII. 87: . 

Meroe. VII. 29. 

Midas Reichthum. XI. p. 200. fein Grab. IT. 41. 

Mileſiſche Jungfraun tödten ſich felbft. VI. 5: 

Miltiabes. IV. 8. weiht den Pan. I. 87: 88. 

Mimnermos, der Dichter, liebt die Nano. XII. 
p- 238; 

"Mondfcheibe an dem Schuh der Senatoren. VIII. 28. 

Muͤcken, bedroht. IX. 24. 

Müdennes. XI. 73. 

Muſaios, der Dichter. IN. 6. AU. p. 237. 

Mufen und Aphrodite. IX. 1. 

Myfala. X. 39. 

Mykenaͤ, zerftört. VIII. 7. 9 10. 

Myro. VI. 21. 

Myron’s Kuh: XI. 7—17. 

Myrtas, die Trinkerin. VI. 32. 


Nachtigall, durch einen Delphin über das Meer geführt. 
XL 37. 

Raid. IX. 43. 

Kanne, Mimnermos Geliebte. XIL p. 288. 

Narkiſſos. V. 73. 

Nemea’s Löwe vom Herakles befiegt. I. 113. 114. 


Nemefis. I. 143. 144. zu Rhamnus verehrt. I. 145 — 
147. VII. 27. mit der Hoffnung gepaart. I 24% 


Netz, von Stieren an’s Land gezogen. XI. 3. 
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Nika, Tochter des Pallas. III. 46. 
Nitagoras. VII. 35. IX. 7. X. 23. 
Kikandros, ein Dichter. TIL. 82. 
Nikanor aus Tyros: X. 32. 
Nikaretos. X. 41. 
Niketas. X. 26. 
Nikias. VI. 30. 
Niko, die Lariffäifche Zauberin. I. 59. 
Nikolaidas, ein Korinthifcher Athlet. V. 2. 
Nikylla. VI. 35. 


Niobe und ihre Kinder. II. 2. 3. zum Stein Dane, 
II. 4. 5. 


Niſaia. VI. 11. 


Nymphen, dem Bacchos befreundet. VII. 23. ihre Bil⸗ 
der. I. 139. 140. 


Odyſſeus, fleigt in die Unterwelt hinab. XII. p. 262. 
fein Bild vom Meere verderbt: III. 4. 


Diagros, Vater des Orpheus. XII. p. 236. Diagriſche 
Sungfrauen. XII p. 254. 

Didipus. VII. feine Söhne, im Grabe noch Feinde. 
1. 17. 18. 

Dinopion. VIE 97. 

Dlympikos, der Aſtrolog. V. 48. der Fauftfampfer. 
V.9. der Häßliche. V. 73. 

Dmphale, Geliebte des Herakles. I. 125. 

Srpheus, fleigt in die Unterwelt hinab, XII. p- 262. 
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feine Kunſt. TIL. 1. Klage über feinen Tod: IIT. 8. 
vom Zeus erfchlagen. IIT. 4. Urfache feines Todes. 
II. 5. feine Leyer ſchwimmt nebſt feinem Haupte 
nach Lesbos. II. 5 

Orthon. X. 13. 

Oſſa. XI. 22. 

Othryades, feine That. IV.1.2. V. 50. 


Paion, Gott der Heilkunde. XII. p. 208. 

Paktolos. XII. p. 239. 
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Aber Hermobios haffend, den Läftigen, auch 
dem Pherekles 
40 Seindlich gefinner, entſandt' Heyden er 
folchen Geſang. 
Auch den Antimachos rief, von der Lydifchen 
Lyde verwundet, 
Hin zu Paktolos Strom füßes Verlangen 
nach ihr. 
Als in dem Sardifchen Land fie erblich,; da 
vertraut er der flarren 
Erd’ ihr Sebein, und enteilt föhnend 
und thranenbenegt 
45 Wieder zu Kolophon’s Höhn ; und mit lagen: 
den Liedern erfüllend 
Manches geheiligte Blatt, ender er jegs 
liches Wed. 
Auch wie viel Alkaios der Lesbier Reigen ge 
führe bat, 
Liebe zu Sappho’s Reiz feyernd im 
Sautengefang, 
Iſt dir bekannt. Oft kraͤnkte, die Nachtigall. 
liebend, der Sänger 
50 Durch des begeifternden Lieds Fülle den 
Tejifchen Mann. 
Denn gern folgte der ſuͤße Anakreon Tiebend 
der Jungfrau, 
Wenn im blühenden Chor Tesbifcher 
Madchen fie ging, 
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Samos jeso verlaffend, und jetzt die mit 
Trauben geſchmuͤckte 
Heimath, welche der Speer feindlicher 
Horden gebeugt, 
55 Eilt' er zu Lesbos Rebengeſtad; bier ſchaut' 
er nach Lekton's 
Felshoͤh' öfters hinaus in die Xolifche 
Fluth. 
Auch wie Attika's Bien' einſt, Sophokles, 
ſeines Kolonos 
Huͤgel verließ, und ſelbſt ſang in dem 
tragiſchen Chor, 
Eros preiſend und Semele's Sohn; es begabte 
Theoris 
60 er ihm mit Zauber die Kunft, die er 
empfangen vom Zeus. 
Auch von jenem behaupt ich fürwahr, von 
dem immerbemwahrten, 
Welchen ein feindlicher Haß ſchon von 
der Jugend Beginn 
Segen die Frauen erfüllt, daß vom tuͤckiſchen 
Bogen verwundet, 
Nicht er der nächtlichen Dual glühen 
Verlangens entflohn. 
65 Sondern Aegino’s Spuren, des Koͤniges 
Schaffnerin, folgend, 
In dem Emathifchen Land, forſcht' er an 
jeglichem Ort; 
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Erſte Abtheilung. 
3. 3. lies Meer’s fiatt Meeres. 


— 2. — Prometheus flatt Promo: 
theus. 

vorl. 3: — 246. ar. 306. ft. 214. nr. 298. 

3. 1, u Be. 


lette 3. — 84. ſt. 8. 
legte 3. — IV. 16. ft. VI. 16. 


3. 6. — Keihn fl. Reihe. 
— 3. — Eupylidas fl. Eupylydas. 
— 7. — Dajeyns fi. Dafens. 
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legte 3. 
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— o goldne Kypris fü, o 
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— obeslang fi. ob lang. 

— Aöden fl. Aeoden. 

— umtanzeft fl. umtangeft. 

— gerftört; dann fl. zer- 
ffört. Dann 
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— Amyklas fl, AmyElos, 
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